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MEIN LIEBER BRUDER 


Warum ich die hier eröffnete reihe von untersuchungen 
durch Deinen namen einweihen wollte, wirst Du nicht fragen. 
Auf mühsamer wanderung ist es der gedanke an das ziel, was 
die kräfte belebt und frisch erhält. So oft ich in meiner jugend, 
das ränzlein auf dem rücken, allein die Weil hinauf wanderte 
um schulfreie wochen im alten pfarrhaus von Laucken zu ver- 
leben, zog michs immer rascher dahin, wenn ich an Dich und 
Deinen herzlichen willkomm dachte. Nun ich einsam verlassene 
und verwilderte wege des wissens durchstreifen musste, hat mich 
wie damals die gewisse hoffnung, in Deiner freude meinen lohn 
zu finden, muthig und froh erhalten. Ein anderer, dessen kernige 
gestalt noch täglich vor mir steht mit stillem zuspruch, unser 
theurer schwager Ullrich, weilt nicht mehr hienieden. So gebe 
ich Dir, was Euch beiden zugeeignet worden wäre. 

Du hast allerdings noch einen besonderen antheil an diesen 
versuchen, dessen Du Dir schwerlich bewusst bist; zwischen 
Deinen büchern, die mir die rege theologische und philo- 
sophische arbeit der Tübinger vor augen führten, gieng mir da- 
mals in Laucken eine neue welt auf, und bei stillen streifereien 
durch wald und wiesenthal regte sich in mir die kindliche 
vorstellung, religionsgeschichte müsse meine lebensaufgabe 
werden. Es ist mir nicht so gut geworden, auf geradem wege 
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zum ziel zu streben. Ich wurde in weitem bogen umgeführt, 
bis ein äusserer zufall mich spät auf das feld stellte, das ein 
jugendtraum einst in der ferne gezeigt hatte. 

Es ist meine absicht in zwangloser folge eine anzalıl der 
religionsgeschichtlichen und mythologischen forschungen zu 
veröffentlichen, welche seit etwa zwanzig jahren meist den 
mittelpunkt meiner thätigkeit gebildet haben, theils monographien, 
theils abschnitte einer formenlehre der religiösen vorstellungen, 
in welcher ich den versuch machen möchte von den geschicht- 
lichen thatsachen aus zu allgemeineren erkenntnissen vorzu- 
dringen. | 

Die ersten drei theile freilich, die sich um das weih- 
nachtsfest drehen, sind neueren ursprungs!. Aus der alten 
liturgie des h. dreikönigstags, wie ich sie aus den predigten 
des Maximus von Turin kannte, war mir längst der ursprung 
der christlichen epiphaniefeier klar geworden; schülern und 
freunden hatte ich die combination wiederholt vorgetragen, aber 
in solchen, welche von der folgerichtigkeit meines schlusses 
nicht durchdrungen waren, konnte ich kaum hoffen überzeugung 
zu erwecken. Da lieferte unverhoffter weise eine neu hervor- 
gezogene Aegyptische inschrift?2 das urkundliche siegel zu 
meiner vermuthung. Und die freude der überraschung war 
gross genug, um wie diese, so auch andere inzwischen zur 
seite getretene untersuchungen mir wieder näher zu rücken und 
werther zu machen. 

Hätte ich auf leser zählen dürfen, welche im besitze des 
erforderlichen einzelwissens über die voraussetzungen mytho- 
logischer forschung mit mir einverstanden waren, so würde ich 

1 Ich muss bemerken, dass der zweite theil, der ursprünglich 
zu einer beilage des weihnachtsbuchs bestimmt war, in folge äusserer 
umstände schon im mai 1886 fertig gedruckt worden ist. Wenn 
darin s. 17 B. Dudik abt von Raygern genannt wird, so ist, wie ich 


erst später erfuhr, erwartung und wirklichkeit verwechselt; Dudik 
wurde nicht gewählt. 


2 Bulletin de corresp. hellen. 1885 t. ıx p. 131 ff. (Dittenberger 
Orientis gr. inscr. n. 51). 
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das wesentlich neue, das über das weihnachts- und epiphanien- 
fest zu sagen mir anfangs ein anliegen war und den antrieb 
zum schreiben gab, auf wenigen seiten haben zusammendrängen 
können. Das wäre sehr bequem und nur angenehm gewesen. 
Aber der methodische reiz, den eine frage, die sich zu voller, 
ich möchte sagen, leibhaftiger gewissheit bringen lässt, an sich 
und vollends auf einem sonst so spärlich erhellten gebiet aus- 
üben muss, ergriff mich und gestaltete sich mir zur pflicht, 
den gegenstand in den gewiesenen grenzen nach besten kräften 
erschöpfend abzuhandeln. Ich hatte kaum eine ahnung, welcher 
aufgabe ich mich unterfangen. Gar arglos glaubte ich mit den 
steinen, die schon so mancher gelehrte theologe von Hospinianus 
bis zu Piper in die hand genommen, sicher bauen zu können. 
In den meisten fällen musste ich selbst steinmetze sein und die 
werkstücke erst herrichten, ehe sie eingefügt werden konnten. 
Vielleicht ist das nicht ganz vergeblich geschehn. Aber ich 
verhehle mir nicht, dass trotz redlichen bemühens im einzelnen 
manche irrungen untergelaufen sein werden, für die ich um 
nachsicht bitten muss. Wer auf seinem wege viel zu lernen 
gefunden, weiss am besten, wie viel mehr zu lernen ihm 
übrig blieb. 

In theologische fragen bin ich tiefer hineingezogen worden 
als ich wollte. Ich hatte gedacht mich um den mir vertrauteren 
kreuzungspunkt der christlichen und der heidnischen welt, im 
umkreis des vierten jahrhunderts bewegen zu können. Aber 
auf dem wege zu klarer erkenntniss gibt es kein einhalten vor 
dem ziel. Nothgedrungen musste ich den quellen des zweiten 
jahrhunderts näher treten und wurde von diesen zu den evange- 
lien selbst zurückgeführt. Die darauf gewendete zeit beklage 
ich nicht, wenn es auch herzlich wenig sein muss, was ich 
erleuchtete theologen lehren könnte. Auch glaube ich, die 
forderungen, die an alte kirchen- und dogmengeschichte, an 
evangelienkritik, an die von protestantischer seite ganz ver- 
nachlässigte liturgik zu stellen sind, werden leichter an dem 
groben beispiel eines durchgeführten versuchs klar werden als 
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durch fein gesponnene methodologische erörterungen. Und 
vielleicht ist es ganz zweckdienlich, wenn einmal ein nicht- 
theologe es wagt über den gletscherwall der jahrhunderte zum 
firne vorzudringen. In der hoffnung auf viele und tüchtigere 
nachfolger bin ich der gefahren gewärtig, denen der vorderste 
wagehals schwer entgeht. Aber gegen die wahrheitsliebe und 
den ton theologischer polemik hat mich schon die lectüre des 
h. Hieronymus abgehärtet. 

Seit Heyne die philologie in den kaeis deutscher wissen- 
schaft eingeführt, hat die bestrickende räthselwelt der griechischen 
mythen einen forscher um den andern festgehalten. Die grie- 
chische mythologie ist zu einem stattlichen baum herange- 
wachsen, der inzwischen mit dem wachsthum der erkenntniss 
wurzeln und äste weit über die grenzen der nationalität hinaus- 
getrieben hat. Ernsthafte männer, welche auf reinlichkeit des 
aufbaus und einleuchtende sicherheit des ergebnisses halten, 
sind vielfach durch diese fortschritte eher abgestossen als an- 
gezogen worden. Es mag sein dass manchem derselben der 
sinn für die unwillkürlichen äusserungen und besonders die 
religiöse seite des volkslebens abgieng. Aber der eigentliche 
grund ist doch wohl in der sache selbst zu suchen. Eine 
mythologische combination muss schon mit besonderer quer- 
köpfigkeit angestellt werden, wenn sie nicht ein quentchen 
wahrheit enthalten sollte. Es gibt kaum einen kürzeren und 
müheloseren weg, sich den genuss eines wissenschaftlichen 
fundes zu verschaffen. Wie giengen sonst so viele gimpel auf 
den leim? Aber dieselbe schillernde unbestimmtheit des mythos, 
welche es so leicht zu machen scheint ihn zu vergleichen und 
zu deuten, macht seine erforschung in wirklichkeit zur schwierig- 
sten aufgabe geschichtlicher wissenschaft. Einen gedanken finden 
ist spiel, ihn ausdenken arbeit; eine mythologische thatsache 
ergründen — wie soll ich das nennen? Du kennst das unkraut, 
den hahnenfuss, das nach allen seiten ranken sendet: wo immer 
der sporn einer ranke den boden fasst, entsteht eine wurzel und 
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neue pflanze ; rasch überzieht sich damit eine weite strecke. 
Nun, wer die verästelung dieses unkrauts über einen grossen 
rasenplatz hin bis zur letzten wurzel blos legen wollte ohne 
ein fäserchen zu verletzen, würde eine geduldprobe auf sich 
nehmen, mit der sich mythologische forschung allenfalls ver- 
gleichen liesse. 

Wenn sie nicht spiel bleibt, wird alle mythenforschung 
unwillkürlich uns zuletzt auf unser innerstes anliegen, die eigene 
religion zurückführen und das verständniss derselben fördern. 
Die berührungen zwischen heidnischem und christlichem reichen 
weiter als man denkt. Zwischen dem felsen der lehre Christi 
und dem rein heidnischen lande liegt eine breite fläche gemein- 
samen besitzthums. Da ist zuerst der grenzsaum mit den kind- 
lich natürlichen bildern des göttlichen, die als gemeingut des 
menschlichen denkens überhaupt betrachtet werden mögen. 
Dann ein weiter raum, einem watt vergleichbar, über das einst 
die fluth des heidenthums sich ergoss; die fluth wurde all- 
mählich abgedämmt durch das Christenthum, aber der boden 
blieb was er gewesen: ihm entspross die reiche christliche 
dichtung von den heiligen, von engeln und teufeln, von himmel 
und hölle; hier gedieh jene fülle kirchlicher bräuche und heil- 
mittel, welche für den bildungsstand des alterthümlichen und 
mittelalterlichen volkes bedürfniss waren und unter den begriff 
des aberglaubens gefasst werden dürften, wenn sie nicht kirch- 
liche geltung besessen hätten und bis heute besässen. Unsere 
theologen pflegen noch immer das classische heidenthum in 
den schwärzesten farben der alten apologetik zu malen. Das 
urtheil wird ruhiger und gerechter ausfallen und damit die reifste 
exemplarische gestaltung des polytheismus dem verständniss 
näher gebracht werden, wenn wir der zahlreichen anlehnungen 
und entlehnungen inne werden, welche unsere christliche mit 
der alten welt verknüpfen. Wichtiger und fühlbarer ist der 
gewinn, den unsere begriffe von religion und kirche aus solchen 
geschichtlichen erkenntnissen ziehen. Wir sehen das werden, 
und lernen das gewordene zugleich verstehn und würdigen. 
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Vom abgestorbenen und absterbenden besitz der kirche, der 
zeitlichen werth hatte, scheidet sich der unveräusserliche ewige 
gehalt unserer religion. Die ehrenwerthe selbsttäuschung, welche 
das verkennt, wahrt nicht, was sie will, das.wohl der kirche. 
Räumt asche und schlacken hinweg, und das erstickende feuer 
wird zu heller gluth auflodern. 


Bonn, im juni 1888. 


VORWORT DES HERAUSGEBERS 
ZUR ZWEITEN AUFLAGE 


Diese neue ausgabe des lange vergriffenen buches er- 
scheint nach möglichkeit in der form, die ihr Usener selbst 
gegeben haben würde: das handexemplar ist mit allen zu- 
sätzen und verbesserungen abgedruckt: so ist auch der ein- 
schub über Lucas und die Jordantaufe s. 153—156 z. 2 nicht 
in abschnitt ı 6 eingestellt worden, sondern, der weisung auf 
dem zettel entsprechend, in abschnitt ı 11: redaktionelle ände- 
rungen, die Usener sicher vorgenommen hätte, um das stück 
organisch einzugliedern, mussten unterbleiben. An neuerer 
litteratur sind nur ausgaben nachgetragen, von denen ich weiss, 
dass Usener sie benutzt hätte: ich habe entweder stillschweigend 
die zahlen geändert, so bei Clemens Alexandrinus, oder die 
neuere ausgabe in () citiert. Bemerkungen, von denen un- 
sicher ist, ob sie für den druck bestimmt waren, stehen in []. 
Die alten nummern der anmerkungen habe ich beibehalten und 
die neu eingefügten lieber durch exponenten @b usw. gekenn- 
zeichnet. 

Neu hinzugekommen ist — abgesehen vom register — 
mit gütiger erlaubnis der herren herausgeber und des herrn 
verlegers der aufsatz ‘Sol Invictus’ aus dem Rheinischen mu- 
seum: es ist ein bruchstück des geplanten kapitels ıv nebst 
korrekturen zu kapitel ım, abschnitt 5. Auch in abschnitt 2 
desselben kapitels wünschte Usener korrekturen: ich hatte ihm 
im winter 1900 im wesentlichen vorgetragen, was nun s. 379 ff. 
zu lesen steht, und er hat es für richtig gehalten. In den 
letzten tagen meines Bonner aufenthaltes, im september 1905 
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sagte er mir, bei einer neuen auflage solle ich den abschnitt 
selbst schreiben. Er ahnte sein baldiges ende: am 21 october 
ist er von uns gegangen. So habe ich das wort als vollmacht 
genommen, die zweite auflage zu besorgen, aber den schönen 
abschnitt doch unverändert gelassen: was zu korrigieren ist, 
erfährt man aus dem anhang s. 379 ff. eben so gut. Beim lesen 
der bogen haben mich meine alten freunde aus dem Bonner 
seminar prof. Ernst Diehl in Jena und oberlehrer Theodor 
Nissen in Kiel getreulich unterstützt, Die herausgabe der 
geplanten beilagen sowie die bearbeitung des für band ıı be- 
reitliegenden materials hoffe ich im laufe der nächsten jahre 
bewerkstelligen zu können. 

So lasse ich denn dies buch zum zweiten mal ausgehn, 
das für die arbeit meines lebens entscheidend geworden ist, 
seit es mein religionslehrer mir als jungem studenten in die 
hand drückte. Es hat mich nach Bonn gezogen und mich 
zum schüler des meisters gemacht, der mir dann in den 
schönen jahren allabendlich gemeinsamer arbeit ein wahrhaft 
väterlicher freund geworden ist. Möge es seine kraft nun aufs 
neue bewähren und Hermann Usener viele schüler gewinnen, 
die zu lernen bereit sind. 


Jena, am 15 october 1910 


Hans Lietzmann 
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Ein tieferer einblick in «: _ allmähliche gestaltung des christ- 
lichen festkalenders kann nicht den geringsten zweifel übrig lassen, 
dass bis zu ihrem frieden mit dem römischen kaiserstaat die 
alte kirche keine andere allgemeine feste begangen hat als die 
österlichen gedenktage des leidens und der auferstehung unseres 
heilands und die davon abhängigen pfingsten, den tag der aus- 
giessung des heiligen geists und der stiftung der kirche !a. Die 
verehrung der heiligen war weit entfernt eine allgemeine zu 
sein. Heilige und märtyrer hatten zunächst nur örtliche gel- 
tung !; in jeder stadt waren es andere, deren gedächtniss die 
kirche an bestimmtem tage begieng, deren namen sie in ihre 
diptycha 2 eingetragen hatte. Erst der im vierten jahrhundert 
beginnende austausch der märtyrerlisten zwischen den hervor- 
ragenderen bischofssitzen hat die heiligen der übrigen welt 
den einzelnen kirchen zu genauerer kenntniss gebracht und 
zu einer allgemeineren verehrung den grund gelegt. In der 
ältesten mir bekannten zusammenstellung, die durch solchen 
austausch erwuchs, einem syrischen martyrologium aus dem 
ende des vierten jahrhunderts 3, fehlt selten bei einem heiligen 


1a In Spanien wenigstens ist erst durch die synode von Elvira 
(um 305) die begehung des pfingstfestes verbindlich gemacht worden 
(can. 93 bei Bruns 1, 7). 

1 Vgl. Hieronymus in epist. ad Gal. 4, 10 t. vıı p. 4564 Vall. ‘pro 
uarietate regionum diuersa in honore martyrum tempora constituta’. 

2 s. Mabillon De liturgia Gallicana (Par. 1685) lib. ım 11f. p. 181f. 

3 Ancient Syrian martyrology, in englischer übersetzung von 
W. Wright veröffentlicht in The journal of sacred literature and 
biblical record 1866 jan. t. vum p. 423 ff. (syrisch ebend. 1865 october) 
(jetzt Acta sanct. Nov. t. ıı 1 p. [L]—[LXV]), deutsch bearbeitet von 
E. Egli, Altchristl. studien (Zürich 1887) p. 5 ff., s. darüber jetzt 
Duchesne in Melanges d’archeologie et d’histoire publies par l’Ecole 
francaise de Rome 1885 und A. Harnack in den Texten und 
untersuchungen bd. ıı 3 p. 436. Die handschrift (British Museum, 
Add. 12150 f.251v) ist im j. 723 (412 n. Chr.) geschrieben und stammt 
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die angabe des ortes, wo er an dem genannten kalendertage 
verehrt wird: des ortes der verehrung sage ich, nicht seines 
endes oder seiner beisetzung, wie im heutigen martyrologium 
romanum die ortsangaben verstanden zu werden pflegen >. 
Bei dieser sachlage begreift man, wie die einheitliche 
festsetzung des osterfestes, der einzigen allgemeinen feier, als 
eine lebensfrage von der kirche behandelt werden musste. 
Schmerzlich hatte man schon seit dem zweiten jahrhundert 
die zwiespältigkeit des brauchs empfunden, und die erste ver- 
sammlung von vertretern der gesammten kirche (325) war nicht 


aus einem original, dessen griechische vorlage im beginn des letzten 
viertels des ıv jahrhunderts abgefasst war (Arius’ gedenktag, 6 juni, 
war noch nicht gelöscht). Nicht selten begegnet es hier, dass die 
verehrung eines heiligen, ohne dass an einen homonymen gedacht 
werden könnte, von verschiedenen orten an verschiedenen tagen 
angemerkt ist: so z. b. Agape zu Antiocheia am 11 märz, zu Thessalonike 
am 2 april; Claudianus zu Herakleia in Thrakien am 7 jan., zu 
Hierapolis am 25 october; Polykarpos bischof von Smyrna und zu 
Smyrna als märtyrer gestorben, in (der provinz) Asia am 23 febr., 
zu Nikaia (also in Bithynien) am 27 jan., zu Eumenia in Phrygien 
am 27 oct., u. s. w. Ein belehrender fall dieser art, der presbyter 
Lukianos, wird im verlauf dieser untersuchung besprochen werden. 

4 Gegenüber den missverständnissen, die ich bei andern wahr- 
genommen (z. b. Zahn, Cyprian von Antiochien p. 106 anm. über 
Babylas), ist es nicht überflüssig den sachverhalt hervorzuheben. 

5 Dieses verbreitetste martyrologium hält die mitte zwischen 
einem synaxarion und einem heiligenkalender. Seine officielle be- 
stimmung für die praxis der römisch-katholischen kirche brachte 
es mit sich, dass örtliche und zeitliche varianten, wie wir sie anm. 2 
beobachteten, ausgemerzt werden mussten;. und so erhielt in der 
formel z. b. Antiochiae (oder apud Regium u. dgl.) natalis s. Agabi 
prophetae unwillkürlich natalis den sinn von passio, was denn auch 
häufig an die stelle tritt. Aber der ursprüngliche werth der formel 
ist jeder missdeutung entrückt in wendungen wie zum 11 febr. in 
Numidia commemoratio plurimorum ss. martyrum. Wenn nicht 
selten provinzen oder grössere inseln statt des ortes, wo der heilige 
gelitten, genannt werden, auch wo der ort nicht unbekannt sein 
konnte, so erklärt sich auch dies einfach aus der ursprünglichen 
bedeutung des vermerks. 
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auseinander gegangen ohne in dieser frage eine einheit ge- 
schaffen zu haben. Aber es ist überaus bezeichnend für die 
langsame erstarkung des christlichen gemeinbewusstseins hin- 
sichtlich der kirchlichen feste, dass man um eine spaltung zu 
verhüten davon absah die regelung der osterzeit unter die 
bindenden satzungen der kirche aufzunehmen und sich damit 
begnügte den einzelnen diöcesen von dem beschlusse kenntniss 
zu geben ®. 

Aber während der tod und die auferstehung des heilands 
als die bürgschaften unserer erlösung seit den zeiten der apostel 
hochheilig gehalten wurden, sind fast drei jahrhunderte erfor- 
derlich gewesen, um das bedürfniss zu verbreiten, auch den 
ausgangspunkt des erlösungswerks, die “mutterstätte aller feste’, 
wie ihn Johannes Chrysostomos und andere nach ihm benannt, 
den geburtstag Jesu Christi festlich zu begehn. Die evange- 
lien deuten mit keinem worte monat und tag, nicht einmal 
die jahreszeit der geburt unseres heilands an; der stifter 
unserer religion hatte nicht wie griechische gründer von philo- 
sophenschulen oder reiche erblasser seinen geburtstag als jahres- 
oder monatsfest seines andenkens eingesetzt. Nur durch einen 
schluss, der nicht mehr den gesetzen geschichtlicher logik, 
sondern den formen religiöser empfindung oder mythischen 
denkens folgte, konnte der jahrespunkt dieses geburtstags ge- 
funden und aufgestellt werden. Es ist lohnend bei der ent- 
stehung eines so hohen, uns allen so tief ins herz gewachsenen 
festes das walten dieses unbewussten und eben darum mit der 
unwillkürlichen folgerichtigkeit von naturgesetzen vorgehenden 
denkens zu belauschen ; doppelt lohnend, wenn, wie hier, uns 
in solcher fülle zeugnisse zur verfügung stehn, die in allem 
wesentlichen kaum eine lücke für hypothesen lassen. 


6 s. L. Idelers Handb. der chronol. 2, 204f. Zu den dort an- 
geführten belegen füge Eusebios’ osterpredigt $ 8 in A. Mai’s Nova 
patrum biblioth. ıv, 1 p. 214. Erst später, nachdem die verein- 
barung durchgedrungen, wird sie als act kirchlicher gesetzgebung 
hingestellt (&vowo9&rnoav Joh. Chrys. t. ı p. 609 b.d), 
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I VOR DEM CONCIL VON NIKAIA 


Weder im zweiten noch im dritten jahrhundert unserer 
zeitrechnung hatte die kirche daran gedacht für die geburt 
des erlösers einen ; festtag anzusetzen. Für die ermittelung 
dieses tags war der kalendarischen oder chronologischen phan- 
tasie freier spielraum gelassen. Schon die ersten bibelforscher 
mussten bei ihrem versuche, die geschichtlichen thatsachen des 
neuen und des alten bundes auszuziehn und in zusammenhang 
zu setzen, sich zu genauerer zeitbestimmung aufgefordert fühlen. 
Nicht eines jeden sache ist die nüchterne besonnenheit, welche 
bei dem stehn bleibt was sich wissen lässt. Clemens von 
Alexandreia, der seine zeitrechnung auf das todesjahr des 
kaisers Commodus stellt; also seine Stromata nicht vor dem 
j. 192 verfasste, weiss denn auch schon von so gründlichen 
chronologen zu berichten, die nicht nur das jahr sondern auch 
den tag von Christi geburt anzugeben vermochten 1, nämlich 
das 28te jahr des Augustus (wie Clemens selbst) und den 
25 pachon (20 mai). Dann wo er die versuche den kalender- 
tag des leidens zu bestimmen erwähnt, bemerkt er dass einige 
dieser chronologen die geburt auf den 24 oder 25 pharmuthi ? 
d. h. doch wohl auf die nacht vom 19 auf 20ten april gesetzt. 
Clemens, der dieser ansätze nicht ohne ironie gedenkt, verräth 
doch selbst dass er einen derartigen ansatz zu grunde legt, 
wenn er die von Christus’ geburt bis auf den tod des Com- 
modus verflossene zeit auf 194 jahre, einen monat und drei- 


1 Clem. strom. ı 21 $ 145, 6 St. etot d& ol meptepydrepov ch yevsası 
Tod sWrnpos M@v od mövov tb Eros ANA al wmv Mepav mpnorıdävreg, 
My pactv Erovg an) Adyobaron &y miuney nayıv nal einddt. 

2 ebd. $ 146, 4 vol (viell. xat) pinv rıyis adtmv pası Yappone! 
eyewnsdor nd N ne. 
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zehn tage berechnet3: das heisst, wenn nicht eine falsche zahl 
in monat oder tag täuscht, Christus ist ihm am 17 november 
des j. 3 vor unserer zeitrechnung geboren. Welche erwägungen 
diesen verschiedenen bestimmungen des geburtstags zu grund 
liegen, wird sich zur zeit kaum ermitteln lassen; möglich wäre 
es dass dereinst eine vollständigere kenntniss altägyptischer 
kalender auf das eine oder andere datum licht würfe 3a, 

Ein neuer versuch hingegen, der etwa ein halbes jahr- 
hundert später gemacht wurde, lässt in der offenheit, mit 
welcher er uns die zu grunde liegenden erwägungen aufdeckt, 
nichts zu wünschen übrig. Er liegt vor in einer schrift über 
die osterzeit, welche im jahre 243, dem fünften des kaisers 
Gordianus, Arriano et Papo coss.* abgefasst und uns unter dem 
täuschenden namen des Cyprianus überkommen ist. Der ver- 
fasser legt zwar grosses gewicht auf die göttliche erleuchtung, 
durch deren gnade er zu seinen chronologischen ergebnissen 
gelangt sei, und eine gewisse selbständigkeit rechnerischer phan- 





fq r 


3 ebd. $ 145, 5 yivovear odv üp” od 6 xöptog &yevunem Ews Kopööon 
teleurng ta navın Em Emarov Evevimoven teosupa, mv eis, uepar ıy. 
Die zahlen dieses chronologischen capitels sind vielfach verderbt z. b. 
gerade vorher $ 145, 5 and wng xaraorpopns “Ispovsarnp Ews Konodov 
rekevong Zen pen pijves e pipar y statt prB (pr« schrieb Dindorf nach 
Browne willkürlich) — y — xy. Der grammatik ist $ 145, 4 zum 
recht zu verhelfen, wo der schriftsteller so summierte ıe ody &rm 
TıBeptov xal ve Adyodorov, odrw nAmpodraL ta tpranovea Evn Ewg 08 &radev, 
aber nicht sagen konnte reyrenurderirw ody Erer Tıß. ru nevrenardengrw 
Ady., wie der schreiber irrig das zahlzeichen auflöste. 

3a Eine andere alte berechnung der geburtszeitführt Epiphanius 
an (h. 51, 29 p. 494, 26: a. d. xıı kal. iun. oder iul. (21 mai bezw. 
20 juni). Das richtige war rpd ıB ralavdäüy ”Iovvioy —= (Clem.) 25 
pachon oder 20 mai, d. h. also 20/21 mai. 

4 Caecilii Cypriani de pascha compotus nach der handschrift 
von Rheims, anonym expositio bissexti nach der Londoner handschr., 
jetzt mit dem urkundlichen material in Hartels ausgabe des Cypria- 
nus ıı 248ff., auf welche sich meine anführungen beziehen. Die 
zeitbestimmung steht c. 22 p. 268, 19: das fünfte jahr des Gordianus 
lief vom 10 dec. 242 ab (vgl. Mommsens Röm. staatsr. 113 799 ff.), 
die consuln sind die eponymen des j. 243. 
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tasie soll ihm nicht abgesprochen werden; aber gerade die 
lücken und sprünge seiner ausführungen lassen auf eine fremde 
unterlage blicken, die er, wenn auch vielleicht öfter nachbessernd 
und umbildend, als sein eigenthum behandelt. Wie sein paschal- 
kreis von 7mal 16 jahren kurz vor ihm schon von Hippolytos 
verwendet war, so hat er für den chronologischen aufbau der 
weltgeschichte und auch wohl für die grundanschauungen, von 
denen er bei seiner rechnung geleitet ‚wird, einen vorgänger 
benutzt, nur schwerlich gerade den Hippolytos>. 

Diese grundanschauungen wurzeln in der die ganze alte 
kirche und ihre liturgie durchdringenden überzeugung von der 
planvollen vorbildlichkeit des alten testaments für das neue. 
Man musste durch dieselbe mit nothwendigkeit dahin geführt 
werden, die weltschöpfung und das erlösungswerk in den engsten 
parallelismus zu setzen. Unser computist sucht ihn mit einem 
gewissen anspruch auf wissenschaftlichkeit durchzuführen. Die 
erschaffung der welt muss in der jahreszeit erfolgt sein, in _ 
welcher stets die natur sich zu neuem leben verjüngt, im 
frühling 6; und da es vom ersten schöpfungstage heisst, dass 
gott “zwischen licht und finsterniss getheilt habe’, er aber nur 
gleichmässig, d. h. vollkommen theilen konnte, so muss der 


5 Hippolytos’ ostertafel war auf das erste jahr des Alexander 
Severus 222 gestellt (Euseb. h. eccl. 6, 22), seine chronik hatte er 
auf das 13 jahr desselben herrschers 234 herabgeführt: vgl. über 
letztere jetzt H. Gelzer, S. Julius Africanus ı 1ff. Die von Gb. de 
Rossi (Inserr. christ. urbis Romae I p. LXxxf.) hervorgehobene ver- 
wandtschaft unseres computus mit dem system des Hippolytos geht 
nicht weiter, als die gleichheit des cyklus es mit sich bringt; der 
computist von 243 hat die ostertafel des Hippolytos nicht fortgesetzt, 
vielleicht gar nicht gekannt, vgl. unten s. 7f. anm. 10. 

6 das wird stillschweigend vorausgesetzt comp. c. 2f. Den 
entscheidenden grundsatz spricht Ambrosius aus im Hexaem. ı 4, 13 
“inde mundi capi oportebat exordium, ubi erat opportuna omnibus 
uerna temperies’, vgl. Eusebios’ osterpredigt (s. oben s. 3, 6) p. 210 
und Ferd. Piper im Evang. kalender für 1857 p. 19ff,, Preuss. 
staatskal. 1856 p. 6ff. Diese ansicht ist schon von Philon begründet 
worden quaest. in Exodum ı 1.p. 445 Auch. (7, 263f. Richter). 
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erste schöpfungstag auf die tag- und nachtgleiche gefallen 
sein”, die nach dem für den verfasser ausschliesslich und alle 
zeit gültigen julianischen kalender sich VIII kal. apr., am 
25 märz ereignet. Am vierten tage aber setzte gott sonne 
und mond an die himmelsfeste, also V Aal. apr. (28 märz), 
einem mittwoch®. Aus dem postulat, dass was gott schuf 
vollendet und vollkommen sein musste, ergibt sich zugleich 
dass der mond, der am abend des 28 märz zum ersten male 
erschien, vollmond war, also seinen fünfzehnten tag hatte 
(una XV). Von hier gelangt der verfasser mittelst eines sprungs, 
der unmöglich gewesen wäre, wenn nicht ein gegebener auf- 
bau der biblischen chronologie stillschweigend als stützpunkt 
seiner osterberechnungen gedient hätte 1%, zu der annahme dass 


7 Comp. 3 p. 251, 6-11 vgl. @. Iulius Hilarianus de pascha 
c. 4 (Migne 13, 11084) ‘ste igitur dies primus cognoscitur esse, qui 
in origine factus est, in quo lucem noctemque dominus deus fecit 
aequalem, uerni scilicet tempore, quo caput anni esse uoluit omni- 
 potens deus’. 

8 Comp. 5: der verf. ist gerade an diesem für ihn wesent- 
lichen punkte eilfertig genug gewesen unerlässliche mittelglieder zu 
überspringen, die man aus dem folgenden (s. p. 252, 21. 253, 18) 
zu ergänzen hat; besser Hilarianus c. 6. Dieselbe vorstellung wieder- 
holt trotz der ansetzung der geburt Christi auf den 25 december 
das Chronicon pasch. p. 381, 6 Zyvwpev’ odv ac ab” Mv MiEpov 
(d. h. mittwoch) Zönptodpymsev tods Yworijpas, mar” adenv Ereyon 
Xpıistös 6 Admbrvds Yeds Muay ag Önapywy Atos Ömatoadvnc. Die 
worte des comp. 5 p. 252, 11 sind in der Londoner hs. (c) richtiger 
bewahrt und mit streichung der mehrmals gedankenlos wiederholten 
praeposition in so zu schreiben: uf sint in signis et diebus et men- 
sibus et temporibus (hier wie öfter z. b. p. 266, 21. 25 Rufinus 
recogn. Clem. 8, 45f. von den jahreszeiten) ef annis; man hat nicht 
verstanden dass diebus usw. dative sind. 

9 nach Hilarianus c. 1 p. 11076 ‘in constructione mundi non 
aliud crededum est nisi quia deus omnipotens omnia aequalia, plena 
perfectaque constituit. 

10 Comp. c. 7f. Direct aus Hippolytos’ biblischer chronologie 
lässt sich die cyklische rechnung unseres computisten freilich nicht 
ableiten. Die im liber generationis (Chron. pasch. ıı p. 107 Bonn) 
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das jüdische passahfest beim auszug aus Aegypten zuerst pr. 
id. apr. (12 apr.) gefeiert worden sei. Und indem er von 
diesem punkte aus uns selbst seine zeitrechnung nicht ohne die 
übliche allegorie im einzelnen vorlegt, gewinnt er als den tag 
der geburt unseres heilands V kal. apr., den 28 märz des j. 1549 
(= 2 v. Chr. s. comp. p. 267, 2), vom auszug der Juden an ge- 
rechnet. ‘O wie herrlich und göttlich’ ruft er aus, “bewährt sich 
des herren vorsehung darin, dass an eben jenem tage, an dem 
die sonne geschaffen ist, Christus geboren wurde, am 28 märz, 
einem mittwoch. Darum durfte von ihm mit recht Malachias der 
prophet zum volke sagen [4, 2]: “Aufgehen wird euch die sonne 
der gerechtigkeit, und heilung ist in ihren schwingen.” Er ist 
die sonne der gerechtigkeit, in deren schwingen das heilswerk 
voraus gezeigt wurde: worauf sich eine beziehung auch in dem 
liede des Moses wiederfindet, wenn er sagt [Deuteron. 32, 11]: 
“und über seine jungen hat er liebevoll seine flügel ausgebreitet”. 
Er ist der herr, zu dessen gleichniss diese (natürliche) sonne 


überlieferte summe der 3817 jahre von Adam bis zur Exodus, be- 
stätigt durch den chronographen vom j. 354 (in Mommsens ausg. 
p. 640, 7 wo nur bei den jahren von Noah bis Abraham die noth- 
wendige verbesserung von CCXLV in MCXLV vorzunehmen ist) 
(nebeneinanderstellung der texte Mon. Germ. Chron. min. I p. 130), 
führt nicht zu dem caput eines ostercyklus von 7mal 16 jahren 
(comp. p. 256, 7), sondern müsste um 10 verringert werden um der 
forderung zu genügen, dass das folgende jahr (also 3808 der welt) 
anfang eines neuen jahreskreises sei. Doch scheint Hippolytos bis 
zum auszuge 3815 jahre gezählt zu haben, wie sie sich aus einer 
andern stelle des chronogr. von 354 (p. 641, 12, vgl. auch Gelzer 
a. 0. 2, 22) ergeben. Darauf führt seine paschalrechnung, die für 
das jahr 3816 als vımes eines ersten xVijahrkreises die X/V luna an 
VII kal. apr. aufweist, dem datum auf das Hipp. das erste passah. 
gesetzt (chronogr. p. 640, 9); nur muss ich bemerken, dass dem 
Hippolyteischen todesjahr Christi 5532 (Gelzer 2, 20f.) ganze 4 jahre 
fehlen um der durch die inschrift der kathedra gestellten bedingung, 
dass es das schlussjahr eines xvıjährigen cyklus sei, zu entsprechen, 
während doch von dem ersten jahre seines paschalcyklus (222) aus 
das todesjahr Christi 29 sich richtig als das xvı der zweiten se- 
decennitas ergibt, in welchem Zuna XIV auf 25 märz fällt. 
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ihre jahre in 3651/a tagen erfüll’ 1. Und mit dieser letzten 
behauptung macht der verfasser ernst: Christus litt im 16ten 
regierungsjahre des Tiberius, in seinem 31ten jahre; die buch- 
stabenzahl seines namens ’In(soös) ist 18, wie schon p. 257,10 
bemerkt war: 16+31--18— 65, und die noch übrigen 300 
sind enthalten im griechischen T, dem zeichen des kreuzes 12, 
‘Sieh wiederum, wie13 richtig wir glauben dass am 28 märz 
Christus im fleische geboren ist, an dem tage wo nach unserem 
beweis die sonne geschaffen ward’. 

Voll und deutlich ist hier — und war es schwerlich 
zum ersten male — die wichtigste vorstellung ausgesprochen, 
von der die alte kirche geleitet wurde, wenn sie sich und den 
heiden den begriff des gottessohns näher bringen wollte, 
Christus ist ein neuer sonnengott, die sonne des neuen bundes. 
Der prophet Malachias hatte in der ‘sonne der gerechtigkeit’ 
das schlagwort geliefert, mittelst dessen man der körperlichen 


11 Comp. 19 p. 266, 9. In den schlussworten hic sol annuus 
per CCCLXV dies et quartam parten diei consummat war annum 
oder, was mir aus äusserlichem grunde wahrscheinlicher ist, annos 
herzustellen. In dem citat aus Deuteron. ist ef vor expandens als 
dittographie zu streichen, so wie c. 2 p. 250, 14 ef nach demonstraret. 

12 Die kunststücke, die der verf. anwendet um den viertel- 
tag zu deuten, möge der leser selbst bei ihm 19 p. 266, 17 ff. ein- 
sehen. 

13 Comp. 20 p. 267, 7 ecce iterum iam uere credamus —, ich 
glaube guam für iam herstellen zu müssen. Die schrift erfordert 
überhaupt noch mancher nachbesserung, wie um nur einiges von 
selbst einleuchtende zu erwähnen, p. 251, 15 consummari statt des 
überlieferten consummare; 252, 14 qguosque st. quoque; 253, 1 in- 
ueniuntur st. inueniunt; 253, 4 pridie st. prino (primi hs. v. Rheims) 
die; 253, 12- si autem st. sic autem,; 253, 16 praeceditur (praecidetur 
Londoner hs.) st. proceditur; 254, 10 lunam et sextam feriam statt 
der ablative; 258, 6 ist zu interpungieren demonstrari. Dinumerantes 
mit der freien participialstructur der vulgärsprache, die von den 
herausgebern auch im ersten satze der schrift p. 248, 2 nicht er- 
kannt und durch interpolation eines fuimus verwischt ist; 258, 15 
Godolias mit den hss. (vgl. Gelzer, Afric. 2, 9) st. Wallis’ Athalias; 
266, 3 inueniemus st. inueniamus; 269, 2 errabimus st. errauimus. 
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sonne, zu der heiden und ketzer beteten, die geistige sonne 
der Christenheit siegreich entgegenstellen konnte. Diese vor- 
stellung, die uns aller orten entgegen klingt und uns auch 
auf dem wege dieser untersuchung noch oft begegnen wird, 
stand fest und war gewiss, in die liturgie aufgenommen, schon 
damals gemeingut. Nur folgerungen aus ihr heraus waren 
es, wenn der schriftsteller des j. 243 darauf verfiel in namen 
und geschicken Jesu Christi das vorbild des jährlichen sonnen- 
laufs von 3651/4 tagen wiederzufinden und den geburtstag 
Christi auf den schöpfungstag der sonne zu setzen. Dieser 
ansatz ist aber eine folgerung, welche ein schriftsteller nur so 
lange machen konnte, als keine kirchliche satzung ihn band. 

In den geschichtlichen hintergrund dieser ausführungen 
gestatten uns die pseudoclementinischen schriften einen blick 
zu thun. Denn die bearbeitung, durch welche die älteren ebio- 
nitischen bücher von der Predigt und von den Reisen des 
apostels Petrus in die form eines berichtes aus Clemens des 
Römers feder zuerst umgegossen wurden, die verlorene grund- 
lage sowohl der im dritten jahrhundert verfassten Gespräche 
als der von Rufinus übersetzten Wiedererkennungen, darf un- 
bedenklich schon dem zweiten jahrhundert zugeschrieben 
werden. Aus ihr haben beide uns vorliegende fassungen die 
einleitende erzählung entnommen von den bangen zweifeln die 
Clemens peinigten und von der erlösung, die ihm in dieser 
lage die kunde vom auftreten Jesu Christi brachte. ‘Es war? !4 





14 Clem. hom. 1, 6 p. 14, 32 Lag. ppm rıs Npfpa Eri eng 
Tißeptov Katsapos Baoıkeias 2E kapıyng tponhs [ex orientis partibus 
Rufinus, liess 25 &wbwway rönwy] hy Apxnv AauBavonoa Hogovey 
Endorore mol sg Almbüs Ayadın Heod Ayyekos Öterpeye dv ROOLL.OY,. 
tod tod deod Boöimpa [oryäv cod. Par., also glossem von soteyew; 
styn cod. Ottob. und Rufinus] soteysıv um dovantwm. Emdorors odv 
rielwv nat nellwy dylvero Atyovoan &g tig more dv ’Iovöoia BE Eapıvns 
tporis Aaßhy wmv Apyinv [sumplto a tempore ueris exordio Rufinus] 
’Iovdotoıs mv Tod Ardton Heod eboyyektlerar Boorketov, Ns &moladety 


Aysı Eay is odrav mporaropfnoy wmv moktteiay. vgl. recogn. 1, 6 
p. 494 Cotel. 
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erzählt der sogenannte Clemens “unter der herrschaft des 
kaisers Tiberius, als ein gerücht von osten her erst leise laut- 
bar ward und dann wie ein echter “guter bote gottes” die 
„welt durchlief, der gottes willen nicht bergen konnte; immer 
häufiger, immer lauter trat die kunde hervor, dass da in 
Judaea einer, der an frühlingsnachtgleiche seinen anfang ge- 
nommen, den Juden das königreich des ewigen gottes verheisse 
und jedem. von ihnen den genuss desselben zusichere, der vor- 
her seinen wandel nach gott gerichtet habe. Da der zusam- 
menhang der stelle den gedanken, dass der kreuzestod als 
anfang des heilswerkes bezeichnet werde, vollkommen aus- 
schliesst, muss der verfasser frühlingsnachtgleiche als zeit der 
geburt Christi betrachtet haben. An einer anderen stelle, die 
zum ältesten bestand ebionitischer überlieferung gerechnet 
werden muss !5, wird Christus als sonne, Johannes als mond 
genommen; den zwölf monaten des jährlichen sonnenlaufs ent- 
sprechen die apostel, den tagen des monats die jünger des 


15 hom. 2, 23 p. 28, 7 &onep ro xoplw Yerövasıy Öndern, 
amostokot, rWy Tod mALod Ömdern pmy@y Wepovres Toy &pıdiöy, WOndTwWg 
»ol adı@ (dem Johannes) E&apyoı Ayöpes yeydvasıy tpLanovra, Toy umveatov 
eng schnvng Amonimpodvres Aöyov. dv & Apıdu@ pia wıs Av yov Aeyonsvm 
“Eitun, Tva pmde Todro Avomovöumtov 7° Arco Yap üvöpds odaa 1 Yon 
Greht Toy TS Tpromovradog tedernev Apıduöov, Bonep xat wis seimvns [ns 
ist zu tilgen] 7 ropet« tod pnvbs od reketoy roreitar röyv öpöp.ov. Dieselbe 
dichtung von den Johannesjüngern hatten auch die Wiedererkennungen, 
nur dass sie Rufinus 2, 8 nicht verstanden hat: ‘cum aliis triginta 
principalibus discipulis et una muliere quae Luna uocitata est’; aber 
er war gewissenhaft genug die correctur selbst an die Hand zu geben: 
‘unde et illi triginta quasi secundum lunae cursum in numero dierum 
positi uidebantur. Dagegen ist die gleichung von Christus und 
sonne durch benutzung von Jesaias 61, 2 ausgemerzt worden recogn. 
4, 35 ‘ipse enim est annus dei acceptus, nos apostolos habens duo- 
decim menses’”. Die zwölfzahl der apostel ist in den recogn. 2, 1. 
3, 68 auch für die nähere umgebung des Petrus maassgebend, die 
hom. 2, 1 sich auf 16 köpfe beläuft. — Die einfache darlegung des 
sachverhalts wird mich der pflicht der polemik z. b. gegen Hilgen- 
feld (Ketzergesch. des urchristenthums p. 37. 155. 160!) entheben. 
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Johannes. Und so sehr wird mit dieser deutung ernst gemacht, 
dass für den mondumlauf nicht die conventionelle zahl von 30, 
sondern die einigermaassen thatsächliche von 291/2 tagen zu 
grund gelegt wird: zu den 29 Johannesjüngern tritt, um jene 
zahl voll zu machen, ein weib, ‘eines mannes hälfte’, die Helena. 
Auch hier ist die vergleichung von Christus und sonne, wenn 
sie auch, wie die Wiedererkennungen lehren (anm. 15), nicht 
überall gutgeheissen wurde, die quelle für die bestimmung der 
geburtszeit Christi gewesen. 

So natürlich es uns auch scheinen könnte, dass man von 
diesen folgerungen religiöser vorstellung dazu fortgeschritten 
wäre den geburtstag Christi kirchlich anzuerkennen, so weit 
war man doch im lauf des dritten jahrhunderts noch davon 
entfernt. Den beweis liefern für den osten die äusserungen, 
welche bei einem zeitgenossen jenes computisten, dem grössten 
kirchenlehrer des dritten jahrhunderts sich finden. Die tadeln- 
den worte des apostels Paulus über die heidnische beobachtung 
von tagen, monaten u. s. w. (im Galaterbrief 4, 10f.) konnten 
auf den gottesdienst der christlichen kirche zurückgeworfen 
werden. Origenes lehnt diesen einwurf ab in dem werke 
gegen Celsus16: Wenn man uns, sagt er, die beobachtung der 
sonntage oder freitage!”, oder der ostern oder 
pfingsten vorwirft, so ist dagegen zu erwidern, dass zwar der 
Christ immerdar, ohne rücksicht auf die zeit, sich in der weihe- 
stimmung dieser tage erhalten soll, dass aber die grosse masse 
der gläubigen, weil sie in der noth des lebens unvermögend 
ist jeden tag in gleicher weise zu heiligen, der erinnerung 


16 Orig. c. Celsum vım 22 p. 392 Spencer &üy d& xıs rpög 
radra Avbonopipy Ta nepi r@v rap iv ropaxav 9 mapnorsdüy N - 
tod naoya # vng nevennoscng 8 Mpepüy Yıröpeva, Asnrkovy usw. Dieses 
werk, so wie den in der folgenden anm. (18) benutzten commen- 
tar zu Matthaeus hat Orig. in den letzten 8—9 jahren seines lebens, 
“über 60 jahre alt’, also nach 245 und vor 254 (Euseb. h. eccl. 6, 36) 
verfasst. 


17 vgl. darüber Jac. Gothofredus zum cod. Theod. ı1, 8, 1 
p. 138b Ritter. 
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durch solche tage bedarf um nicht gänzlich herabzusinken. 
Origenes schrieb dies werk nach dem jahr 245 zu Kaisareia: 
bei der sichtlich beabsichtigten vollständigkeit zeugt diese auf- 
zählung der kirchlich beobachteten tage zugleich für Aegypten 
und Palästina. Anderwärts 18 spricht sich Origenes in schroffer 
weise gerade gegen die feier des geburtstags aus: die Christen 
feierten den tag, wo der märtyr oder heilige zum ewigen 
leben eingegangen war, als dessen zatfalis; die heiligen schriften 
wissen aber von niemandem zu berichten, der seinen oder der 
seinigen geburtstag gefeiert hätte, ausser von gottlosen, wie 
Pharao und Herodes. Die bitterkeit dieser einschränkung bürgt 
dafür, dass der kirche damals das geburtsfest Christi völlig 
fremd war, aber erhält damit noch nicht ihre volle erklärung; 
sie lässt den nothgedrungen stillen und desshalb um so tieferen 
ingrimm des verfassers gegen die öffentlich gefeierten geburts- 
tage des kaisers und seines hauses durchfühlen. 

Noch in den letzten jahren des dritten jahrhunderts 
konnte Arnobius!9 ohne gefahr einer antwort, die den vor- 


18 Orig. in Leuit. hom. vım t. ıı p. 229b Delarue ‘nemo ex 
‘omnibus sanctis inuenitur diem festum uel conuiuium magnum egisse 
in die natalis sui, nemo inuenitur habuisse laetitiam in die natalis 
filii uel filiae suae. Soli peccatores super huiusmodi natiuitate 
laetantur. inuenimus etenim in ueteri quidem testamento Pharaonem 
regem Aegypti diem natalis sui cum festiuitate celebrantem, in nouo 
uero testamento Herodem. uterque tamen eorum ipsam festiuitatem 
natalis sui profusione humani sanguinis cruentauit. ders. comm. in 
ev. Matth. (14, 6) t. m p. 471d peis 82... . in’ odöemäs ypapins 
eBponev dmb Ömaton Yevedltoy üyöpevov. Aöınos Yüap pärkov Exeivon mod 
Papa 6 “Hpwöns‘ nal yap dm’ Eneivon päy Ey Yeveditm Apytorromorög 
dvarpeitat, bmb 82 robrovd ’Iwayuns, od etlwy dv Yevnytois Yovarmm&y oböels 
Bymyeprat vch., abgeschrieben von Hieronymus in Matth. t. vın, 1 
p. 101e Vall. ‘nullum alium inuenimus obseruasse diem natalis sui 
nisi Herodem et Pharaonem, ut quorum erat par impietas, esset et 
una sollemnitas°? Man möge die unbefangene vergleichung der 
geburtsfeste des heilands und des Herodes bei Ephrem Syrus t. ıı 
p. 408b—409a Bened. und Lamy 2, 430 (v. 1) dagegen halten. 

19 Arn. vu 32. Er schrieb um das j. 296 nach ıı 71 p. 106, 
14 Reiff. vgl. ı 13. 
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wurf mit zinsen wiedergegeben hätte, sich erlauben die heid- 
nischen geburtsfeste der götter lächerlich zu machen: ‘Es ist 
geburtstag der Tellus: freilich, die götter kommen ja aus dem 
mutterleibe hervor, und halten als freudentage die, an welchen 
es für sie im kalender angemerkt ist, dass sie den ersten athem- 
zug thun sollen? Man hat aus diesen worten mit recht ge- 
schlossen, dass bis zum anfang des vierten jahrh. die Christen- 
heit des westens an eine kirchliche begehung des geburtstags 
Christi noch nicht gedacht hatte 20, 

Es fehlt nicht ganz an thatsachen, welche diesen schluss 
bewähren. Auf die secten, die sich von der allgemeinen kirche 
abgelöst, darf man dasselbe natürliche gesetz anwenden, das 
wir bei colonien, z. b. den griechischen beobachten. Eine 
körperschaft, die aus einem grösseren ganzen ausscheidet um 
ein selbständiges dasein gesondert weiterzuführen, wird stets, 
soweit nicht besondere bedingungen eine änderung veranlassen, 
die einrichtungen und zustände, wie sie zur zeit der abson- 
derung bestanden, mit einer gewissen zähigkeit festhalten; sie 
bleibt unberührt von der bewegung, die in dem grösseren 
ganzen fortgeht, und wird den änderungen, die dieses erlebt, 
in dem maasse abgeneigt sein, als sie den ursachen derselben 
ferne steht. Wir dürfen also erwarten, in den institutionen 
christlicher secten ein in der regel getreues abbild der zu- 
stände zu sehn, die zur zeit der trennung in der allgemeinen 
kirche galten, selbstverständlich nur soweit als es sich nicht 
um unterscheidende grundsätze der secte handelt. 

Dass die Manichaeer ein geburtsfest Christi sicherlich 


20 F. Piper im Evangel. kalender für 1856 p. 53. Auch 
über die /auatio deum matris durfte Arnobius spotten: seit dem 
vıı jahrh. wäre der spott übel angebracht gewesen, als es zu Rom 
brauch geworden, die füsse des “Acheropita’, des nicht von menschen- 
händen gemachten (&ystporotmrog) bildes des heilandes aus der aller- 
heiligsten kapelle des Lateran bei feierlicher procession vor S. Maria 
Maggiore und vor s. Adriano mit wohlriechendem wasser zu waschen 
(s. Giov. Marangoni, istoria dell’ antichissimo oratorio nel patriarchio- 
Lateranense p. 119). 
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nie begangen haben 2!, darauf möchte ich hier kein gewicht 
legen: nicht bloss wegen ihrer eigenthümlichen auffassung der 
natur Christi, sondern auch darum, weil man gar nicht von 
ihnen sagen kann, dass sie aus der kirche ausgeschieden seien: 
sie haben stets ausserhalb derselben gestanden, und sind zu 
einer christlichen secte eher dadurch geworden, dass sie dem 
Christenthum sich angenähert 21a, 

Um so vollgültiger ist der beweis, zu dem die Dona- 
tisten den stoff geben. Eine frage zunächst nur der kirchen- 
zucht, nicht der lehre, nicht der cultusformen hatte im zweiten 
jahrzehnt des vierten jahrhunderts jene spaltung in den Afri- 
canischen provinzen hervorgerufen. Aber lehre und cultus 
der katholischen kirche erfuhren während des genannten jahr- 
hunderts eine so rasche und umfassende entwicklung, dass der 
riss, einmal vollzogen, mit jedem jahrzehnt grösser und un- 
heilbarer werden musste2?. Angesichts der wandelung und 
ausgestaltung, die sich in der katholischen kirche vollzog, 
durfte der Donatist, der treu an dem festhielt was um das 
j. 311 gegolten, glauben allein ein wahrer Christ. zu sein. 
Aus der streitschrift des Optatus von Mileve, die um das jahr 
366 verfasst wurde, schallen uns die schlagworte “werdet 
Christen’, ‘du bist noch ein heide’ entgegen, welche die partei 
damals und noch länger hin den katholiken gegenüber im 
munde führte3. Wenn uns also ein augenzeuge und theil- 

21 Ein zeugniss dafür wird unten bei der geschichte des 
Johannestags zur erörterung kommen. 

21a vgl. Priscillianus p. 39, 8 Schepss ‘Manicaeos, iam non 
haereticos sed idololatras et maleficos seruos Solis et Lunae’. 

22 Was uns von dogmatischen lehren der Donatisten über- 
liefert wird, natürlich abgesehen von den fragen über kirche und 
taufe, erklärt sich aus dem vornicaenischen standpunkt der secte; 
in die gelegentlich widersprechenden angaben fällt licht durch die 
erwägung, dass nicht ein jahrhundert lang alle anhänger der secte 
unberührt bleiben konnten von dem wandel, der rings um sie vorgieng. 

23 Optatus Mileuit. adu. Parmenianum ım 11 “iam illud quale 
est quod hominibus Christianis etiam clericis dicitis Zstote Christiani 
et cum admiraculo quodam uni cuique audetis dicere Gai Sei, Gaia 
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nehmer am Donatistenstreit wie Augustinus berichtet, dass 
die Donatisten sich niemals dazu entschliessen konnten das 
fest der Epiphanie mit der übrigen Christenheit zu begehn **, 
so ist damit das zuverlässigste zeugniss dafür gegeben, dass 
bis zum jahre 312 die kirchen der Africanischen provinzen, 
und zweifelsohne des westens überhaupt, das fest der Epi- 
phanie nicht kannten, also, wie der verlauf unserer unter- 
suchung zeigen wird, noch weniger das weihnachtsfest. 
Keines dieser beiden feste hatte ein höheres alter kirch- 
licher überlieferung für sich. Es wird nicht unangemessen 
sein schon hier vorab auf eine thatsache hinzuweisen, in wel- 
cher dies deutlich hervortritt. Als Valentinianus und seine 
mitkaiser von Rom aus am 7 august 389 ihr gesetz über die 
gerichtsfreien tage erliessen, wurden trotz des besten verhält- 
nisses der kaiser zur kirche und zu dem damaligen pabste 
Siricius von christlichen festen nur die sonntage und ostern 
einschliesslich der char- und weissen woche in diese ‘liste auf- 
genommen 25. Die juristische commission, durch welche Ala- 
rich ıı im j. 506 ein gesetzbuch für die römischen insassen 
des westgothischen reichs (dreuiarium Alaricianum) herstellen 
liess, hat ihren grundsätzen gemäss diese bestimmung ebenso 


Seia, adhuc paganus es aut pagana? eum qui ad deum se conuersum 
esse professus est, paganum uocas? usw. Das esto Christianus oder 
consule animae tuae: esto Christianus war auch noch in Augustinus’ 
zeit geläufig (de baptismo contra Donat. ıı 7, 10); vgl. Norisius hist. 
Donatistarum ıı 2 (Opp. Iv p. 295). — Optatus schrieb unter Valenti- 
nianus und Valens (Hieron. de uir. inl. 110), also 364--367, und 
zwar, wie er selbst (1 13) angibt, 60 jahre und wenig darüber nach 
der Christenverfolgung der Diocletianischen zeit (303—305), d. h. 366. 

24 Augustinus serm. CCII (in epiphan. Iv) c. 2 t. v p. Y15e 
‘merito istum diem numquam nobiscum haeretici Donatistae cele- 
brare uoluerunt, quia nec unitatem amant nec orientali ecclesiae, 
ubi apparuit illa stell, communicant: nos autem manifestationem 
domini et saluatoris nostri Iesu Christi, qua primitias gentium de- 
libauit, in unitate gentium celebremus’. 

25 Cod. Theodos. ıı 8, 19 Codex Justin. ım 12, 6. vgl. Jac. 
Gothofredus zum CTh. t. ı p. 143b Ritter. 
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wenig abgeändert, wie die ordner des von Theodosius II ver: 
anlassten codex (438); aber die erläuterungen, womit Alarichs 
gesetzbuch gleichzeitig ausgestattet wurde, fügen weihnachten 
und epiphanienfest den gerichtsferien zu. Tribonianus hat an 
der betreffenden stelle des Justinianischen codex von 534 (s. 
anm. 25) diese feste einfach in die alte verordnung eingeschoben. 

Jene bestimmung von 389 muss bestandtheil einer voll- 
ständigen neuordnung des gerichtskalenders auf christlicher 
grundlage gewesen sein; wohl schon damals wurde sämmt- 
lichen heidnischen festtagen der anspruch auf gerichtsstillstand 
entzogen, eine verordnung die von Arcadius am 3 juli 395 
erneuert ward 26. Rücksichtsvolle maasshaltung mochte geboten 
erscheinen, aber die anerkennung einer l5tägigen osterfeier 
gibt uns ein recht zu behaupten, dass die heiligkeit der tage 
von Christi geburt und erscheinung nicht minder anerkannt 
worden sein würde, wenn sie an dem alter des herkommens 
eine stütze gefunden hätte. Erst im laufe des fünften jahrh. 
kann stillschweigend durchgedrungen sein, was dann durch Ala- 
rich und Justinian gesetz wurde. Rascher konnte sich die staat- 
liche anerkennung dieser tage auf einem anderen wege voll- 
ziehen. Die öffentlichen schauspiele des theaters und circus 
waren an den sonntagen verboten worden durch eine reihe von 
verordnungen aus dem j. 386 und früher, dann 392 und 399 27, 
und die ausnahme, welche dieselben für die kaiserlichen geburts- 
und regierungsantrittstage machen, wurde durch ein gesetz vom 
1 april 409 ausdrücklich aufgehoben. Die ausdehnung des 
schauspielverbots auf die grossen christlichen festtage erfolgte 
durch erlass vom 4 februar 400%; als solche wurden damals 
bezeichnet die 15 ostertage, weihnachten und epiphanie; die 
pfingsttage wurden ebenbürtig gemacht erst durch eine verord- 
nung Theodosius des II vom 1 februar 425. 


26 Cod. Theod. ıı 8, 22 olim lege reminiscimur imperasse. 

27 Cod. Theod. xv 5, 2 von 386 (mit den worten $ 2 legem 
nostram quam dudum tulimus); ı1 8, 20. 23. ebd. 25 gesetz von 409. 

28 Cod. Theod. ıı 8, 24; das gesetz von 425 ebend. xv 5, 5. 
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II CHRISTLICHE EPIPHANIE 
DAS ALTE TAUF- UND GEBURTSFEST 





Die geburtsfeier Christi war gleichwohl nicht erst eine 
schöpfung des vierten jahrhunderts. Sie hatte fast zwei jahr- 
hunderte früher, als sie von der kirche aufgenommen wurde, 
in ausserkirchlichen kreisen sich zu entwickeln begonnen und 
dort längst wurzel geschlagen: die kirche, als sie mit dem 
beginnenden frieden ihre kräfte und darunter auch die kraft der 
aneignung wachsen fühlte, trug nicht länger bedenken, das fest 
zu übernehmen und dem erlösenden tod die verheissungsvolle 
geburt des heilands gegenüberzustellen. 


1 Wir wollen, so weit das möglich ist, versuchen nicht 
nur den verlauf, den das alte fest genommen, sondern auch 
die verknüpfung von vorstellungen, wodurch es entstand, uns 
zur klarheit zu bringen. Zu dem ende müssen wir von einer 
ebenso unanfechtbaren wie scheinbar alleinstehenden und be- 
fremdenden thatsache ausgehn, die uns Clemens von Alexandreia 
bezeugt. Nach der schon oben (s. 4, 1) berührten mittheilung 
über das datum von Christi geburt fährt er fort!: 

‘Die anhänger des Basileides aber begehen auch den 
tag der taufe des heilands festlich und lassen demselben 
eine nachtfeier mit vorlesungen vorausgehn; sie geben 
als zeit (der taufe) das 15te regierungsjahr des Tiberius 
und den 15ten des monats tybi an, einige (derselben) 
nehmen ihrerseits den elften desselben monats’. 


Die beiden daten des festen alexandrinischen kalenders 
entsprechen das eine, der 15 tybi, dem 10 januar der julia- 


1 Clemens Alex. strom. ı 21 $ 146, 1 ot d& &rd Baotkeidon xal 
2od Bartionurog adrod why epav Eopr&aloucı mpodtavontepebovres Aya- 
yywoear‘ paoı dR elyaı ro te Bros Tißepiov Kotoapoc, TMy Mevrerardsr&nv 
Tod roßt pmvös‘ zıyks ÖL adrhv (lies ad Thv) Evdenaenv tod adrod Bmvöc. 
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nischen zählung, das andere, der 11 tybi, dem 6 januar: das 
letztere ist der allbekannte kirchliche tag der Epiphanie. 
Wir vermögen noch heute diese angaben des Clemens 
zu prüfen und zu bestätigen, zwar nicht aus den dürftigen über- 
lieferungen von Basileides und seiner secte, wohl aber durch 
spuren welche die schule des Valentinus hinterlassen hat. 
Denn Aegypten war zugleich die wirkungsstätte des Basileides 
und die heimath des Valentinus. Der letztere, im Nildelta ge- 
boren und zu Alexandreia gebildet, hatte vor seinem Römischen 
aufenthalt (zwischen 138 und 160) in einer anzahl ägyptischer 
gaue gelehrt; und gerade in solchen, welche uns als missions- 
bereich des Basileides bekannt sind, hatte seine lehre boden 
gefunden 2. Ob auch der noch in Irenaeus’ zeit hineinragende 
Valentinianer Marcus gleichen ursprung hatte, lassen wir besser 
fraglich, so wahrscheinlich es ist3. Die lehre des Basileides 
wurde noch im vierten jahrhundert von Aegypten her durch 
Marcus aus Memphis nach Spanien getragen. Die einwirkung, 
welche die weitverzweigte schule des Valentinus von Basileides 
erfahren, ist durch diesen landschaftlichen zusammenhang er- 


2 Basileides lehrte zu Alexandreia: Irenaeus ı 18 p. 196 
Harvey, oyoAdsas xata& nv Atyorcov Hippol. vıı 27 p. 244,5; genauer 
Epiphanios h. 24, 1 dv «5 tüv Alyomtov yapa . . . tüs ÖdtarpıBäs 
roreito, elta Zpyerar eis ra pnepm tod Ilposwntrov nal ”Ahpıßirov, od 
pnv Ara nal mepl röy Zulenv nal ”Alebdvöpsiav nal ’Alsbavöpstomoktenv 
Aöpoy Fror vonöy: dort lebte die secte noch fort zur zeit des Epi- 
phanios (ebend. p. 22, 22 Dind.). Ueber Valentinus s. Epiph. 31, 2 
p. 137, 10 &pyasay y&p ubröv rıves reyevnadar Depßwvirmy ns Alyöncov 
rapakıwınv, &v ”Aksbavöpeia dt nenadedsdar chv ray "ElNMvwv rardelav; 
die ägyptischen gaue, in denen seine lehre sich bis auf Epiph. er- 
halten hatte, s. ebend. 31, 7 p. 145, 13. 

3 Die angabe des Hieronymus in les. 64, 6 t. ıv p. 761 Vall. 
und ep. 75, 3 t. ı p. 454a ist wegen der verwechselung des alten 
Marcus mit dem Memphiten unzuverlässig. Von dem vermeintlichen 
Kolarbasos aber sehen wir trotz Hilgenfeld (Ketzergeschichte des 
Urchristenthums p. 288) aus guten gründen ganz ab. 

4 s. Sulpicius Severus chron. ıı 46, 2; seine Basilidianische 
lehre bezeugt Hieronymus (anm. 3). 
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klärt; sie wird bestätigt auch durch die rolle, welche jene von 
den Basilidianern überkommenen heiligen tage bei den Valen- 
tinianern spielen. 

Für die wahl des fünfzehnten war nicht allein die 
liebhaberei am zahlenspiel bestimmend, die sich der gleichen 
zahl in regierungsjahr und monatstag erfreuen mochte. Durch 
ein ägyptisches götterfest ist die wahl nicht veranlasst worden >. 
In dem von Chabas veröffentlichten - ägyptischen . kalender 6 
wird der 15 tybi einfach als tag von guter vorbedeutung, als 
glückstag bezeichne. Das ist nur eine wirkung derselben 
vorstellung, welche die Basilidianer geleitet hat. Von der 
alten auf den mondgang gebauten zeitrechnung her haftet an 
dem fünfzehnten des monats unverwischbar die ehemalige reli- 
giöse geltung als vollmonds- oder lichttag. Ein in koptischer 
sprache erhaltenes denkmal der jüngeren Valentinischen schule, 
die Pistis Sophia, gibt uns darüber aufklärung”. Laut der 
dichtung dieser schrift weilte Jesus nach der auferstehung noch 


5 In populären darstellungen findet man freilich angegeben 
dass die epiphanie des XI tybi an stelle eines Isisfestes, der auffindung 
(heuresis) des Osiris getreten sei. Das beruht auf dem tollen einfall 
P. E. Jablonski’s (Opuscula t. ım p. 361ff.), die von Plut. de Is. et Os. 
39 p. 366€ für den xıx athyr (november) bezeugte und durch den 
römischen kalender bestätigte ansetzung jenes festes auf den XI tybi 
zu schieben. Über die lage jenes festes s. Th. Mommsen zum CIL ı 
p. 405f. (1? p. 333) und Boeckh, Vierjähr. sonnenkreise s. 417ff. 

6 P. Chabas, Le calendrier des jours fastes et nefastes de 
Pannee Egyptienne p. 70. 

7 Pistis Sophia p. 4, 3 der lat. übersetzung von M. G. Schwartze 
(p. 3, 16 Schmidt) &ysvero 8 ch mevrexardexary umvös toßt, 7 al adey 
epe mAmpodrar 7 seAnwm" tadıy ody ch Muspa Tod Yon Ovrog &v cy 
Baosı abrod, EENMe mer’ adröv pneydain übvanıs pwrös Adumoveos B cı 
paktsta‘ odöev yErpov TO Ywri abeng" EEE Yap amd Tod Purdg av 
yarwy, nal EErAdev Er Tod Tekeoratov ndornplov, & nal adrö darı WuoThprov 
einoordy teraprov amd züy kowripw Ewg av bawrsrw, (dmb tüv) dv ch takeı 
Tod deurepod XWpAnaTog Tod rpWron normplov (vgl. p. 8, 1 (p. 5,8)). ad 
68 m Öbvanıs Ixeivm Tod Ywrög Me rar ’Insod xot meprekaßey adrov 
5Aov. Enddyro BL neywptonevos tüv padyray wat apıne mir KALOTO, 
oböty pörpov zo Ywri adrod. Dieselbe zeitangabe (p. 5, 4p. 4, 7) 
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elf jahre lang lehrend unter seinen jüngern. Da geschah es am 
15 tybi nach sonnenaufgang, dass Jesus auf dem Oelberge ab- 
seits von den jüngern sass, und um die dritte stunde ein 
wunderbares himmlisches licht sich über ihn ergoss, davon 
die augen der jünger fast erblindeten; es reichte vom himmel 
zur erde, und war ausgegangen vom lichte der lichter und 
vom letzten geheimnisse. In demselben steigt Jesus zum 
himmel auf. . Himmel und erde, engel und menschen erzitter- 
ten, aber die erzengel, engel und alle mächte der höhe 
sangen hymnen, dass die ganze welt ihre stimme vernahm. 
Das währte bis zur neunten stunde des folgenden tags. Da 
thaten sich die himmel auf, und Jesus stieg herab strahlend 
von überirdischem licht, das in dreifacher abstufung von aussen 
nach innen sich steigerte. Jesus hatte, da sein irdischer auf- 
trag vollendet war, sein göttliches gewand wieder angelegt, 
das er bis zu seiner vollendung ‘im letzten geheimniss’” nieder- 
gelegt hatte, und die himmel durchlaufend die schicksal- 
bestimmende macht der gestirne gebrochen. Und nun hält er, 
das göttliche ohne gleichniss offenbarend, die letzten gespräche 
mit den jüngern und Maria, welche der inhalt dieses sonder- 
baren buches sind. 

Hier ist eine wirkliche epiphanie geschildert: Jesus 
erscheint bei seiner vollendung in dem vollen dreifaltigen 
lichtkleide seiner göttlichkeit. Und dieser vorgang ist ent- 
sprechend dem von Clemens bezeugten ansatz der ursprüng- 
lichen epiphanie auf den tag gelegt, ‘an welchem der mond 
voll ist im monat tybi’. 

Dieselbe Pistis Sophia gibt auch für den elften tybi 
(6 januar) ein zwar indirectes, aber unverkennbares zeugniss. 


nudre, 0dy Eyevero TA Mevreratderdcn Ting seAnvns NWEp« N mÄmpodrot Ev 
a@ roßL pnvi. rövero BE nod ”Imsod üveAhövrog eig by obpavov ner wiv 
tpienv bpav Erapaybmoav nacaı ai dvvaneıs tWy obpav@y . .... 0Dd Enad- 
sayro al Övyvapeıs näoaL al Ev zo odpay@ suvrapnosönevar adrat te wol 6 
xögj.og ünas nal Erıvnbonaav mavres drtp allnkwav and pas tpteng ng mevre- 
RaÖeRaTNg UNS seAtvng Tod toßt neypı Spas Evans ing era Tadenv nepac. 
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Wenigstens wer die zahlenmystik der Valentinianer beobachtet 
hat, wird nicht zweifeln, wesshalb das nachleben des heilands 
nach der auferstehung gerade auf elf jahre ausgedehnt wird ®. 
Wahrscheinlich stand diesem ansatz die‘ lehre zur seite, dass 
das leben Christi von der geburt bis zur kreuzigung 33 d. h. 
3mal 11 jahre gewährt habe, wodurch dann die heilige vier- 
zahl mit der einheit von 11 jahren hergestellt wurde. Die 
zahl elf war nun einmal durch jenen ansatz der epiphanie 
typisch geworden für die erscheinung gottes auf erden. Diese 
ableitung der 11 jahre ist um so zwingender, als gemäss der 
Apostelgeschichte Jesus nach der auferstehung nur 40 tage bei 
den jüngern blieb und andererseits die älteren Valentinianer 
sowie die Ophiten im einklang mit dem zahlenwerthe von 
IH(soös) diesen letzten erdenaufenthalt des heilands mit 18 mo- 
naten anzusetzen pflegten 9. 

Nirgends ergeht sich die spielerei der Valentinianer mit 
buchstaben und zahlen ausgelassener als in den proben, die uns 
Irenaeus aus schriften des Marcus bewahrt hat!0, Die haupt- 
rolle spielen dabei natürlich wie in der pythagoreischen mystik 
die grundzahlen und ihre vielfachen. Aber es wird auch 
zahlen bedeutung beigemessen, welche nicht durch ihre inneren 
eigenschaften, sondern nur aus gründen welche ausserhalb der 
arithmetischen methaphysik liegen, bemerkenswerth scheinen 
konnten. Das gilt von der 6 und der 11. Jene ist ihm die 

8 Pistis Soph. p. 1 ’Ey&vero 8% ’Imood Ayuardyrog ir rüy verp@v 
ar mormsavtos Evdena Erm dtakeyomsivon tols maßntais ach. 

9 Irenaeus ı 1,5 p. 26 Harvey und ı 28,7 p. 240. Der letzte 
sehr verdiente herausgeber würde seine seltsame erklärung dieser 
18 monate (b. ı p. 240) wohl unterdrückt haben, wenn er sich der 
fiction der Pistis Sophia erinnert hätte. Auch die Ascensio lesaiae 
geht von diesem ansatz (18 mon.) aus, wenn sie die zwischenzeit 
zwischen auferstehung und himmelfahrt zu 545 tagen berechnet. 
(Hellwag in Zellers Theol. jahrb. 7, 236): Ascensio lesaiae uatis ed. 
R. Laurence (Ox. 1819) 9, 16 p. 55. Es bedarf keines wortes, dass 
die Apostelgeschichte, wenigstens wie wir sie lesen, den gnostikern 
bis 150 und vielleicht darüber nicht bekannt sein konnte. 


10 Irenaeus ı 8f., der griechische text erhalten durch Hippolytos 
vı 42—53 und Epiphan. h. 34, 4—12. 
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zahl des leidens, welche “die kraft der schöpfung und wieder- 
geburt” besitzt: am sechsten tage ist der mensch geschaffen 
worden, am sechsten wochentage hat Christus in der sechsten 
stunde des tages gelitten; ja er selbst wurde ‘sechster’, da er 
“nach 6 tagen’ auf den berg stieg und verklärt ward, indem er 
vor den augen dreier jünger mit Elias und Moses sprach 11; 
so zählt denn auch das wort ’Insoös 6 buchstaben 12 Das 
zeichen dieser zahl ist aber nicht ein buchstabe des gültigen 
alphabets, sondern ein aus dem alphabet ausgeschiedenes blosses 
zeichen (Exionyoy), das alte #, spätere c. Zählt man die al- 
phabetischen zahlzeichen der ersten ogdoade (a bis n), also 
mit ausschluss des zeichens für 6, zusammen, so ergibt sich 
die summe '30. Das zeichen dieser zahl ist A, und dieses 
nimmt die elfte stelle im alphabet ein; es würde der zwölfte 
buchstabe sein, wenn nicht das zeichen der bedeutungsvollen 6 
ausgefallen wäre. Hierin verbirgt sich die tiefe wahrheit, dass 
aus der vollzahl der zwölf (nach Valentinus von dem Anthropos 
und der Ekklesia ausgegangenen) Aeone 13 einer ausschied, 
der Christos, um sich als taube auf Jesum herabzulassen und 
in ihn einzugehn. Und die übrigen elf suchen nun nach dem 
ausgeschiederien und streben die zahl zu erfüllen, nicht anders 
als das A: die summe der buchstabenwerthe von a bis X be- 
trägt nur 99, das product eben jener 11 mit 9: es fehlt ein 


11 Iren. ı 8, 7 p. 139. Harv. (Hippol. vı 47 Epiph. 31, 7) 

12 Iren. ı 8, 5 (Hippol. 6, 45 Epiph. 34, 6) vgl. ı 8, 11 (Hipp. 
6, 49 p. 213, 42 Epiph. 34, 8 p. 229, 29). Wenn an der zweiten 
stelle für das &ppmrov övono Jesus 24 buchstaben angegeben werden, 
so ist diese summe gewonnen aus iür« Ara oiypa od d (erAöv adv 
(vgl. Hippol. p. 214, 51), um das beiläufig Harveys wegen zu bemerken. 
Ueber die gniostischen spielereien mit isopsephie s. jetzt Perdrizet 
in Revue des &tudes grecques t. xvır (1904) p. 352 ff. 

13 vgl., ungenannte Valentinianer bei Iren. ı 6, 3 p. 113 H. 
(griech. bei Epiph. 35, 1 p. 250, 27) ot 82 &x tüv dwdexa Alaymy ray 
ir od ’Amtpwrov xal ’Erximstas yevontvoy (scil. Atyonsı Toy swrnpe 
rpoßeßANsBa:), xol da wodro viöv ’Avdpwron (Eaoröv) dnoAoyeiv woavet 
öröyovov ’Avdpwrov. Die 12 findet Marcus wieder in der buchstaben- 
zahl der ‘benennung?’ viös Xp(e)isrös: Iren. 1 8, 13 (Hipp. 6, 49 
Epiph. 34, 9). 


24 ıı Christliche epiphanie 


einer um die zahl zu 100 abzurunden; darum sucht auch A 
nach dem bedeutungsvollen &inen, und die endliche auffindung 
und wiedervereinigung wird augenfällig in dem umstande, dass 
die zwölfte stelle des alphabets das M d. h. das gedoppelte 
A einnimmt! Es würde zu weit abführen, den ganzen zu- 
sammenhang dieser durch scharfsinn blendenden kabbalistik 
zu entwickeln. Die vorgelegten proben genügen das zu erhärten, 
was hier zu beweisen war. Die verknüpfung der 30 und der 
11 gerade bei der vergöttlichung des heilands in der Jordan- 
taufe kann nur aus dem grunde gesucht worden sein, weil 
man dem festtag der Jordantaufe und dem damaligen lebens- 
alter des heilands typische bedeutung beimaass. Denn auch 
die Aeonen des Valentinus und Marcus sind ihrer 30. Aber es 
ist beachtenswerth, dass diese zahl bei Valentinus aus 8 + 10 
+ 12, bei Marcus aus 3.8 + 6 abgeleitet wird 15. Jenes zahlen- 
spiel mit der elf konnte Marcus nicht aus seiner besonderen, 
auf buchstaben und zahlen gegründeten Aeonenlehre ableiten ; 
er musste dazu eine anleihe machen, und zu dieser konnte 
kein anderer anlass sein als das bedürfniss, den elften tybi 
zu symbolischer bedeutung zu erheben. 


2 Wie ein schwüler hauch, der aus unnahbarem garten 
wundersamen duft herüberträgt, umfängt uns was wir von der 
Gnosis vernehmen. Den widerwillen überwiegt der reiz des 
unbekannten und fremdartigen. Es überkommt uns unwill- 
kürlich die ahnung, der geheimnissvollen stätte nahe zu sein, 
wo das zarte reis des Christenthums die ersten blätter und 
zweige trieb. Ueppig, treibhausartig war diese entfaltung. 


14 Zu dem vorstehenden vgl. Iren. ı 9, 2 p. 160 f. (Hipp. 6, 
52 p. 218, 46 Epiph. 34, 12 p. 235, 25) und ı 8, 14 p. 150 (Hipp. 
p. 215, 81 Epiph. 34, 10 p. 231, 23). 9, 1 p. 158 (Hipp. p. 217, 18 
Epiph. p. 234, 22). Erwähnen möchte ich dass dieser von oben als 
taube gekommene Christus das A und 2 ist: diese zahl und die zahl- 
werthe der buchstaben von reptotepd sind einander gleich (801): Iren. 
18, 11 p. 146 (Hipp. p. 214, 53. 210, 78 Epiph. p. 229, 33. 227, 13) 
Epiph. selbst verwerthet diese erkenntniss h. 51, 20 p. 476, 201. 

15 Valentinus: Iren. ı 1, 1 (Epiph. 31, 10 Hippol. vı 29f.). 
Marcus: Iren. ı 8, 6 (Hipp. vı 46 Epiph. 34, 6) usw. 
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Aber das reis erstarkte zum stamm, der in die höhe strebte 
und die wilden seitentriebe seiner jugend abstiess. 

Erst in jüngster zeit beginnt, dank den zauberbüchern 
die aus ägyptischen gräbern ans tageslicht kamen, der boden 
uns ‚bekannter zu werden, der jene üppige triebkraft des reli- 
giösen denkens nährte. Er ist eine ablagerung von religions- 
vorstellungen der orientalischen wie der hellenischen welt, 
durchsetzt von dem moder einer manches jahrtausend alten 
religion, einem wüsten aberglauben aller ar. Zu dem alt- 
ägyptischen glauben gesellte sich der jüdische, hellenische, 
parthische!, um die mittel der superstition zu vervielfältigen 
und zu verstärken. Das junge Christenthum brachte alle diese 
elemente in eine gährung, welche sich in den mannigfaltigsten 
gebilden niederschlug, den gnostischen systemen, dem Neuplato- 
nismus la, den Hermetischen schriften. Die fülle der verschieden- 
artigen bildungen, welche das zweite jahrhundert entstehen sah, 
ist erstaunlich; trotz der unerschöpflichen mannigfaltigkeit der 
form tragen sie doch die unverkennbaren züge engster verwandt- 
schaft: sie sind erzeugnisse derselben bewegung und lassen sich 
geschichtlich nur in diesem zusammenhang verstehen. Derselbe 
trieb, der den neuen glauben des Nazareners aufkommen liess, 
erzeugte das muckerthum der Hadrianischen zeit, das sich mit 
inbrunst den fremdartigen und geheimnissvollen formen der 
gottesverehrung zuwandte und sich in der alterthümelei des 
litterarischen wie des künstlerischen stils gefiel; er überzog 
die fenster, durch die sonst helles tageslicht einfiel, mit einem 


1 In einem gebet des Leidener zauberpapyrus V (hg. v. Lee- 
mans Pap. Gr. ıı p. 10ff.) heisst es col. 8, 16f. (p. 29) p. 809 Diet.: 
xar marıy irixakodnot ce xara ey Atyomtioug Dywen: ’Iaßwx, xara 
9° ”Iovöatoug ’Adwvate Daßawd, xarı "Eiinvas 6 navrwvöovapyog 
BuacıAeög, xara Öb todg Apyıspeis nponte, Köpare,miavrag&popüv, 
nara 5: Ilaphoug ovep.... mayrodovaorı, t&keoöv por al dovauwaov 
horL odro npäypeo eis Amavın rov hs ung old) nal edöogoy (?) Xpövov. 
Origenes gegen Celsus 1, 24. 

1a Neuplatoniker nehmen bezug auf die gnostiker als philosophen 
einer verwandten richtung: Iamblichos bei Joh. Stob. ecl. phys. 
p. 375, 9 W. Plotinos (Enn. ıı 9). 
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mystischen halbdunkel, in welchem volksreligionen und meta- 
physische träume ununterscheidbar in einander flossen. 

Wie kühne gaukler erscheinen uns die meister der gnosis, 
wenn sie heidnisches und christliches, philosophie und glauben, 
buchstaben und zahlen wild durch einander wirbeln lassen und 
durch plötzliche bindungen des verschiedenartigen den andäch- 
tigen schülern staunendes behagen zu bereiten wissen. Was 
uns spiel scheint, war tiefer ernst und eine geschichtliche 
nothwendigkeit. Auch in denkenden männern jener zeit konnten 
durch die offenbarungen des Christenthums die alten heidnischen 
vorstellungen zwar zurückgedrängt, aber nicht ertödtet werden. 
Die tiefen eindrücke der jugend, die mit dem menschen wachsen 
und verwachsen, bleiben unveräusserliche bestandtheile des gei- 
stigen seins, auch wenn sie zehnfach verneint werden. Bei der 
masse des volks lag das neue Christenthum nur wie eine lose 
schicht auf gediegen heidnischem untergrund. Wenn wissenschaft- 
lich gebildete das Christenthum übernahmen, mussten sie sich 
zur ausgleichung und durchdringung der alten und neuen begriffe 
gedrängt sehn. Diese vermittlung war die aufgabe der gnosis, 
und sie wurde angestrebt durch kühne versuche theosophischen 
weltenbaues, welche das Christenthum selbst zu verschlingen 
drohten. Die mischung und verquickung des verschiedenartigen, 
durch welche die reste dieser versuche uns so unerfreulich 
sind, lag in der aufgabe selbst und war unvermeidliche form. 
Wer mag alle die grade ermessen, wonach bei den einzelnen die 
innigkeit und tiefe der aneignung des neuen glaubens und das 
mischungsverhältniss zwischen altem und neuem sich abstufte? 
Den massen des volks, auf welche doch auch sie nach kräften 
zu wirken suchten 2, konnten die gnostiker das neue nur in alter - 
hülle darbieten. Die hochfliegenden träume ihrer theosophie 





2 Wie planmässig sie die proselytenwerbung betrieben, zeigt 
der aus eigener beobachtung gezogene bericht des Irenaeus über 
das treiben des Basilidianers Marcus und seiner schüler ı 7, 2—-6 
p- 118 ff. Harv. (Epiphan. h. 34, 1 ıı p. 219, 18—222, 23 Dind.), 
vgl. Hieronymus, der sich selbst auf die sache verstand, epist. 75, 3 
t. ı p. 454b Vall. Sie fassten am rechten ende an, am weiblichen. 
Die väter der kirche haben diesen weg auch gekannt und genutzt: 
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waren für die gebildeten und geweihten 3; dem volk musste 
speise gereicht werden, die ihm mundgerecht war. Gnostiker 
waren es, welche das geistliche lied schufen 32; gnostiker haben 
die gattung der religiösen prosadichtung ausgebildet: ihre 
apostel- und märtyrergeschichten haben trotz der kirchlichen 
verurtheilung auch in orthodoxen kreisen zahlreiche leser 
gefunden, und bis heute sind solche stücke erhalten geblieben. 
Es wäre wunderbar, wenn diese anbequemung an den sinn 
der menge nicht auch auf gottesdienst und behandlung des 
evangelienstoffs sich erstreckt hätte. 

Wenn mich nicht alles trügt, so steht noch heute ein 
anschauliches bild der vorstellungen und gebräuche, mit welchen 
die ägyptischen gnostiker zu Alexandreia und anderwärts die 
epiphanie begiengen, vor unseren augen. Epiphanios, dem 
wir es verdanken, meint freilich nicht von ketzern, sondern 
von heiden zu berichten. Um zu beweisen, dass selbst die in 
der nacht des heidenthums lebten unwillkürlich der wahrheit 
zeugniss gäben, dass Christus von einer jungfrau geboren sei 
in der nacht vom 5ten auf 6ten januar, erzählt er, dass in der- 
selben nacht der epiphanie vieler orten die götzendiener ein 
grosses fest begiengen. Der erste beleg? geht uns an; er 
versetzt uns nach Alexandreia, in das ‘sogenannte Korion: es 
ist das ein grosser tempel, das heiligthum der Kore. Dort 
durchwachen sie die ganze nacht unter gesängen und flötenspiel, 
pabst Damasus hat sich den spitznamen ‘damenohrenkrauer’ verdient 
(matronarum auriscalpius Gesta inter Liberium et Felicem epp. 9 
p. 13, 35 ed. W. Meyer). Doch das ist ein grosses kapitel, das ver- 
diente einmal für sich abgehandelt zu werden. 

3 das erklären die Valentinianer offen bei Iren. ı 1,5 p. 24f. 
Harv. (Epiph. 31, 14 p. 155, 9 Dind.), vgl. ı 1, 8 p. 36 (Epiph. 31, 
17 p. 159, 29). Karpokratianer: Iren. ı 25, 3 p. 209 f. (Theodoret 
hrrs1ss) 0 

> vgl. Origenes in der ‘Catena in beat. Iob a Paulo Comitolo 
e graeco in latinum conuersa’ (Venet. 1587. 4) zu Hiob 21, 12 p. 345 
“necnon isti ipsi psalmos pronuntiant Valentini, odas Basilidis’. 

4 Epiph. in der erst durch die ausbeutung der Venezianischen 
handschrift bekannt gewordenen stelle haer. 51, 22 t. ıı p. 483, 
12—29 Dind. 
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die sie dem götterbilde darbringen; und wenn sie das nacht- 
fest geendet, nach dem hahnenschrei gehen sie mit fackeln 
herab in ein unterirdisches heiligthum und bringen ein hölzernes 
schnitzbild herauf, das nackt auf einer tragbahre sitzt; es hat 
ein zeichen des kreuzes auf der stirn von gold, und an den 
beiden händen zwei andere zeichen derselben gestalt, und noch 
an den beiden knien zwei weitere, und die fünf zeichen sind 
gleicher weise von gold gebildet. Dies schnitzbild tragen sie 
umher in siebenmaliger umkreisung des mittelsten tempel- 
raums unter dem klang von flöten und handpauken und hymnen, 
und nach dem aufzuge tragen sie es wieder hinab in den unter- 
irdischen raum. Fragt man sie aber, was das für eine geheimniss- 
volle handlung sei, so geben sie zur antwort: Zu dieser stunde 
hat heute Kore, das heisst die jungfrau, den Aion geboren’. 

Muss ich es erst noch sagen, dass das fünffache siegel 
des kreuzes am leibe der jungfräulichen göttin christlich und 
dass der Aion, den sie gebiert, gnostisch ist? Echt gnostisch 
ist aber auch die wundersame mischung von heidnischem mit 
christlichem: das ‘mädchen’ ‘Persephone ist zum “mädchen? 
Maria geworden, eine bezeichnung die sich bis in die heutige 
liturgie der griechischen kirche erhalten hat, wo neben der 
“jungfrau’ noch zuweilen für ‘das mädchen’, das ‘reine’, das 
‘der ehe unkundige mädchen’ raum geblieben ist5; an welches 
gottes stelle der göttliche knabe Aion getreten, wird wer es 
nicht schon jetzt weiss, später vielleicht erkennen. 

Das merkwürdigste streiflicht fällt auf diese gnosis, 
wenn Epiphanios der wahrheit gemäss berichtet war, dass jene 


5 Köpn einfach als anrede in der liturgie des 3 dec. p. 193b (ed. 
Cutlumus. Ven. 1868) zweimal, 24 dec. p. 199a, 27 nov. p. 203b; 
teydels &x nöpng in einem alten iambischen kanon des 25 dec. p. 226a, 
vgl. 2122 unten, 214b; !x xöpms dyvns 24 dec. p. 198b xöpns 38 
arms 2006 reydels &x xöpmg Amstpoydnoo 198b. In der patristischen 
litteratur finde ich xöpn ämerpöyanos bei Proklos CPol. hom. ıv 2 
(Migne 65, 712c) und in der unechten lobrede auf Maria c. 8 p. 733b; 
[Epiphan.] t. v p. 48, 15 Dind. nv örtav xöpnv Maptav, vgl. 48, 28. 
51, 8. 52, 12. Sabas im leben des h. Johannikios Acta sanct. nov. 
t. II p. 337b ng terodang adröv rnapdtvon RÖpYI<- 
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feier in einem grossen heidnischen tempel vor sich gieng; sie 
wäre dann nicht Christenthum von heidnischem durchsetzt, 
sondern wirkliches heidenthum durch ein propfreis christiani- 
sierender speculation in der art der mysterien erneut und ver- 
edel. Wunderbar wäre das nicht; oder vermag jemand bei- 
spielsweise den Manichaeismus anders zu erklären denn als ein 
in parsischem glauben wurzelndes theosophisches system, dessen 
christlicher beisatz sich erst im verlauf der entwicklung mehrte 
in dem maasse, als das Christenthum eine weltliche macht 
wurde und zur auseinandersetzung d. h. angleichung zwang? 
Das steht freilich in widerspruch mit der herrschenden auf- 
fassung, welche als grundlage und ausgangspunkt aller gnosis 
die heilsgeschichte des alten und neuen bundes ansieht. Allein 
mit der geschichtsconstruction, wie sie auch auf diesem gebiet 
üblich geworden ist, können wir wohl uns selbst, aber nicht 
der wahrheit einen dienst leisten. 

Wir wissen dass die gnostiker in ausgedehntem maasse 
mit zauberei sich befassten, mit anderen worten, dass sie die 
mittel der alten superstition, den willen von göttern und dae- 
monen zu zwingen, bindung, besprechung, beschwörung u. dgl. 
als wirksam anerkannten und anwandten. Es wäre thöricht, 
darin nur die erbschaft des erzketzers Simon zu sehn: die 
ägyptische gnosis des Basileides und Valentinus fand in der 
heimath des stoffes und der anregung die fülle, und hat sie 
nicht nur benutzt sondern auch weiter ausgebildet. Ich brauche 
nur das wort Abraxas zu nennen, und an die erhaltenen zauber- 
bücher zu errinnern®6. Aber wir wissen auch, dass diese 
ägyptischen gnostiker fortfuhren sich an heidnischem gottes- 
dienste zu 'betheiligen. Justinus, der älteste ketzerbekämpfer, 
bezeugt es ausdrücklich, dass die Basilidianer und Valentinianer 


6 Ich darf mich hier begnügen mit einem zeugniss für Basi- 
leides: Irenaeus ı 19, 3 p. 201 Harv. “utuntur autem et hi magia 
et imaginibus et incantationibus et inuocationibus et reliqua uniuersa 
periergia’, vgl. Theodoretos haer. fab. I 4 xal odror dt dpolwg rois 
ünb Mevayöponv xal Linwvog xal Enwöais ypüvrar xal Yontelars mat 


nayrodarais payyavelars und Epiphan. 24, 2 p. 23, 28. 
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‘sich an gesetzwidrigen und gottlosen weihen betheiligten’”. 
Noch in der bereits völlig auf den boden der evangelien und 
des alten bundes gestellten Valentinianischen schrift “Pistis 
Sophia’ hat Persephone eine rolle im jenseits zu spielen, und 
ist Adonis nicht vergessen®s. Der cultus, den die Ophiten 
der heiligen schlange widmeten, war völlig heidnisch, und 
hatte sein vorbild sowohl in dem bei den europäischen gliedern 
der indogermanischen völkergruppe durchgehenden heroencultus 
als in der verehrung des Asklepios.. Einem durchaus heid- 
nischen heroencultus war die secte des Karpokrates ergeben. 
Wie kaiser Alexander Severus in seinem Zararium mit Orpheus, 
Apollonios von Tyana usw. auch bilder von Abraham und 
Christus verehrte 0, so brachten die Karpokratianer den bildern 
des Homeros, Pythagoras, Platon, Aristoteles sammt Christus 
und Paulus handkuss, bekränzung und weihrauch dar !1. Es ist 
das älteste noch lange hin vereinzelte auftreten der bilderver- 


7 Iustinus martyr im dial. mit Tryphon 35 p. 102 Jebb xaot 
Xptorttnvodg Emvrodg Atyovaty ... rat Aydp.org anal ahEorg tekstuig Kotywvodgt, 
"al eloly adr@y ol Ev rives naloduevor Mapxtovot, ot 02 Obakevreviavot, 
ot 8& Buorkstötavot, ot dt Loropvıktavot var Arkor AA dyvöpor. Auch 
die betheiligung am genuss des opferfleisches gehört in dies kapitel: 
Basileides erkannte das kirchliche verbot nicht an s. Irenaeus ı 19, 3 
p- 201 u. Theodoret. h. f. ı 4; von den Valentinianern sagt Iren. 
11, 12 p. 55 (Epiph. 31, 21 p. 166, 27) xat yüp elöwAöhoro Adrapopws 
Eohlovat, umötv noAdveadar dr’ adray yobpevor' nal Ent näcav Eopract.ov rüy 
ebv@y repbıv eis tımmy Toy elönAwy Yıyonevmy rpWror avviaaty, bg UMÖE ... 
wns Töy Inpronaywy nal novonaytas Kvöpopöyon Heus Antysodar kviong adrüv. 
8 Pistis Sophia (s. oben s. 20, 7) p. 238, 29. 239, 14. (p. 248, 25. 

249, 8. Schm.). 

9 Epiphan. h. 37, 5 (m p. 266, 12 Dind.) &yoosı yap Yöosı 
(lies Ymatv) Gpıv rp&povreg dv xiory tivi, dv (lies 05) mpds nv üpav tüv 
adröy noormplwy tod PwAcod (l. T® YwAc®) rposptpovres nal aroßafovres 
ent rpamelng Üproug mporakodyrar Toy mbrov Opıv. üvoryhevros d& Tod 
YPWwAeod npöstar arı. 

10 Aelius Lampridius u. Alexandri Seueri 29. 

11 Irenaeus ı 20, 4 p. 210 Harvey “etiam imagines quasdam 
quidem depictas, quasdam autem et de reliqua materia fabricatas 
habent, dicentes formam Christi factam a Pilato illo in tempore, quo 
fuit Tesus cum hominibus. et has coronant, et proponunt eas cum 
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ehrung im bereich des Christenthums, und schon bei diesem 
ersten versuch begegnen wir der frommen lüge, dass das bild 
des heilands, das von ihnen vervielfältigt wurde, vor dessen 
tod auf anordnung des Pilatus aufgenommen worden sei. Die 
Naassener haben vom phrygischen cult der göttermutter und 
des Attis nicht nur religiöse begriffe übernommen und mit 
christlichen versetzt, sondern auch an diesem cultus selbst 
sich betheiligt1! Und wenn wir bei Hippolytos lesen was 
eben diese Naassener von den eleusinischen mysterien zu sagen 
wussten, den kleinen und grossen, so ist es als wenn wir zu 
jener alexandrinischen feier der gottesgeburt die gnostische 
predigt vernähmen !3: Auch in den eleusinischen mysterien 
ist die aehre, die den geweihten als höchstes geheimniss 
schweigend gezeigt wird, ‘das vollkommene grosse licht das 
vom undarstellbaren kommt’. Des nachts unter reichem lichter- 
glanz vollzieht der hierophant, nachdem er alle sinnlichkeit 
in sich abgetödtet, die grossen unaussprechlichen weihen und 
ruft laut: “Einen heiligen knaben hat die hehre geboren, einen 
starken die starke. Das ist die geistige geburt, die himm- 
lische, die nach oben führt, und stark ist wer so geboren 
wird. Nur wer bereits die kleinen weihen, die irdischen der 
fleischlichen geburt empfangen, vermag der grossen und himm- 
lischen theilhaftig zu werden. “Wer die dortigen lose erlost, 


imaginibus mundi philosophorum, uidelicet cum imagine Pythagorae 
et Platonis et Aristotelis et reliquorum, et reliquam obseruationem 
circa eas similiter ut gentes faciunt (danach breiter Epiphan. h. 27, 6 
p- 69, 10 Dind., kurz nur vom Christusbild Hippol. vır 32 p. 256, 35), 
Augustinus enchir. 7 p. 198 Oehl. ‘sectae ipsius fuisse traditur quaedam 
Marcellina, quae colebat imagines lesu et Pauli et Homeri et Py- 
thagorae adorando incensumque ponendo’ vgl. Praedestin. ı 7 p. 2341. 
Oehl. Auch den Basilidianern scheint übrigens die bilderverehrung 
nicht fremd gewesen zu sein s. s. 29 anm. 6. 

12 Hippol. v 9 p. 119, 93 rapsöpsöonsıv odror tols Aeyopevorg 
Mntpös neydaimg poormpiors, paktora nadopav vontsovres dr Tüv Öpwpevwv 
&xet cd ÖAoy moornptov. Ebendort 5, 8f. vgl. 7 p. 99, 43 ff. findet man 
die phrygischen mythen verwerthet. Sie verehren auch den Hermes 
Aöyıos: Hipp. 5, 7 p. 103, 491. 

13 Hippol. v 8 p. 115, 86 — 116, 29. 
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erhält das grössere theil. Denn dies ist das thor des himmels 
und dies das haus gottes, wo der gute gott allein wohnt, in 
das kein unreiner eingehen wird, kein seelischer, kein fleisch- 
licher, sondern es ist aufbewahrt den geistigen allein; die dort 
hingelangen, müssen alle das gewand abwerfen und bräuti- 
game werden, entmannt durch den jungfräulichen geist. Denn 
dies ist die jungfrau, die [nach Jesaias 7, 14] im leibe 
trägt und einen sohn empfängt und gebiert, der 
nichtseelisch ist, nichtleiblich, sondern der selige 
Aion der Aione’M. Diese vorstellungen werden uns wohl 
im verlauf der untersuchung verständlicher werden. Hier 
genügt es darauf hinzuweisen, dass den betrachtungen des 
Naasseners über die geburt zum himmel die Persephone oder 
Kore der eleusinischen mysterien, die auch einmal geradezu 
genannt wird, als heidnisches bild vorschwebt; er verwendet 
das bild um auf wunderbare weise sowohl die geburt als die 
taufe des heilands und die kirchliche taufe in eins zu schauen. 
Es ist nicht wahrscheinlich, dass erst diese Naassener die ver- 
bindung der heidnischen und christlichen gottesgeburt vollzogen 
und die alexandrinische Korefeier geschaffen hätten: der uns 
erhaltene psalm der Naassener zeigt die abhängigkeit ihrer 
lehre von Valentinus 1%, Sie müssen also jene verbindung bereits 
fertig vorgefunden haben im cultus der ägyptischen gnostiker 
des zweiten jahrhunderts. 

Der gottesdienstlichen scene vermag ich eine auf die 
menge berechnete litterarische darstellung zur seite zu stellen, 
die allerdings eine nicht unbeträchtlich jüngere entstehungs- 
zeit verräth, Es ist nämlich eine von gnostikern gedichtete 
legende erhalten, welche, wie mir scheint, nur auf dem boden 
einer ähnlichen heiden- und Christenthum mischenden epiphanie- 
feier erwachsen konnte und ebenso dem bericht des Epiphanios zur 


14 Hippol. p. 116, 26 adrn y&p &orıy 4 “mapdevos dv Yaoıpı Zyovca” 
rat ooAAonBivoDo« xal tintonsg vidv od boyınöv, od swparınöv, AAAG Hamrdprov 
Alüve Atavay. Aus dem bericht des Epiph. ist der schwindel abge- 

eitet, den ein schol. zu Gregor. Naz. bei Lobeck Aglaoph. p. 1227, 2 gibt. 

14a bezeugt von Theodoretos h. f. 1, 13. 


“ 


Gnostische darstellung der geburt Christi 33 


erläuterung wie unserer auffassung desselben zur bestätigung 
dient. Sie ist längst gedruckt, noch dazu unter dem ver- 
führerischen namen des Africanus 15, aber unbeachtet geblieben. 
Auch dem herausgeber Fr. X. Berger war entgangen, dass 
sie in alten handschriften, die bis ins zehnte jahrhundert 
reichen, vorkommt als abschnitt des bald namenlos bald als 
schrift des Anastasios Sinaita überlieferten ‘berichtes von dem 
religionsstreit. im Perserland’, einer ausgereiften frucht orienta- 
lischer fabelei. Sie ist eine schilderung der vorgänge, durch 
"welche in Persien die geburt Christi angekündigt und die 
sendung der magier veranlasst wurde: eine erzählung, die 
aus den keilschriften des königlichen archivs geschöpft zu sein 
vorgibt und einem hohen hofbeamten Aphroditianos 16 in den 
mund gelegt wird. Ich beschränke mich hier darauf, das wesent- 
liche, dies aber in wortgetreuem anschluss an den text auszuheben. 
Der schauplatz jener vorgänge ist ein heiligthum der Hera, das 
Kyros hinter dem königlichen pallast gegründet und mit goldenen 
und silbernen bildsäulen der götter geschmückt haben soll. 


‘In jenen tagen, so melden die beschriebenen tafeln, 
trat der könig in das heiligthum, um traumbilder sich 
deuten zu lassen, da sagte zu ihm der priester Pruppi- 
pos: Ich beglückwünsche dich, herr, die Hera ist schwanger 
geworden. Der könig lächelte und sprach: Die todte ist 


15 s. Chr. v. Aretin’s Beyträge zur geschichte und litteratur 
vom j. 1804 st. ıv p. 52—69 (Migne gr. 10, 97ff.). Diese ausgabe 
mag solchen, welche meinen obigen auszug controlieren wollen, ge- 
nügen, bis ich meine kritische bearbeitung des ganzen vorlegen werde, 
welche ich bedauere wegen des raums, den sie beansprucht, nicht 
als beilage geben zu können. Es kennen die schrift der mönch 
Epiphanios (um 830) p. 14 Dressel und der sogen. Hippolytos bei 
Tischendorf, Analecta sacra et prof. (Lips. 1855) p. 21; vgl. unten 
s. 37 anm. 23, 

16 das ist der Africanus des ausgehobenen stücks in den zwei 
Münchener hss., wonach Berger dasselbe herausgab, und einer Wiener 
hs. (cod. Gr. theol. 48 chart. f. 26). Vgl. Jahrbb. f. protest. theo- 
logie 1881 b. vır p. 377. 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 3 
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schwanger geworden?17 Der aber sagte: Die todte ist 
aufgelebt und zeugt leben. Und der könig fragte: Was 
soll das? sprich deutlicher. Wahrhaftig, herr, zur rechten 
stunde bist du hierher gekommen. Denn die ganze nacht 
sind die götterbilder am tanzen geblieben 172, die männlichen 
wie die weiblichen, und sprachen unter einander: Kommt, 
lasst uns der Hera unsere mitfreude bezeugen; und zu 
mir sagten sie: Prophete, komm, freue dich für die Hera, 
dass sie geliebt worden ist. Und ich sagte: Wie konnte 
sie geliebt werden, die nicht ist? Sie antworteten: Sie ist 
aufgelebt, und nicht mehr Hera heisst sie sondern Him- 
melskönigin (Odpavia), denn der grosse Helios hat sie 
geliebt. Die weiblichen (götterbilder) sprachen zu den 
männern, um die sache zu verkleinern: Die Quelle (Pege) 
ists die geliebt worden; Hera hat doch nicht einen zimmer- 
mann gefreit? Und es sprachen die männer: Dass sie 
Quelle mit recht heisst 18, geben wir zu; Tausendschön 


17 vgl. Tatians rede an die Griechen 21 y&veoıv &v Atyınre dewv, 
nal dvmrodg adrods Amopaveiode. rk Ti ap od xvet vöy 7 "Hpao; 
rötepoy yeynpaxey 7 Tod unvbsaveog (l. unvösovros) Öniv Amopeitar; 

(17a Zu der lauten freude der götterbilder im tempel stellt sich 
das bei der schlacht von Pharsalos beobachtete zeichen von Pergamon 
Cassius Dio XLI 61, 3 &y ze Ilepyapw rouraywy TE Tıya xal ronBalwy 
doyov &r tod Arovvotov Apdeyra dd naomg wis mölews Ywpoar Valerius 
Maximus ı 6, 12 ‘sonum tympanorum Pergami adytis delubri editum? 
Iulius Obsequens 65 “indeque sonum tympanorum Pergami’.) 

18 Die quelle spielt eine grosse rolle in der altkirchlichen 
litteratur und in der liturgie, nicht nur auf Christus sondern auch 
auf Maria angewandt. Nach dem Hebräerevangelium des Hierony- 
mus (bei Hilgenfeld NT extra can. 4, 15) ‘descendit fons omnis spiritus 
sancti’ bei der Jordantaufe (vgl. unten); Christus als fons, der‘cunctas : 
irrigauit quas satauerat creaturas’ b. [August.] s. 199, 2. bei Mai NPB. 
1, 461; [Greg. thaum.] hom. ıı in adnunt. bei Migne 10, 1160b «dm 
mnym &tvaog, dv 7) rd Cwdv Böwp EBAvoe vv Evonpxoy tod xuplon Tapovatay 
Ephrem Syrus t. ıı p. 275d Assem. dy&vero yody 7) Mapia .... roig 
ayhpurors my mveönaros alwvlon xal üpbapstas Avarorn vgl. [Greg. 
thaum.] p. 1149c 1152b und bei Pitra Anal. sacr. IV p. 407 [Epiphan.] 
t. ıv 2 p. 49, 32 Dind,, liturgie des 24 dec. (Cutlum. p. 2066) &avastas 
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(Myria) aber ist ihr name, sie die in ihrem mutterleibe 
wie in einem meere ein schiff von tausend lasten trägt. 
Und wenn sie zugleich Quelle ist, so ist das so zu denken: 
eine quelle des wassers nämlich lässt sie unaufhörlich den 
quell des geistes strömen; &inen fisch allein hat sie, der 
mit der angel der gottheit erfasst wird, der die ganze 
welt (menschheit), wie sie gleichsam im meere ihr dasein 
fristet 19, mit eignem fleische nährt. Ihr habt recht: einen 
zimmermann hat sie (zum manne), aber nicht aus dem 
ehebett stammt den sie gebiert, der zimmerer 20; denn 
dieser zimmerer, der da geboren wird, der sohn des ober- 
zimmerers hat das dreifache himmelsdach gezimmert durch 
allweise künste, indem er dies dreihäusige firmament durch 
das wort festigte 21. 


Stay tmtoraneda mnymy oe beoröne. Vor den mauern von Cpel er- 
richtete Justinian eine herrliche kirche der deoröxos # my oder f &v 
x nn: Prokopios de aedif. 13 t. ııı p. 184, 20f. Dind. vgl. E. Curtius, 
Griech. quell- u. brunneninschriften (Abh. d. Gött. gesellsch. der 
wissensch. 1860 b. vıı) p. 174. Für den übergang von Hera zu Ilnyn 
liegt ein merkwürdiges zeugniss vor in einer bisher missverstandenen 
glosse des Hesychios ’Ada: Movn. nnyn- rat dönd BaßoiAwviwv 
 Hpo. rap& Toptors dt 7) trtou. So dunkel es auch noch immer 
bleibt, welches semitische wort diesen verschiedenen erklärungen 
unterliegt, ist doch der mittlere theil des artikels durch unsere apokryphe 
quelle bestätigt und sicher gestellt. 

19 xöy rava röouov as &v Puldscn droyıvönevov, das wird ver- 
ständlich durch [Epiphan.] t. ıv 2 p. 48, 22 Dind. 

20 Den sprung vom zimmermann als vater zum sohn erklärt 
die parallele von ev. Matth. 13, 55 ody odrög &arıy 6 Tod r&xtovog 
viös; und Marc. 6, 3 ody obrög tarıy 6 rentwy 5 vids Maptas uch. 

21 in dieser stelle tritt die spur älterer trimeter unverkenn- 
bar zu tage: eine bestätigung dafür, dass der verfasser des ‘be- 
richts von dem religionsstreit in Persien’ die erzählung von Christi 
geburt fertig yorgefunden und, mit wie starker umbildung vermögen 
wir nicht zu sagen, dem bericht einverleibt hat. Ein weiteres an- 
zeichen ist das unvermittelte eintreten des namens Mithrobades in 
der rede des Dionysos; es kann nur der zur zeit von Christi geburt 
herrschende Perserkönig gemeint sein, der redactor hat an der richtigen 


stelle vergessen ihn zu benennen. h 
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Es blieben dann die bildsäulen im streit um Hera und 
Quelle, und einstimmig sagten sie: Wenn der tag sich 
vollendet, werden wir alle, männer und frauen, genaues 
wissen. — Jetzt also, herr, bleibe hier den rest des tags, 
denn jedenfalls wird die sache volle enthüllung finden. 

Der könig blieb, und während sein auge auf den 
bildsäulen ruhte, begannen plötzlich die harfenspielerinnen 
die harfen zu schlagen und die Musen zu singen, und 
was alles drinnen war von vierfüsslern und vögeln, sil- 
bernen und goldenen, liess ein jedes die eigne stimme er- 
schallen. Da befiel den könig schauer, und ganz von 
furcht erfüllt wollte er sich zurückziehn; denn er ver- 
mochte nicht das gewirre der unwillkürlichen laute zu 
ertragen. Es sprach zu ihm der priester: Bleibe, könig; 
denn nahe ist die vollkommene enthüllung, die der gott 
der götter uns zu offenbaren beschlossen hat. 

Und wie dies so gesprochen war, da that sich die 
decke auf, und herabstieg ein leuchtender stern und blieb 
stehn über der bildsäule der Quelle, und eine stimme 
liess sich folgendermaassen vernehmen: Herrin Quelle, der 
grosse Helios hat mich abgesandt zu dir als verkünder 
zugleich und diener unbefleckter zeugung, die er an dir 
vollzieht; mutter wirst du des ersten unter allen rang- 
ordnungen, braut bist du der dreinamigen gotteinheit 22; 
es heisst aber das ungezeugte kindlein anfang und ende, 
anfang des heils, ende der verdammniss. Und da diese 
stimme erklungen war, fielen alle bildsäulen aufs antlitz, 
während allein die Quelle stehn blieb; und es fand sich 
an ihr eine königskrone befestigt, auf der ein aus car- 
funkel und smaragd zusammengefügter stern war; über 
ihr aber stand der stern.’ 


22 Die worte lauten 5 peyas "HAtos Amsster\& pe nymvBoat vor 


ap xol dtanovrsar td mpdg ToRov Allayroy, Töxoy MoLodp.evog rpdg ot, & 
Enenp uhe RpWrov MayWy TÄy Taypiätwy Yevon&vn, vöhpY TpLwvöpLod .oVo- 
beiag odoa. Hier mag die hand des umarbeiters (s. anm. 21) zu tag treten. 


. 
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Die götterbilder bleiben am boden liegen 23, und am 
späten abend erscheint Dionysos im heiligthum, nicht mit dem 
üblichen gefolge von Satyrı, und verkündet jenen das ende 
ihrer macht und ehren. Der könig aber, nachdem ihm seine 
zeichendeuter das verständniss dieser vorgänge eröffnet, sendet 
nach deren weisung sofort seine magier nach Jerusalem; und 
der stern, der bisher zu häupten der Pege gestanden, zieht 
nun den magiern voran. 

Der mythologe wird beachten, wie hier das alte mythische 
motiv der himmlischen hochzeit (ispds yay.oc), und zwar in 
einer besonderen, wohl localen gestaltung “Helios und Hera’ 
statt Zeus und Hera, mit der evangelischen überlieferung in 
eins geschlungen wird. Die proteusartige unfassbarkeit der 
von Hera zu Pege, Myria und Maria schwankenden göttin ist 
echt gnostisch. Der verfasser hat die geschilderten vorgänge 
in die hauptstadt des Perserreichs, die heimath der magier 
verlegt nach dem vorgang der alten sage, welche nach der 
geburtsnacht Alexanders des grossen die persischen magier die 
geburt des verderbens für Asien verkünden liess; er hat 

23 Das niederfallen der götterbilder hat der verfasser des 
unter Matthaeus namen lateinisch überlieferten evangeliums von 
Maria und Jesus c. 22, 2f. (in Tischendorfs Euang. apocr. p. 90f. 
der zweiten aufl.) nachgebildet in der erzählung von der flucht nach 
Aegypten; den vorfall verlegt er in einen tempel, guod capitolium 
Aegypti uocabatur, worin 365 götzenbilder aufgestellt waren; die ab- 
hängigkeit ist dadurch ausser zweifel gesetzt, dass dort der durch 
den anblick der am boden liegenden bilder bekehrte dux cinitatis 
den namen Aphrodisius führt, der offenbar dem Aphroditianos des 
‘berichts über die religionsverhandlung in Persien’ nachgebildet ist; 
der verfasser. kannte also diesen bericht als ganzes. Ueber seine 
zeit lässt sich nach der allein vorliegenden lateinischen bearbeitung 
nicht sicher urtheilen; die zeitbestimmung, welche R. Reinsch, Die 
pseudo-evangelien von Jesu und Maria’s kindheit p. 6 versuchte, 
genügt nicht. Aber eine kenntniss unserer gnostischen legende scheint 
mir schon Basileios in der predigt auf Christi geburt c. 5 t. ıı p. 600 
Maur. (Migne 31, 1469b) zu verrathen. 

24 s. Cicero de diuin. ı 23, 47 vgl. 41, 90. Persien galt auch 
als heimath der drei magier, s. Hofmann, Leben Jesu n. d. apokr. p. 127. 
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auf diese weise vermocht der ankunft der magier in Beth- 
lehem eine überraschende erklärung zu geben. — 

Wir haben uns hinlänglich überzeugt, dass und in welcher 
weise etwa die epiphanie des elften tybi (6 januar) in gno- 
stischen kreisen als geburtsfest Christi gefeiert wurde. 
Aber ein zeuge noch des zweiten jahrhunderts, dessen wort 
einen besonderen werth durch den umstand erhält, dass er 
selbst in dem mittelpunkt der gnostischen bewegung, zu Alex- 
andreia, lebte und wirkte, Clemens versichert auf das be- 
stimmteste, dass das von den Basilidianern am 11 tybi be- 
gangene fest die feier der taufe Christi war. Und als die 
kirche den festtag übernahm, vereinigte sie, wie wir sehn 
werden, an demselben das gedächtniss der geburt und taufe. 
Wie konnte das tauffest zum geburtsfest, wie beides vereinigt 
und gleichsam als eins gefasst werden ? 

Ich weiss nicht ob schon andere sich diese frage gestellt 
haben, die uns im anfang unserer untersuchungen wie ein 
schwerer block den weg sperrt. Wir können und dürfen 
weder feige zurückschrecken vor der schwierigkeit, noch auf 
dem .schleichpfad billiger gemeinplätze sie umgehn. Wer diese 
empfindung mit mir theilt, wird sich nicht weigern mir zu- 
nächst in eine rein philologische untersuchung über text- 
geschichte des neuen testaments zu folgen. Es ist der kür- 
zeste und sicherste weg um die stelle zu finden, wo der 
stein sich fassen und wegheben lässt. 


3 Der göttliche ursprung des heilands wird nach über- 
einstimmendem bericht der synoptischen evangelien den drei 
auserwählten jüngern Petrus Jacobus und Johannes auf dem 
hohen berge offenbart, wohin sie Christus zum gebet mit- 
genommen hatte Sie glaubten die verklärte gestalt des 
lehrers mit Moses und Elias sprechen zu sehn, und als 
die beiden gesichte schwanden, liess aus lichtumflossener 
wolke sich eine stimme vernehmen: ‘Dies ist mein geliebter 
sohn, an dem ich gefallen gefunden habe; den sollt ihr 
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hören’. Der zweite auf Petrus’ namen geschriebene brief betont 
dies erlebniss des apostels?: “Denn nicht klug ausgedachten 
märchen sind wir gefolgt, da wir euch unseres herrn Jesu Christi 
macht und irdische anwesenheit kund gaben, sondern augenzeugen 
sind wir gewesen seiner gewaltigkeit. Denn er hat von gott 
dem vater ehre und herrlichkeit empfangen, indem eine stimme 
dieses inhalts von der erhabenen herrlichkeit her zu ihm drang: 
Dies ist mein geliebter sohn, an dem ich gefallen gefunden 
habe. Und diese stimme haben wir vom himmel her kommen 
hören, als wir mit ihm waren auf dem heiligen berge.’ 
Dieses göttliche zeugniss ist nach einem worte des Je- 
saias gestaltet, das schon im evangelium des Matthaeus für 
Christus in anspruch genommen wird. Dort wird der inhalt 
des prophetenworts nach der urschrift frei wiedergegeben 3: 
‘damit erfüllet werde was gesagt ist durch Jesaias den pro- 
pheten, der da spricht: Siehe mein knabe, den ich erlesen, mein 
geliebter, an dem meine seele wohlgefallen gefunden hat; ich 
werde meinen geist auf. ihn legen, und er wird ein gericht den 
völkern ansagen’ usw. Die interpolationen der LXX haben nicht 


1 ev. Matth. 17, 5 Marc. 9,7 Luc. 9, 35 Odrösg &orıv 6 viög non 
6 Ayammtös, dv & edöonnen‘ abrod Anodere. Den relativsatz tv & eddönnsa 
gibt nur Matthaeus (danach Clement. hom. 3, 53 p. 50, 36 Lag.), in 
allem übrigen stimmen die drei parallelen quellen wörtlich überein ; 
nur in adrod &xrodere schwankt die wortstellung. 

2 br. ıı Petri 1, 16—18. Von dem wortlaute der offenbarung 
bei Matthaeus weicht die fassung des Petrusbriefs unerheblich ab: 
etc öv (vgl. H. Grotius zu Matth. 3, 17) &y& edööunon; dagegen fehlt 
der den synoptikern gemeinsame zusatz adtod üxodere. Seltsamerweise 
hat Grotius diese briefstelle auf ev. Joh. 12, 28 bezogen. 

3 Jesaias xLıı 1 vgl. ev. Matth. 12, 17f. Von den LXX geht 
die gleiche deutung Justins aus dial. c. Tryph. p. 360. 388 f. Jebb. 
Vulgata: “Ecce seruus meus, suscipiam eum; electus meus, conplacuit 
sibi in illo anima mea. dedi spiritum meum super eum, iudicium 
gentibus proferet. Das hier gebrauchte hebräische wort 57 kehrt 
ähnlich wieder Proverb. 3, 12: nach der vulgata ‘quem enim diligit 
dominus corripit et quasi pater in filio conplacet sibi’: auch hier 
führen die LXX ab. 
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verhindert dass auch die alte kirche die stelle auf Jesus 
deutete. 

Dasselbe göttliche zeugniss ist nun, im evangelium auf 
die Jordantaufe übertragen worden. Als Jesus aus dem Jor- 
dan steigt, thut sich der himmel auf, der geist gottes schwebt 
in der gestalt einer taube auf ihn hernieder, und eine stimme 
ertönt vom himmel her: ‘Dies istmein geliebtersohn, an 
dem ich wohlgefallen gefunden habe’. Das ist der im 
wesentlichen übereinstimmende bericht des Matthaeus und Mar- 
cus“ Auch im evangelium des Lucas ist man so wenig anderes 
zu lesen gewohnt, dass bis auf einzelne kritisch gestimmte 
theologen 6 jedermann von der echtheit und nothwendigkeit 
dieser überlieferung überzeugt ist. Und doch ist nichts ge- 
wisser als dass trotz des einflusses, den die sonst überein- 
stimmende erzählung der beiden anderen synoptiker üben 
musste, viele väter der alten kirche jenes &y cool sdöönnon 
im Lucas nicht kannten, sondern statt dessen lasen &y& orie- 
pov yeyevvnnd oe “ich habe heute dich geboren”. 

Vielleicht geht es andern wie anfangs auch mir: unwill- 
kürlich bietet sich die annahme, diese lesung beruhe auf einer 
interpolation, die zwar zeitweilig geltung besessen, dann aber 
dem unverfälschten texte wieder platz gemacht habe. Es ist 
wünschenswerth über den sachverhalt jeden zweifel auszu- 
schliessen, und zu diesem ende erforderlich die noch verfüg- 
baren zeugnisse?” zusammenzustellen. 

1 Justinus dial. c. Tryph. 88 p. 247, 21 Sylb. 270f. Jebb xat 
EMövrog tod ’Imsoö Emi röv Iopdavnv rat vontLomevon ’Iwonp Tod 
textovog diod Önäpyeiv xol Aetdodg, üc ai Ypapal &upoocov, PaLvo- 
Evov at Tentovos vontLop&von . . . Tb myedpa dv Tod Aytov.. . . Ev 


4 ev. Matth. 3, 17 Marc. 1, 11 (wie Lucas anm. 5). 

5 ev. Luc. 3, 22 od el d viög po 5 &yammcös, dv vol sdöönnne. 

6 wie K. A. Credner, Beiträge zur einleitung in die bibl. 
schriften bd. ı (Halle 1832) p. 240f., Ad. Hilgenfeld, Krit. unters. 
über die evangelien Justins usw. (Halle 1850) p. 164f. 170. 

7 vgl. Sabatier, Bibliorum sacrorum latinae uersiones antiquae 
t. m p. 275 und 16, Cotelier zu den Constit. apost. ıı 32 t. ı p. 46f. 
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eldeı meptotepäg Erenen adro xal ywvn &x ray odpavav Ana EAmAöher, 
N tıs nal dk Aoßtd Asyonewm &s Amb mpoowron mbrod Akyovrog drep 
adr® And tod marpödg Eneike Akyeodar Tiög mov el ob‘ Erb onpe- 
pov YeyEvymxd oe’ röre Yeyeary (|. YEvunarv) adrod Akymy yYiveodar 
rois Avdpwrorg 2E droo 7) Yywarg abrod Zueils yYivesdar' Yiög mov el 
00, Ei ompepov Yeyevvrnd oe. 

2 ebenders. dial. 103 p. 259, 11 S. 306f. Jebb xal yäap odros 
6 draßolog Ana a Avapıvar abröv And tod roranod tod ’Iopödvon 
ans Yywvns adıa Aeydetong Tiög poo el od, tyw snnepoy yey&v- 
vnra oe &v rois ’Amonvmnovednao: ray Amostöluy yeypanıaı mpos- 
eMeiv (npoceAd&by überl.) ara rar nerpaßeıv (meipalwv überl.) neypı 
rod einetv adr@ Ilpooxövnooy nor acA. 8 

3 Clemens Al. paedag. ı 6 S 25, 2 adtixa yoöv Bontılonevw 
co xoplm Am’ obpavay Emmymoe Yywvn papros Myanmmevoo' Yiöc 
Mod el od Ayanmröc, &yb oMpepov yeyivynnd os 
rodmpedu ody Tüv sopüy" arepov &varyevvndels 6 Xptorös Mom tekerög 
&orıy 9, 5 nep Aronwraroy, &Alırmng; ei Ö8 rodro, npoonadeiv rı adrö 
det. AA npoonadeiv nev abrbv eindg oBas Ev Bedv övra. od Yap (dv 
neilwy zig ein tod Aödyov odöL mv drdaonulog Tod bvon ÖLdooxalon. 
inte odv Öpokoymsonory Ömovres tbv Aöyoy reheroy Eu meketon pövıa 
rod rarpds rard hy olnovonmmy mpodLarömwary Avayevumdnvar telelwg; 
nal ei rekstog Tv, ti EBantilero 6 teletog; Eder, yact, mimpwconı To 
erayyeıpa Tb Avdparıyov. mayrakwc, pp yap. Go rolvov ca Bartt- 
Leodar adröv db Iwavvon yiverar reNeros; ÖMAov br. oBö&V ody rpdg 
odrod rpootuadey; od yYap. telerodrar db @ Aovrp@ pövw xal tod 
myedparog 77, radobw Ayıslerar; obrwg Eyet. 

4 Methodios Gastmahl der jungfrauen 8, 9 p. 192 f. Allat. 
(vgl. Photios bibl. 237 p. 311a 27) Eowme dt roig elpmmevors nal 
zodro puhtora mpooeotnevar nal so.pwyely cd Yprispwdobnevov Avwdev 
8E adrod Tod morpds rw Xpror® Ert rov Ayvıondv move Tod Dönrog 
&y co Iopdavy° Tiög oo el od, &y&a onpepov Yeytvvnnd oe. 
Noparmpnriov yap bdrı zb pev vidv abrod elvoı Goplorwg Arepnvaro 
vol aXpOvas = ar ‚rd dt ’Eyo oNnpepov yeyevvnnd oe du 
rpodyra Nom mpb Tüv almvwy’ Adyeı “Ey wols odpavois EBovAndny xal 
zo ndopw yevunoa, 6 5 Eorı mpbohev üyvoodnevov yymploat. Acker 
rols pmdenw rüy Avhpurwv odvmaßnpevors wny moAumointkoy oopiav 
tod eoö! 6 Xprorös odönw yeyevunrar, Ömep Eorıv odöenw Eyvaadın, 


8 die anspielungen des Celsus bei Origenes I 41 p. 31 Spencer 
nis Tmovosy 2E odpavod Ywvng elonniobang se didv ro bei und ıI 72 
p. 105 ti Tmodero 7 (28) odpavod Yywvn wmpörrovoa adrov viöv Heod 
sind leider zu unbestimmt. 
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odöerw mepavipwrai, odöenw dpayn" el dt miohorven xal obror wis 
xıpırog TO Kuga core 81 nal abrois, bröre bmreorpeiav nal Eni- 
STEUOAY, 1704003 nv yyoory nal mv Gbysaty Tevvärat. 
5 Origenes in Ezechielem homil. vı 3 t. ım p. 3774 ed. de 
la Rue ‘si factus fuero peccator, generans me in peccatis diabolus 
et assumens sibi eam uocem qua pater deus ad saluatorem locutus 
est dicit ad me Filius meus es tu, ego hodie genui te 
6 Lactantius instit. diu. ıv 15, 2f. ‘cum primum. coepit adule- 
scere, tinctus est ab Iohanne propheta in Iordane flumine, ut 
lauacro spiritali peccata non sua, quae utique non habebat, sed 
carnis quam gerebat aboleret: ut quem ad modum Judaeos 
suscepta circumceisione, sic etiam gentes baptismo id est puri- 
fici roris perfusione saluaret. tunc uox audita de caelo est 
Filius meus es tu, ego hodie genui te, quae uox apud 
Dauid [ps. 2, 7] praedicta inuenitur. et descendit super eum 
spiritus dei formatus in speciem columbae candidae. 
7 Juvencus hist. euang. ı 361f. 
tunc uox missa dei longum per inane cucurrit, 
ablutumque undis Christum flatuque ? perunctum 

363 adloquitur: Te, nate, hodie per gaudia testor 
ex me progenitum, placet haec mihi gloria prolis. 

8 Constit. apost. ıı 32 p. 60 Lag. (Bunsen, Anal. Ante- 
Nicaena II p. 98) ei yäp 6 Aaindv eipmads Pandv M Bupdv odx 
Grıubpntos &s Ößptong tb Tod Xprotod Dyona, ti, Ay tıs xard int- 
rörod einy; dt od Tb Aytov mveöna Öptv b nöptog Zdwxev Ev cy Yeıpo- 
besta, dr od döynara Ayın menaßmkore nat Hedv Eyvanare vol eis 
Xptorby menisteöxare, Öl od eyvboßınre Ömd Beod, dr od Eoppayiohmre 
NAR0) &yakkıuoewc rat nöpw ovy&oswg, Öl od viol Ywrög AvsdetyÖnte, 
dı” od a ev co Yyurısu® dv ch Tod Emtoxönon yeıpodecig pap- 
rupüy Ep’ Exartpwy däy my kepav &Ekreive ywvnv Akyav Tiög non 
el 06, &yb oNpepov yeysvvmxd os. dt& cod Imtoxdmon con 6 
Beög viomoreitat oe, Avdpwre xra. 

9 Acta Petri et Pauli 29 (Acta apost. apocr. Tischendorf p. 11 
(Lipsius ı p. 191f.)) ’Axoöoare, eyes tod Aylov myeöparog repl 
rod rarpıapyov Auvld Erayyeıklapevon drı "Er xaprod ers vorklos coD 
EENGEREL mi Tod ae soo [ps. 131, 11], roörov odv & 5 rarhp 
einev Tiög mov el 08, Eyb oNMEepov yey&vvnrda oe. cod. 
Ven. (E), dessen text Lipsius (p. 126, 4ff.) gibt, bezieht sich 
direct auf das psalmwort (Tisch. p. 12 anm.): das ist, wie der lat. 
text zeigt, werk einer überarbeitung. 

danach der sogen. Marcellus in Fabricius’ Cod. apocr. NT 


9 flatu d. i. spiritu sancto, vgl. I 360. 
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3, 635 (Lipsius Acta apost. apocr. p. 127, 6) “audite fratres s. 
spiritum promittentem patriarchae Dauid, quod de fructu uentris 
eius poneret super sedem suam, hunc ergo cui dixit pater de 
caelis Filius meus es tu, ego hodie genui te’ 

10 Hilarius de trinitate vım 25 t. ım p. 230d ed. Maffei 
(Verona 1730) ‘paternae enim naturae uirtus in eo manifestatur, 
naturae suae communionem in filio etiam in carne nato per 
sacramentum spiritalis huius unctionis ostendens, cum post 
consummati baptismi natiuitatern haec quoque proprietatis signi- 
ficatio audita est uoce testante de caelo Filius meus es tu, 
ego hodie genui te. 

11 ebend. xı 18 p. 387a ‘et quem ad modum spiritu dei et 
uirtute unctus sit, non ambiguum est tum cum ascendente eo 
de lordane uox dei patris audita est Filius meus es tu, ego 
hodie genui te, ut per hoc testimonium sanctificatae in eo 
carnis unctio spiritalis uirtutis cognosceretur.’ 

12 ders. zu psalm ıı (v. 7) c. 29f. t.ı p. 48a 'natus autem 
rursum ex baptismo et tum dei filius, ut et in id ipsum et in 
aliud nasceretur. scriptum est autem, cum ascendisset ex aqua 
Filius meus es tu, ego hodie genui te. sed secundum 
generationem hominis renascentis tum quoque ipse deo rena- 
scebatur in filium perfectum, ut hominis filio, ita et dei filio in 
baptismate comparato. Sed id quod nunc in psalmo est Filius 
meus es tu, ego hodie genui te non ad uirginis partum 
neque ad lauacri generationem sed ad primogenitum ex mortuis 
pertinere apostolica auctoritas est’ [act. apost. xııı 321.]. 

13 ders. comm. in Matthaeum c. 2, 6 t. ı p. 676b ‘baptizato 
eo reseratis caelorum aditibus spiritus sanctus emittitur et specie 
columbae uisibilis agnoscitur, et istiusmodi paternae pietatis 
unctione perfunditur. uox deinde de caelis ita loquitur: Filius 
meus es tu, ego hodie genui te. filius dei auditu con- 

. spectuque monstratur plebique infidae et prophetis inoboedienti 
testimonium de domino suo mittitur et contemplationis et uocis; 
ac simul ut ex eis quae consummabantur in Christo cogno- 
sceretur, post aquae lauacrum et de caelestibus portis sanctum in 
nos spiritum inuolare et caelestis nos gloriae unctione perfundi 
et paterhae uocis adoptione dei filios fieri, cum ita dispositi in 
nos sacramenti imaginem ipsis rerum effectibus ueritas praefi- 
gurauerif 10, 


10 Anderwärts erörtert Hilarius das göttliche zeugniss nach 
der fassung des Matthaeus, de trin. vı 23 t. ıı p. 148c comm. in 
psalm. 138 c. 6 t. ı p. 565e contra Constantium imp. c. 9 t. II p. 568b. 
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13a epiphaniepredigt der alten Bobbischen hs. Vatic. lat. 5751 
unter Augustinus’ namen b. A. Mai Nova patrum bibl. ı p. 461. 

[136 Maximinus in der streitschrift wider Ambrosius vom j. 382 
bei F. Kauffmann, Texte und untersuchungen zur altgerm. religions- 
geschichte I p. 38, 44 (83, 18) ‘dietum est tibi et patrem ad filium 
iam genitum dixisse: Filius meus es tu, ego hodie genui 
te, item: Ante luciferum genuite? die zweite psalmstelle 
lässt keinen zweifel, dass vorher nicht die stelle des Lucas sondern 
das psalmwort gemeint sei.] 

14 Faustus der Manichaeer bei Augustinus Contra Faustum 
xx 2 t. vı p. 423c (ed. Ven. 1729) ‘Vt igitur huic [d. i. 
Matthaeo] interim dicenti credam, filius Dauid erit mihi de 
Maria natus: adhuc de dei filio in hoc omni generationis textu 
nulla fit mentio usque ad baptismum scilicet, frustraque calum- 
niam uos ingeritis scriptori, tamquam dei ille filium in utero 
mulieris incluserit. at uero hic clamitat, ut uidetur, et inscrip- 
tione ipsa sua se prorsus ab hoc sacrilegio uindicat, Dauid 
filium perhibens ex illa stirpe oriundum se scripsisse, non filium 
dei. nam lesum quidem eum, qui sit filius dei, si scriptoris 
huius mentem propositumque consideres, non tam ille de Maria 
uirgine uult nos accipere procreatum, quam factum aliquando 
per baptismum apud fluenta Iordanis. illic enim dicit bapti- 
zatum a Iohanne eum, quem Dauid in exordio filium designauit, 
factum aliquando esse filium dei [Matth. 3, 16f.], post annos 
dumtaxat secundum Lucae fidem [c. 3, 23] ferme triginta, ubi 
et uox tunc audita est dicens ad eum Filius meus es tu, 
ego hodie genui te. Vides ergo id quod ante annos triginta, 
ut huic uidetur, de Maria natum est, non esse ipsum filium dei, 
sed id quod de baptismo postea factum est ad Iordanem, id 
est hominem nouum, tamquam in nobis, cum credimus ad deum 
ex gentilitatis errore conuersi. quod ipsum tamen nescio 
utrum satis cum ea fide faciat quam uos catholicam nominatis: 
sed interim sic Matthaeo uidetur, si sunt ipsius haec. neque 
enim usquam in parturitionibus Mariae dictum legitur illud 
Filius meus es tu, ego hodie genui te aut Hic est 
filius meus dilectissimus, in quo bene complacuill 
[Matth. 3, 17], sed in expiatione eius apud Iordanem. 

15 Augustinus Enchiridion ad Laurentium de fide spe et 


11 Dadurch dass er die fassung des Matthaeus und Marcus 
neben die des Lucas stellt hat Faustus dem Augustinus es ermög- 
licht, über die variante des Lucastextes in seiner entgegnung glatt 
hinwegzugehn. 
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caritate 14 (48) t. vı p. 2152 ‘unde uox illa patris super bapti- 
zatum facta est Ego hodie genui te”. 

16 derselbe De consensu euangelistarum ıı 14, 31 t. ım 2 
p- 46e “illud uero quod nonnulli codices habent secundum Lu- 
cam, hoc illa uoce sonuisse quod in psalmo [2, 7] scriptum est 
Filius meus es tu, ego hodie genuite, quamquam in 
antiquioribus codicibus graecis non inueniri perhibeatur, tamen 
si aliquibus fide dignis exemplaribus confirmari possit, quid aliud 
quam utrumque intellegendum est quolibet uerborum ordine de 
caelo sonuisse ? 

17 Verfasser der Quaestiones ueteris et noui testamenti, 
qu. 54 (Augustinus Opp. t. Im append. p. 10474 vgl. 11364 ed. 
Ven. 1729) ‘Si ex semine Dauid Christus filius dei factus est 
secundum carnem, hoc est, natus iam filius dei est in utroque, 
quia sanctus natus est, quomodo ergo postquam baptizatus est, 
dietum ei a domino deo est Tu es filius meus, ego hodie 
genuite? 

18 sequenz des alten Coelner missale zur epiphanie (ausg. 
von 1481 und 1487, in letzterer f. xxır) ‘Ecce spiritus in specie 
ipsum alitis innocue uncturus sanctis pre omnibus uisitat semper 


ipsius contentus mansione pectoris. Patris etiam in- 
sonuit uox pia ueteris oblita sermonis: Penitet me fecisse ho- 
minem: Vere filius es tu meus mihimet placidus [lies 


placitus], in quo sum placatus, hodie te mifili genui. 
Huic omnes auscultate populi preceptori.” 

Noch heute bezeugt in der Lucasstelle eine anzahl hand- 
schriften die alte lesung. Die evangelienhandschrift des Th. 
Beza in Cambridge !?2 gibt den griechischen text: xat pavnv 
&x Tod oDdpavod yeveodlaı Tiös mov el od, Erw orjhepov yayEvvnad. 
ce und dazu die übersetzung ef uocem de caelo factam Filius 
meus es tu, ego hodie genui te; übereinstimmend mehrere 
exemplare vorhieronymianischer übersetzung, die von Vercelli 
und von Verona, die von Corbie n. 195 wenigstens nach 
der schreibung erster hand !3, der von Sabatier zu grund 
gelegte Colbertinus. Vermuthlich haben alle von der über- 


12 Bezae codex Cantabrigiensis edited by Fr. H. Scrivener, 
Cambridge 1864 p. 173. 

13 s. Bianchini, Euangeliarium quadruplex latinae uersionis 
antiquae II p. XL. 
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setzung des Hieronymus unbeeinflusst gebliebenen lateinischen 
texte des Lucas den gleichen wortlaut gehabt. 

Da keine spur darauf hinweist oder auch nur mit wahr- 
scheinlichkeit dahin gedeutet werden kann, dass in den evan- 
gelien des Matthaeus und Marcus das gotteswort bei der taufe 
vormals eine andere als die überlieferte fassung gehabt habe, 
so können die eben vorgeführten zeugnisse, wenn wir vorläufig 
von Justinus absehen, ausschliesslich dem des Lucas gelten, 
wo die abweichende fassung von Faustus (n. 14) und Augu- 
stinus (n. 16) gelesen wurde und sich noch in handschriften 
erhalten hat. Clemens und alle weiteren konnten nur auf ein 
kanonisches evangelium sich beziehen, nicht auf ein etwa hinter 
Lucas liegendes oder nebenher gegangenes unkanonisches. 

Bis über die mitte des vierten jahrhunderts hinaus war 
die von den übrigen synoptikern abweichende lesung in den 
lateinischen exemplaren des Lucasevangeliums die herrschende. 
Ambrosius ist der erste occidentalische schriftsteller, bei dem 
die stelle des Lucas ihrer jetzigen gestalt angenähert er- 
scheint!4; durch Hieronymus wurde sie zur herrschenden; 
Augustinus (n. 16) spricht so, als kenne er die abweichende 
fassung nur aus “einigen handschriften’: wie viele im ganzen 
mag er wohl zu dem zweck eingesehn haben? Die Griechen 
als hüter des urtextes waren mit der umbildung der stelle 
vorangegangen: “in den älteren griechischen handschriften 
findet sich gutem vernehmen nach jene abweichende fassung 
nicht’, meldet derselbe Augustinus. Alt können diese “älteren? 
handschriften nach unseren begriffen nicht gewesen sein; über 
Eusebios’ zeit giengen auch die ältesten derselben schwerlich 

14 Ambrosius comm. in Lucam ıı 83 t. ı p. 1308f 11 94 p. 1313 
ed. Maur., beidemale filius meus es tu, inte complacui: wir 
beachten dass das erste glied noch unverändert in der alten fassung 
erscheint. Eine ungenaue, aus Matthaeus und Lucas contaminierte 
fassung gibt Ambros. de spiritu sancto ıı 6, 57 t. ıı p. 645a “annuntiauit 
enim in baptismate dicens Tu es filius meus dilectissimus, 


in quo bene complacui, annuntiauit in monte dicens Hic est 
filius meus dilectus, ipsum audite. 
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weit zurück: noch Methodios (n. 4) hat sich mit der alten 
lesung abgemüht. Aber wie schon Tertullianus, so pflegt 
Origenes und mehr noch Eusebios das göttliche zeugniss der 
Lucasstelle aus gutem bedacht zu umgehn; sie bedienen sich 
der synoptischen fassung oder ziehen die bei der verklärung 
auf dem heiligen berg vernommenen worte an !5, Gegen ende 
des dritten jahrhunderts mag sich die änderung der Lucasstelle 
eingeschlichen und durch Eusebios allgemeinere geltung er- 
langt haben. Es ist bezeichnend für die entstehung der ge- 
meinen lesart, dass ursprünglich neben ihr auch andere ände- 
rungen versucht wurden und zeitweilig geltung hatten: so gab 
es im orient handschriften des Lucas, wo das zeugniss gottes 
bei der verklärung (oben s. 38) auf die Jordantaufe übertragen 
war 1!6. In die übersetzungen konnte die änderung natürlich 


15 nach Matth. 3, 17 Origenes in Numeros hom. 18 t. ı 
p. 342a D ed. de la Rue, gegen Celsus ı 72 t. ı p. 441e (p. 105 
Spencer), Eusebios demonstr. euang. Ix 6 p. 857 Gaisf. contra 
Marcellum 113, 34 p. 100 Gf.de eccl. theol. 19, 4 p. 131 ecl. prophet. p. 191, 
24 Gf.; Matth. 17, 5 Origenes in ep. ad. Rom. 1. x t. ıv p. 6682 B in 
Exodum hom. 12, 3 t. ıı p. 175d in Numeros hom. 7, 2 t. ıı p. 290b, 
Die homilien des Origenes über Lucas liegen uns nur in der über- 
setzung des Hieronymus vor; wenn also in hom. xxvuı (t. II p. 964d 
oder Hier. t. vıı p. 331e Vall.) mit dem wortlaut des Matthaeus be- 
richtet wird ‘dominus baptizatus est et caeli aperti sunt et spiritus 
sanctus descendit super eum uoxque de caelis intonuit dicens Hic 
est fillius meus dilectus, in quo mihi complacui, so kann 
das eben so wohl daher kommen, dass Origenes selbst die schwie- 
rigkeit durch substitution des Matthaeus umgehn wollte, als dass 
Hieronymus gleichmässigkeit hergestellt hat. 

16 Epiphanios haer. 51, 20 (t. ıı p. 477, 1 Dind.) &v x& ’Iopdavy 
aan dev dr’ abröv tb myeöpa, Iva ompavm tig korıy 6 maptupoönevog dmd 
marpög, brr “obrög karıy 5 vlös pov 6 Ayamıtös, abrod Anodere” 76, 22 
(u 427, 1) oöre yap naßmeov zb äyıov myeöpo Ev eldeı meptotepäg nartıdv 
emi Toy Topdavay, odte 6 povoyevns dmb ’Imavvon Bamtıkönevös te nal 
RR H 0% odre db rarhp Avwdev Bowv yuyn Arovaıny Aydpwmorg, Ört 
“obrög mod karıy 6 viöc, abrod Anodere”. Severianus von Gabala epiphanie- 
predigt bei Matthaei lectt. Mosqu. 2, 4. Cyrillus Alex. in Aggaeum 
2, 3 t. u p. 280, 25 ed. Pusey x«l yodv Ent tois ’Iopdayon vanacıy abröy 
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nicht eher eindringen, als nachdem sie in dem original allge- 
meine verbreitung erlangt hatte. Auch die liturgie vermag 
berichtigungen bedeutsamer bibelworte nicht so rasch eingang 
zu verstatten: es kann nicht wunder nehmen, dass wie die 
hinweisung der apostolischen constitutionen (n. 8) lehrt, noch 
im vierten jahrhundert die griechische taufliturgie für die alte 
lesung der Lucasstelle zeugniss ablegte. 

Das göttliche zeugniss bei der Jordantaufe war also, wie 
das bei nachträglicher ausgestaltung eines überkommenen stoffes 
zu geschehen pflegt, von den synoptischen evangelisten in 
zweifacher fassung überliefert. Beide fassungen sind denn 
auch nicht ursprüngliche sondern von anderwärts gegebenem 
abgeleitete. Den ursprung der von Matthaeus und Marcus 
gewählten worte haben wir bereits (s. 38f.) beleuchtet; nur 
ist bemerkenswerth, dass, während Matthaeus den ausspruch 
bei der verklärung auch in der form getreu wiedergibt, die 
fassung bei Marcus (s. 40, 4f.) der ehemals bei Lucas ge- 
lesenen angenähert ist: “du bist mein geliebter sohn, an dir 
habe ich gefallen gefunden’; unwillkürlich erinnern wir uns 
der übergangsform, welche die Lucasstelle bei Ambrosius 
(anm. 14) zeigt: die vermuthung ist kaum zurückzuweisen, 
dass dies du bei Marcus so gut wie im heutigen Lucas ein 
rest des wortlauts ist, den wir für den ehemaligen Lucas 
nachweisen konnten. Diese auffallendere fassung ist nun aber 
wörtliche übertragung einer stelle in psalm II 7 ‘Der herr 
hat zu mir gesagt: Mein sohn bist du, ich habe heute dich 
geboren’. Schon in der zeit der apostel war dieser ausspruch 
als zeugniss für die göttlichkeit Christi anerkannt und in um- 
lauf. Paulus beruft sich darauf in seiner rede vor den An- 
tiochenern in Pisidien, ebenso der verfasser des Hebraeerbriefs 
und Clemens der Römer 17, 


Spoköyeı Akyayv' Odrög darıy 6 viög oo 6 Ayammcös, tv b eddöunan, 
abrod Anodere. Das sind nicht blosse irrungen des gedächtnisses. 

17 Paulus in der Apostelgesch. 13, 33 Hebraeerbr. 1, 5. 5, 5 
Clemens Rom. ep. ı ad Corinth. 36 p. 42, 6 Hilgenf. 
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Dieser psalmvers ist wie geschaffen zum schmuck der 
weihnachtsliturgiee Es hat ihn dazu die kirche des ostens 
und westens, wohl ausnahmslos, verwendet. Nach der grie- 
chischen und spanischen liturgie wird der vers in der weih- 
nachtsmesse vor der epistel gesungen, in der römischen bildet 
er einen bestandtheil des von der epistel zum evangelium 
überleitenden graduale; in der das weihnachtsfest einleitenden 
abendliturgie dient er als antiphone um den zweiten psalm, 
dem er entnommen, einzuleiten und abzuschliessen 18, 

Hier ist der psalmvers an die allein geeignete stelle ge- 
rückt. Wie konnte ihn der evangelist, der zuerst die geburt 
des heilands mit dem vollen: schmuck der göttlichkeit um- 
kleidet hat und die engel in der nacht zur erde herabsteigen 
lässt, als wahrspruch gottes zur Jordantaufe Christi verwenden ? 
Wir suchen antwort auf die frage, wie das gnostische tauffest 
zur geburtsfeier werden konnte: hier wird uns vom evange- 
listen selbst mit klaren worten gesagt, dass die taufe Christi 
seine göttliche geburt war; nicht eine wiedergeburt, wie Cle- 
mens (n. 3) und Hilarius (n. 12), nicht eine offenbarung seiner 
göttlichkeit ann die menschen, wie Methodios (n. 4) und Hila- 
rius (n. 11. 13) das wort zu wenden suchen, sondern wirkliche 
geburt oder zeugung. Es leuchtet unmittelbar ein, dass diese 
auffassung der Jordantaufe nur möglich war bei der grund- 
ansicht, dass Jesus als mensch geboren erst durch die herab- 
kunft des heiligen geistes zum sohne gottes geworden sei. 

Man wird berechtigt sein die frage aufzuwerfen, ob nicht 
auch Marcus und wenngleich gewiss nicht Matthaeus selbst, 
doch dessen gewährsmann von der gleichen anschauung be- 


18 Griech. Menaeon (besorgt von Cutlumusianus, Venedig 
1868) december 25, p. 223a, auch in der prim des 24 dec. ebend. 
p. 2102; Mozarabische liturgie des weihnachtsfestes bei Mabillon De 
liturgia Gallicana (Par. 1685) p. 454; Missale Rom. in der Natiu. dom., 
vgl. Breviarium Rom. in der prim (p. 131f. Antw. 1724), ebenso 
im gallicanischen antiphonar von Compiegne (Gregor. M. ed. Maur. 
t. ım p. 74le). 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 4 
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herrscht waren. Es ist schon von anderen hervorgehoben 
worden 19, dass nach Marcus der heilige geist ‘herabkommt 
in Jesus’ und bei Matthaeus eine handschriftliche überlieferung 
gleichen sinnes durch Eusebios gewicht erhält: bei Lucas we- 
nigstens muss das zusammentreffen derselben handschriftlichen 
zeugen, die sich uns durch die bewahrung des ursprünglichen 
textes im gotteswort der taufe bereits bewährt haben, uns 
jetzt das zugeständniss abnöthigen, dass ursprünglich geschrie- 
ben war, der heilige geist sei aus dem geöffneten himmel ‘in 
Jesus’ herabgestiegen 20; überall war man aus guten gründen 
bestrebt nach dem vorgang des Johanneischen evangeliums 
(1, 33) aus dem ‘in’ ein “über” zu machen, obwohl überall die 
worte womit die versuchung unmittelbar angeknüpft wird (der 
geist treibt Jesum in die wüste) für das ‘in’ zeugten. Noch 
Hilarius hat in alter weise nicht nur gelesen sondern auch 
verstanden und gelehrt: dass der h. geist in Jesus eingieng 
und wohnung nahm, geschah der menschheit zum zeichen, 


19 Edw. B. Nicholson (s. unten s. 60 anm. 10) p. 39. Bei Marc. 
1, 10 ist <d nveöpa &g mepiotepäv nataßatvov eig adröv trotz der 
variante &r’ aödröyv seit Lachmann als die echte überlieferung aner- 
kannt, selbst die vulgata hat spiritum tamguam columbam_ descen- 
dentem et manentem in ipso, bei Matthaeus bezeugt die uns be- 
reits (s. oben s. 45, ı2) bekannte hs. Beza’s p. 7 Scriv. » x naraßatvovra 
&n Tod obpavod Ws meptotepäay xal &pyöhevov eig (aber die version 
dieser hs. super eum) «bröv, nicht minder die alte lat. übersetzung 
der hss. von Vercelli, Verona, Paris (Colbertinus und Sangerma- 
nensis 86 s. Old-latin biblical texts ı p. 8) und des Hilarius in 
psalm. 138 c. 6 t. ı p. 565e Maff. (vgl. in ps. 54 c. 7 p. 120d in 
Matth. 2, 6 t. ı p. 676°) uenientem in ipsum. Zu dem allem kommt 
dann Eusebios mit seinem eis adröv im commentar zu psalm 71, 8 
(in Montfaucons Collectio noua t. I p. 409€ oder Migne 23, 804d), 

20 bei Lucas 3, 22 gibt Bezas hs. xol xaraßnyvar rd nveöpa zb 
&ytov... . eig adeov, die lateinische übersetzung nicht nur der hss. 
von Vercelli, Verona usw., sondern auch die vulgata ef descendit 
Spiritus sanctus ... in (nicht wie im Matth. super) ipsum; die alte 
Wiener evangelienhs. (Evang. Palatinım ineditum ed. C. Tischen- 
dorf p. 258b 1) ir illum. 
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dass auch bei unserer taufe aus dem himmelsthor der h. geist 
in uns hineinfliege und wir zu kindern gottes erkoren werden 21, 


Doch wir wollen nicht an eine silbe das gewicht schwerer 
folgerungen hängen??. Laut und deutlich spricht die ge- 
schichte des evangelienstoffs. Marcus setzt ein mit Johannes 
dem täufer und dem vorgang am Jordan; das von den an- 
hängern des Ebion benutzte Matthaeusevangelium begann an 
dem gleichen punkte 23. Ist es anders mit dem Johanneischen, 
das man gewohnt ist als das jüngste zu betrachten? Und wie 
verhält es sich mit dem dritten? Aus derselben quellenschrift, 
die Lucas benutzte, hatte Markion sein evangelium zurecht- 
geschnitten 24: mit auslassung der ganzen geschichte der geburt, 
kindheit, sogar taufe und versuchung Christi hob es an bei 
dem vorgang in Kapernaum (Luc. 4, 31)2; und das alles 


21 Hilarius in ps. LIV c. 7 t. ı p. 120d ‘nam et in columbae 
specie spiritus in eum uolando requieuit, habitatione aliquando 
in eo homine, qui tum de lordanis aquis ascendebat, inuenta’. in 
Matth. comm. 2, 6 t. ı p. 676e filius dei auditu conspectuque (bei 
der Jordantaufe) monstratur .... ut ex eis quae consummabantur 
in Christo cognosceremus post aquae lauacrum et de caelestibus 
portis sanctum in nos spiritum inuolare et caelestis nos gloriae 
unctione perfundi et paternae uocis adoptione dei filios fieri’. 

22 Man könnte für die unbestimmtheit des altchristlichen 
sprachgebrauchs mancherlei anführen, vor allem Apostelg. 2, 3f., 
dann z. b. Hippol. 7, 26 p. 241, 7 xö püg ro xarekböy .. . Ent röv 
’Insoöyv und im selben satze z® yarl za Aapılavı eis abrov. 

23 s. Epiphanios haer. 30, 13 (t. ı p. 105, 29 Dind.). 14 
(p. 106, 24). 

24 Das-hat schon der alte Semler gesehn. Heute — in tene- 
bris micant. Man lese bei Bleek-Mangold Einleitung in: das NT 
p. 148ff. (4 ausg.) die tragikomische geschichte dieser controverse. 
Der weitere Verlauf dieser untersuchungen wird das thatsächliche 
verhältniss, denke ich, ausser zweifel stellen. 

25 s. Hilgenfelds Krit. unterss. über die evangelien Justins 
p. 398ff. Eine wiederherstellung von Markions evangelium hat 
A. Hahn versucht in J. C. Thilo’s Cod. apocr. NT ı p. 403ff. 
Dem Epiphanios h. 42, 11 (t. ıı p. 314 ff.) verdanken wir eine art 

(en 
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sollte in der gemeinsamen vorlage des Markion und Lucas 
gestanden haben und durch Markion weggeschnitten sein? Es 
gab also eine zeit, in welcher das geschriebene evangelium 
noch der geburts- und kindheitsgeschichte unseres heilands 
entbehrte. Selbst in ihrer heutigen gestalt bewahren unsere 
synoptischen evangelien deutliche spuren davon, dass das apo- 
stolische zeitalter den heiland als einen menschen, den sohn 
Josephs und Marias, betrachtet hatte?6. Das sind reste einer 
ursprünglicheren form, welche bei der maassgebenden gestaltung 
unserer evangelien stehen gelassen wurden. Nicht anders 
wird über die uns beschäftigenden angaben geurtheilt werden 
können, dass Jesus bei der Jordantaufe als “heute geborener’ 
sohn gottes erklärt ward, und dass der heilige geist sich in 
ihn herabliess. 


4 Schon zeitgenossen hatten in Jesus den von den Juden 
erwarteten Messias gesehen, die auferstehung ihn der mensch- 
lichkeit entrück. Die sohnschaft gottes war gegeben, und 
unaufhaltsam musste der glaube dazu gedrängt werden, die 
vorstellung der göftlichkeit auszugestalten. Diese gedanken- 
arbeit ist weder so einfach noch so rasch verlaufen als man 
annehmen möchte. Eine ganze reihe gottbegeisterter, hoch- 
begabter männer hat daran theil genommen; da sie in der 
gluth religiöser empfindung über das ziel hinausgeschossen, 
wurden sie von der kirche als ketzer ausgeschieden: von ihrer 
lehre hat die kirche die geilen triebe abgeschnitten, mit dem 
festen holze gebaut. Aber auch die sagenbildung, wie sie in 
der minder gebildeten menge der unausbleibliche wiederschein 
ergreifender eindrücke ist, blieb dabei nicht unbetheiligt. 

Die auferstehung erhielt ein vorspiel in der verklärung 
(. s. 38f.); Moses und Elias waren die gestalten der jüdischen 


collation des haeretischen evangeliums mit dem kanonischen des 
Lucas. 

h 26 s. C. Weizsäcker, Das apostolische zeitalter der christlichen 
kirche (Freib. 1886) p. 109 f., und vgl. oben s. 35 anm. 20. 
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überlieferung, an welche der verkünder des neuen glaubens 
zunächst erinnerte. Die drei synoptischen evangelien stehn 
in dem berichte über die verklärung zusammen; er gehört zum 
ältesten und ursprünglichen bestande des geschriebenen wortes, 

Nicht also die Jordantaufe. Von der auferstehung 
aus musste die göttlichkeit Christi zur gewissheit geworden 
sein, bevor sich die weitere frage erhob, wie die göttliche 
natur mit der menschlichen vereinigt worden sei, welchen 
ursprung sie gehabt habe; diese frage musste sich mit der 
unwiderstehlichkeit des religiösen bedürfnisses aufdrängen, aber 
sie war eine nachträgliche und setzt den festen grund des 
glaubens an die göttlichkeit voraus. 

Die nächste antwort musste wohl diese sein: durch eine 
unmittelbare ergiessung des göttlichen geistes. Die gestaltung 
derselben zu dem vorgang der Jordantaufe konnte nicht so- 
gleich fertig sein, so sehr auch die verknüpfung unseres hei- 
lands mit Johannes dem täufer ursprünglich und unzweifelhaft 
ist. Auch nachdem die situation gegeben war, sind zur vollen 
ausbildung verschiedenartige versuche gemacht worden, wie 
uns schon an einem wichtigen punkte die abweichung der syn- 
optiker lehrte. Der eine entlehnte das bei der verklärung 
vernommene wort, der andere das schon von den aposteln ver- 
werthete göttliche zeugniss des zweiten psalms. Ich möchte 
nicht behaupten, dass der letztere der ursprünglichere, der 
erstere von diesem abhängig, weil absichtlich abgeschwächt, 
sein müsse. Das wäre möglich, aber nicht nothwendig. Beide 
fassungen konnten unabhängig von einander entstehn. Aber 
alterthümlicher ist gewiss was Lucas gibt. Es trägt frischere 
farbe der verbildlichung. Und entscheidend ist, dass schon 
das Johanneische evangelium diese fassung voraussetzt. Dort 
spricht Jesus (3, 3) zu Nikodemos: “Amen, amen, ich sage 
dir, wenn einer nicht von oben geboren ist, kann er nicht 
das reich gottes sehn’, und erläutert das dann durch den 
parallelen ausspruch (v. 5. 6) ‘Amen, amen, ich sage dir, wenn 
einer nicht geboren ist aus wasser und geist, kann 
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er nicht eingehn in das reich gottes. Was geboren ist aus 
dem fleische, ist fleisch, und was geboren ist aus dem geiste, 
ist geist. Wundere dich nicht, dass ich dir gesagt: Ihr müsst 
geboren werden von oben’!. Es mag an dieser stelle 
genügen, wenn ich daran erinnere, dass der vorgang im leben 
des heilands nicht nur vorbild, sondern auch gewährleistung 
für das heilmittel der kirche ist; was oben Jesus allgemein 
ausdrückt, muss also übertragen sein von dem, was an ihm 
selbst geschehen war (vgl. s. 5l anm. 21). 

Eben dieser vorgang wird nun im vierten evangelium 
auf eine sehr eigenthümliche weise dargestellt, die uns uner- 
warteten einblick in das allmähliche wachsthum der vorstel- 
lungen von der Jordantaufe gestattet. Und zu dieser dar- 
stellung (m) tritt ebendort, unmittelbar davor geschoben, noch 
eine zweite (f) nahverwandte und doch wesentlich verschie- 
dene. Dass in der that zwei doppelgänger von dem verfasser, 
um das eigenthümliche beider zu wahren, mit dankenswerthem 
ungeschick nur äusserlich aneinandergereiht worden sind, da- 
von wird man sich leicht durch eine vergleichung beider 
fassungen überzeugen 2: 


It: Joh. 1, 32—36 I: Joh. 1, 19—31 
32 Und es gab Johannes 19 Und dies ist das zeug- 
(der täufer) zeugniss (von Je- niss des Johannes, als zu 
sus) und sagte: Ich habe den ihm die Juden aus Jerusalem 
geist herabkommen sehn wie eine priester und Leviten abgesandt, 


1 yevnd% Avwdev ev. Joh. 3, 3 und yevmfnvar ävwdev 3, 7 
hat Luther übersetzt ‘von neuem geboren werden’, wie schon die 
Lateiner zasci denuo, und selbst ein Hugo Grotius hat das ver- 
fochten. Dass diese erklärung sprachwidrig ist, hat man längst 
erkannt; vgl. besonders Fr. Lücke, Commentar üb. d. ev. Joh. ı 
516f. (1 ausg. 1840). Die äywdev yivımsıs ist für den menschen 
zugleich eine &vo yevwmaıs, “eine geburt nach oben’, wie die fleisch- 
liche eine xdtw y&vmoıs: das haben die Naassener ausgesprochen, 
s. Hippol. v 7 p. 106, 28. 8 p. 115, 77. 98 (s. auch oben s. 31). 

2 Von der längeren fassung (1) setze ich nur die entschei- 
denden sätze daneben. 
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I 

taube aus dem himmel, und er 
blieb auf ihm. 33 Und ich kannte 
ihn nicht, aber der mich gesandt 
mit wasser zu taufen, der hatte 
mir gesagt: Auf wen du den 
geist herabkommen und auf ihm 
bleiben sehn wirst, der ist es 
der mit heiligem geiste tauft. 
34 Und ich habe (das) gesehn 
und habe bezeugt, dass dieser 
der sohn gottes ist. — 35 Am 
folgenden tag stand Johannes 
wiederum da und von seinen 
jüngern zwei; 36 da sieht er 
Jesum gehn und spricht: 
Siehe, das lamm gottes. 
(daran reiht sich dann in un- 
mittelbarem zusammenhang die 
gewinnung der ersten jünger 
Christi an) 


I 

damit sie ihn fragten Wer bist 
du?.... 26 Es antwortete ihnen 
Johannes mit den worten: Ich 
taufe mit wasser, aber mitten unter 
euch steht, den ihr nicht kennt, 
27 der nach mir kommt, dessen 
ich nicht werth bin dass ich den 
riemen seines schuhes löse. 28 Das 
geschah in Bethanien jenseits 
des Jordan, wo Johannes taufte. 
29 Am folgenden tage aber 
sieht er Jesum auf sich zu 
kommen, und spricht:Siehe, 
daslammgottes, das die sünde 
der welt hebt; 30 dieser ists von 
dem ich gesagt [v. 27 vgl. 15]: 
Nach mir kommt ein mann, der 
mir vorgeht, weil er eher war als 
ich; 31 und ich kannte ihn nicht, 
sondern damit er Israel offenbart 
würde, darum bin ich gekommen 
mit wasser zu taufen. 


Das entscheidende ist die gleiche vertheilung des Johan- 
neischen zeugnisses auf zwei aufeinander folgende tage, bei wört- 


licher übereinstimmung des zweiten (v. 29 und 35f.). 
brauche das nicht breit zu treten. 


Ich 
Wer nicht augen hat zu 


sehen, dem wird es durch die ohren nicht eingehn. 
Das bedürfniss, welches ursprünglich dazu geführt hat 


Johannes den täufer in den anfang von Jesus’ öffentlichem 
auftreten herein zu verweben, ist in beiden fassungen noch 
erkennbar. .Der göttliche beruf des heilands soll bezeugt sein, 
bevor er in seine thätigkeit eintritt. Es geschieht das in der 
ersten fassung einfach durch den seherblick des täufers. Den 
abgesandten der jüdischen priester bekennt er sich als den 
vorläufer des kommenden höheren; er ist gewiss, dass dieser 
schon gekommen ist und mitten unter dem getauften volke 
weilt; und am folgenden tage zeigt er den verkündeten. Keine 
spur ist hier von einem göttlichen wunder der taufe: der 
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letzte der jüdischen propheten bezeugt nur die göttliche sen- 
dung Christi und räumt dem höheren seine stelle; denn es 
ist wohl eine einleuchtende vermuthung, dass die erste fassung 
von hause aus dieselbe fortsetzung hatte wie heute die zweite, 
den anschluss der ersten jünger an Christus3. Auch die zweite 
fassung will nur das zeugniss des Johannes geben. Aber die 
prophetengabe des Johannes scheint nicht mehr an sich ge- 
nügende bewährung, seine aussage wird jetzt auf die offen- 
barung eines göttlichen wunders gestützt. Wie es ihm als 
kennzeichen des nicht mit wasser sondern mit heiligem geiste 
taufenden von gott gewiesen war, lässt sich der h. geist (bei 
der taufe) wie eine taube auf Jesus herab, und Johannes be- 
zeugt nun, dass dieser gottes sohn sei. Von den synoptischen 
evangelien weicht das erheblich ab. Aber es ist ein klares, 
fassliches bild: die taube von oben auf Jesus herabfliegend 
und auf ihm ruhend. Als heiliges thier und botin der Aphro- 
dite war die taube den Semiten geläufig; alte idole der göttin 
tragen die taube auf dem haupt“. Es scheint sich nicht mehr 
sicher ermitteln zu lassen, ob schon der welcher diese fassung 


3 das will auch sagen, dass in v. 29 «9 &nadptov Pitner röy 
Imsoöy &pyöpevov rpds adröv xal Atysı urspünglich die angabe, zu 
wem er gesprochen (vgl. v. 35), nicht fehlte. 

4 Bronze unbekannter herkunft in E. Gerhards Ges. akad. 
abhandl. taf. 28, 2; goldener schmuck aus dem dritten Mykenischen 
grab bei Schliemann, Mykenae p. 209 n. 267f. Eine redende taube 
lässt sich nach der legende bei Servius Aen. 3, 466 in Libyen auf 
den kopf eines widders (also Ammonskopf) nieder und ordnet die 
gründung des “Iouis Ammonis oraculum’ an. Wie auf ägyptischen, 
so muss es auch sonst bei alten griechischen idolen üblich gewesen 
sein das heilige thier auf dem kopf der gottheit anzubringen, s. 
Aristoph. Vögel v. 514f. (wo jedoch Sittl in Fleck. jb. suppl. xıv 
p- 15f. ralaumg st. xeparng fordert). Die heiligen tauben von Paphos 
streben sich auf den kopf des kyprischen königs niederzulassen 
beim komiker Antiphanes (Athen. vı p. 257f. Meineke Com. ın p. 117, 
12). Eine taube liess sich nieder auf die triere des Themistokles, 
das wurde als epiphanie der Aphrodite angesehen: Th. gründete nach 
dem sieg bei Salamis ’Aypodtng lepdv &v Iletparet: Syrianus in Hermog. 
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schuf, die göttliche botin nicht bloss als vogelzeichen 5, sondern 
auch als eine gehilfin dachte, entweder um zwischen gott dem 
vater und dem sohne zu vermitteln oder um durch ihre nähe 
und berührung auf Jesus überirdische kraft auszuströmen 6. 
Der nachdruck der darauf gelegt wird, dass die taube auf 
Jesus verharrte, weist den gedanken an ein blosses vogel- 
zeichen. ab. Und eine der alterthümlichsten vorstellungen 
vom h. geiste zeigt, in welchem sinne die vom evangelisten 
Johannes aufbewahrte erzählung von alten lesern aufgefasst 
wurde: wir wissen dass die anhänger des Basileides diese 
taube den “diener’ oder ‘gehilfen’ nannten, und noch bei Tatian 


r. 6. p. 76, 10—14 Rabe. Auf dem boden von Karthago sind in 
gräbern figürchen der Astarte gefunden worden mit der taube teils 
in der rechten teils in der linken hand: Comptes rendus de l’ac. des 
inserr. 1895 t. 23, 284 Tibullus ı 7, 17 ‘quid referam, ut uolitet crebras 
intacta per urbes alba Palaestino sancta columba Syro?’ Palaestina 
wird hier Syrien untergeordnet wie bei Ovidius a. a. 1, 416 ‘culta 
Palaestino septima festa Syro’ ebendort 1, 76 ‘cultaque Iudaeo septima 
sacra Syro’, mehr bei Dissen p. 155. ebendort neuere litt. über die 
taube im Syrischen cultus vgl. Iulian v. Halik. zu Hiob a. e. Be- 
schwörungsformel aus Hadrumetum C/A app. xxvı “Adliuro] . .. 
et per eum qui habet accipitrem supra caput et per septem stellas?. 
Dem grafensohn des Grimmschen märchens n. 33, der drei sprachen 
von thieren kennt, fliegen, als er zu Rom in die kirche tritt, plötzlich 
zwei weisse tauben zu und setzen sich jede auf eine seiner schultern; 
da blieben sie sitzen und sagten ihm später, als er pabst geworden, 
alles vor was er zu thun hatte (Gr. 1, 174). Zwei weisse tauben 
ernähren die verläumdete königin im kerker, Gr. märchen n. 76 
(1, 390 oben. 394 oben). 

5 wie in dem augurium des Aeneas, Vergils Aen. vı 1901. 
Aus der christlichen überlieferung ist vergleichbar die legende des 
Protevang. Jacobi c. 9 in Tischendorfs Euang. apocr. 2 p. 18 nv 2 
Sony baßüov ZAußev ’Inonp' xal ldod neprorepa 2EnAdev in ung paßdon 
nor Enerdohn Ent nv neyarmy ’Ioonp. 

6 So erscheint der h. Marina im kerker die himmlische taube 
auf weithin leuchtendem kreuz um ihr muth und kraft zu beleben 
(Acta s. Marinae p. 30, 27f. vgl. 32, 34), und dieselbe bringt ihr den 
siegeskranz (p. 39, 5f.). Aber auch Christus selbst kommt und geht 
dort &y etder meprorepäg p. 41, 25. 45, 27. 
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heisst der h. geist “diener” Christi und ‘mittler’ gottes?. Ba- 
sileides hat in Jesus nicht den durch das wunder der taufe 
zu gottes sohn erhobenen menschen sondern einen gott auf 
erden verehrt; wenn seine anhänger die taube einen ‘diener’” 
nannten, so konnten sie weder dieser eine andere rolle zu- 
theilen als die, mittlerin und botin zu sein®, noch von einem 
anderen taufbericht ausgehn als dem zweiten des vierten evan- 
geliums. In der that fehlt beiden fassungen des taufberichts 
jede spur einer andeutung, dass Jesus als blosser mensch zum 


7 Clemens Al. excc. ex Theod. 16 p. 112, 4 St. n reptorep& ö& 
sp Kon, My ol nev tb Ayıov nveöpd paaı, ol dt and Bası$leidon 
cöy drarovoy. Tatian 13 p. 153a (p. 15, 4 Schwartz) ai nv rerdönevor 
sopta (yoyat) oplarv adrais Epetlnoyro nyeöna suyyevis, al db im merdö- 
pevaı xal by ÖLdnovoy Tod meroyvdörog Heodö rapartobevor Beo- 
paxoı märkov 9 nep Beooeßeig Arepatvovro und 15 p. 154b (p. 16, 23 Schw.) 
xarormeiv dv adr@ Bobkerar dedg dk Tod mpesßedbovrog ryesönaroc. 
Man vergleiche dazu das dtaxovnsa: in der gnostischen legende von 
der verkündigung der geburt Christi oben s. 36 anm. 22. 

8 So wird in den Anakreontea n. 15 der brieftaube, die sich 
Anakreon von Aphrodite um einen hymnus eingehandelt, das wort 
in den mund gelegt &y» 8° ”Avanpeovır dtaxov& rocadra (v. 13f.). 
Der beistand der tauben ist uns aus märchen geläufig wie Aschen- 
puttel (Grimm n. 21), vgl. auch de Gubernatis, d. Tiere in der 
indog. mythologie p. 572. Eine taube fliegt den schiffen voran und 
ist wegweiserin bei der gründung von Cumae (Velleius Pat. ı 4, 1) 
oder Neapel (s. Broukhuis zu Propert. ıı 20, 39); ebenso der Argo 
nach Prop. ıı (III) 26, 40; man denkt auch an Noahs kasten. Ueber 
den brieftaubensport des alterthums und der orientalen s. Scaliger 
zu Manilius v 387 p. 395f. (Argentor. 1655), K. J. Nitzsch, Theol. 
studien (Leipz. 1816) p. 62, Juynboll zum Chronicon Samaritanum 
p- 246g und die von Silvestre de Sacy übersetzte schrift ‘La colombe 
messagere ... par Michel Sabach’ (Paris 1805). Aus dem alter- 
thum ist nachzutragen die sicher schon im vierten jahrh. ausge- 
bildete legende von der brieftaube, die vom Olympischen sieg des 
Taurosthenes sofort kunde nach Aegina brachte (Aelian v. h. ıx 2); 
die zeit bestimmt sich durch den umstand, dass Cheimon, der den 
genannten in der vorhergegangenen olympiade besiegt hatte, von 
Naukydes (etwa ol. 90—95) statuarisch dargestellt war, vgl. Brunn, 
Künstlerg. 1, 279f. 
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Jordan gekommen. jenes evangelium, das wir in zwei exem- 
plaren mit verschiedener fassung des zeugnisses des täufers 
benutzt sahen, war ein vorläufer des Logos-evangeliums auch 
in der auffassung der person des heilands. Nicht als ob dem 
verkündiger des Logos nur diese ältesten versuche, die be- 
gegnung von Jesus und Johannes am Jordan auszugestalten, 
zu gebot gestanden hätten. Wir haben im gegentheil bereits 
(s. 531.) wahrgenommen, dass er die Jordantaufe mit dem 
himmlischen zeugniss, das uns nur Lucas erhalten hat, sehr 
wohl: kannte. Aber es ist sehr bezeichnend für diesen schrift- 
steller, wenn auch nicht eben ein neuer charakterzug°, dass 
er aus diesem bericht der taufe nur die folgerung zog für 
das menschliche sacrament und den bericht selbst ferne hielt, 
aus gründen die wir später verstehen werden. 

Von entgegengesetzter auffassung geht die darstellung 
der synoptiker aus: Jesus kommt als mensch zum Jordan und 
geht als gottes sohn von dannen. Auch hier können wir an 
der hand von urkunden die Jordantaufe werden sehn. Von 
dem evangelium des Matthaeus sind uns noch heute drei exem- 
plare bekannt; zwei derselben sind verloren gegangen, aber 
ein günstiges geschick hat uns die kunde bewahrt, wie in 
denselben der vorgang am Jordan behandelt war. Das ara- 
mäisch geschriebene evangelium der Nazaräer war wegen 
seiner ursprünglichkeit und seiner engen verwandtschaft mit 
dem kanonischen Matthaeus noch dem Hieronymus (vor 392) 
einer übertragung ins griechische und lateinische werth er- 
schienen 10, Der taufbericht dieser quelle ist uns zwar nicht 


9 vgl. A. Hausrath, Neutestam. zeitgeschichte 3, 580ff. 

10 Hieron. de uiris inl. (geschrieben 392) c. 3 ‘porro ipsum 
hebraicum habetur usque hodie in Caesariensi bibliotheca, quam 
Pamphilus martyr studiosissime confecit. mihi quoque a Nazaraeis, 
qui in Beroea urbe Syriae hoc uolumine utuntur, describendi facul- 
tas fuit, c. 2 ‘a me nuper in graecum latinumque sermonem trans- 
latum est’, comm. in Matth. (geschr. 398) 12, 13 t. vıı p. 77 Vall. “in 
euangelio quo utuntur Nazareni et Ebionitae, quod nuper in grae- 
cum de hebraeo sermone transtulimus, et quod uocatur a plerisque 


F 
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zusammenhängend überliefert, aber doch durch zwei entschei- 
dende bruchstücke bekannt. An eine schilderung Johannes 
des täufers müssen sich die worte angelehnt haben !!: “Sieh, 
die mutter des herrn und seine brüder sprachen zu ihm: 
Johannes der täufer tauft zur vergebung der sünden, wir wollen 
gehn und uns von ihm taufen lassen. Er aber sagte ihnen: 
Was habe ich. gesündigt, dass ich gehn soll mich von ihm 
taufen zu lassen? falls nicht dies mein wort auf unwissenheit 
beruht”. Wider willen und neigung wurde Jesus so durch die 
mutter zur taufe gedrängt!2, Bei der taufe aber, so wurde dort 
ferner erzählt 13, “geschah es, als der herr emporgestiegen aus 
dem wasser, da stieg der ganze quell des heiligen geistes 


Matthaei authenticum’. vgl. contra Pelag. (j. 415) ım 2 t. ıı p. 782c 
“in euangelio iuxta Hebraeos, quod chaldaico quidem syroque ser- 
mone sed hebraicis litteris scriptum est, quo utuntur usque hodie 
Nazareni, secundum apostolos siue ut plerique autumant, iuxta 
Matthaeum, quod et in Caesariensi habetur bibliotheca’”. Ausser 
den geläufigen hilfsmitteln, wie Hilgenfelds NT extra canonem re- 
ceptum IV p. 14ff., s. besonders Edw. Byron Nicholson, The gospel 
according to the Hebrews. London 1879. 

11 Hieron. c. Pelag. ıım 2 t. ı p. 782e (Hilgenf. p. 15, 9) 
‘ecce mater domini et fratres eius dicebant ei: Iohannes baptista 
baptizat in remissionem peccatorum, eamus et baptizemur ab eo. 
dixit autem eis: Quid peccaui ut uadam et baptizer ab eo? nisi 
forte hoc ipsum quod dixi ignorantia [viell. ignorantiae] est. 

12 Auch in einem anderen mit diesem Matthaeusevangelium 
nah verwandten apokryphon, der ‘predigt des Paulus’, war dieser 
zug festgehalten: [Cyprianus] de rebapt. 17 t. ım p. 90, 20 Hartel 
“in quo libro contra omnes scripturas et de peccato proprio con- 
fitentem inuenies Christum, qui solus omnino nihil deliquit, et ad 
accipiendum Iohannis baptisma paene inuitum a matre sua Maria 
esse conpulsum’, 

13 Hieronymus comm. in Iesaiam c. 11 t. ıv p. 156 Vall. “iuxta 
euangelium quod hebraeo sermone conscriptum legunt Nazaraei: 
Descendet super eum omnis fons spiritus sancti”. Nach anführung 
von ev. Joh. 1, 32f. fährt Hieron. fort ‘porro in euangelio, cuius 
supra fecimus mentionem, haec scripta reperimus: Factum est autem, 
cum ascendisset dominus de aqua, descendit fons omnis spiritus sancti 
et requieuit super eum, et dixit ii: Fili mi, in omnibus prophetis ex- 
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herab und ruhte über ihm und sprach zu ihm: Mein sohn, 
bei allen propheten erwartete ich dich, dass du kämest und 
ich in dir trost fände; denn du bist mein trost, du bist mein 
erstgeborener sohn, der da herrschet in ewigkeit. 

Es wird unsere erörterungen erleichtern, wenn wir vor 
der prüfung dieses berichtes auch die dritte gestaltung kennen 
lernen, in welcher das Matthaeusevangelium zur zeit des Epi- 
phanios von den Ebioniten gebraucht wurde, das sog. evan- 
gelium der Hebraeer. Die uns zusammenhängend erhaltene 
erzählung der Jordantaufe verräth freilich eine nicht alte, 
contaminierte redaction, aber gerade dadurch, dass in ihr die 
eigenthümlichkeiten verschiedener fassungen aufbewahrt sind, 
wird sie lehrreich. Das evangelium begann, wie schon früher 
bemerkt, mit Johannes dem täufer. Nachdem von diesem aus- 
führlich berichtet war, fuhr es fort!4: “Und als das volk ge- 
tauft war, kam auch Jesus und liess sich von dem Johannes 
taufen. Und wie er aufgestiegen vom wasser, da öffneten 
sich die himmel, und er sah den heiligen geist in gestalt einer 
taube, die herabkam und in ihn eingieng !5. Und eine stimme 
kam aus dem himmel, die sagte: Du bist mein geliebter sohn, 
an dir habe ich wohlgefallen gefunden. Und wiederum: Ich 
habe dich heute geboren. Und alsobald umstrahlte den ort 


spectabam te ut uenires et requiescerem in te. tu es enim requies mea, 
fu es filius meus primogenitus qui regnas in sempiternum’. \gl. brief 
des Barnabas 1 &Andüs Bitrw dv div Inmeyonivov amd tod mAouoton 
(für mAodrov) HS my xoplov nyveöng &p’ Önäs, und über fons oben 
s. 34, 18. Vgl. jetzt R. Handmann, Das Hebraeerevangelium, in v. Geb- 
hardt u. Harnacks Texten u. untersuchungen bd. Vv heft 3. 

14 Epiphan. haer. 30, 13 t. ıı p. 106, 2 Dind. (Hilgenfeld ao. 
p. 33, 23 Nicholson p. 38—42); ein schreibfehler bei Epiph. p. 106, 10 
dv !div statt«d ist schon von Hilgenfeld verbessert. 

15 Epiph. p. 106, 5 xat slöev cd nveöpo zb äyıov Ev Elder mept- 
orspäüg xareldodong ul elseidodang etc adröv, vgl. die darauf gebaute 
lehre der Ebioniten Epiph. 30, 16 p. 108, 16 ro ävwdev eis adröv 
fmovrog Xprotod &y etder meptotepäs und 29 p. 126, 28 ner& co EAdeiv 
sic adröv rd eldog cs neptorepäg ’Incoös nal Xptorög Enakeito. 
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ein gewaltiges licht 1%. Als das Johannes wahrgenommen, da 
spricht er zu ihm: Du, wer bist du, herr? Und wiederum 
(erscholl) eine stimme aus dem himmel zu ihm: Dies ist mein 
geliebter sohn, auf den ich mein wohlgefallen gerichtet. Und 
da fiel Johannes vor ihm nieder und sagte: Ich bitte dich, 
herr, taufe du mich. Der aber wehrte ihn ab mit dem worte: 
Lass ab, denn also ziemt es sich dass alles erfüllet werde’. 
Den letzten zug bewahrt auch der kanonische Matthaeus, und 
er allein, aber wie? Anstatt die rührende unterwerfung unter 
den höheren durch das wunder nach der taufe herbeizuführen 
schiebt er diesen zwischenfall unvermittelt vor taufe und 
wunder 17; ‘Da kam Jesus von Galilaea an den Jordan zum 
Johannes um von ihm getauft zu werden. Der aber suchte 
ihm zu wehren mit den worten: Ich habe nöthig von dir ge- 
tauft zu werden, und du kommst zu mir? Da antwortete Jesus 
und sprach zu ihm: Lass das jetzt, denn also ist es uns ge- 
ziemend alle gerechtigkeit zu erfüllen. Da liess er ihn’. Ich 
will nicht bei der sich selbst beantwortenden frage verweilen, 
wo der ursprüngliche und ungetrübte bericht, wo die entstellte 
umbildung liegt. Denn ich möchte nicht das wichtigere aus 
den augen verlieren. 

“Und alsobald umstrahlte den ort ein gewaltiges licht’: 
das ist ein neuer, bedeutungsvoller umstand. Die lichterschei- 
nung kommt im gefolge des auf Jesus herabgestiegenen 
h. geistes, nach der taufe. Von dieser gestalt der überlieferung 
finden sich meines wissens nur bei den Syrern spuren. Mehr- 
fach nimmt Ephrem in seinen epiphanie-hymnen bezug darauf; 
so in dem ersten: ‘es trat Johannes heran und betete den sohn 
an, dessen gestalt ein ungewohnter lichtglanz umstrahlte’, und 
im vierzehnten: ‘da er die taufe empfangen, stieg er alsbald 
empor und sein licht erglänzte über der welt’!%, Ebenso 


16 Epiph. p. 106, 9 xat edNog meprelanbe toy onov POT eye. 

17 ev. Matth. 3, 13—15. 

18 Ephrem h. ı in epiph. v. 18 bei Lamy 1, 12. ebend. xıv 
v. 48 p. 128. 
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erinnert die unter dem namen des Severus erhaltene syrische 
taufliturgie 19 daran: “Von dieser taufe hat der sohn des Zacharias 
geweissagt: Ich, sagte er, taufe mit wasser, aber jener der 
kommt mit feuer und geist, dem geiste nämlich, der von der 
höhe herabstieg in gestalt einer taube über sein haupt. Der 
ist getauft worden und ist aufgestiegen aus der mitte der 
wasser, und aufgegangen ist sein licht über die erde’. 

So unverrückbar nun auch die stelle zu sein scheint, an 
welcher jener umstand in die erzählung eingefügt ist, hat man 
gleichwohl auch hier eine schlimmbesserung versucht; sie hat 
ebenso wie die beiläufig besprochene umstellung in unserem 
Matthaeus das ursprüngliche und einfach selbstverständliche 
verdrängt; in beiden fällen aus demselben grunde, weil die 
entwicklung des kirchlichen glaubens die nöthigung brachte, 
die spuren der ursprünglichen erzählung, wie der mensch Jesus 
zu gottes sohn geworden, zu verwischen: nach dem gesunden 
menschenverstand hat man in diesen dingen schon ehemals 
nicht gefragt. Jesus selbst musste es sein, dessen himmlisches 
feuer bei der berührung des wassers das nasse zur flamme 
entfacht. So war in der ‘Predigt des (Petrus und) Paulus’, 
die wir schon oben (anm. 12) von der älteren gestalt des 
Matthaeus-evangeliums abhängig sahen, erzählt dass bei der 
taufe selbst feuer auf dem wasser erschienen sei2%,. Nichts 
anderes las Justinus der martyr in den ihm zugänglichen 
quellen des evangeliums ?!. Unser kanonischer Matthaeus 
weiss heute nichts mehr davon: aber im ersten jahrhundert 
seines lebens und darüber hinaus war er der kirchliche träger 


19 Seueri Alexandrini (so!) de ritibus baptismi liber ed G. Fa- 
brieius Boderianus. Antwerpen 1572 p. 88. 

20 [Cyprianus] de rebaptismate 17 t. ıı p. 90, 24 (im an- 
schluss an die s. 60 anm. 12 ausgehobene stelle) “item cum baptizaretur, 
ignem super aquam esse visum, quod in euangelio nullo est scriptum’. 

21 Justinus dial. c. Tryph. 88 p. 267f. Jebb xuteAbövros Tod 
’Imcod rl rd Böwp rat nöp Avnpbn Ev ra "Iopdayy nal üvaddvrog abrod 
imb tod Böntos bg meptorepäv zb Ayıoy nyeöna imimenvat en’ adrbv Erparba, 
ot Amöcrokor ark. 
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dieser überlieferung. Zwei exemplare alter lateinischer evan- 
gelientexte bürgen dafür, die uncialhandschrift von Vercelli 
und eine handschr. des ıx jahrhunderts von S. Germain 22. 
Von hier war die feuererscheinung auf dem wasser überge- 
gangen in die evangelienharmonie, deren sich die syrische 
kirche bis zur zeit des Theodoretos vieler orten bediente 3; 
es kann nicht befremden, wenn in dichtungen Ephrems darauf 
angespielt wird, z. b. wenn der täufer zu Jesus sagt: ‘Ein 
funke feuers in der luft wartet deiner über dem Jordan: wenn 


22 die hs. von Vercelli gibt ev. Matth. 3, 16 (s. Blanchini, 
Evang. quadr. ı p. xVI) ‘et cum baptizaretur, lumen ingens circum- 
fulsit de aqua, ita ut timerent omnes qui aduenerant, der cod. 
Sangerm. 15, jetzt Paris. 11553 (s. Old-latin biblical texts 1, 8) ‘et 
cum baptizaretur lIesus, lumen magnum fulgebat de aqua, ita ut 
timerent omnes qui congregati erant‘, worauf dann in beiden der 
geläufige inhalt von v. 16 folgt. Vgl. Nicholson ao. p. 40f. 

23 Ephrem in der “Euangelii concordantis expositio’ (lat. von 
J. B. Aucher und G. Moesinger, Venet. 1876) p. 43 ‘cumque ex 
lumine super aquas exorto et ex uoce de caelo delapsa cogno- 
uisset (diabolus) eum ut indigentiarum expletorem in aquam descen- 
disse, non uero ut indigenten ad baptismum uenisse’; vgl. Th. Zahn, 
Forschungen zur gesch. des neutestamentlichen kanons 1, 67. 125 und 
über die vorlage Ephrems ebend. 34ff. Ebenso Epiphanius im epilog 
seines werks (de fide) c. 15 t. ım p. 575, 26 Dind. xatspyönevos eig 
rd ddarta, Ördods rep AauBavmy, mapeyönevos Arep Ertdeönevog, pwrtlwv 
adra, Evdoyvonay adra eis römoy rüy heilövrwy &y adıa reistodarat. 
Einen nachtrag gibt A. Resch in Harnacks Texten und untersuchungen 
v, 4 p. 466. In legendarischen nachbildungen der Jordanscene er- 
halten wir weitere zeugnisse für das wunder der feuererscheinung. 
Es gibt eine alte, von der überlieferung dem Amphilochios von 
Ikonion zugeschriebene vita des h. Basileios, wonach dieser bei seiner 
reise nach Jerusalem vom dortigen bischof Maximinus die gnade er- 
beten haben soll, von ihm im Jordan getauft zu werden. Betend 
steht er in dem heiligen wasser, und als der bischof herangetreten 
war die taufhandlung zu vollziehen, ‘siehe da leuchtete feuerglanz 
vor ihnen auf, und eine taube flog ins wasser, rührte es auf und 
schwang sich dann zum himmel’ vita Basilii c. 4 (lat. bei Rosweyde 
Vitae Patr. p. 1552). Legende der h. Anthusa (Anal. Boll. xıı p. 17, 
16—18, 3) und der tarsischen Pelagia. 
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du ihm folgst und getauft sein willst, so übernimm du selbst 
dich abzuwaschen’, denn “Wer vermag brennendes feuer mit 
den händen zu fassen? du, der ganz feuer ist, erbarme dich 
meiner” usw.2?* Der vorläufige sieg jener schlimmbesserung 
endete schliesslich doch mit völliger niederlage. Als gewisse 
gnostiker die vorbildlichkeit der Jordantaufe auch auf den 
feuerschein über dem wasser ausdehnten und nicht richtig 
taufen zu können vermeinten ohne ein feuerwerk 25, da musste 
das ganze wunder des feuerzeichens aus dem evangelium 
weichen; und die ausmerzung ist so zeitig und gründlich ge- 
schehn, dass nur die wenigen spuren, die ich erwähnt, ge- 
blieben sind. Aber auch eine kluge gewaltthat muss sich 
selbst verrathen. Man hat vergessen oder nicht gewagt, die 
anwendung, welche ebendasselbe Matthaeusevangelium von 


24 Ephrem h. xıv in epiph. v. 39 und 11 vgl. 33f. (bei Lamy 
1 p. 126. 118. 124), vgl. hymn. x 5 (Lamy 1, 98) “in baptismo lux ex 
aquis resplenduit’, h. auf d. geburt ım 12 (Lamy 2, 470) ‘induit aquas 
in baptismo et ex eis effulserunt lucis radi’. Nach einer treffenden 
bemerkung Hilgenfelds (NT extra can. rec. IV p. 20) hat auch Eu- 
sebios noch eine erinnerung an diese vorstellung, wenn er von wieder- 
geburt ‘durch wasser und feuer des h. geistes’ redet (de pascha c. 4 
in Mai’s Noua patrum bibl. 4, 212); nur hat er sie sicherlich nicht 
aus seinem evangelientext sondern aus formeln der liturgie. Vgl. 
aber Kyrillos v. Alex. comm. in ps. 49, 3 in A. Mai’s Noua patr. 
bibl. ıı p. 346. Die voraussage des Johannes (Matth. 3, 11 Luc. 3, 
16) ist auch formel der syrischen taufliturgie, s. die anm. 19 ge- 
nannte ausgabe p. 72 und 88. h. in epiph. v 2 (Lamy 1,52) überträgt 
das auf die kirchliche taufe ‘spiritus secreto igne ungit gregem suum’. 

25 [Cyprianus] de rebapt. 16 p. 90, 1 ‘et temptant nonnulli 
illorum tractare, se solos integrum atque perfectum, non sicuti nos 
mutilatum et decurtatum baptisma tradere, quod taliter dicuntur 
adsignare, ut quam mox in aquam descenderunt, statim 
super agnam ignis appareat. quod si aliquo lusu perpetrari 
potest, sicut adfirmantur plerique huiusmodi lusus Anaxilai [vgl. 
Plinius n. h. 35, 175 Iren. 17,1 p. 115 Harv. bei Epiph. 34, 1 p. 217, 26 
Dind.] esse, sine naturale quid est... ., siue illi putant hoc se con- 
spicere, siue maligni opus et magicum uirus ignem potest in aqua 
exprimere, illi tamen’ usw. 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 5 
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jenem vorgang der taufe macht, zu entfernen. Denn wenn 
dort 3, 11 und ebenso bei Lucas 3, 16 Johannes der täufer 
im gegensatz zu seiner taufe mit wasser den erwarteten hei- 
land “mit heiligem geist und feuer’ taufen lässt, so wird da- 
mit auf die beiden wunder der Jordantaufe, erst die herab- 
kunft des h. geistes, dann die erscheinung des lichtes oder 
feuers (also genau in derselben anordnung wie im Hebräer- 
evangelium) hingewiesen 26; Marcus dagegen hat in der ihm 
sichtlich wohlbekannten formel (1, 8) das “feuer” weggelassen. 
Auch hier zeugen die gnostiker von dem uns zufällig erhal- 
tenen alten wortlaute, indem sie ernst mit dem vorbild machten; 
schon der Valentinianer Herakleon berichtete, dass manche 
‘die ohren der täuflinge mit feuer besiegelten’ (xarssnaivavro): 
das waren die Karpokratianer, die ihren schülern auf der rück- 
seite des rechten ohrläppchens ein erkennungszeichen, vermuth- 
lich ein kreuz, einbrannten 2”. Nirgends aber in unseren ur- 
kunden des neuen bundes lässt sich ein wort auffinden, an 
dem diese “taufe mit geist und feuer’ eine stütze fände; sie 
ist wieder ein vereinsamter rest älterer vorstellung. 

Welche dies war, ist nun leicht zu sehn. Es war die 
alte stoische lehre von dem feurigen das all durchdringenden 
geiste, welche als einschlag in dies gedankengewebe diente. 
Noch bei Tatian bricht sie greifbar hervor, trotz der christ- 
lichen umbildung die sie erfahren. Er lehrt noch dass der 

26 Sollte jemand den behaupteten zusammenhang anzweifeln 
wollen, so möge er die eben genannte schrift von der wiedertaufe 
c. 16 p. 89, 24 ff. nachlesen. 

27 Clem. Al. ecl. proph. 25, 1 &yror d&, &g pmctv “Hpaxitwy, 
ropl 7a dra Tüv oypayılonsvwy ratzonpivavro, oßtwg üxoboavees to 
&mrooroAtxöv, vgl. Hippol. vII 32 p. 256, 34 tobrwy rıvkg nal nauımpıafoncı 
rodg lölong nahmräg ey toi brtow je£peot tod Aoßod tod dektod Wrög (aus 
Iren. 1 20, 4 p. 210 H.) Epiphan. h. 27, 5 p. 67, 29. Der brauch der 
Karpokratianer knüpft an einen altjüdischen brauch der reinigung an: 
mit dem blute eines geopferten widders oder lammes wurde das 
untere ende des rechten ohres benetzt: Exodus 29, 20. Levit. 8, 23f. 


14, 14. 17. 25. 28. (vgl. auch [Tertullianus] gedicht adu. Marcionem 
ı 162. s. unten in Kap. ıı 11 anm. 38.) 


Die berichte von der Jordantaufe 67 


geist durch alles durchgehe, auch durch die materie28, Aber 
es sind zwei wesentlich verschiedene formen, in denen der 
geist sich zeigt; ‘die eine ist seele, die andere ein höheres 
als die seele, gottes ebenbild und gleichniss”., Die seele ist 
sterblich, sie wird aufgelöst mit dem leibe, um erst bei der 
vollendung dieser welt aufzuerstehen zu ewiger busse; sie ist 
an sich “finsterniss und nichts lichtes in ihr’. Aber gerettet 
wird sie und unsterblich, wenn sie gott und die wahrheit er- 
kannt, das heisst, wenn sie die vereinigung mit dem göttlichen 
geiste bewerkstelligt hat; dann steigt sie auf, wohin der geist 
sie geleitet, dessen wohnsitz da oben ist?%. Nur wer gerecht 
wandelt, auf den lässt sich der geist herab, und verbindet 
sich mit der seele30,; die gabe der weissagung und die fähig- 
keit dämonen zu erkennen, wohnt nur solchen bei3!, Der 


28 Tatianus c. 12 p. 15le und 1522 /p. 13, 11. 28 Schw.), 4 
p. 144d (p. 5, 10 Schw). 

29 Tatian c. 12 in. ddo nyeopnarwy dtapopas Tonev elc, dv cd 
pev nalsitar boy, tb d& neißov ey eig boying, Neod d8 einwy nal dnolwarg 
(vgl. 4 p. 144d (5, 10 Schw.)). 13 Oöx Eorıv &havaros — Vox xa6? 
Eavenv, Ovnen dE° Aa Öbvarar 7 aden al pin Amoßvnaneıv. bvnaneı Ev 
yap xal Aberar perü Tod oWparog pm Yıyaarovca nv almderav, Ayloraraı 
82 eig Borepov int ovvreketg Tod Rögnov sdy T® awpart, Bavaroy dr Tiuwptag 
dy Abavasia AapBavovoo. mirıy d& [re hss.] od dynonet, näy mpög xarpdv 
Av67, hy intyvwaory tod heod nerompevn. xa6° Eaueny yüp onörog Early 
wat oböty dv adıH Ywreivov . .. doyn yap oda aben rd nveöpa Eowaev, 
ton S2 dm’ adrod xal rd Yüg nv omortav nartlaßev.... . ooLuytav ÖL 
Kerpen wmv Tod detov myedparog oda Earıy ABomentos, Avepyerar ö& mpös 
ärep adehv dönyet yapla zb myeöna" od nEv yap karıv Ava tb olaeiptov, 
eng d& narwbey &orıy 7 Yeyeatc. 

30 Tatian 13 p. 153a (14, 31f. Schw.). 

31 Tatian ebendas. und 15 p. 154 (16, 28 Schw.) pövors Ö& 
ois mvedmart Beod Ypovpoup&yors ebodvonta al Tü üy durmövwy Earl 
obwara (wie nach deutschem aberglauben sonntagskindern), rots Aoırotg 
32 oddapod, Aeyw ÖL roig doymois‘ rd rap Elarroy nardimdbıy odx Toxder 
moteiohor tod pettrovog. Es ist bemerkenswerth dass noch Origenes 
g. Celsus ı 46 p. 34 Sp. sagt xal Etı Txyn tod arton Exelvon myeö.arog 
dupheyrog &v elder meprorepäg napa Xprotiavois owlerar" EEenddovor dainovag 
wat moAküs idosıs imirekodor xal bpüct rıva rara tb BodAnpa tod Aoyov 
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geist ist göttliches licht, und für die menschenseele das gött- 
liche kleid oder, wie es einmal mit einem auch den Basili- 
dianern geläufigen platonischen bilde heisst, ihre befiederung 32. 
— Tatian hat in seiner rede an die Griechen die grösste zu- 
rückhaltung in bezug auf die christliche heilslehre beobachtet, 
an die taufe rührt er nicht. Aber jene gedankenreihe lässt 
an den vorstellungen, die er und seine zeit von dem sacra- 
ment der taufe hatte, keinen zweife. Denn die taufe ist es, 
durch welche der göttliche geist, die quelle des heils und der 
seligkeit, mit der menschenseele verknüpft wird; erst diese 
vermählung des göttlichen geistes und lichtes macht die seele 
aus einer sterblichen zu einer unsterblichen; der göttliche stoff, 
mit dem sie dabei bekleidet wird, hebt sie wie mit vogel- 
schwingen aus der finsterniss empor in das reich des lichtes. 
Auch Athenagoras trägt in seiner Fürbitte für die Christen 
(177 n. Chr.) trotz einer etwas entwickelteren dreieinigkeits- 
lehre im wesentlichen dieselben anschauungen vor. Gott ist 
ihm licht, “unnahbares licht’ 33; das weltall, von gott geschaffen 
durch den sohn, das Wort (Aöyos), wird “zusammengehalten 
durch den geist’3*: dieser gilt ihm und der damaligen kirchen- 
gemeinde als ausfluss von gott, wie das licht vom feuer, “aus- 
fliessend und zurückkehrend wie der strahl der sonne’35, Der 
tiefe ernst dieser altchristlichen religiosität erfüllt das sacra- 

32 Tatian 20 p. 159e (23, 1 Schw.) nyeöpna tb odpavıov Emeyvdop.a 
ers Ovmrörmrog xexenoetar (m box) und p. 159a (22, 11 Schw.) mripwarg 
yap 7) ns Poxns Tb myeöpno co teletov. Wenn man die lehre der 
Basilidianer bei Hippol. 7, 22 p. 233, 82 bis 234, 6 daneben hält, 
erkennt man die gedankenreihe, welche zu grunde liegt. 

33 Athenagoras legat. 31 p. 35° (42, 7 Schw.) pas adröyv dyra 
xol ta &y 9 napdta Muay öpäv 16, p. 156 (17, 7 Schw.) Yüg ärpöstroy, 
vgl. anm. 35. 

34 ebendas. 6 p. 72 (7, 12 Schw.) odöt neis Adsor, öp’ ob 
Aöyw deömptodpynrar mal a map” abrod myeönart ovveyerar c& TAyTO, 
Todtov elöbreg nal aparodvreg deöv. 

35 ebend. 24 p. 272 (31, 21 Schw.) äröppora ds pyüg amd mopöc 
td wveöpe 10 p. 104 (11, 16 Schw.) xal adrd to &vepyody rotc Erpwvodot 
TpopNTn@s &yıov myeöpa dmöpporav elvat palıev cod Heod, Amoppkov wat 
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ment mit einer sinnlichen leibhaftigkeit, die ihren stoff nur 
aus dem vorbildlichen lebensvorgang des heilands nehmen 
konnte. Der göttliche geist ist leuchtendes feuer, und solcher 
gestalt musste er auch bei der Jordantaufe erschienen sein 35a, 

Wir können uns nun zurückwenden zu den beiden älteren 
varianten unseres Matthaeus. Im evangelium der Nazaräer 
war Jesus als der sündlose aber menschliche sohn des Joseph 
und der Maria zur taufe gedrängt worden, und bei dieser liess 
sich der ganze “quell des heiligen geistes’ auf ihn herab, 
ruhte auf ihm, und nahm ihn als sohn in anspruch. Da die 
entscheidende stelle über die herabkunft des geistes uns wört- 
lich erhalten ist, können wir mit voller gewissheit behaupten, 
dass das bild der taube dieser fassung fremd war. Wenn 


Eravapepol.evov sg Aurtiva nAtoo. Jedem leser steht die feuererscheinung 
bei der ausgiessung des h. geistes am pfingsttag (Apostelg. 2, 3 
vgl. 11, 15f.) vor augen, s. unten in kap. ıı 11. 

35a Von Dr. Deubner wurde gelegentlich der verhandlungen 
über die geschichte der taufe der zweifel geäussert, ob das feuer- 
wunder des ursprünglichen Matthaeusevangeliums und der verwandten 
ausserkanonischen evangelien als erscheinungsform des h. geistes 
aufgefasst werden müsse und nicht vielmehr als begleiterscheinung 
des göttlichen überhaupt gedacht sei. In der that lassen einige berichte 
die auffassung zu, dass Christus selbst als sohn gottes die quelle 
des feuers sei (nb. genauere prüfung der berichte). Allen zweifel 
schliesst aber die alte auffassung der kirche aus, wie sie zu Rom im ritus 
der taufwasser-weihe hervortritt: die brennende osterkerze wird dreimal, 
immer tiefer, in das wasser getaucht und befruchtet das taufbecken 
wie einen mutterleib — als ausgesprochenes symbol des h. geistes. 
Auch ein zeugniss der griech. kirche ist nicht misszuverstehn. In 
dem legendarischen roman vom h. Pankratios (s. E. Preuschens ztschr. 
f. neut. wissensch. 3, 353 ff.) wird eine taufhandlung des Pankratios mit 
dem daran geschlossenen abendmahl geschildert, da heisst es (Cod. 
Vindobon. hist. gr. 3 s. xıf. 321v): &g odyv ErAnpwoey 6 pandptog T& 
Yeia noornpin anal MAdey dv 7 Öhwaeı Tod Apron, Eyrevero Apym dLavoryunvar 
cd xarareraopa tod edampiov' (nal addo) xarnAdev nöp poßepöyv nal 
meprenbuiwoey adröy xal navrag tods rd Bantıona Außöovras, Enerön WiRpod 
Öyvrog Tod edxrmptov EEwdev rüy moAüy ro noAd nimdog elornner" wößos 
dE Apöpıtog Evemeoey ent nayrog uch. 
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darin die herabkunft des göttlichen geistes von einem sicht- 
baren zeichen begleitet war — und das war für diese alte 
religiöse vorstellungsweise freilich unerlässlich —, so konnte 
es nur der lichtglanz des feuers sein, der in den gestaltungen 
des evangeliums, welche jene alterthümliche darstellung auf- 
nahmen, in dem Hebräerevangelium, der predigt des Petrus 
und Paulus, und ursprünglich auch in unserem Matthaeus bei- 
behalten worden ist. Man kann nicht behaupten, dass an sich 
dies bild und die erscheinung der taube sich gegenseitig aus- 
schlössen. Aber wenn in dem Hebräerevangelium des Epi- 
phanios mit dürren worten gesagt wird, dass die vom himmel 
geflogene taube “in Jesus eingieng’, und wenn laut der ältesten 
überlieferung (s. s. 50) auch unserer drei synoptischen evan- 
gelien die taube nicht auf, sondern in Jesus kommt, so ent- 
steht ein bild, das wir nicht mehr wie die auf Jesus ruhende 
taube des Johanneischen evangeliums klar und fassbar nennen 
können. Feuer und licht erscheinen uns als körperlose stoffe, 
die in den leib noch eher eingehn mögen als die schwerere 
umgebende luft: die taube, die in Jesus eingehn soll — und 
nirgends wird gesagt, wo sonst sie geblieben wäre —, deren 
leiblichkeit bei Lucas 3, 22 noch ausdrücklich betont wird, 
ist widerspruchsvoll und unfassbar. Wir würden diesen wider- 
spruch wohl schwerlich heben können, wenn uns nicht in der 
zweiten fassıng des Johanneischen evangeliums das echte und 
ursprüngliche bild unverwischt gerettet wäre Nun erschliesst 
sich an der hand der actenstücke die ganze entwicklungsreihe 
der überlieferung. Ursprünglich hatte Johannes der täufer 
nur prophetisches zeugniss von Jesus abzulegen. Das genügte 
weder denen welche Jesum als gott auf erden wandeln liessen, 
noch denen welchen Jesus als mensch geboren war. Jene 
schufen das bild der göttlichen taube die sich auf Jesus herab- 
lässt und ruht, diese verbanden mit der taufe die herabkunft 
des im lichtglanz erscheinenden göttlichen geistes, durch 
welche der mensch Jesus zum sohne gottes umgeschaffen ward. 
Der gemeinsame grundstock der drei synoptischen evangelien 
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hatte nur diese letztere darstellung des vorgangs. Aber reli- 
giöse bilder, die einmal gegenstand des glaubens geworden 
sind, fordern anerkennung und lassen sich nicht willkürlich 
beseitigen. So musste denn auch das bild der taube, der 
botin gottes, in die ganz verschiedenartige darstellung aufge- 
nommen werden; und da es auch nach jenem bericht der h. geist 
war der in gestalt der taube erschien, liess man den h. geist 
als taube kommen und, wie es in dem grundtext gegeben 
war, in Jesus eingehn. Innere widersprüche in einfachen my- 
thischen bildern dürfen wohl immer als zeichen eines nach- 
träglichen compromisses betrachtet werden, der, wo nicht frei 
gestaltet werden kann, nothwendig zu unorganischem gebilde 
führt: in dem vorliegenden fall gewisslich. Auch die weiteren 
gestaltungen des vorgangs am Jordan, die im vorhergehenden 
berührt wurden, liefern dazu belege. 


5 Neben dieser langen gedankenarbeit, deren letztes er- 
gebniss der synoptische bericht von der Jordantaufe war, 
gieng geräusch- und schriftlos in minder gebildeten schichten 
die unwillkürliche thätigkeit der einbildungskraft. Auch diese 
war von dem bedürfniss beherrscht, die göttlichkeit Christi 
durchzubilden. Den bekehrten Griechen musste die gestalt 
des heilands an seine Apollinischen seher und sänger gemahnen ; 
und nach dem gesetze, nach welchem sich die umbildung ge- 
schichtlicher erinnerungen zur sage vollzieht, übertrugen sich 
die mythischen züge, welche an dem bilde hafteten, von selbst 
auf die geschichtliche gestalt. 

Zu diesen erfordernissen des mythischen bilds gehört vor 
allem die göttliche geburt durch eine jungfrau. Ich will nicht 
von Orpheus, dem sohne des Apollon und der Muse Kalliope, 
nicht von anderen parallelen der sagengeschichte, nicht einmal 
von Homeros reden. Die nothwendigkeit des angedeuteten 
processes ergibt sich am einleuchtendsten an beispielen ge- 

schichtlicher sage. Die würde und der strenge ernst des 
Pythagoras soll auf seine schüler den eindruck gemacht haben, 
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als sei er Apollon selbst, aus dem Hyperboreerlande gekommen 
und unter sie getreten; es fehlte nicht an sagen, die ihn nicht 
nur von dem Pythischen gotte den eltern verkündet, sondern 
auch ein kind des Apollon sein liessen!. Der nachgemachte 
Pythagoras des ersten jahrhunderts, Apollonios von Tyana 
galt seinen landsleuten als sohn des Zeus? Am lehrreichsten, 
weil er in hellem tageslicht der geschichte steht, ist Platon. 
Schon Speusippos, der schwestersohn, konnte in seiner ‘Leichen- 
feier für Platon’ erzählen, dass in Athen die sage gehe, 
Ariston habe vergeblich gewalt versucht um der schönen 
Periktione ehelich beizuwohnen; als er davon abliess, habe 
er die gestalt des Apollon gesehn, und nun habe er sein weib 
rein bewahrt” bis zur entbindung 3; andere liessen den Ariston 
ein traumbild schauen, das ihm verbot vor ablauf von zehn 
monaten sein weib zu berühren. Die Akademie feierte seit 
ältester zeit bis in die letzten tage ihres bestehns5 das ge- 
dächtniss ihres stifters am siebenten thargelion, dem geburts- 
tage Apollons: chronologen und biographen wissen von keinem 
anderen geburtstag Platons. Origenes glaubt mit dieser grie- 
chischen überlieferung die heidnischen bekämpfer des Christen- 


1 Laertius Diog. vm 11 xal adrod oi naßmeat dögay eiyov mept 
adrod ac ein ’Anöllwy BE “Vrepßoptwy Apıyıivos, vgl. Diodor x 3, 2 
(excc. Valesii p. 241) u. a. Die vaterschaft des Apollon kann nicht 
erst Apollonios (Porphyr. u. Pyth. 2 p. 18, 10 Nauck) in umlauf 
gebracht haben, vgl. (Apollonios) bei Iamblichos u. Pyth. 2, 7 p. 24 
Kiessl.; s. E. Rohde im Rhein. mus. 27, 231. 

2 Philostr. u. Apoll. ı 6 vgl. F. Chr. Baur, Apoll. v. Tyana 
und Christus p. 102f. 207. 

3 Laertius ım 2 und Hieronymus adu. Iouinianum 1 42 t. u 
p. 309e aus derselben quelle, mit den gleichen gewährsmännern 
Speusippos, Klearchos und Anaxilaides; vgl. Origenes gegen Celsus 
1 37 p. 29 Spencer, v8 p. 280 (mit berufung auf Aristandros und die 
biographen Platons) Appuleius de dogm. Plat. ı 1 Olympiod. uit. Plat. 1. 

4 Plutarch Symposiaka vım 1, 2 p. 717e, 

5 sicher noch in der zeit des Proklos (v jahrh.)., zu Pl. Repu- 
blik p. 368, 3 Bas. (p. 69, 23 Kroll), wie ich beiläufig zur berichtigung 
von Preuss. jahrb. 1884 b. 53, 7 bemerke. 
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thums siegreich schlagen zu können, und wagt die treffende 
bemerkung folgen zu lassen: “Aber das sind in wahrheit sagen, 
und der einfache antrieb so etwas von Platon zu erdichten 
war, dass man glaubte, ein mann, der mit grösserer weis- 
heit und kraft als die durchschnittsmenschen ausgestattet war, 
müsse auch aus höherem und göttlicherem samen seinen leib- 
lichen ursprung gehabt haben’6. So hat man zweifellos im 
alterthum gedacht, und noch in Origenes’ zeit; aber die folge- 
rung war eine unwillkürliche, und musste es sein, um gegen- 
stand eines glaubens zu werden. Darauf konnten auch die 
bauen, welche durch eine solche sage ihr eignes ansehn er- 
höhen wollten. Simon der magier soll geläugnet haben dass 
er ein mensch wie andere und sohn seines irdischen: vaters 
Antonius sei: seine mutter habe ihre empfängniss als jungfrau 
gehabt”. Und noch Terebinthos, nach occidentalischer über- 
lieferung vorgänger des Manes, behauptete von einer jungfrau 
geboren und im gebirg von einem engel aufgezogen worden 
zu sein® In der legende weiss die h. Caecilia die empfäng- 
lichkeit für diesen glauben sich nutzbar zu machen: vor der 
vermählung schon eine braut Christi wehrt sie dem ange- 


6 Orig. g. C. 137 p. 29. 31a radra piv &imdüs pödor xıvn- 
sayreg [lies &xivnotv te] Avanıasar rororo zı nept Avdpös [l. tavöpos], 6v 
fl. örı] Zvöpılov petlova üy moAl@y Eyovra soplay nal Öbvapıy, nal imo 
aperrrövwy nal Nerortpwy omepnärwy why ApyMmy TTS SDotdaewg Tod oWpL.aTog 
eitmpevar (kurz vorher üyarpadbar os dvvaroy ist doyaray zu schreiben). 
Platon heisst deus quidam philosophorum und deus ille noster bei Cic. 
nat. deor. ıı 12, 32 ad Att. ıv. 16, 3; Quintilianus x 1, 81 ‘ut mihi 
non hominis ingenio, sed quodam Delphici uideatur oraculo dei 
instinctus. - 

7 Clement. recogn. II 14. 

8 Sokrates hist. eccl. 1ı 22 Cramers Anecd. Paris. ıı p. 93, 13; 
Photios contra Manich. I 12 bei Migne 102, 37b 6 2 Tepeßıvdos vtöv 
cod deod du naphevon te yevundnvar (abrbv Epm). Die quelle waren die 
Acta Archelai et Manetis c. 52 (bei Zacagni, Collectanea usw. 1, 97 
oben (p. 91, 18 Beeson)) ‘ex quadam autem uirgine natum se esse, 
simul et ab angelo in montibus enutritum’. Er hatte sich den namen 
‘Buddha? beigelegt. Es scheint mir nicht nur für die verbreitungsge- 
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trauten gatten ihren leib mit der ausrede, dass sie von einem 
engel geliebt werde, dessen zorn jenem verhängnissvoll sein 
würde. 

Bei grossen herrschern und heerführern ist dasselbe 
motiv geläufig. Als retter von völkern, als gründer von 
staaten und städten erheben sie sich zum range von heroen, 
wo nicht gar göttern; und was von den heroen gilt, wird 
fast unvermeidlich auf den gleichartigen erdensohn über- 
tragen. Bekannt sind die sagen von Alexander dem grossen. 
Neben dem traum, den Olympias in der hochzeitsnacht hatte 
von dem blitzstrahl der in ihren schooss einschlug, gieng die 
rede, dass ein gott (Zeus) der königin in gestalt einer schlange 
beigewohnt und deren anblick Philippos veranlasst habe sein 
weib zu meiden 10; selbst aus dem auge das Philippos bei der 
belagerung von Methone ehrlich verloren, hat der alteweiber- 
glaube kapital geschlagen: der gott musste es ihm genommen 
haben, weil er ihn damit durch die thürritze gesehn !!. Se- 
leukos I Nikator und seine nachkommen trugen an einem 
schenkel das zeichen eines ankers als muttermal, das hatte 
folgende bewandtniss: Laodike, die gemahlin des Antiochos 
träumte, sie sei von Apollon schwanger geworden, und der 


schichte des Buddhismus erheblich, dass wir um die mitte des dritten 
jahrh. den vollen begriff des Buddha in Mesopotamien verbreitet sehn, 
sondern auch ein deutlicher fingerzeig für die entwicklung der gnosis. 
Wenn der Buddhismus so weit nach westen vorgedrungen ist, sollte er 
nicht schon in der ersten hälfte des zweiten jahrhunderts auf die bildung 
der gnostischen emanationslehren einfluss geübt haben? Oder lässt 
sich beispielsweise die ney&An @yvora der jüngeren Basilidianer, wie 
sie bei Hippolytos vıı 27 p. 242, 42ff. geschildert wird, anders als 
aus dem zirväana der Buddhisten ableiten? 

9 die alte quelle. in den Acta sanct. apr. t. ıı p. 204f., davon 
ist sowohl Symeon metaphr. bei Migne 116, 164b (lat.) als die Legenda 
aurea c. 169 p. 772 Graesse abhängig. 

10 Plut. Alex. 2 vgl. Tertullian de an. 46 Lukianos Todten- 
gespr. 13, 1f. Alex. 7 Sidonius Apoll. carm. 2, 80. 121 ff. usw., vgl. 
R. Koehler üb. d. Dionysiaka des Nonnus p. 15f. 

11 Plut, Alex.'3. 
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gott habe ihr einen Ring hinterlassen, auf dessen stein ein 
anker eingegraben war, mit der weisung ihn dem sohne, den 
sie gebären werde, als angebinde zu geben; des morgens fand 
sich der geträumte ring im bett, und der knabe, den sie nach 
ablauf ihrer zeit zur welt brachte, trug jenes mal auf dem 
schenkel 12! Der spartanische könig Demaratos wurde für 
einen sohn des heros Astrabakos 13, Aratos von Sikyon für 
ein kind des Asklepios gehalten 1%; der jüngere Dionysios von 
Syrakus rühmte sich ein sprosse des Phoibos zu sein 15. Bei 
den Römern wiederholt sich an dem älteren Scipio Africanus 
das motiv der Alexandersage 16, das noch kaiser Galerius für 
sich in anspruch zu nehmen suchte 17; und ein friede schaffen- 
der, ordnender kaiser wie Augustus, in dem schon die zeit- 
genossen nicht bloss der provinz die epiphanie eines gottes 
sahen, konnte nicht anders als sohn des Apollon sein 18, 

Man sieht hinlänglich aus diesen beispielen, und ich 
brauche zur begründung nicht weiter auszuholen, dass der 


12 Justinus xv 4, 2ff.,, von dem anker auch Ausonius in den 
epigrammen auf berühmte städte 3, 10f., vgl. Eckhel doct. num. 
tretr93.,212. 

13 Herodot vı 69. 14 Pausanias ıı 10, 3 der Messenier 
Aristomenes: Paus. ıv 14, 71. 

15 Plutarch de Alexandri fortuna or. ıı 5 p. 338b, 

16 Livius xxvı 19, 6f. 

17 Aurelius Victor epit. 40, 17. 

18 Suetonius August. 94 vgl. 70 Cassius Dio xLv 1, 2 vgl. 
Sidonius Apollin. carı. 2,121 ff. Erst als alle schranken monarchischer 
selbstüberhebung gefallen waren, konnte auch die irdische mutter 
durch eine göttliche ersetzt werden. Nero ist sohn des Zeus und — 
nicht der Leto sondern — der Hera genannt worden, s. Sibyllin. 5, 140 
öv, paolv, tinev abrög Zedg tÖL nörvea "Hpm (Gött. Nachrr. 1899 p. 445). 
Wie üblich diese vorstellungen waren, ermisst man auch daraus, dass 
sie stehend in träumen von frauen auftreten. Kinderlose frauen, die 
beim Asklepios zu Epidauros heilung für den geschlossenen mutter- 
leib suchen, pflegen zu träumen, dass die heilige schlange über sie 
komme; und selbigen jahres gebären sie, die eine gleich fünf, die andere 
zwei kinder: Epidaur. wundertafel in Ephem. arch. 1885 (= Dittenberger 
Sylloge 2 n. 803) p. 19 z. 117f. p. 22 z. 129f. 
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glaube an die liebe von göttern zu menschentöchtern und an 
die persönliche beiwohnung derselben im alterthum allge- 
meine verbreitung hatte. Es ist nicht unwichtig den grad zu 
ermitteln, in dem dieser glaube lebendig war. Alkibiades 
hatte zu Sparta ein ehebrecherisches verhältniss zu Timaia, der 
frau des königs Agis. Die frucht dieser verbindung war 
Leotychidas, der dann später wegen der begründeten zweifel 
an seiner legitimität der königswürde verlustig gieng. Als 
man dem Agis äusserungen des Alkibiades und der Timaia 
hinterbrachte, welche aus der thatsache kein hehl machten, 
soll er die nachrede begründet gefunden haben, indem er sich 
erinnerte, dass er eines nachts, da er ein erdbeben wahrge- 
nommen, voll schrecken aus der schlafkammer von der seite 
seiner frau hinweg geeilt sei und darauf zehn monate lang 
derselben nicht mehr beigewohnt habe, nach deren ablauf 
Leotychidas zur welt kam19. Das göttliche zeichen des erd- 
bebens wurde demnach als ein religiöses hinderniss für Agis 
angesehen, die Timaia während der nächsten zehn monate als 
seine gattin zu betrachten: ein gott hatte ihn von ihr ver- 
wiesen. — Sollten die frauen minder leichtgläubig gewesen 
sein? Bei dichtern begegnen wir der hyperbolischen wendung, 
dass ein schönes weib ihren liebhaber dem Zeus selbst vor- 
zieht?2, Dass dies mehr als eine inhaltlose redensart sei, 
würden wir nicht ahnen können, wenn nicht Seneca uns in 
den hintergrund hätte blicken lassen. Noch in der zeit des 
Nero konnte man auf dem Capitol mädchen sitzen sehn, welche 
wähnten von Juppiter geliebt zu sein und hofften von ihm 


19 Plutarch Alkib. 23: &rtorevos 8% (Agis) c® ypövw paktore, 
Ört oetonod Yevonsvon woßndels LEtöpane tod Pakduov rap& tig Yovarxöc, 
elta dexa pmvav odxetı adyvmAdev adry, neh’ oBs yevönevoy dv Aswroyiönv 
Amreonoev && adrod pM yeyovevat. 

20 z. b. Catullus c. 70. 72 Ovidius metam. vıI 801; vgl. Plautus 
Poen. v 4, 49 (1219f.). Oder aber der dichter preist die geliebte 
als würdig der liebe Juppiters: Prop. ı 13, 29—32. ıı 2, 4 “Iuppiter 
ignoro pristina furta tua? ıı 3, 30 ‘Romana accumbes prima puella 
lIou? ım 32 (11 34), 18 ‘riualem possum non ego ferre Iouem’. Ovid 
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mütter zu werden ?!. Unter Tiberius konnte eine vornehme 
Römerin Paulina — die sittsame, aber dem Isisdienst ergebene 
gemahlin des Saturninus — sich in den Isistempel von Anubis 
“zu mahl und bett’ bescheiden lassen lab; 

Natürlich haben schon im alterthum Juden und Griechen 
die zu haufen sich bietenden beispiele der griechischen helden- 
sage den Christen entgegengehalten ?. Wir können heute 


ist so hingerissen von der schönheit der geliebten, dass er die nach- 
stellungen des Juppiter fürchtet amor. ı 10, 7f. Liebe eines gottes 
zu sterblichem mädchen s. Pindar Pyth. 3, 12—15. Nem. 10, 150f. 
10, 20. Der eitle glaubt, er könne liebling einer göttin werden 
Ovid ars am. 3, 681f. “praecipue si cultus erit speculoque placebit, 
posse suo tangi credet amore deas.” nb. Caligula. 

21 Seneca (fr. 37) bei Augustinus de ciu. dei vı 10 p. 269, 7 
Domb. ‘sedent quaedam in Capitolio, quae se a loue amari putant: 
ne Junonis quidem, si credere poetis uelis, iracundissimae respectu 
terrentur”. 

21a Die geschichte erzählt Josephus arch. Jud. xvım 3, 4. 

21b Bei orientalischen völkern des alterthums hat die vorstellung, 
dass, wenn der gott auf erden einkehrt, ihm auch ein irdisches weib 
seiner wahl zur verfügung stehen muss, zu einer forderung des cultus 
geführt. Das oberste geschoss des grossen Baal-thurms zu Babylon 
war ein grosser tempel, in dem ein gedecktes ruhebett und davor 
ein goldener tisch stand. Ein götterbild fehlte, niemand durfte ihn 
des nachts betreten, ausser dem einheimischen weib, “das der gott 
sich aus allen erlesen’; wie die priester des gottes sagten, kommt 
der gott in den tempel und schläft auf dem ruhebett. Das weib ist 
dem gott vermählt, sie darf darum mit keinem manne umgang pflegen. 
Herod. 1, 181f. Auch im ägyptischen Theben hatte im tempel 
‘des Thebäischen Zeus’ allnächtlich ein weib zu schlafen, von der 
das gleiche galt. Her. 1, 182. Wohl nicht mit unrecht bringt Herodot, 
dem wir diese angaben verdanken, damit auch den brauch aus Patara 
in Lykien in verbindung: die prophetin des Apollon wurde dort 
während def zeit, wo Apollon als anwesend galt und orakel ertheilte, 
allnächtlich in den tempel eingeschlossen, offenbar um als weib des 
gottes ihm alles das abzufragen, worauf sie antwort zu ertheilen 
hatte. 

22 so bei Justinus dial. c. Tryph. 67 p. 200f. Jebb. vgl. 70 
p- 216 Celsus bei Origenes ı 37 p. 30 Spenc. 
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diesen einwand nicht mehr wie die alten apologeten dadurch 
schlagen, dass wir jede wiederholung desselben motivs als bos- 
hafte nachäffung ‘der alten verführerin, der schlange hin- 
stellen 23. Die vorstellung, dass unser heiland ein von reiner 
jungfrau geborener sohn gottes gewesen, war der unwillkür- 
liche, ja naturnothwendige widerschein der göfttlichkeit Christi 
in den seelen bekehrter Griechen. Erst als die vorstellung 
sich befestigt hatte und verbreiteter glaube geworden war, 
konnte sie dem evangelienstoffe einverleibt werden. Sie wurde 
beglaubigt durch ein wort des propheten Jesaias ‘Darum wird 
der herr selbst euch ein zeichen geben: siehe, die jungfrau 
wird leibesbürde tragen und wird einen sohn gebären, und du 
wirst seinen namen Immanuel nennen’. Es hiesse den na- 
türlichen hergang auf den kopf stellen, wollte man dies pro- 
phetenwort als den anlass und ausgangspunkt der sagenbildung 
betrachten: es war vielmehr das siegel, das dem fertigen 
stoffe aufgedrückt wurde. Und ein aberwitz ist es, der auf 
seine urheber zurückfällt, wenn man die echte und in der 
naturnothwendigkeit ihrer entstehung auch wahre legende in 
das frivole hinabzuziehen versucht. Echte sage ist so heilig 
und rein wie das religiöse gefühl, aus dem sie als blüthe her- 
vorbricht. Gegen ende des jahrhunderts, in welchem die ge- 
brüder Grimm gewirkt, sollte es nicht nötig sein gebildeten 
das zu sagen. 

Wie die ergiessung des heiligen geistes vom feuerglanz 
oder von der himmlischen botin, der taube begleitet sein 
musste, so konnte der geburt ein sichtbares zeichen, dass etwas 


23 Justinus dial.”70 p. 216 dray dt... &u naph&vov yeyevvrodar 
vby Hepoca dxodow, al todro pinnonoter röy mAdvov öptv ovvimp, Ss. be- 
sonders apol. I c. 54. 

24 Jesai. 7, 14 von Matthaeus 1, 22f. angezogen. Eine alte 
und für die polemik gegen die Juden wichtige controverse war es, 
ob in der Jesaiastelle # rapß&vos, wie die Christen lasen, oder 
veäyıc, das junge weib, das richtigere sei, s. Justinus dial. c. Tryph. 
67 p. 200 Jebb, Origenes c. Cels. 134 f. p. 27 Spenc. usw. vgl. Epiphan. 
haer. 30, 20 t. ıı p. 113, 1 Dind. 30, 30 p. 127, 11. 
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göttliches in die welt getreten sei, nicht fehlen. Aber schon 
an diesem punkte scheiden sich die beiden wege der über- 
lieferung. Bei Lucas (2, 9) tritt der engel des herrn zu den 
hirten auf dem felde, die geburt des heilands zu verkünden, 
“und die herrlichkeit des herrn goss ihr licht um sie, und sie 
wurden mit grosser furcht erfüll’, Matthaeus berichtet (c. 2) 
die reifer entwickelte sage von dem sterne, der die magier 
aus dem morgenland geleitet und über dem ort der krippe 
stehen bleibt, vom kindermord des Herodes und der flucht 
nach Aegypten. Die echte volksthümlichkeit dieser erzählung 
hat sich bis heute bewährt. Alle wesentlichen züge wurzeln 
in mythischen anschauungsformen des altertiums. Die gott- 
heit selbst erscheint wohl dem menschen wie ein stern der . 
vom himmel fällt2. Und wie nach einer bis jetzt fortleben- 
den vorstellung seelen sterne werden, so geht auch mit dem 
menschen ein stern auf, von hellerem oder dunklerem glanz 
nach des menschen bedeutung, der ihn durchs leben begleitet 
und beim tod erbleicht oder zu boden fällt26, Sogar astro- 


25 Homer A 74ff. Eurip. fr. 971 N.? dtorerns Önwg Asche 
üntoßn, myveöu” üyels eis aldepe. 

26 Plinius n. h. ıı 28. Schöne knaben werden daher mit 
einem stern verglichen (vgl. Hom. Z 401 “Exrroptönv Ayammröov üktyarov 
&srpı rar) oder ‘Stern’ benannt (in den untergeschobenen epigrammen 
Platons Anth. Pal. vır 669f.); s. unten anm. 32. Für die geläufige 
vorstellung, dass seelen zu sternen werden, genügt es auf Aristoph. 
Frieden 833f. zu verweisen; für die verbreitung des glaubens ist 
belehrend Athanasius Al. t. ıı p. 19 (ed. Patav. 1777) = Migne 27, 1364b, 
Eusebios von Alexandreia bei A. Mai Nova patrum bibl. 2, 522 Axovoa. 
rapd rıvav, dri Karc &otpoy yYeyväroı vdpwmog, nal dr boor Gorepeg elaly 
dy co odpav, tosodror xal Aydpwror elaty Ent Ting ins, nal brav Amodayy 
ävdpwrog, rat 6 Aornp adrod Exkeimet, xar brav yevundn Avdpwrog, rat 
6 &orhp abrod mpooriderar. vgl. 523 eiot tıves rorapWp.evor Todg Aorepac, 
Bray xard rıvos dpyilwvrar, xal Adyonarv' Odor ro Aorpw cov. Mkor 
82 Abyovar" Karo dorpw dyevundm, dtd nal odvaoıpei adıa ta mavıo. 
Beim tode eines im krankenhaus zu Jericho verstorbenen asketen 
leuchtete ein stern so lange, bis die leiche nach der Aadpa ray Hopyiwv 
gebracht und beigesetzt war: Moschos prat. spir. 6 (Migne 87, 3 
p. 2857b). 
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logen haben diese ansicht des volkes sich angeeignet und darauf 
ihre lehre vom zusammenhang der menschlichen geschicke mit 
der sternenwelt begründet 26%. Als Octavianus die leichenspiele 
für Julius Caesar veranstaltete, war sieben tage lang am nörd- 
lichen himel ein komet sichtbar, der “in allen landen’ be- 
obachtet wurde. Es fehlte nicht an stimmen im volke, die das 
gestirn als göttliches wahrzeichen für die. grösse des künftigen 
Augustus nahmen, und niemand ersehnte heisser die wahrheit 
dieser verheissung als Octavianus selbst ?27: die officielle deutung 
erklärte dasselbe als zeichen des vergöttlichten Julius, und sie 
drang durch, indem Octavianus das haupt der bildsäule seines 
adoptivvaters, die er auf dem forum weihte, mit einem goldenen 
stern schmückte und dies vorbild auch für andere maassgebend 
wurde2, Auch der umstand, dass der stern den weisen aus 
dem morgenlande voranleuchtet bis zum ziele, war in der sage 
vorgebilde. Obwohl Vergilius den zug nicht verwerthet hat, 
wissen wir doch durch Varro, dass dem Aeneas auf seiner 
wanderung der morgenstern, das gestirn der Aphrodite geleuchtet 
und erst als er Laurentum erreicht, zu scheinen aufgehört 
haben sollte2%. Für das auftreten der magier selbst hatten wir 

262 Iulianus v. Halik. zu Hiob 38, 7 cod. Par. f. 122v (Rhein. 
mus. 55, 328 z. 11) AM e&xdorw, pmstv (der bekämpfte astrolog), 
vdpunw Äorpoy karl adyyevv@pevov, drep abröy raravaynaleı töde rı 
KOTOMPATTEDaL RA. 

27 Servius zu Verg. ecl. 9, 47 ‘stellam amplissimam ... quam 
quidam ad inlustrandam gloriam Caesaris iuuenis pertinere existi- 
mabant. Plinius n. h. ıı 94 nach anführung von Augustus’ officieller 
äusserung über den stern ‘haec ille in publicum. interiore gaudio 
sibi illum natum seque in eo nasci interpretatus est. Die bekannten 
worte des Horatius carm. ı 12, 46 “micat inter omnis Ilulium sidus 
uelut inter ignes luna minores’ sind wohl absichtlich so gefasst dass 
der stern auch auf Augustus bezogen werden kann. Cassius Dio 
45, 17,4 Aaumäüs dm’ üvtoyovrog MALoD mpg Övonög Örköpanıe, at tıg Ascnp 
xatvdg im moAAds Muepas Wpdm. Komet 7 nächte lang nach Caesars 
tod erschienen: Plut. u. Caes. 69 p. 7401. 

28 Servius zur Aen. 8, 681 Suetonius uit. Caes. 88. 

29 Servius zur Aen. ıı 801 “Varro ait hanc stellam Luciferi, 
quae Veneris dieitur, ab Aenea, donec ad Laurentum agrum ueniret, 
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schon früher (s. 37 anm. 24) gelegenheit das vorbild kennen 
zu lernen 2%. In enge verbindung damit ist der kindermord 
gesetzt, eine vorstellung, die nicht wenige analogien in der 
griechischen sage, wenn auch mit verschiedener motivierung 
hat30, die überraschendste aber in der Augustuslegende findet. 
Ein freigelassener des kaisers, Julius Marathus, hat in den 
denkwürdigkeiten seines herrn behauptet, wenige monate vor 
der geburt desselben sei zu Rom ein wunderzeichen (prodigium) 
hervorgetreten, durch das die bevorstehende geburt eines herrn 
über das Römervolk angekündigt ward; der senat sei darum 
zusammengetreten und habe den beschluss gefasst, es dürfe 
kein innerhalb eines jahres geborener knabe am leben gelassen 
werden; die senatoren, die ihre frauen guter hoffnung wussten, 


semper uisam et postquam peruenit uideri desiisse. unde et per- 
uenisse se agnouit. 

29a (s. jetzt A. Dieterich in Preuschens zeitschr. f. neut. wissensch. 
ım 1—13.). Eine nachbildung in einer legende vom h. Johannes 
Silentiarius (geb. 454) bei Kyrillos Skythop. im leben des heiligen 
c. 5, Acta Sanct. mai t. ıı app. p. 17c. Johannes hält sich im j. 491 
zu Jerusalem in dem von K. Eudokia gestifteten altersversorgungshaus 
auf und wartet auf eine erleuchtung von oben, um den geeignetsten 
ort für sein einsidlerleben zu wählen: &v u“ vor üvameshv wövog 
eig Tb Tod Ymporopeton pEoanAov nal eis tby odbpavov Avaßkädas Yewpet 
&pvw Acotepa Ywrbs otadpod tbmoy Eyovra. Epyöjevov rpbs adröy, nat dmober 
Ywvns Asyobans ir tod pPwrdg kueivoo' Ei Helsıs owdnvar, AnoAoöder co 
Ywrl tobrw. nal miotedsag LEnhdev eddEwg nal ro Yurl Exeivo mmoAoöter. 
vol Tod Pwrög dömyodvros TAdey eis why eylarnv Aodpav tod Ev Aytors 
rorpds mov Laßo. Wichtig die wiederkehr desselben motivs bei 
Alexander Severus s. Ael. Lampridius c. 13 (ed. Berol. ı p. 227, 9): 
fertur die prima natalis eius toto die apud Arcam Caesaream (wo 
er geboren ward) stella primae magnitudinis uisa et sol circa domum 
patris fulgido ambitu coronatus’. 

30 vgl‘ die steinigung der unschuldigen kinder von Kaphyai 
in Arkadien Pausan. vın 23, 6f., die niedermetzelung der 14 kinder 
der Medea durch die Korinthier schol. Eur. Med. 273, den tapos 
ratdwy bei Chalkis am Euripos Plut. quaest. gr. 22 p. 296d u. a. 
Ich erinnere auch an die grotesken gestalten des rattenfängers von 
Hameln und des kindlifressers auf dem Zeughausplatz zu Bern. 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 6 
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hätten aber aus selbstsüchtigen beweggründen es bewerkstelligt, 
dass der beschluss in den papierkorb fiel3!. War Marathus 
ein Syrier? Der name könnte auf diesen ursprung hinweisen, 
zwingend ist das aber wohl nicht. Wie dem auch sei, jedenfalls 
hat er den Bethlehemitischen kindermord in älterer auflage zu 
verwerthen gewusst, nur nothdürftig für römische verhältnisse 
zurechtgestutzt. 

Es scheint demnach die ganze sage, die Matthaeus fertig 
vorlegt, auf griechischem boden entstanden zu sein. Wie das 
grundmotiv der jungfräulichen geburt, so werden auch die 
damit verknüpften zuthaten jenes ursprungs sein; für alle 
wenigstens war diese möglichkeit nachweisbar. Und ein 
wesentlicher einschlag, die erscheinung des neuen sterns, ist 
nicht jüdisch. Den heiligen büchern ist der stern als be- 
gleiter göttlicher epiphanie fremd; sie kennen ihn nur als 
bildliichen ausdruck eines Menschen, in dem gottes kraft sich 
mächtig zeigt?” Und nicht anders ist das bild angewandt in 
der berühmten prophetie Bileams (Num. 24, 17) ‘Ich werde 
ihn sehen, aber jetzt nicht, ich werde ihn schauen, aber nicht 
von nahem. Es wird ein stern aus Jakob aufgehen, und ein 
scepter aus Israel aufkommen, und wird zerschmettern die 
fürsten der Moabiter und verstören alle kinder Seths’”. Mat- 
thaeus, so beflissen er auch sonst ist die evangelische erzäh- 
lung durch die vorverkündigung des alten testaments zu be- 
glaubigen, hat noch nicht daran gedacht die weissagung Bileams 


31 Suet. u. Aug. 94 “Auctor est Iulius Marathus, ante paucos 
quam nasceretur menses prodigium Romae factum publice, quo 
denuntiabatur regem P. R. naturam parturire. senatum exterritum 
censuisse, ne quis- illo anno genitus educaretur. eos qui grauidas 
uxores haberent, quod ad se quisque spem traheret, curasse ne 
senatus consultum ad aerarium deferretur. Den witz des Augustus 
über Herodes’ kindermord (Macrob. Sat. ı1 4, 11) hatein Christ erfunden. 

32 Sirach 50, 6 Apokal. Joh. 22, 16. vgl. oben anm. 26. So 
nennt Valentinus bei Iren. ı 1, 4 p. 23 Harv. (Epiphan. 31, 13 p. 154, 
27 Dind.) Jesum xeAstörarov x&AAog Te wat Aotpov tod rimpuparog, bei 
Tertull. adu. Valent. 12 pulcherrimum pleromatis sidus. 
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auf seinen stern zu beziehen; bei Justinus ist dieselbe bereits 
eine bürgschaft für die menschwerdung gottes 33, 

Das evangelium des Lucas theilt mit Matthaeus nur den 
gemeinsamen ausgangspunkt, die jungfräuliche gebur. Von 
dem ganzen zuwachs echter sagenbildung bei Matthaeus hat 
Lucas nichts, er ersetzt aber die lücke reichlich durch mehr- 
faches unmittelbares eingreifen gottes, die wunder vor und 
nach Johannes des täufers geburt, die botschaft Gabriels usw.; 
die verknüpfung von Jesus’ erstem auftreten mit Johannes ist 
weiter ausgedichtet zu einem heilsplane gottes, der schon 
empfängniss und geburt beider zusammenschlingt und Johannes 
noch im mutterleibe sein erstes zeugniss von Jesus’ göttlich- 
keit ablegen lässt. Wir erinnern uns wie die jetzige fassung 
der Jordantaufe in den synoptikern zu stande kam: eine solche 
verquickung verschiedener, ursprünglich unabhängiger motive 
wie dort ist den sagen von geburt und kindheit Jesu fremd. 
Die zwei berichte, die wir besitzen, gehen selbständig neben 
einander her; ein austausch hat nicht stattgefunden, obwohl 
er leichter gewesen wäre als bei der taufe. Als überlieferungen 
zweier örtlich getrennter glaubensgebiete müssen diese berichte 
ungefähr zu gleicher zeit niedergeschrieben worden und erst 
durch die bereits fertigen evangelien zu allgemeinerer verbrei- 
tung gelangt sein. Schon die prüfung der sage führt uns 
somit zu der erkenntniss, dass geburt und kindheit Jesu die 
am spätesten zu schriftlicher gestaltung gelangte schicht des 
evangelienstoffes bilden. Aber es wird nützlich sein, dies er- 
gebniss, das den gewöhnungen unseres denkens so sehr wider- 
spricht, durch äussere thatsachen zu bewähren und mit hilfe 
dieser die erweiterungen der evangelischen überlieferung wo 
möglich in zeitliche grenzen einzuschliessen. 


6 Über das evangelium Markions sind wir inzwischen 
wohl in die lage versetzt unbefangener urtheilen zu können. Die 


33 Justinus dial. c. Tryph. 106 p. 314 Jebb, apol. ı 32 p. 661. 
Grabe, hier mit einmengung von Jesaias 11, 1. 
6* 
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alten polemiker haben dasselbe als eine verstümmelung unseres 
kanonischen Lucasevangeliums betrachtet!. Sie hatten guten 
grund dazu, insofern was unseren Lucas von den übrigen 
synoptikern unterscheidet, das grosse mittelstück des evange- 
liums2, auch bei Markion sich vorfand. Werden wir ihrem 
urtheil auch soweit zu folgen haben, dass wir alles, was bei 
Markion fehlte, auf willkürliche verstümmelung, was in anderer 
ordnung dort gelesen wurde, auf willkürliche umstellung zu- 
rückführen? Es ist überaus leicht, diese wichtige frage mit 
voller gewissheit zu beantworten. Wir brauchen nur das erste 
kapitel von Markions evangelium zu nehmen und mit Lucas 
zu vergleichen. 

Markion begann: “Im 15ten jahre der regierung des 
kaisers Tiberius (Luc. 3, 1) kam Jesus herab nach Kapernaum, 
einer stadt Galilaeas3 und. trat lehrend auf an den sabbaten, 
und sie staunten über seine lehre, weil seine rede machtvoll 
war” (Luc. 4, 31f.)* Hieran schloss sich der uns aus Lucas 
4, 33—37 bekannte bericht von der austreibung eines un- 


1 Irenaeus ı 25, 1 p. 217 Harv. ‘et super haec id quod est 
secundum Lucam euangelium circumcidens et omnia quae sunt de 
generatione domini conscripta auferens et de doctrina sermonum 
domini multa auferens’ ım 11, 10 p. 45 ‘Marcion autem id quod est 
secundum Lucam circumcidens’ u. a. 

2 s. Bleek-Mangold Einl. i. d. NT p. 167f. 

3 Iren. ı 25, 1 p. 216f. Tertull. adu. Marc. ıv 7 ‘anno xv 
principatus Tiberiani proponit eum descendisse in ciuitatem Gali- 
laeae Capharnaum’ usw., vgl. s. 51, 25 und unten anm. 22. 

4 Tertull. adu. Marc. ıv 7 ‘de caelo statim ad synagogam? 
ut dici solet ad quod uenimus. hoc age, Marcion, aufer etiam illud 
de euangelio [Matth. xv 24] Non sum missus nisi ad oues perditas 
domus Israel... et tamen quo modo in synagogam potuit admitti 
tam repentinus tam ignotus, cuius nemo adhuc certus de tribu, de 
populo, de domo? ... Stupebant autem omnes ad doctrinam eius: 
plane, guoniam inquit in postestate erat sermo eius, non quoniam 
aduersus legem et prophetas docebat . .... alioqui non stuperent 
sed horrerent, nec mirarentur sed statim auersarentur destructorem 
legis et prophetarum’. 
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sauberen daemon aus einem besessenen5, Aller wahrschein- 
lichkeit nach, obwohl uns nicht ausdrücklich bezeugt, reihte 
sich daran der gang Jesu aus der synagoge in das haus 
Simons und die heilung der schwiegermutter Simons vom fieber 
(Luc. 4, 38. 39). Von Kapernaum wendete sich nun Jesus 
nach Nazareth, dem orte seiner jugend (Luc. 4, 16). Auch 
dort trat er in der synagoge auf, aber kann nicht, wie bei 
Lucas (4, 16—22), durch das orakelmässige aufschlagen des 
Jesaias prophetisches zeugniss von seiner sendung abgelegt 
haben. Wie das folgende motiviert war, vermögen wir um 
so weniger zu sagen, als dasselbe in dem berichte des Lucas 
jetzt völlig unmotiviert auftritt. Aus Tertullianus6 aber geht 
zweifellos hervor, dass an Jesus von der synagogengemeinde 
entweder unmittelbar die aufforderung gerichtet oder doch wie 
bei Lucas (4, 23) jener von Jesus in den mund gelegt wurde: 
“Arzt, heile dich selber: alle die wunder, die, wie wir hören, 
in Kapernaum geschehen sind, thue auch hier in deinem vater- 
land’, und seine antwort war: “Amen, ich sage euch, dass kein 
prophet willkommen ist in seinem vaterlande’. Die weitere 
begründung dieser behauptung führt einen zornesausbruch der 
gemeinde herbei, sie springen auf, treiben ihn aus der stadt 


5 Tertull. ao. ‘Exclamat ibidem spiritus daemonis Quid nobis 
et tibi est, lIesu? uenisti perdere nos. scio qui sis, sanctus dei. hic 
ego.... nunc discepto, quo modo hoc eum uocari cognouerit dae- 
mon, nulla umquam retro emissa praedicatione in illum a deo ignoto 
et in id temporis muto, cuius nec sanctum eum contestari potuit 
ut ignoti etiam ipsi suo creatori ... atqui, inquis, increpuit ülum 
Jesus: plane ut inuidiosum et in ipsa confessione petulantem, ut 
male adulantem: quasi haec esset summa gloria Christi, si ad per- 
ditionem daemonum uenisset et non potius ad hominum salutem’. 

6 ao. ıv 8 ‘Nazaraeus uocari habebat secundum prophetiam 
Christus creatoris .. . hoc propterea non omisi, quia Christum Mar- 
, eionis oportuerat omne commercium eierasse etiam locorum fami- 
liarium Christi creatoris .... et tamen apud Nazareth quoque nihil 
noui notatur praedicasse, dum alio, merito unius prouerbii (von der 
geltung des propheten in seinem vaterland, Luc. 4, 24), eiectus 
refertur”. 


86 ıı Christliche epiphanie 


heraus und führen ihn an den rand des berges, auf dem die 
stadt lag, um ihn herabzustürzen: und er geht ruhig mitten 
durch sie (Luc. 4, 24—30)7. Das volk aber dachte anders: 
als die sonne untergegangen, kommen alle, die bresthafte im 
hause hatten, zu ihm, und er heilt die kranken durch auf- 
legung seiner hände; auch dämonen treibt er von vielen aus, 
die schreiend anerkennen, dass er der sohn gottes sei (Luc. 4, 
40—41)8. Und als es tag geworden, sucht er die einöde auf; 
den versuch der menge, ihn zurückzuhalten, weist er mit der 
erklärung ab, dass er noch in den anderen städten die botschaft 
vom reiche gottes zu künden habe, dazu sei er abgesandt. 
Und er trat als verkündiger (dieser botschaft) auf in den syn- 
agogen Galilaeas (Luc. 4, 42—44). 

Es bedarf keines beweises, dass dieser bericht folge- 
richtig und wohl zusammenhängend ist. Nicht also vermögen 
wir über die anordnung bei Lucas zu urtheilen. An die er- 
zählung von der versuchung (Luc. 4, 1—13) knüpft er die 


7 Tertull. ao. ıv 8 (in unmittelbarem anschluss an anm. 6) 
‘hie primum manus ei iniectas animaduertens necesse habeo iam de 
substantia eius corporali praefinire, quod non possit phantasma credi 
qui contactum et quidem uiolentia plenum detentus et captus et ad 
praecipitium usque protractus admiserit. nam etsi per medios euasit, 
sed ante iam uim expertus et postea dimissus’. 

8 Tertull. ebd. “ad summam, et ipse mox [Luc. 4, 40] tetigit 
alios, quibus manus inponens utique sentiendas beneficia medicina- 
rum conferebat tam uera, tam non imaginaria quam erant per quas 
conferebat .... Veniemus tamen et ad species curationum. ceterum 
et a daemoniis liberare [Luc. 4, 41] curatio est ualetudinis. itaque 
spiritus nequam quasi ex forma iam prioris exempli [Luc. 4, 34 f.] 
cum testimonio excedebant uociferantes 7x es filius dei [Luc. 4, 41]. 
cuius dei, wel hic pareat [viell. parebat], sed proinde increpabantur 
et iubebantur tacere. proinde enim Christus ab hominibus, non a 
spiritibus immundis uolebat se filium dei agnosci’. 

9 Tertull. ao. ıv 8 “In solitudinern procedit: sollemnis et huius- 
modi regio creatoris. oportebat Sermonem illic quoque uideri in 
corpore, ubi egerat aliquando et in nube; conpetebat et euangelio 
habitus loci, qui placuerat et legi .... Detentus a turbis: Oportet 
me inquit et alüs cinitatibus annuntiare regnum dei. 
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vorausgreifende bemerkung: ‘Und es kehrte Jesus zurück in 
der kraft des geistes nach Galilaea, und sein ruf gieng aus 
über -das ganze nachbarland, und er lehrte in ihren synagogen, 
gepriesen von allen’ (Luc. 4, 14f.). In diesen worten ist 
eine epitome alles dessen enthalten, was der weitere verlauf 
des kapitels bringt. Aber als ob er zu etwas ganz neuem 
übergienge, fährt er fort: ‘Und er kam nach Nazareth, wo er 
aufgewachsen war, und trat nach seiner gewohnheit am tage 
des sabbat in die synagoge und erhob sich um zu lesen (Luc. 
4, 16). Und nun wird die ganze episode von Nazareth er- 
zählt mit einschluss der schon oben ausgezogenen hinwei- 
sung auf die vorangegangenen wunder in Kapernaum (Luc. 
4, 23). Dann erst folgt (Luc. 4, 31—39) der bericht über 
das auftreten in Kapernaum, der nun erweitert ist durch die 
erzählung dessen, was die menge des volkes während der 
nacht und am nächsten morgen gethan hatte (Luc. 4, 40—43). 
Was bei Markion in treffendem gegensatz gegen das benehmen 
der synagogenbesucher von Nazareth stand, hinkt hier ohne 
- inneren zusammenhang den beiden scenen von Kapernaum nach. 
Und den abschluss bilden die worte, welche uns als eine irre- 
führende dittographie erscheinen müssen: “Und er war ver- 
kündiger in den synagogen Galilaeas’ (Luc. 4, 44). 

Dass die öffentliche thätigkeit des erlösers zu Kapernaum 
am nordwestgestade des galilaeischen meeres begann, tritt auch 
in den beiden anderen synoptischen evangelien deutlich her- 
vor 10, Aber sehr auffallend kann es erscheinen, dass bei Mar- 
cus und Matthaeus die scene in Nazareth aus dem eben be- 
obachteten zusammenhang herausgelöst und in die zeit nach 
den predigten und wundern am galilaeischen meere verlegt 
wird !1; freilich hat sie dort auch einen wesentlich anderen 

10 Matth. 4, 12 änodoas dt 6 ’Imsoög dr ’Iwavıns mapedöhm, 
&yeyapnaev eis rny Taktkatoy, nal xarakınay nv NaLapad EAdmv Karpanaev 
eis Kapapvaodp. nv mapadalasctav ... 17 Amd röre Mpkaro 6 ’Imooös 
wmpdosstv xal Adysıy Mecavoste, Ayyınev yap m Basıketn Tüv obpaväv. 


Marc. 1, 14. 16. 21. 
11 Matth. 13, 54--58 Marc. 6, 1—6. 
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charakter: die Juden der synagoge ärgern sich darüber, dass 
der sohn der Maria und bruder des Jakob, Joseph, Simon und 
Judas als prophet aufzutreten wagt; da wirft ihnen Jesus das 
stolze wort entgegen, dass der prophet in seinem vaterlande 
nicht geehrt werde, und verzichtet auf weitere bethätigung 
seiner wunderkraft im heimathstädtchen. Während die moti- 
vierung dieser fassung nichts zu wünschen übrig lässt, ist der 
scene die spitze, die austreibung aus Nazareth abgebrochen. 

Noch merkwürdiger aber ist der umstand, der mit der 
eben erwähnten verschiebung in nahem zusammenhang steht, 
dass gerade so wie bei Lucas die begebenheiten, welche Mar- 
kion der nachtzeit und dem nächsten morgen nach der wilden 
scene zu Nazareth zugewiesen, dem berichte von Kapernaum 
angeschoben sind, bei Matthaeus überdies nur als versprengtes 
bruchstück und mit weglassung des morgens 12, 

In diesen beiden punkten müssen wir unweigerlich ver- 
derbnisse der überlieferung anerkennen, von denen das evan- 
gelium Markions unberührt war. Aber man würde sehr irren, 
wenn man in dem evangelienbuche, das für Markion und den - 
heutigen Lucas zugleich grundlage war, eine originale fassung 
des evangeliums erkennen wollte. Denn auch hier treten un- 
zweifelhafte anzeichen gestörter ordnung hervor. Die scene 
im hause Simons zu Kapernaum hat zur unerlässlichen vor- 
aussetzung die gewinnung der ersten jünger, der fischer Simon 
und Andreas, Jacobus und Johannes (der söhne des Zebedaeus): 
Matthaeus und Marcus berichten hiervon an der richtigen 
stelle13, So belehrend es wäre, das verhältniss dieser evan- 
. gelien weiter zu verfolgen, müssen wir doch hier davon ab- 
sehn und unser ziel im auge behalten. 

Denn dies dürfen wir als erwiesen betrachten, dass das 
evangelium Markions mit nichten aus dem kanonischen des 


12 Matth. 8, 16 f£ Marc. 1, 32—35 (mit der übertreibung 
dA m mölıs v. 33). 

13 Matth. 4, 18—22 Marc. 1, 16—20: bei beiden wird der 
beginn des xnpösostv unmittelbar vorher erwähnt. 
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Lucas durch willkürliche verstümmelungen und änderungen 
abgeleitet war, sondern vielmehr unser Lucas eine erweiternde 
und von willkür nicht freie umbildung der gemeinsamen vor- 
lage darstellt. Diese vorlage beruhte zu einem guten theile auf 
demselben stocke evangelischer überlieferung, den die beiden 
ersten synoptiker verarbeiten; aber dass in der scene von 
Nazareth die hinweisung auf Jesus’ mutter und brüder (anm. 11), 
wie selbstverständlich bei Markion, so auch bei Lucas fehlt, 
ist ein bedeutsamer fingerzeig dafür, dass die quelle der beiden 
letzteren sich von dem boden judenchristlicher überlieferung 
entfernte und selbst bereits dem Markion entgegenkam. Es 
ist bezeichnend dass bei Lucas von c. 4 an überhaupt sich 
keine andere beziehung auf Jesus’ verwandtschaft 14 findet als 
in der erzählung 8, 19—21: “Es kamen aber zu ihm seine 
mutter und brüder, und konnten ihn nicht sprechen wegen der 
menschenmenge. Da ward ihm gemeldet: Deine mutter und 
deine brüder stehen draussen und wollen dich sehn. Er aber 
gab zur antwort: Mutter und brüder sind mir diese da, welche 
das wort gottes hören und thun‘. Auch Markion hatte diese 
episode; nur fehlte bei ihm der erste erzählende satz (Luc. 
8, 19), dafür aber bewahrte er in der antwort des heilands 
die von Lucas ausgelassene, von den beiden anderen synop- 
tikern aufbewahrte vorfrage “Wer ist meine mutter und wer 
sind meine brüder?’15 Diese verläugnung alles irdischen zu- 
sammenhangs war für Markion ein gewichtiges zeugniss für 
das wahre wesen Christ. Aber nicht einmal hier ist es 
wahrscheinlich, dass er willkürlich geschaltet und durch 
streichung ‘der tatsächlichen angabe (Luc. 8, 19) das wort 
des herrn seinen zwecken gefügiger gemacht hätte. Man ver- 
gleiche die fassung der stelle bei Markion, selbst bei Lucas 


14 Luc. 23, 49 oi yvworot adr& hat Luther irrig ‘seine verwandten’ 
übersetzt. 

15 Das fehlen des einleitenden satzes (Luc. 8, 19) bezeugt 
Epiphanios t. ıı p. 332, 19 D., das übrige Tert. adu. Marc. ıv 19 
de carne Christi c. 7. Vgl. Hebräerev. bei Epiph. t. ıı p. 107, 2. 
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mit der breiteren darstellung des Matthaeus und Marcus und 
lege sich die frage vor, ob wohl jene knappere ein auszug aus 
der ausführlicheren sein könne oder nicht vielmehr die ausführ- 
lichere eine schriftstellerische ausführung der knapperen sein 
müsse; und wer sich nicht selbst zu helfen weiss, der lerne 
aus dem bruchstücke von Faijüm, wie gedrängt und mit wie 
knapper andeutung der situation in den ältesten evangelien 
die worte und reden sich zu folgen pflegten 1. Demnach 
wird man im rechte sein zu behaupten, dass in jener auf- 
zeichnung des evangeliums, welche grundlage zugleich für 
Markion und Lucas war, die obige episode so erzählt wurde 
wie sie in Markions evangelium lautete: “Es ward ihm aber 
gemeldet: Deine Mutter und deine brüder stehen draussen und 
wollen dich sehn. Er aber gab zur antwort: Wer ist meine 
mutter und wer meine brüder? Mutter und brüder sind mir 
diese da, welche das wort gottes hören und thun’. 

Wie viel freilich sonst im einzelnen Markion selbst zu 
ändern oder auszulassen für gut gefunden, entzieht sich grössten- 
theils unserer beurtheilung. Dass auch er willkürlich ver- 
fahren, liegt gar kein grund vor, in abrede zu stellen; er 
durfte sich ein recht nehmen, das sicherlich keiner von den 
vielen, die damals ein evangelium geschrieben oder auch nur 
abgeschrieben, unbeansprucht gelassen hat!’. Aber die grund- 
lagen seiner lehre hat er nicht willkürlich in sein evangelium 
erst hineintragen können, sie mussten ihm von diesem ge- 
wiesen oder doch ermöglicht sein. Wenn man sich die per- 
sönlichkeit und die lehre des Markion vergegenwärtigt, muss 
es als undenkbar erscheinen, dass er seine lehre in kenntniss 
und in bekämpfung unserer evangelien entwickelt haben sollte. 
Er gehört zu den glühendsten gläubigen des jungen Christen- 
thums. Niemand nach Paulus hat mit solchem ernst des 
denkens und so nachhaltig die göttlichkeit Christi durchzu- 
führen versucht als er. Mit dem mosaischen gesetze hat 


16 s. unten s. 97 anm. 3. 
17 s. unten abschn. 7. 
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Christus nach Markions lehre auch der herrschaft des Juden- 
gottes, des ‘richtenden und strafenden? gottes, des “herrn dieser 
welt’ (Kosmokrator) ein ende gemacht, und an dessen stelle 
den höchsten gott, den ‘guten’, verkündet 18, Ungeboren kam 
ihm Christus, der sohn des guten gottes, im 15ten jahre des 
Tiberius herab zur erde, um die menschheit zu erlösen 
(anm. 3). Das alte testament hatte darum für ihn keine 
gültigkeit, jede anknüpfung des neuen an den alten bund 
lehnte er ab; er hat, mehr als anderthalb jahrtausenden im 
geiste voraneilend, der erste und einzige unter den vätern der 
kirche, allegorischer interpretation den krieg erklärt!%. Er 
ist der erste, der einen kanon heiliger schriften aufgestellt, 
aus dem evangelium und zehn Paulinischen briefen zusammen- 
gesetzt20, Als greis trat er um 130 zu Rom auf; erst dort 


18 Iren. ı 25, 1 p. 217 Harv. “Ilesum ... dissoluentem pro- 
phetas et legem et omnia opera eius dei qui mundum fecit, quem 
et Cosmocratorem dicit’ Hippol. x 19. Das attribut dötxaros wird 
von Tertullian adu. Marc. ı 6 durch index wiedergegeben, richtig 
s. J. Bernays Ges. abhandl. 1, 102 und vgl. Tertull. ao. ıv 7 “adeo 
iudicis et ultoris et ut ita dixerim saeui dei filium agnouerat (daemon) 
Iesum, non optimi illius® ıv 8 “Marcion deum suum timeri negat, 
defendens bonum non timeri sed iudicem, apud quem sint materiae 
timoris, ira saeuitia iudicia uindicta damnatio’. 

19 Origenes in Matth. tom. xv c. 3 (t. ıı p. 333 Lomm.) 
6 Mapxiwv — phornwy um detv AAAmyopetv cnv ypaynv, [Orig.] dial. contra 
gnosticos I 7 p. 11 Wetst. (p. 14,8 vd S.B.) (Rufinus’ übersetzung bei 
Caspari, Kirchenhist. anecdota 1, 11) lässt den Markioniten sagen 
Ydılas (yo Tas Ypopac, od vontac), rat bonep Yerpantar odrwg Eyet, 
vgl. Hilgenfeld, Krit. unterss. üb. d. evangelien Justins p. 443. 

20 Der. apostolus Markions bestand aus den briefen an die 
ı Galater ı. ım Korinthier ıv Römer v. vı Thessaloniker 
vır Laodikener (d. h. wesentlich unserem br. an die Ephesier s. Ter- 
tull. adu. Marc. v 11. 17) vıı Kolosser ıXx an Philemon xan 
die Philipper: vgl. Epiphan. h. 42, 9 p. 312, 21 und 362ff., Ter- 
tullians fünftes buch adu. Marc. Schon die anordnung hat ihr 
interesse; noch mehr die bestandtheile selbst, aber auch was fehlt. 
Man kann nicht verlangen, dass Markion aufgenommen habe, was 
zur zeit seines auftretens noch ungeschrieben war oder gar gegen 
ihn selbst geschrieben wurde (anm. 21). 
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wurde er dann bald in kämpfe der lehre verwickelt, welche 
auch ausserhalb Roms die gemüther erregten 2! und seine aus- 
scheidung aus der kirche zur folge hatten. Aber seine schule, 
getragen von männern wie Apelles, blühte bis zum ende des 
zweiten jahrhunderts und darüber hinaus, und hat einen 
Justinus, Irenaeus und Tertullianus zu eingehender bestreitung 
genöthigt. Mit der gnosis hat Markion nichts gemein ausser 
der scheidung des mosaischen gottes von dem christlichen, 
und dieser gedanke ist, wie die ganze lehre Markions, nichts 
anderes als eine kühne fortbildung des Paulinismus; er war 
überdies, wie wir sehn werden, im anfang des zweiten jahr- 
hunderts weit verbreitet, selbst bei solchen, welche der ebio- 
nitischen lehre näher standen (abschn. 9). Kein wunder, dass 
dieser Hyper-Paulus in Rom zu falle kam. Die christliche 
kirche hat ihn als ketzer geächtet, und doch war er einer 
ihrer treuesten söhne, Sein verbrechen war, einen gedanken 
bis in seine letzten folgerungen ausgedacht zu haben; die ge- 
rechtigkeit der geschichte ist ein compromiss, der den gegen- 
sätzen die spitzen abschlägt. 

Ein mann aber, der auf dem boden der kirche seine 
theologische lehre baute, hat nur ausgehen können von dem, 
was ihm als evangelium verkündet war. Markions evangelium 
setzte unmittelbar mit der erlösenden thätigkeit des heilandes 
ein; das “er kam herab (narjA8e) nach Kapernaum’, eine ein- 


21 Justinus apol. ı 26 p. 53, 4 Grabe. Die beiden briefe an 
Timotheus sind trotz ihres pastoralen und praktischen inhalts durch- 
zogen von polemik nicht nur gegen die gnosis (br. ı 1, 4. 4, 7. 6, 4 
ı 2, 14. 16f. 23. 4, 4 vgl. an Titus 3, 9f.), sondern auch gegen 
Markion (gottheit und Christologie: ı 2, 5. 3, 16 das alte testament: 
11,8 113,16 ehe: 13,15. 5, 14. 4, 3 vgl. Tertull. de praescr. haeret. 33); 
ja sogar den titel des berühmten werks, worin Markion durch gegen- 
überstellung der schriften des alten bundes und seines kanon die 
ungiltigkeit der ersteren zu erweisen suchte (Tertull. adu. Marc. ıv 1f.), 
der ’Avtıßtoeıs, lesen wir am ende von br. ı an Tim. 6, 20 &xtperöpevog 
rag BeßnAous xevopwvtag nal Avtıdeoeıs tig bevdwyöpoo yykboswg, vgl. 
C. Weizsäcker, Apostol. zeitalter p. 639. 
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fache bezeichnung des herabsteigens vom gebirgigen binnen- 
land zum seegestade, nahm er für eine bezeugung der herab- 
kunft des gottessohns vom himmel??. Er konnte, als er diese 
deutung fand, weder geburt und kindheit noch taufe und ver- 
suchung Christi kennen. Hätte er die taufe gekannt, so würde 
seine lehre von der person Christi zwar etwas verschoben, 
aber nicht wesentlich verändert worden sein: er brauchte sie 
nur, wie im Johanneischen evangelium, als bezeugung der 
göttlichkeit Christi zu fassen. 

Hiermit ist nun der äussere beweis dafür erbracht, dass 
der gemeinsamen quellenschrift des Markion und Lucas noch 
die Jordantaufe gefehlt hat. Es mag dazu bemerkt werden, 
dass die richtigkeit dieses schlusses auch durch einen inneren, 
analytischen beweis erhärtet werden kann. Wenn es der mo- 
dernen kritik gelungen ist in dem geschichtswerk des Thukydides, 
das obwohl ein torso, doch wie ein erzguss vor uns steht, 
die allmähliche und unter verschiedenen voraussetzungen er- 
folgte ausarbeitung der einzelnen abschnitte nachzuweisen, 
wenn der grösste meister schriftstellerischer kunst, Platon, in 
dem Staat, einem von ihm selbst abgeschlossenen und heraus- 
gegebenen werke nur unvollständig vermocht hat die spuren 
der allmählichen entstehung zu verwischen und die nähte der 
zusammengerückten schichten zu überdecken, dann darf es 
uns wahrlich nicht überraschen, in schriften, an welche nur 
unbilligkeit den maasstab des kunstwerks anlegen könnte, 
ähnliche beobachtungen zu machen. Reste älterer, verschieden- 
artiger fassung haben wir schon wiederholt gelegentlich wahr- 


22 Hippol. vır 31 p. 254, 62 Mapxtwy cv yeveaıv tod awrnjpog 
Muay rayıdrası MOpyTNsaTo, Atonov elvar vonilwv Önd Tb midona Tod 
öAedptov obton Neinoug yeyovevar zov Aöyov röy cy Dıkig svvaywvelöpevov, 
rovrsotro aYad@, aAAd Ywpls yeveoewg [vielm. yevvnoewg] Ereı nevrerarderaro 
eng repovias Tıßeptov Katsapos xareAmAvhora abröy Avwdey, Eooy Ovca 
xoxrod ar Ayadod, drökoneıv &v tais ovvaywyais, ebend. p. 254, 71 da 
codro Aytvvmtog narnMev 6 ”Imooög, pratv, Iva 7 mans dmmkkaypıevos 
xaxtac. Ich will für bekanntes nicht weitere zeugnisse anführen. 
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genommen 23. Ein augenfälliges vorkommniss dieser art ge- 
stattet uns aus Lucas selbst den angekündigten beweis zu 
führen. An das wunder der erweckung des todten jünglings 
von Nain (7, 11ff.) wird dort die bemerkung geknüpft: “Es 
wurden aber alle von furcht ergriffen, und sie priesen gott 
und sagten: ein grosser prophet ist erweckt unter uns, gott 
hat auf sein volk geschaut. Und dies urtheil über ihn kam 
aus in ganz Judaea und dem nachbarland. Und es berichteten 
dem Johannes seine schüler von allem dem. Da rief Johannes 
zwei seiner jünger herbei und sandte sie zu Jesus, ihn zu 
fragen: Bist du es, der da kommen soll (der erwartete Mes- 
sias), oder sollen wir auf einen anderen warten?” (7, 16—19). 
Es ist bekannt, wie Jesus dann im vollgefühl seines wirkens 
die Johannesjünger bescheidet und nach deren weggang das 
umstehende volk nachdrücklich auf Johannes hinweist: “Ich 
sage euch, grösser ist unter den geburten der weiber keiner 
als Johannes der täufer” (7, 28). Freilich ist diese rede nicht 
gehalten um das volk erst zur taufe durch Johannes anzu- 
regen, sondern als ein rückblick auf die thätigkeit des täufers. 
Aber keine spur ist in diesem auch von Markion ?* über- 
lieferten bericht von Jesus’ taufe durch Johannes, keine an- 
deutung von Johannes’ gefangennahme. Erst Matthaeus 25 hat 
diesen anstoss gehoben; er beginnt seine erzählung: “Johannes 
aber hörte im gefängniss von den thaten Christi‘ (11, 2), 
ungeschickt genug, da er von der einkerkerung und hinrich- 
tung des Johannes erst an späterer stelle rückgreifend zwar 
und gelegentlich, aber eingehend berichtet (14, 3—12). Bei 
Lucas ist die festnehmung des Johannes allerdings schon vor- 
her erwähnt, aber in dem später erst zugewachsenen theile, 


23 oben s. 52. 54f. (59) 65. 71. 

24 Tertullianus adu. Marc. ıv 18 Epiphan. t. ıı p. 315, 26. 
330, 27f. Dind. 

25 Matthaeus erzählt denselben vorgang 11, 2—19, aber aus 
dem zusammenhang, wie Lucas ihn hervorhebt, gelöst. Marcus hat 
die episode weggelassen. 
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und am unpassendsten orte, bei gelegenheit der Jordantaufe 
eingeschaltet (3, 19 f.)26, Hier dagegen ist Johannes als noch 
lehrend und wirkend gedacht. Und wenn er seine jünger 
schickt Jesum zu fragen, ob er der erwartete Messias sei, so 
ist er nicht der Johannes, der den heiland dem volke ver- 
kündigt, ihn getauft und bei der taufe das göttliche zeugniss 
vernommen -hatte. Wer die episode von Johannes’ sendung 
und Jesus’ anschliessender rede verfasste, hat den bericht von 
der Jordantaufe nicht gekannt, geschweige denn verfasst. 


7 Die theologie Markions war abhängig von der ge- 
stalt des evangeliums, welche in seinem jugend- und mannes- 
alter in den nördlichen landschaften Kleinasiens verbreitet 
war. Wir müssen eine ähnliche abhängigkeit für alle die- 
jenigen fordern, welche zu einer zeit, als das evangelium selbst 
noch im flusse war, lehrbildend auftraten. Die schule Mar- 
kions selbst scheint gegen diese voraussetzung einen triftigen 
einwand zu liefern. Sie bleibt stehen bei dem vom meister 
aufgestellten begriffe Christi. Aber gerade dieser einwand 
dient nur zur bestätigung. Markion hatte einen kanon des 
neuen testamentes aufgestellt; das alte paulinische evangelium, 
aus welchem er seine lehre geschöpft hatte, blieb verbindlich 
für die schüler. Nirgends, bevor in der zeit des Irenaeus 
der kirchliche kanon der evangelien sich festgestellt hat, 
nehmen wir sonst eine spur davon wahr, dass die evange- 
lische überlieferung unverrückbar an bestimmte schriften ge- 
bunden gewesen wäre. Daher werden denn die mitglieder 
einer und derselben schule, sowie erweiterungen des evange- 


26 Marcus fährt nach der taufe und versuchung fort 1, 14: 
Kal pera ro rapadobivar cöv Inavunv Mev 6 ’Imooög eis chv ToarıAotav 
ampbsowv rd edayy&ktov; hier erscheint also die gefangennehmung des 
Johannes wie ein äusserer anlass zu Jesus’ öffentlichem auftreten; 
ähnlich bei Matth. 4, 12. Das war auch wohl die stelle, für welche 
in der quellenschrift des Lucas der nachträgliche zusatz über Johannes’ 
fernere schicksale bestimmt war. 

1 s. Iren. ım 1ff., besonders c. 11 und den canon Muratorianus. 
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lischen stoffes allgemeinere verbreitung erlangen, genöthigt, 
denselben rechnung zu tragen und sie wie immer der über- 
kommenen lehre einzuverleiben. Wir erhalten dadurch, scheint 
mir, wichtige merkmale ebenso für die geschichte der evan- 
gelien, wie für die entwicklung der theologischen schöpfungen 
des zweiten jahrhunderts. 

Wir sind gewohnt, die verhältnisse der alten kirche 
durch die brille zu sehen, welche unsere berichterstatter uns 
zurechtgelegt haben. Wir konnten nicht anders, und doch 
durften wir bei kritischem besinnen uns sagen, dass das ver- 
muthlich nichts anderes heisse als den natürlichen sachverhalt 
umstülpen. Die alten väter der kirche hatten den bestand 
und inhalt der heiligen schriften gegen zahlreiche gruppen 
anderslehrender zu vertheidigen. Die abweichungen dieser 
ketzer von dem geoffenbarten worte mussten als frevelhafte 
verstümmelungen oder verdrehungen desselben gelten. Wenn 
wir milder urtheilen gelernt haben, denken wir darum doch 
nicht anders. Diese von Justinus, Irenaeus, Tertullianus, 
Hippolytos mit wachsender heftigkeit bekämpften irrlehren 
sind verunglückte oder überholte anläufe zu folgerichtiger 
und vertiefter ausgestaltung des Christenthums; sie mussten 
abhängig sein von dem gleichzeitigen stand nicht nur der 
religiösen erkenntniss sondern auch der evangelienüberlieferung. 
Für keine frage, welche in dem geoffenbarten worte wurzelt, 
konnte ein ernster lösungsversuch aufgestellt werden, der nicht 
von umfang und inhalt des benutzten evangeliums damals 
hätte abhängig sein müssen und heute uns zeugniss gäbe. 

Wir sind durch die früheren untersuchungen über die 
ersten abschnitte unserer evangelien bereits aus der überkom- 
menen vorstellung herausgedrängt worden, dass uns die kano- 
nischen evangelien in ihrer ursprünglichen gestalt vorliegen. 
Wir haben den stoff allmählich wachsen sehen, wir haben 
unsere überlieferung über die Jordantaufe vom ersten anfang 
an durch ihre vorstufen hindurch verfolgen können, wir haben 
verschiebungen und verstüummelungen der erzählung beobachtet. 
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Die älteste uns erkennbare niederschrift, durch den namen des 
Matthaeus (s. unten) bezeichnet, die hauptquelle der drei syn- 
optischen evangelien, war, wie die dem heiland vor dem abend- 
mahl in den mund gelegten vorhersagungen beweisen, ein 
werk der letzten zeit vor der zerstörung Jerusalems (69/70) 2. 
Aber bis mindestens in das dritte jahrzehnt des zweiten jahr- 
hunderts befinden sich die evangelien in dem vollen flusse 
einer von hand zu hand gehenden, nicht durch die mauer fest- 
gefugter form geschützten überlieferung. Wir im fünften jahr- 
hundert der buchdruckerkunst machen uns schwer ein deut- 
liches bild der verwahrlosung, welche von dieser art schrift- 
licher verbreitung unzertrennlich war. Nicht bloss absicht- 
liche änderungen und erweiternde umarbeitung3, nicht bloss 


2 s. Bleek-Mangold Einl.* p. 216ff. Ueber das alter des Mat- 
thaeusevangeliums ist nie ein zweifel gewesen, vgl. Iren. 1 1,2 p. 3 
Harv., nach der dichtung der apokryphen apostelgeschichte hat sogar 
schon Barnabas dies evangelium zu seinem unterricht benutzt (Acta 
Barn. 22 p. 72 Tischend.). 

3 In diesen vorgang hat uns der papyrusfetzen von Faijüm 
überraschenden einblick gewährt. Ueber ihn vgl. Harnack in den 
Texten u. untersuch. v 4 (1889) p. 483ff. Ich will das kurze dem 
anfang des dritten jahrh. angehörige fragment, eine parallele zu 
Matth. 26, 30—34 und Marc. 14, 26—30, seiner grossen wichtigkeit 
wegen hersetzen, da die maassgebende publication (G. Bickell in den 
Mittheilungen aus der sammlung der papyrus Erzherzog Rainer, 
jahrg. ı p. 53-61 vgl. band 2, 41f., vorher in der Innsbrucker zeitschr. 
f. kath. theologie 1885 p. 498 ff. 1886 p. 208.) wenig zugänglich ist; 
ich behalte die zeilen des originals bei, um die ergänzungen deutlicher 
hervortreten zu lassen: 

[per& 8° <ö] 
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irrungen eines ungetreuen gedächtnisses, auch die unausbleib- 
lichen zerstörungen, verstümmelungen, unordnungen der papy- 
rusrollen, die durch die hände niederen volkes liefen oder sich 
in den schnappsack des wandernden propheten stopfen lassen 
mussten 4, mögen ihren antheil gehabt haben an der entstehung 
so vieler verschieden gestalteter und doch auf gleiche quelle 
zurückweisender fassungen des evangeliums. 

Noch um die mitte des zweiten jahrhunderts und dar- 
über hinaus ist nicht von einer geschlossenen geltung der 
evangelien die rede. Die übliche ausdrucksweise spricht deut- 
lich genug für den stand der sache. “Matthaeus hat in he- 
bräischer sprache die offenbarungen (des herrn) aufgezeichnet, 
und verdolmetscht hat sie ein jeder, so gut er konnte’: so 
sagt der bischof Papias von Hierapolis5, ein mann, welcher 
der zweiten generation von apostelschülern angehörte, ein 


Abgesehen von der knappheit der reden, welche den charakter der 
ursprünglichkeit, nicht eines auszugs trägt, spricht namentlich das 
fehlen der prophezeiung Matth. 26, 32 und Marc. 14, 28 yera 2 
(@AA& p. Marc.) td Eyeponvat pe npodtw dpäc eis mv Takıkalav für die 
hohe alterthümlichkeit dieses textes. Und durch die form des be- 
richtes, welche rasch über die äusseren umstände hinwegeilt zu den 
reden, erklärt sich mit einem schlage eine fülle von abweichungen 
und störungen unserer evangelien. 

4 Der verf. des ıı br. an Timotheus lässt gemäss dem brauche 
seiner eigenen zeit den apostel 4, 13 schreiben röv peAövny, dv Artkırov 
ev Tpwadı apa Kaprw, Epyönevog YEpe nal ta Bıßitao, naltora räg 
nenBpavac. Der verfasser der Acta Barnabae 6 p. 66 Tisch. erklärt 
sich den unversöhnlichen zorn des Paulus gegen Marcus durch etwas 
ähnliches:  d& roAAM Aönn adrod Tv npöc ne dä td Eyeıv pe täg mistoug 
pepßpavas &v Hoppoitg dh. Paulus hatte sich in ärgerliche verlegen- 
heiten bei seiner missionsreise ins innere Kleinasiens dadurch versetzt 
gesehn, dass Marcus mit dem grössten theil der handschriften (die 
lateinische bearbeitung gibt guod ... deinuissem libros praedicationis) 
zu Perge zurückgeblieben war. Im gepäck der Scilitanischen märtyrer 
befinden sich im j. 180 die h. schriften (evangelium) und die briefe 
des Paulus. 

5 Papias bei Euseb. h. eecl. 111 39, 16; das ev. Marci wird dort 
unmittelbar vorher erwähnt. 
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mann überdies, der bereits das wie er sagt nach den erinne- 
rungen des apostels Petrus aufgezeichnete evangelium des 
Marcus kennt. Man hat mit diesem worte des Papias miss- 
brauch getrieben. Wenn die offenbarungen d. h. lehren und 
voraussagungen des heilands aufgezeichnet wurden, ..so konnte, 
wie knapp auch immer angedeutet, die erwähnung der äusseren 
umstände nicht fehlen, unter welchen die worte gesprochen 
waren. Aber so viel dürfen wir uns beiläufig sagen, dass 
jene schrift des Matthaeus nicht als Offenbarungen (Aöyta) 
des herrn hätten bezeichnet werden können, wenn durch ein- 
verleibung der geburt und kindheit, taufe und versuchung 
das evangelium zu einer lebensgeschichte des heilands 
abgerundet gewesen wäre. 

Sehr ähnlich ist der ausdruck, dem wir regelmässig bei 
Justinus begegnen. Uns sind Xenophons “Denkwürdigkeiten 
des Sokrates’ geläufig: Justinus spricht von den durch die 
apostel aufgezeichneten “Denkwürdigkeiten, welche evangelien 
genannt werden’, er spricht von denen, ‘welche alle denk- 
würdigkeiten von unserm heiland Jesus Christus aufgezeichnet 
haben’, oder kurzweg von den “denkwürdigkeiten’6. Obwohl 
er auch sonst noch einmal von “dem sogenannten evangelium’ 
spricht, ist doch der ausdruck ‘denkwürdigkeiten’ der bei ihm 
ausschliesslich herrschende, und derselbe sprachgebrauch tritt 
in einer mir nicht zweifelhaften anspielung noch bei seinem 
schüler Tatianus 7 hervor. 


6 Just. apol. 1 33 "sg ot Amopvmpovebosayrss nayra To mepl Tod 
swrnpog p@v ’Imsod Xpestod Eötdugay dial. 103 Ev tois Aropvpnoveöpastv 
& om dmb ray Amocrölwy ubrod nul ray tneivors napaxokovbmaavrwv 
soyreraydur, daher kurzweg !v rois Anopvnpnoveöpası tüv Arootohwy 
(adrod) dial. 100. 103 (p. 307, 3 Jebb). 104. 106 apol. ı 67 und ohne 
genetiv dial. 107; daneben apol. I 66 ot üröotokor Ev roig Yevon£vorg 
dn’ ubrav Aromv., & nakeitor edoyyikto, oßrwg raptöwnuy und dial. 10 
za dy rw Asyonsvp sdayyeito napayyeipara. 

7 Tatian or. ad Graec. 21 p. 1602 (23, 17 Schw.) sagt, die 
heiden hätten keinen grund darüber zu spotten dass der Christen 
gott menschliche gestalt angenommen; sie haben selbst zahlreiche 

mi 
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Eine stattliche liste der evangelischen schriften, die in 
der ersten hälfte des zweiten jahrhunderts umliefen, können 
wir noch heute aufstellen. Neben den üns bereits bekannten 
drei redactionen des Matthaeus evangelien des Matthias, des 
Thomas, des Bartholomaeus, des Petrus, ‘der zwölf apostel’®; 
Markion hatte sein besonderes evangelium, Basileides und die 
jüngeren Valentinianer sollen gleichfalls eigene benutzt haben ; 
es gab ein evangelium der Aegyptier, das von den Naassenern 
gebraucht worden sein soll 10, wie es eines der Hebräer gab. 
Jede landschaft, jeder bischofssitz, jede schule las ein evan- 
gelium, wie es ihr eben geworden war. Ein jeder hatte das 
gleiche recht, sein evangelium für das evangelium zu nehmen. 
Markion und seine schüler, das sehen wir, haben es so ge- 
halten. . Rückte man später den Markioniten die unzulässig- 
keit ihres anspruchs gegenüber den vier kanonischen evange- 
lien vor, so erhielt man zur antwort, Christus sei der urheber 
des evangeliums, niedergeschrieben habe es Paulus !!. \Wäh- 


mythen gleichen inhalts von ihren göttern: drörep Aroßktlavrss rpds 
ta olxeia Aronvmpoveönare [nicht blos auf unsere apostolischen] 
xy gs Öpotwg ußoAoyodvras häüs Amodtiaode. 

8 Zum folgenden vgl. IA Fabricius Cod. apocr. NT 1, 335 ff. 
Grabe Spicilegium patrum saec. I p. 15ff. Hilgenfeld NT extra can. 
4, 5ff. (Preuschen Antilegomena E. Klostermann in Kleine texte 
n. 8) Eine zusammenstellung gibt Origenes zu Lucas t. v. p. 86 
Lomm. rd p£vcor inıyeypapı.tvov xar’ Atyortioug edayyiktov xal cd irı- 
yeypappevoy ray Awöexa Amoccölwy (vgl. s. 59, 10 die stelle aus Hier. 
c. Pelag.)...., peperar dE rı nal xora Owpäy edayy&ktov (gnostisch, von 
den Naassenern benutzt, vgl. Hippol. v7 p. 101, 89), Hön 8% &töAunoe rat 
Booıketöng yp&yar Kara Baoretöny edayy&itov und Hieron. in Matth. 
t. vu p. 1f. ‘ut est illud iuxta Aegyptios et Thomam et Matthiam 
et Bartholomaeum, duodecim quoque apostolorum et Basilidis atque 
Apellis ac reliquorum’”. Gnostische fälschung war das evangelium 
des Philippos (Epiphan. h. 26, 13 p. 54, 3). 

9 das Veritatis euangelium nach Iren. m 11 p. 52 Harv. 

10 s. Hippolytos v 7 p. 98, 17. 

11 s. [Orig.] dial. adu. gnosticos ı 8 p. 12 Wetst. (= Adamantius 
ed. van de Sande Bakhuyzen p. 16, 4 ff.) (Rufinus — s. oben 91, 19 — 
p. 11f.); kein einziges der vier kanonischen evangelien erkennen die 
Markioniten an, ebd. ı 5f. p. 8f. (Rufinus p. 9f.). Vel. Tertullianus 
adu. Marc. Iıv 2. 
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rend in der ersten hälfte des zweiten jahrhunderts das evan- 
gelium beispielsweise des Marcus nur eines unter vielen war, 
hat die entwickelung der kirche von den zahlreichen redactionen 
nur vier als kanonisch festgehalten, alle übrigen sind ver- 
worfen worden und bis auf wenige trümmer für uns ver- 
schollen. Nur in seltenen fällen vermögen wir nähere ver- 
wandtschaft zu behaupten oder zu ahnen, wie wir als variante 
des Matthaeusevangeliums die “Predigt des Petrus und Paulus’ 
betrachten, als eine redaction der quelle des Lucas und Mar- 
kion das evangelium des Matthias vermuthen dürfen 12, 

Die angedeuteten verhältnisse machen es verständlich, 
dass obschon bereits in der zeit Justins beim gottesdienst 
nicht bloss stücke aus den propheten des alten bundes son- 
dern auch abschnitte des evangeliums zur verlesung kamen 13, 
dennoch bis in diese zeit der evangelienstoff eine so grosse 
beweglichkeit und erweiterungsfähigkeit besass, wie sie sich 
bei einem überblick der älteren lehren von Christi person 
uns bemerklich macht. 


8 Auf die stammväter der ketzerei, Simon den magier 
und den Samaritaner Menander, welche beide noch den an- 
spruch erhoben selbst menschwerdungen gottes zu sein, lässt 
der bericht des Irenaeus, vielleicht schon des Justinus, die 
aus der schule des Menander hervorgegangenen begründer der 
gnosis, Saturninus oder wie die Griechen ihn schreiben, 
Satornilos, aus Antiocheia und den Aegyptier Basileides 
unmittelbar folgen!. Ueber das wesen des heilands haben 


12 Ueber die predigt des Petrus und Paulus s. oben s. 60, 12, 
63. Wenn Clemens Al. strom. vıı 17 $ 108, 1 St. nicht eine flüchtig- 
keit begeht, indem er neben Basileides und Valentinus (s. Hippol. 
haer. 7, 20) auch Markion sich auf das evang. des Matthias berufen 
lässt, so muss dieses mit der grundschrift unseres Lucas nahe ver- 
wandt gewesen sein. In der that nöthigt, wie wir sogleich sehn 
werden, Basileides’ lehre von Jesus Christus für ihn ein ähnliches 
evangelium, wie es Markion und Lucas benutzten, vorauszusetzen. 

13 nach Justinus apol. ı c. 67 p. 131, 11 Gr. 

1 Irenaeus ı 18 p. 196 Harv., vgl. Hilgenfeld Ketzerg. 1891. 


102 ıı Christliche epiphanie 


beide nicht erheblich anders gedacht als Markion. Nach 
Saturninus war Christus ungeboren, und an sich körper- und 
gestaltlos?; er kam auf die erde um dem willen des vaters 
gemäss der herrschaft des Judengottes, eines der sieben 
herrscher, welche die welt geschaffen, ein ende zu machen 
und die, welche ihm folgen wollten, d. h. welche den funken 
des (ewigen) lebens in sich hätten, zu erretten. Zu die- 
sem wirken auf erden musste er menschliche gestalt an- 
nehmen, aber sie war nur schein (doxiosı Emımepnvevar 
dydpwrov; s. anm. 2). Saturninus zweifelte also nicht dar- 
an, dass Christus, der sohn gottes, in unverminderter göftt- 
lichkeit zur erde herabgestiegen und dort gewirkt haben müsse. 

Ein umfassenderes, mit hülfe von emanationen ausge- 
führtes bild der geistigen und sinnlichen welt scheint zuerst 
Basileides gegeben zu haben, so viele grundgedanken er auch 
mit Saturninus getheilt haben muss. Der ungewordene und 
unnennbare gott, der vater, schuf ein erstgeborenes wesen, die 
Vernunft (voös); von diesem erstgeborenen hebt die stufen- 
reihe der ausflüsse göttlicher kräfte an bis zu den engeln, 
deren ordnungen, in fortgesetzter abstufung aus einander ent- 
standen, eine jede ihren himmel schafft, im ganzen 365. Die 
schöpfer des letzten uns sichtbaren himmels haben auch die 
erde mit allem zubehör gegründet und sich in deren herr- 
schaft getheilt; ihr oberster ist der gott der Juden, der ur- 
heber des Mosaischen gesetzes. Die herrschsucht dieses engels, 
der die übrigen völker unter das joch seines volkes beugen 
wollte, zwingt die anderen engel dieser welt und ihre völker 
zum kampf. Und aus erbarmen mit dem menschengeschlechte 

2 Irenaeus ı 18 (Hippol. vır 28 p. 245, 25 M.) röv ö2 owripa 
iyevvnrov Önedero nal &ouparov nal Aveldeov, donnosı Ö& Emirepmvevar 
&ydpwroy, vgl. Theodoret. haeret. fab. ı 3 Epiphanios haer. xx 1t.ı 
p- 15, 30 D. (Xptordv.. .. Ev oynpar: Avbpwrov EimAvdevar nat töca övy, 
za mavıo d& &yv co Öoxeiy nerormxtvar) Philaster haer. 31 p. 33 ‘Christum 
autem umbratiliter apparuisse affirmant, non carnem hominis ueram 


et animam accepisse, atque omnem oeconomiam mysterii saluatoris 
ita complesse’ Tertull. de praescr. haeret. 46. 
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sendet der vater seinen erstgeborenen, den Nus, den man 
Christus nennt, zur erde, um die welche an ihn glauben von 
der herrschaft der schöpfer dieser welt zu befreien. So er- 
schien Christus den menschen auf erden in menschengestalt 
und wirkte wunder, ohne seiner göttlichkeit sich entäussert 
zu haben. Auch für Basileides konnte gottes sohn nur dem 
scheine nach ein menschliches dasein führen. Und als die 
Juden ihn zur richtstätte zu treiben meinten, war es nicht 
Christus, sondern Simon von Kyrene, der das kreuz trug; 
Christus hatte die gestalt des Simon in die seine verwandelt, 
und der wird nun statt seiner gekreuzigt, während er selbst 
allen unsichtbar und die Juden verlachend sich zu den him- 
meln aufschwingt und heimkehrt zum vater 3. 

Für den echten Basileides, wie wir ihn aus diesem be- 
richt des Irenaeus kennen, und ebenso für Saturninus gab es 
noch keine kunde von einer menschlichen geburt, geschweige 
von der taufe Christi. Wenn wir uns nicht dem widersinn 
in die arme werfen wollen, müssen wir wohl den schluss, 
den wir von Markions lehre auf den umfang: des ihm zugäng- 
lichen evangelium zu machen hatten, auch für diese gnostiker 
als bündig anerkennen. Es ist anerkannter maassen die älteste 
schicht haeretischer systeme, in der wir trotz aller inneren 
verschiedenheit zwischen ihnen und Markion doch volle über- 


3 Irenaeus ı 19, 2 p. 200 Harv. “innatum autem et innomi- 
natum patrem uidentem perditionem ipsorum misisse primogenitum 
Nun suum (et hunc esse qui dieitur Christus) in libertatem creden- 
tium ei a postestate eorum qui mundum fabricauerunt. et gentibus 
ipsorum autem apparuisse eum in terra hominem et uirtutes per- 
fecisse. qua propter neque passum eum, sed Simonem quendam 
Cyrenaeum angariatum portasse crucem eius pro eo, et hunc secun- 
dum ignorantiam et errorem crucifixum, transfiguratum ab eo uti 
putaretur ipse esse lesus, et ipsum autem lesum Simonis accepisse 
formam et stantem irrisisse eos... et sic ascendisse ad eum qui 
miserat eum, deridentem eos, cum teneri non posset et inuisibilis 
esset omnibus’ vgl. Tertull. de praescr. haeret. 46 Theodoret. haer. 
fab. 1 4 Epiphan. h. 24, 3 Philaster 32. 
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einstimmung in der grundansicht finden, dass Christus ohne 
menschliche geburt wie ein gott auf erden gewandelt: sei. 
Wir dürfen daraus folgern, dass wenigstens in den nördlichen 
landschaften Kleinasiens, in Syrien und in Aegypten um die 
zeit, als diese männer ihre entscheidenden geistigen anstösse 
empfiengen und eine lehre ausbildeten, noch nicht vollstän- 
digere evangelien umliefen als das des Markion war. Es ist 
wichtig diese zeit So genau als es uns noch möglich ist zu 
bestimmen. 

Einen markstein bildet die apologie des Justinus, in 
welcher Simon magus und Menander als nicht mehr lebend 
aber in anhängern fortwirkend, dagegen Markion als noch 
lehrend und auf der höhe eines über das ganze reich sich 
erstreckenden einflusses stehend erwähnt wird“. In dem etwa 
gleichzeitig geschriebenen, aber später abgeschlossenen dialog 
mit dem Juden Tryphon werden ausserdem die anhänger des 
Saturninus, Basileides und Valentinus genannt5. Damit mögen 
ungefähr die grenzen abgesteckt sein, in denen sich die schrift 
Wider alle ketzerischen secten bewegte, welche Justinus be- 
reits vor der ersten apologie herausgegeben hatte6. Die apo- 
logie aber verweist nicht nur auf tod und vergötterung des 
Antinous (130) und auf den jüdischen aufstand des Barkochba 
(132—135) als ereignisse jüngster vergangenheit, sondern gibt 
durch die form der widmung an kaiser Antoninus Pius und 
die beiden prinzen die denkbar deutlichste hinweisung auf das 
jahr 138, genauer die zweite hälfte desselben nach dem tode 
Hadrians (10 juli)”; die zeit, in welche Eusebios in seiner 

4 Simon und Menander bei Justin. apol. ı 26 und 56 (xal 
tr Anorwpevoug &yovcı); Markion ebenda 26. 58. 

5 Just. dial. c. Tryph. 35. Die zeit ergibt sich einerseits durch 
die beziehung auf den aufstand des Barkochba (c. 1 poy&v töy vöv 
revönevov rökspoy), anderseits durch eine verweisung auf die apologie 
(c. 120 p. 351, 9 Jebb &yypapws Katsapı rpooonL.AUY). 

6 Justin. apol. 126 am ende; vgl. darüber Hilgenfeld, Ketzer- 
geschichte des urchristenthums s. 21 ff. 


7 Die anmerkung folgt als excurs am ende des abschnitts 
ss1107. 
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chronik die apologie setzt (ol. 230, 1 —= 141), kommt der 
wahrheit sehr nahe®, und wird auf einer überlieferung beruhen, 
dass die veröffentlichung unter bischof Hyginus erfolgte. Es 
wird in der schrift mehrfach bezug genommen auf die berüch- 
tigten skandalgeschichten, welche man den gottesdienstlichen 
vereinigungen der Christengemeinde andichtete?, nachreden, 
welche leicht bei geheimem cult sich bilden konnten und ganz 
ähnlich schon 186 vor Chr. beim verbot der Bacchanalien laut- 
bar geworden waren 10; Justinus’ wink, dass diese vorwürfe 
vielleicht auf ketzerische scheinchristen zutreffen könnten 9, ist 
von späteren schriftstellern über die haeresien nur zu gut be- 
achtet worden. Ich kann es nicht für einen zufall halten, 
dass unter den von Justinus angedeuteten verläumdungen sich 
auch eine nachrede befindet, welche, wie wir wissen, in des 
M. Cornelius Fronto brandschrift wider die Christen ausge- 
führt war!!, Denn wenn man nach der ursache von Justins 
auftreten als apologet fragt, möchte sich nicht wohl ein wahr- 
scheinlicherer anlass bieten als diese schrift eines hochge- 
stellten und durch seine beziehungen zum kaiserlichen haus 
besonders gefährlichen gegners. Fronto selbst kann diese 
rede nur in amtlicher eigenschaft verfasst haben; er scheint 
als praetor (urbanus) — und dies wäre er dann im j. 138 
gewesen — an den senat über die Christen berichtet zu 
haben: es liegen manche anzeichen dafür vor, dass gerade die 
überwachung neuer aus der fremde eindringender bestrebungen, 


8 Diese ansetzung ist um so bemerkenswerther als Eusebios 
in der kirchengeschichte ıv 11, 11. 18, 2 eine genauere zeitangabe 
nicht vorbringt. 

9 Just. apol. ı 26 p. 53, 17f. (wo auch der hinweis auf die 
ketzer vorkommt), vgl. c. 23 zu ende, 29. 

10 Livius xxxIx 8, 6--8. 

11 Just. ap. I 26 Aoyvias pev üvarponmv nal rüs Avednv piäsıs 
erläutert durch Fronto bei Minucius Felix 9, 6f. vgl. 31, 2 ‘sic 
de isto et tuus Fronto non ut adfirmator testimonium fecit sed 
conuicium ut orator adspersit. 
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besonders der götterdienste zum _geschäftsbereich der prätur 
gehörte 12, 

Die sonst erhaltenen zeitangaben über die ketzer des 
zweiten jahrhunderts sind unverkennbar von der absicht be- 
einflusst, das auftreten der irrlehren und spaltungen mög- 
lichst weit von der apostolischen zeit hinweg zu rücken. 
Das tritt schon bei Hegesippos (anm. 16) hervor, Clemens der 
Alexandriner verfolgt ausgesprochener maassen diesen zweck 13, 
und die am weitesten vorgeschobenen ansätze des Irenaeus 
sind aus derselben bestrebung hervorgegangen !. Es können 
also nur solche angaben als zuverlässig gelten, welche von 
jener tendenz unberührt sind oder trotz derselben sich mit 
der thatsache der Justinischen apologie ohne zwang vereinigen 
lassen. Von jener art sind die zwar unbestimmten aber wich- 


12 Im j. 213 v. Chr. “M. Aemilio praetori urbano negotium 
ab senatu datum est ut his religionibus (näml. externis) populum 
liberaret Livius xxV 1, 11; 212 carmina Marciana ‘cum conquisitio 
priore anno ex senatus consulto talium librorum fieret, in M. Aemili 
praetoris urbani, qui eam rem agebat, manus uenerant. is protinus 
nouo praetori Sullae tradiderat’ Liv. xxv 12, 3; 187 vernichtet @. Petillius 
pr. urb. aus eigener machtvollkommenheit die gefälschten bücher des 
Numa: Livius xL 29, 3—14; 161 de philosophis et de rhetoribus 
latinis ‘M. Pomponius praetor senatum consuluit Gellius xv 11 
Suetonius de rhet. 1; 139 schreitet der pr. peregr. Cn. Cornelius 
Hispalus ein gegen den cultus des Sabazius und verweist die Chaldaei 
aus der stadt s. Valerius Max. ı 3, 2. Das SC de Bacchanalibus 186 
ist gefasst auf bericht der consuln, aber es enthält die bestimmung, 
dass einreden gegen das verbot vor den praetor urbanus gebracht 
werden und dieser darüber an den senat berichten solle: C/L ın. 196 
z. 4 vgl. Liv. xxxIx 18, 8. [Die aediles plebis als hüter der religion 
a. 326 u. Liv. ıv 30, 11.] — Ueber die ämterlaufbahn Frontos (cons. 143) 
s. Waddington, Fastes des provinces asiat. n. 145 und J. Klein, Ver- 
waltungsbeamten der röm. provinzen 1, 167. 

13 Clem. Al. strom. vı 17 S 106, 3ff. 

14 Irenaeus ım 4, 1—2 p. 17 Harv., und noch offener sein 
benutzer Cyprianus epist. 75, 5 p. 813, 5ff. Hartel. Schiefe angaben 
dritter hand ziehe ich gar nicht in betracht wie zb. Pacianus epist. 1, 1 
(Migne 13, 1053a). 
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tigen andeutungen des Epiphanios 5, dass Basileides und Sa- 
turninus älter waren als Valentinus und dass Ebion und Ke- 
rinthos zeitgenossen jener, aber eher etwas früher hervorge- 
treten seien. Der anderen art und darum besonders wichtig 
ist die mittheilung des Clemens (anm. 13), die drei grossen 
sectengründer Basileides, Valentinus und Markion seien zeit- 
genossen gewesen, nur dass Markion als greis neben jenen 
jüngeren männern gestanden; ihre thätigkeit sei in den zeit- 
raum von Hadrian (117—138) bis Antoninus Pius (138—161) 
gefallen. Wenn Hegesippos auf anlass von Symeons marty- 
rium behauptete, dass erst in der zeit Trajans (98—117), nach 
dem aussterben der unmittelbaren schüler des heilands, die 
ketzerei ihr haupt erhoben habe und bis dahin die kirche 
eine reine magd geblieben sei!6 so konnte er nur an 
die ketzer denken, welche durch ihre verläumderische an- 
zeige das ende Symeons herbeigeführt hatten, das heisst 
an die Palaestinischen, ausser Menander vornehmlich die 
Ebioniten im weiteren sinne. 

Dies sind die daten, mit welchen wir zu rechnen haben. 
An sie gehalten erweisen sich die angaben des Irenaeus als 
unzuverlässig und unbrauchbar. Er bezeichnet Markion als 
schüler und nachfolger eines Kerdon, der von schülern 
Simons des magiers gebildet unter bischof Hyginus (138—142) 
nach Rom gekommen sei und dort bestimmenden einfluss auf 
Markion gewonnen habe!’. Spätere haben diesen wink so 


15 Epiphan. haer. 31, 2 p. 136, 30 Dind. Eusebios setzt 
darum in der chronik den Basileides vor den andern ins j. 133 
(Armen. ‘apparuit’, Hieron. “in Alexandria commoratur, a quo 
gnostici’). 

16°Heges. bei Euseb. h. e. 111 32, 7 f., das ist aber zu berichtigen 
durch den bericht Hegesipps bei Eus. h. e. ım 19f. rakardg nareyet 
Aöyos t@y alperinay tıyag xarnyopijsar cüy ümoyövay ’1o5do (des bruders 
des herrn) und zwar unter k. Domitianus bereits. 

17 Irenaeus ı 24 (Euseb. h. eccl. ıv 11, 2 Hippol. 7, 37) 
Kepdwy d& tig ind av mepl röy Limwva rüs Apoppäs NaBwy wat Eent- 


ömwnoas dv c5 “Pony irl “Yyivoo vgl. I 4, 2 (Eus. h. e. ıv 11, 1) 
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benutzt, dass sie was immer in Markions lehre auffiel, auf 
den lehrer übertrugen 18, Irenaeus selbst weiss nur das eine 
zu melden, dass Kerdon den gott des gesetzes und der pro- 
pheten von gott dem vater unseres herrn Jesu Christi ge- 
schieden habe, indem er jenen als bekannten, diesen als un- 
bekannten, jenen als ‘richtenden’, diesen als den guten gott 
bezeichnete 1, Man muss annehmen, dass Kerdon dem Ire- 
naeus lediglich im zusammenhang mit Markions unterschei- 
dung der beiden götter bekannt geworden war, und könnte 
es verständlich finden, dass diese lehre der von Simon ausge- 
gangenen gnostiker von Markion, dessen kühn vordringender 
Paulinismus ihr mehr als halbwegs entgegen kam, wie eine 
folgerichtige ausgestaltung des eigenen gebäudes begierig auf- 
genommen wurde. Aber um die zeit, welche Irenaeus angibt, 
stand Markion, bereits ein greis, auf der höhe seines ein- 
flusses, und gerade jene scheidung der gottheit war schon von 
Justinus bekämpft worden 2°. Wenn Irenaeus’ zeitbestimmung 
von Kerdons ankunft in Rom richtig ist (und sie scheint nicht 
willkürlich erfunden), so kann von einer einwirkung desselben 
auf Markions lehre keine rede sein, höchstens von einer per- 
sönlichen, freundlichen berührung beider in Rom. Aber Ire- 


und Cyprianus ep. 74, 2 p. 801, 5 und 75, 5 p. 813, 6 Hartel. vgl. Tertull. 
adu. Marc. ıv 17. 

18 So hat Tertullian de praescr. haer. 51 und der verfasser 
des gedichts Adu. Marcionem ı 141 vgl. ııı 287 ff. einfach alles was 
sie von Markion hätten aussagen sollen, auf Kerdon geschrieben; 
andere einzelnes, wie den doketismus Epiphan. 41, 1 p. 300, 24 
Philastr. 44 Augustin. haer. 21, die verachtung des alten testaments 
Augustinus ao. 

19 Iren. 1 24 (s. o.) vgl. Epiph. 41, 1 p. 300, 13—24 Theo- 
doret haer. fab. 1, 24. Ueber Markions lehre oben s. 90. 

20 Justin. apol. ı 26 p. 53, 8 Gr. und c. 58 anf. Daraus dass 
Justinus in der apologie ı 26 (am ende) zwar sein söyrayno Rack 
maoy alpesewy, aber nicht die besondere schrift xarö. Mapxiwvos (Iren. 
ıv 11, 2 p. 158 Harv. vgl. Euseb. h. e. ıv 18, 9. 11, 8 Photios bibl. 
125 p. 95a 3) erwähnt, kann zwar, aber muss nicht die spätere ab- 
fassung dieser schrift gefolgert werden. 
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naeus hat nun von hier aus willkürlich die zeit Markions ver- 
rückt; er lässt ihn zu macht und ansehn erst unter bischof 
Anicetus (150—162) gelangen ?!, zu einer zeit, welche Markion 
schwerlich noch erlebt hat. Besser steht es mit seiner behaup- 
tung, dass Valentinus unter Hyginus nach Rom gekommen 
sei, unter Pius (seit 142) berühmtheit erlangt und bis Anicetus 
(150—162) gewirkt habe 22: sie stammt offenbar aus unmittel- 
barer überlieferung und ist nicht von Irenaeus zurechtgemacht 
wie was er über Kerdon und Markion meldet. 

Wenn also Markion bereits während Hadrians regierung 
seine lehre weithin verbreitet hatte und damals zu Rom als 
greis lehrte, so muss er das zweite jahrhundert etwa als 
dreissiger angetreten haben. Seine selbständige versenkung 
in die heiligen schriften und die ausbildung seiner lehre kann 
dann (wir wollen absichtlich die grenzpunkte freigebig ab- 
stecken) nur etwa in dem zeitraum zwischen 90—115 erfolgt 
sein; die kritik und zeitbestimmung der unter Paulus’ namen 
erhaltenen briefe wird das nicht vergessen dürfen. Nur wenig 
später, etwa in die jahrzehnte 100-120, lässt sich die zeit 
setzen, der wir die gestaltung von Basileides’ lehre zuweisen 
dürfen; denn wenn dieser behauptete noch den unterricht des 
Glaukias, eines dolmetschen des Petrus genossen zu haben 23, 

21 Iren. ıı 4, 3 p. 18 Harv. ‘Marcion autem illi (dem Kerdon 
s. anm, 17) succedens inualuit sub Aniceto decimum locum episco- 
patus continente’; ebenso der von Irenaeus abhängige (sogar dessen 
liste der römischen bischöfe gibt er wieder) verfasser des gedichts 
Adu. Marc. ı1 297. 

22 Iren. ıı 4, 2 p. 17 (Euseb. h. e. ıv 11, 1) Odokevrivos uev 
yap Mdev eis Popmv mt “Vytvov, Mapace dt mi Iliov ot mapeueivev 
Ewg ”Avıtcov. Danach setzt Eusebios (Hieron.) zu ol. 229, 4 (140) 
Valentinus’ und Kerdons eintreffen in Rom und bemerkt zu ol. 
230, 3 (143) ‘Valentinus haereticus agnoscitur et permanet usque ad 
Anicetum’. 

23 Clem. Al. strom. vıı 17 $ 106, 4 xodanep 6 Baotketöng, rdv 
Tiovrtay imıypapmrar drdaonakov, bg adyodaıy odrot, toy Ilerpov Epumvea, 
(also nach dem vorbild des Marcus, s. Papias bei Euseb. h. eccl. ı1ı 
39, 15). bondrwg d& nal Obakevrivov Os0d& dtannnosvar pEpodat, Yvwptnog 
8° obrog yeyöver IlaöAon. 
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so muss das, ganz einerlei ob wahr oder erlogen, doch zeit- 
lich möglich gewesen sein. Damit ist aber erwiesen, dass 
die evangelien, welche in den nördlichsten landschaften Klein- 
asiens, in Syrien und in Aegypten gelesen wurden, noch min- 
destens bis 110 die auffassung Christi als eines auf erden 
erschienenen gottes ermöglichten, d. h. ebenso wie das evan- 
gelium Markions noch nicht die Jordantaufe, geschweige die 
geburt und kindheit überlieferten. 


Anhang zu s. 104 (anm. 7). 


Justinus apol. I 29 ’Avytıvöov tod yöy yeysvnptvo» (er starb im 
oct. 130), 31 &v z@ vöv yeyevnuevo Iovdainn moltuw Bapywyeßas 6 ns 
’Iovoulwy dmootaoewg Apymy&uns: daraus schloss schon Scaliger Animadu. 
ad Euseb. p. 2192 auf das j. 138. Auf die titulatur der adressaten 
haben Petavius zu Epiphan. h. 46 t. v p. 119f. Dind., Ant. Pagi 
Dissert. hypat. (Lugd. 1682) p. 114f. und neuerdings Waddington 
Memoire sur la chronologie de la vie du rheteur Ael. Aristide p. 62. 
(Mem. de l’acad. des inscrr. t. xXVı, 1 p. 264) hingewiesen. Ihren 
erwägungen, die ich nicht anlass habe zu wiederholen, möchte ich 
hinzufügen, dass L. Verus bezeichnet wird durch Aovxtw YrAosspw 
Katosapog pöcer vio: der vater L. Aelius hatte zuerst als thronfolger 
von Hadrian 136 den titel Caesar erhalten, und hier wird er nach 
seinem tode (1. jan. 138) so genannt als alleiniger inhaber des titels; 
der frühere M. Annius, von Hadrian und hier Verissimus genannt 
(s. Cassius Dio 69, 21 u. s.), wurde bei der adoption des Antoninus 
Pius (25 febr. 138) infolge der eigenen adoption M. Aelius Aurelius 
und erhielt bei der thronbesteigung seines adoptivvaters den titel 
Caesar (s. Mommsen Röm. staatsrecht 113 1140, 1), den er also seit 
juli 138 führt. Nun trägt der letztere in der aufschrift der Apologie 
diesen titel noch nicht (in einklang damit dass der vater des späteren 
kaisers Verus einfach durch diesen titel bezeichnet wird), aber es 
geht dem xat Odmprootuw unmittelbar vorher ein Kaisapı als abschluss 
der titulatur des kaisers, gegen die feste regel (Mommsen ao. 113 771); 
bei Eusebius h. e. ıv 12 ist daher umgestellt Katoapı Zeßastö, wodurch 
ein fehler beseitigt, aber das fragliche wort noch immer nicht an 
seine stelle (hinter Adroxparop:) gebracht ist. Nach dem vorgang 
Sylburgs zu Just. p. 405a ist mit vielen andern noch Waddington über- 
zeugt dass Katoapog nach xat umzustellen sei als titel des Verissimus 
(M. Aurelius), ohne zu bedenken, dass die bezeichnung von L. Verus’ 
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vater die anwendung des titels auf einen andern prinzen ausschliesst. 
Offenbar ist Kaisapı vom verfasser in letzter stunde, als er im be- 
griff war die schrift in die schreiberstube abzuliefern, zugesetzt 
worden als titel des Verissimus, eilfertig genug, ohne den namen 
des prinzen und die worte Kaisapos ybosı vin zu Ändern, aber die 
schreiber haben die weisung nicht recht befolgt. Einen ähnlichen 
nachtrag kann ich noch in Apol. ı 29 nachweisen, die stelle über 
Antinous, welche allenfalls nach c. 26, aber nicht hier sich in den 
gedankengang fügte: sie ist ein besonders sprechender beweis dafür, 
dass die schrift bald nach der thronbesteigung des Antoninus Pius 
veröffentlicht sein muss; auf die apotheose des Antinous hinzu- 
weisen konnte sich Justin erst gestatten, nachdem er in erfahrung 
gebracht, dass der thronfolger auf die fortführung dieses cultus 
keinen werth legte; aber entgehn lassen mochte er sich dieselbe 
nicht und so hat er sie rasch in zwölfter stunde am rande nach- 
geschoben. Auch darf man wohl fragen, ob eine äusserung wie die 
in c. 2 ei 62 xal Ömapyere (näml. sdoeßeis rat wiLldoopor xal Yölaneg 
dtxarosdvng), Serydngera: nach einer längeren regierung des Antoninus 
noch hätte gethan werden können. — Gewöhnlich bestimmt man 
jetzt die zeit der Apologie nach der angabe c. 46 npd &rüy Exardv 
reyrimovra yeyevinadar röv Xproröv . . . int Kopmviov, so zb. Clinton 
(f. Rom. 1, 139) auf 151. Diese angabe kann gegenüber den gründen, 
welche das j. 138 erzwingen, nicht aufkommen, aber sie fordert er- 
klärung. Scharfsinnig hat eine solche mein freund L. Conrady ge- 
funden: Justinus hat die zeit des Quirinius aus der quelle entnommen, 
die allein ihm leichter zugänglich war, den consularfasten; P. Sulpicius 
Quirinius war consul im j. 12 vor Chr., so kam Justinus mit einer 
unüberlegten rechnung zur summe von 150 jahren. [Mommsen hält 
am j. 150 fest s. brief vom 10. dec. 1888; ebenso G. Krüger, Jahrbb 
f. prot. theol. 1890 b. xvı p. 597 ff.] 


9 Dass gewesene heiden den erlöser, der ihnen ver- 
kündet worden, zur gottheit erhoben, so bald das geschriebene 
evangelium ihnen das gestattete, war ein unwillkürlicher und 
unvermeidlicher vorgang. Wir haben ihn bei Markion und 
den ältesten gründern gnostischer secten beobachtet, die Bar- 
belo-gnostiker des Epiphanios dürfen als weiterer beleg heran- 
gezogen werden!. In Palaestina, wo der heiland leiblich ge- 


1 Epiphan. h. 26, 10 p. 49, 18—22 Dind. Es war folgerichtig, 
dass man dem heiden Abgar von Edessa die worte an Christus in 
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wandelt gewirkt gelitten hatte, und in den-umliegenden land- 
schaften blieb die errinnerung an dies menschliche dasein lange 
maassgebend für die vorstellungen, welche man sich von 
Christus bildete. Wie das älteste evangelium noch keinen 
anstoss daran nahm, dass Jesus als sohn des zimmermannes 
Joseph und der Maria geboren war, und seine vier brüder 
nannte2, so haftete in jenen landen die’ vorstellung von Jesus 
dem menschen. Man darf diese lehre judenchristlich nennen; 
gewöhnlich bezeichnet man sie nach der secte, welche dieselbe 
am längsten verfochten hat, als die ebionitische. Die brennende 
frage des christlichen alterthums, wie der sohn gottes und 
der mensch in Christo sich vereinbaren lassen, hatte von den 
bisher betrachteten sectengründern wie ein gordischer knoten 
behandelt werden können: in den kreisen und landschaften, 
wo die menschlichkeit Christi eine durch erinnerung gegebene, 
durch ein schriftliches evangelium festgehaltene voraussetzung 
war, hat die frage sich erst zum knoten verstrickt. Die ver- 
suche der lösung liegen noch vor, nicht bloss in den bereits 
erörterten gestaltungen der Jordantaufe. 

Karpokrates, von geburt ein Alexandriner3 und einer 
der ältesten gnostiker®, trug eine lehre vor, welche auf das 
Matthaeusevangelium gestützt5 gleichwohl von der taufe Christi 
so wenig wusste wie der apostel Paulus. Wir haben davon 
einen von Irenaeus selbst nach schriften der schule gearbei- 
teten bericht®, auf den wir vertrauen dürfen. Mit Markion 
die feder gab } örı od el Yeds rorwy radıa 7 vlög tod Yeod naraßüs dE 
odpavod (Lipsius, Acta. apost. apocr. ı p. 279, 12). 

2 s. oben s. 52, 88f. 

3 Clemens Al. strom ı1 2 $ 5, 2 Theodoret h. f. 15 Kaproxparms 
”Ale&avöpeds Av td Yevoc. 

4 Seine anhänger nannten sich selbst gnostiker nach Iren. ı 
20, 4 p. 210 H. ‘gnosticos se autem uocant” vgl. Epiph. t. ıı p. 136, 20. 

5 nach Epiphan. h. 30, 14 p. 106, 19 Dind. 

6 Iren. ı 20 (Hippol. vı 32 vgl. Epiphan. haer. 27 Theodoret 
h. f. 15 usw.), an dessen bericht ich mich im wesentlichen wörtlich 


anschliesse. Ueber die quellenmässigkeit desselben vgl. Hilgenfeld, 
Ketzergesch. des urchristenthums s. 50. 
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und den gnostikern theilte er die grundanschauung, dass die 
welt nicht von dem ungeborenen gotte, sondern von unter- 
geordneten göttlichen wesen (engeln) erschaffen sei. Jesus 
aber galt ihm nicht als unmittelbarer sohn oder ausfluss gottes 
sondern als ein mensch, geboren wie andere menschen, er- 
zeugt von Joseph. Aber er war gerechter als die übrigen 
menschen, und seine seele war stark und rein: so vermochte 
in ihr die erinnerung an das, was sie im vorleben beim un- 
geborenen gotte geschaut, lebendiger zu erwachen”. Gott 
sandte ihm darum kraft, den weltschöpfern 8 durch seine seele 
zu entrinnen, und diese, nachdem sie durch alles hindurch- 
gegangen ohne geknechtet zu werden, stieg auf zu gott, da 
sie nur was ihr selbst wesensähnlich war schätzte. Jesus’ 
seele, obwohl im jüdischen gesetze erzogen, hatte doch ver- 
achtung gegen dasselbe gefasst, und dadurch sich befähigt 
wunder zu bewirken, durch welche er die den menschen zur 
züchtigung eingepflanzten leiden (und leidenschaften) stillte. 
So ist Christus uns ein vorbild geworden: jede menschenseele, 
die sich mit verachtung gegen die herren dieser welt zu er- 
füllen vermag, erlangt die kraft, ähnliches zu wirken. Und 
die seele, welche sich ihres göttlichen ursprungs erinnert und 
schon hier auf erden durch alle stufen des daseins hinauf- 
strebt9, erwirbt durch &inen erdenlauf sich die fähigkeit, zu 


7 nach Platons Phaidros p. 2503 ff. 

8 rodg xospororoös Hippol. p. 255, 93 vgl. 10, z@y rospomor@y 
&pydvrwv 255, 2 und ray Apydvrwy nal nomray rodde od nöopon 256, 17 
zöy rosnonoröy Ayyekwy 256, 28 vgl. 255, 86. Vielleicht wurden damit 
die &pyovres tod alöyog rodtov des I Korintherbr. 2, 6. 8 in verbindung 
gesetzt. Diese gnostische vorstellung vom kampf der menschenseele 
mit daemonischen mächten (spätere gnostiker wie die Valentinianer 
hatten eine ganze rüstkammer von lehren und formeln dafür) tritt 
schon bei Menander hervor (Iren. ı 17 p. 195 H. vgl. Theodoret 
h. f. ı 2 Epiphan. h. 22, 1 p. 13, 11). 

9 Das ist der allein mögliche sinn der echt platonischen lehre 
des Karpokrates. Unser dichter sagt ‘Die seele, der im leben ihr 
göttlich recht Nicht ward, sie ruht auch drunten im Orcus nicht: 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 8 
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gott zurückzukehren: die anderen werden nach dem tode zum 
obersten der herren dieser welt durch dessen diener, den 
teufel geführt und von neuem in den kerker eines leibes ge- 
steckt. 

Als eigentlicher begründer dh. doch schulmässiger aus- 
gestalter der lehre scheint von Clemens Epiphanes, der 
sohn des Karpokrates genannt zu werden!0. Wir kennen ihn 
nur aus den resten einer schrift Von der gerechtigkeit, wo er 
in kühnem wurfe von der sonne unsere rechtsbegriffe ab- 
leitet 11 und danach berichtigt, wie unsere altvordern besitzrecht 
als ‘sonnenlehen? erwarben. 

Eine alterthümliche einfachheit und hoheit adelt den ver- 
such des Karpokrates, den inhalt des evangeliums durch Pla- 
tonische gedanken zu einer auch den höchstgebildeten heiden 
eingänglichen lebensansicht zu. erheben. Der mensch Jesus 
Christus hat aus eigner kraft, und nur darum von gott unter- 


Karpokrates verlangte, dass die seele auf erden alle stufen des da- 
seins vom sinnlichen bis zum höchsten geistigen durchlaufe um zur 
ruhe in gott einzugehn. Irenaeus (1 20, 2 p. 207. 209) hat das bos- 
haft entstellt und Epiphanios (h. 27, 4 f.) die übliche stinkbrühe 
zugegossen, womit schon Clemens Al. $ 10, 1—11, 2 vorangegangen 
war. Ein scheinbares recht konnte ihnen Karpokrates geben, wenn 
er sich dabei an Platons Sympos. p. 210f. anschloss. Aber Irenaeus 
ist wenigstens ehrlich genug nicht daran zu glauben, dass das theo- 
retisch mögliche von den Karpokratianern auch bethätigt worden 
sei (1 20, 3 p. 209). 

10 Clemens Al. strom. ı1 2 $ 5, 3 &p? od xal # tüv Kaproxpa- 
rıavßy oipeoıs. Der auszug aus der schrift r. ötxarosövng ebend. $ 6, 
1—9, 3 verräth einen fertigen denker, nicht einen frühreifen knaben. 
Ueberhaupt kann, was Clemens $ 5 von Epiphanes berichtet, nur 
auf verwechselung des Karpokratianers mit einem gleichnamigen im 
alter von 17 jahren verstorbenen Kephallenier beruhen, dem ein 
Museion und heroencultus gestiftet war gerade wie auf Thera dem 
Kratesilochos nach dem testament der Epikteta (C/G 2448, auch in 
Cauers delectus n.67). Andere ansichten s. bei Hilgenfeld, Ketzerg. 4021. 

11 Vergleichbar ist bei Platon, dass in der Epinomis c. 4 


Philippos den ursprung der arithmetik auf sonne und mond zu- 
rückführt. 
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stützt, der welt obgesiegt und sich zu gott emporgeschwungen: 
so ist er uns vorbild und bürgschaft, dass auch wir, wenn wir 
wollen, den gleichen weg zu gehn vermögen. Als vorbild- 
licher oder idealer mensch, wie es den heiden Sokrates und 
andere in beschränkterem sinne gewesen, ist er unser heiland 
geworden. Man versteht von hier aus den heroencultus der 
secte, den wir früher (s. 30.) beobachteten. Die grundlage 
dieser lehre kann aber nur die altevangelische vorstellung von 
Jesus Christus gewesen sein, wie sie zuerst durch die schrift 
des Matthaeus vertreten war. So deutlich man nun auch in 
dem vorgelegten berichte die stelle wahrnimmt, wo die Jor- 
dantaufe einsetzen konnte, ja musste, so deutlich ist doch auch, 
dass diese darstellung von taufe und ergiessung des h. geistes 
noch nichts weiss; ja wir dürfen behaupten, dass darin das 
wunder der taufe, ohne die folgerichtigkeit aufzuheben, über- 
haupt nicht aufgenommen sein konnte. Wenn von den schülern 
später ein taufritus ausgeübt wurde, der die anerkennung des 
berichtes von der Jordantaufe, wie er im evangelium der 
Nazaräer enthalten war, voraussetzen lässt (s. 66), so war 
das ein nahe gelegter fortschritt: einen rückschluss auf die 
lehre des meisters gestattet der umstand nicht. Wir sind also 
zu.der folgerung genöthigt, dass das Matthaeusevangelium, auf 
das Karpokrates selbst sich stützte (anm. 5), die erzählung 
von der Jordantaufe noch gar nicht enthielt. 

Ueber die lebenszeit des mannes schweigt Irenaeus und 
reden nur seine abschreiber 12 Aber mit recht hat man die 
von Irenaeus gewählte reihenfolge: Karpokrates Kerinthos 


12 Eusebios h. e. ıv 7, 9 macht den Karpokrates zum zeit- 
genossen des Saturninus und Basileides unter berufung auf Irenaeus, 
der davon nichts weiss. Theodoret h. f. 1, 5 ‘Aöptav odöt xal odror 
(Karp. und sein sohn) Basıkedovrog Tag rovpüs aiptoeıg Enparovav! 
der vortreffliche Walch (Entwurf einer vollst. historie der kezereien 
1, 311) meint, dass Theodoret ‘auch hier um desto eher gehöret zu 
werden verdienet, da er doch etwas saget; die andern aber gar 


schweigen’. 
8 * 
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Ebionäer als eine zeitliche betrachtet 13. Eine Marcellina ver- 
breitete in der zeit des Anicetus (150—162) zu Rom die 
lehre des Karpokrates 14, daher diese dem Justinus noch unbe- 
kannt geblieben war; die anhängerin wie den meister erwähnte 
bereits Celsus in seinem Wahren worte, und den eben ange- 
deuteten taufritus einer jüngeren generation der schule hat 
der Valentinianer Herakleon bezeugt. Auch ohne solche an- 
haltspunkte würde uns der inhalt der lehre für ihr alter 
bürgen. Wir werden mindestens drei generationen der schule 
zu unterscheiden haben: Karpokrates Epiphanes Marcellina, 
und dürfen den gründer demnach der Trajanischen zeit zu- 
weisen; mit dem evangelium mag er schon vor ende des 
ersten jahrhunderts sich vertraut gemacht haben. 

Die hohe schätzung oder vielmehr überschätzung der 
menschlichen geisteskraft, welche den Karpokratianern eigen 
war !5, hat bis auf spärliche ausnahmen zu keiner zeit unter 
Christen anklang gefunden. Auf jene weise konnte das räthsel 
der person Christi nur einem kleinen kreise gelöst scheinen. 
Die göttlichkeit des erlösers, gefordert durch seine worte und 
wunder, verheissungen und auferstehung, konnte mit der fort- 
lebenden erinnerung seiner menschlichkeit nur durch ein wunder 
in einklang gebracht werden, das ihn unmittelbar der göttlich- 
keit theilhaftig machte. Zu diesem wunder war in den jüdischen 
vorstellungen der weg gewiesen. Es ist im alten testament 
das stehende bild für ungewöhnliche äusserungen geistiger 
kraft, dass der geist gottes in den menschen fährt, über ihm 
ruht oder in ihm ist. Das ist die voraussetzung der prophetie. 
Und eben dies bild gehört zur ausstattung des Messias. Es 

13 Sam. Basnage, De rebus sacris et ecclesiasticis exercitationes 
(Utrecht 1717) p. 366. 

14 Iren. 1 20, 4 p. 210 H. Epiphan. h. 27, 6 p. 69, 6; vgl. 
Celsus bei Orig. c. Celsum v 62 p. 272 Spencer. 

15 sie tritt am stärksten in den übertreibenden anwendungen 


hervor, welche die Karpokratianer von ihr machten nach Irenaeus 


1 20, 1 p. 205f. Harv. (Hippol: p. 255, 3—8 vgl. Epiph. h. 27, 2 
p. 63, 28£.). 
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findet sich in mehreren messianischen weissagungen des Jesaias, 
welche schon frühe für Jesus in anspruch genommen wurden ; 
so in der oben s. 39 angezogenen stelle, ferner Jes. 11, 1f. 
“Und es wird eine ruthe aufgehen von dem stamm Isai, und 
ein zweig aus seiner wurzel frucht bringen: auf welchem 
wird ruhen der geist des herrn, der geist der weisheit 
und des verstandes, der geist des raths und der stärke, der 
geist der erkenntniss und der furcht des herrn’ und in den 
berühmten worten, wodurch bei Lucas (4, 17f.) Jesus seinen 
beruf wie durch ein orakel bekräftigt, ebend. 61, 1 ‘Der geist 
des herrn ist über mir, darum hat mich der herr gesalbet; er 
hat mich gesandt den elenden zu predigen, zu künden den ge- 
fangenen freilassung und den blinden neues augenlicht, auszu- 
rufen das angenehme jahr des herrn’ usw. Die wunderbare 
ergiessung des göttlichen geistes in Jesus musste an einen 
vorgang seines lebens geknüpft werden, der vor dem bis- 
herigen inhalt des evangeliums lag, das, wie wir gesehen, 
nicht nur in der quelle des Lucas und Markion sondern auch 
in dem älteren Matthaeus mit dem beginne der lehrthätigkeit 
Christi anhob. !Dazu bot sich ungesucht die wirksamkeit 
Johannes des täufers dar. Dieser letzte der propheten des 
alten bundes hatte im hinblick auf den erwarteten Messias 
unter den Juden ‘die taufe der reue zum erlass der sünden’ 
gepredigt 16; seine taufe war eine symbolische reinigung zu 
würdigem empfang des in nächster frist zu gewärtigenden 
Messias. Zu ihm wurde auch Jesus geführt und sein gehor- 
sam trotz inneren widerstrebens ihm durch das wunder, das 
dabei erfolgen sollte, belohnt. 

Es könnte, auch wenn es uns nicht bezeugt wäre, dass 
alle hier in betracht kommenden irrlehrer, Karpokrates und 
Kerinthos wie die Ebioniten, von dem evangelium des Mat- 


16 xnpösswy Bantıopa peravolag eig üpeotv üpaprüy Marc. 
1, 4 Luc. 3, 3 vgl. Luc. 3, 16 ddar Bantiöw Öpäg eis neravorav und 
Maitth. 3, 8. 
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thaeus ausgegangen waren!7”, kaum einem zweifel unterliegen, 
dass das alte, aramäisch geschriebene evangelium des Matthaeus 
das erste war, dem die erzählung von Johannes’ auftreten 
und von der Jordantaufe angefügt wurde Und wenn man 
sich das bereits s. 60 vorgelegte bruchstück vergegenwärtigt, 
meint man in den worten der drängenden angehörigen und 
des sich sträubenden heilands noch die bedenken durchzu- 
hören, welche der schreiber empfinden musste, als er den 
sündlosen zu einer “taufe der reue’ hinführte. Es lässt sich 
auch der beweis noch heute führen, dass der taufbericht dieses 
evangeliums von anfang in semitischer sprache niedergeschrieben 
war und in dieser gestalt längerhin verbreitet wurde. Der 
darin gebrauchte ausdruck für den h. geist war rucha (hebr. 
ruach), und dies wort ist weiblichen geschlechts. Deswegen 
wurde der h. geist als göttliche mutter des erlösers gefasst, 
und nicht nur in der stelle von der taufe (s. 60, 13); es 
waren in jenem evangelium dem heiland die merkwürdigen 
worte in den mund gelegt: “Eben hat mich meine mutter, der 
heilige geist, an einem meiner haare gefasst und auf den 
grossen berg Tabor getragen’ 18. Diese äusserung kann nicht 


17 Karpokrates: oben anm. 5. Kerinthos: Epiphan. h. 30, 3 
p. 92, 33 und 14 p. 106, 19. 28, 5 p. 75, 31. Ebioniten: Iren. ı 22 
p. 213 ım 11, 10 p. 45 Harv. vgl. Euseb. h. e. ııı 27, 4 sdayyeıto 2 
povo ro nah” "ERpatovg Aeyonkvw ypWpevor ray Aoınay apıxpdv Emorodyro 
Aöyov Philaster 36 Epiphan. h. 30, 3 p. 92, 32f. 14 p. 106, 23. 

18 Der text ist aus den anführungen bei Origenes und Hiero- 
nymus zu ergänzen. Origenes (in Hilgenfelds NT extra can. 4, 23): 
äprı aßE me 1 wnenp oo tb Äytov myeöpa nal Avmveyx& pe eis td dpog 
td neya Toaßop, Hieronymus (in Michaeam 7, 7 t. v p. 520 Vall.) 
modo £ulit me mater mea spiritus sanctus in uno capillorum meorum 
vgl. in les. c. 40, 9 t. ıv p. 485df. ‘sed et in euangelio quod iuxta 
Hebraeos scriptum Nazaraei lectitant, dominus loquitur modo me 
tulit mater mea spiritus sanctus: nemo autem in hac parte scandali- 
zari debet, quod dicatur apud Hebraeos spiritus genere feminino, 
cum nostra lingua appelletur genere masculino et graeco sermone 
neutro; in diuinitate enim nullus est sexus’. 
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anders als auf die verklärung (oben s. 38 f.) bezogen werden 19; 
sie nöthigt uns zu dem schluss, dass in der ursprünglichen 
fassung die scene auf dem berge nicht wie jetzt vom evange- 
listen als thatsache, sondern von Jesus selbst den zurück- 
gebliebenen drei jüngern wie ein gesicht berichtet war. In 
den verschiedenartigsten lehrgebäuden des zweiten jahrhunderts 
wird nun die weiblichkeit des geistes festgehalten. Das für 
eine spätere entwicklung der ebionitischen secte wichtig ge- 
wordene und wohl aus diesem kreis hervorgegangene buch 
des Elxai machte zu trägern der offenbarung einen männlichen 
engel von riesenhafter grösse und einen entsprechenden weib- 
lichen, und nannte jenen den ‘sohn gottes’, diesen den 
h. geist20; diese in das dritte jahr Trajans (j. 100) verlegte 
schrift war aus Apameia in Syrien von einem Alkibiades zur 
zeit des bischofs Kallistos nach Rom gebracht worden, also 
im anfang des dritten jahrh. gefälscht. Weit älter sind andere 
spuren. Die Barbelo-gnostiker legten ihrem obersten Aion, 
der Barbelo “jungfräulichen geist’ bei 21, einen begriff den wir 
auch bei den Naassenern finden (oben s. 32), und bezeichneten 
den h. geist mit den weiblichen namen Sophia und Prunikos 22, 

19 so mit F. Chr. Baur Hilgenfeld ao., der zugleich für den 
erzählten hergang treffende biblische analogien nachweist. Die her- 
kömmliche beziehung auf die versuchung vertheidigte Nicholson, 
The gospel: acc. to the Hebrews p. 75f. Sie ist undenkbar, weil 
zur zeit der versuchung Jesus noch keine jünger hatte, zu denen er 
unmittelbar nach dem erlebniss davon hätte sprechen können. Ueber 
die vorstellung des h. geistes als mutter s. die schrift von K. I. 
Nitzsch, Theologische studien, erstes stück (Leipz. 1816), F. Chr. 
Baur, Die christl. lehre von der dreieinigkeit und menschwerdung 
gottes 1, 157f., Nicholson ao. 79 f. 

20 Hippol. ıx 13 p. 292, 95f. Epiphan. h. 19, 4 p. 327, 30 
h. 30, 17 p. 110, 13. 

21 Iren. ı 27, 1 p. 222 H. (Theodoret h. f. ı 13) dnsdevro Yäp 
Alüyd zıva AvmAedpov dv napdevnid dtayovıa myeöpor: 6 (]. öv mit der lat. 
übers.) BapßnA&9 dvonsfooe: und ebd. p. 224 ‘uirtutern quoque ei 
(homini) inuictam datam a uirginali spiritu’. 

22 Iren. ı 27, 2 p. 225 (Theod. ao.) rveöna &ytov 6 Loptav nal 
IIpoöverov rpoomyöpevsov. Diese gnostiker haben auch schon eine 
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Die Ophiten des Irenaeus nennen den h. geist das ‘erste weib’ 
und die ‘mutter alles lebendigen’, und lassen den “ersten” (den 
gott über alles) und den ‘zweiten menschen’ von liebe zur 
schönheit des geistes erfasst mit diesem “das licht’ zeugen, 
‘das sie Christus heissen’23. Valentinus hat die reihe seiner 
30 Aione streng in paaren männlicher und weiblicher begriffe 
durchgeführt; wenn er als letztes paar ‘Christus und Heiligen 
geist’ entstehen lässt, muss er dem Christus ein weiblich 
gedachtes wesen zur seite stellen. Der italische zweig der 
Valentinianer fasst den in gestalt der taube niedersteigenden 
h. geist geradezu als “das Wort der mutter von oben, der 
Sophia’25,. Noch gegen ende des IV jahrh. hat Marius Victo- 
rinus den einfall wiederholt, dass der h. geist die mutter Jesu 
sei26, Es liesse sich denken, dass diese durch das alte ara- 
mäische evangelium gegebene, von gnostikern festgehaltene 
vorstellung dazu mitgewirkt hätte, die erhebung des h. geistes 
zu einer selbständigen person der dreieinigkeit vorzubereiten. 
göttliche dreiheit: Iren. ı 27, 1 p. 224 (Theod.) &vreödev naxıy Avaderydnvar 


yntepa, nortepo, mal dioV. 


23 Iren. 128, 1 p. 227 H. (Theodoret ı 14) yet& ö% toßrov (nach 


dem zweiten menschen) dräpystv zb &ytov nyveönn .... 6MAD dR rd 
myeöpa ra.kodat, nat toig ororystorg emip£peodar. Epashnvar dE pacı dv rpüroy 
aybpwrov nal roy debrepov vis Üpas tod nveduntog — xal natdorormomt 


pyüs — 5 xalodst Xptoröy, die lat. übersetzung fügt hinzu filium primi 
et secundi hominis et spiritus sancti primae feminae’, nachher 
feminae quam et matrem uiuentium dicunt. Diese vorstellung 
kehrt wieder in den acten des ap. Thomas, in welchen Lipsius die 
spuren Bardesanischer lehre nachgewiesen hat, bei der taufe p. 20, 
18 Bonnet &16: 7 pnmp  edonkayyvos und 2A  pinemp tüv Ente 
olxwy, bei der eucharistie p. 36, 8 (nach anrufung der taube) 319: # 
Amoxpopog nenp, ENDE  Yavepa dv raic mpagsary adrijs xal maptyovoa 
xapav rat Avamavary tols oovwmuevors adey, am deutlichsten in einer 
doxologie p. 30, 12 xal td &yıöv con myeöpe [rat ist hier nach der 
syrischen übersetzung zu streichen] cv pnripa naong vng vrtoswe. 

24 Hipp. vı 31 p. 188, 7 und Iren. ı 1, 4 p. 21 Harv. (Epiph. 
h. 31, 13 p. 153, 30). Tertull. adu. Valent. 11 hat es gemerkt. 

25 Hippol. vı 35 p. 195, 2. 

26 Marius Victorinus adu. Arium 1 58 bei Migne 8, 1084c (s. 
auch ı 32 p. 1065e) vgl. Nitzsch, Theol. stud. p. 66f. 
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Wie der evangelische bericht von der Jordantaufe bis 
zur heutigen synoptischen form umgebildet ward, ist früher 
gezeigt worden. Dass wir die ergiessung des h. geistes noch 
auf ihre ursprüngliche gestalt zurück verfolgen konnten, ver- 
danken wir dem umstande, dass bis in die zeit des Epipha- 
- nios und Hieronymus judenchristliche gemeinden, sogenannte 
Nazarener oder Nazaräer, in nachbarlanden Palaestinas, in 
der gegend von Beroia in Syrien, in der Dekapolis und in 
der Basanitis sich erhalten hatten?7, welche sich im got- 
tesdienst des aramäischen Matthaeusevangeliums bedienten. 
Eine griechische, im einzelnen, wie wir noch sehen (oben 
s. 61), mit grosser freiheit behandelte bearbeitung des semi- 
tischen textes, das sogen. Hebräerevangelium, war bei der 
secte der Ebioniten oder Ebionäer in gebrauch geblieben 28, 
die ihre wurzeln im Moabiterland, in der nachbarschaft von 
Galilaea und auf Kypros, anhänger auch in Kleinasien und 
Rom hatte2, Auch diese secte war aus dem schooss des 
Judenchristenthums hervorgegangen, aber hatte die alte lehre 
nicht rein erhalten, sondern mit mancherlei gnostischen an- 
sichten versetzt, wie namentlich das buch des Elxai zeigt, 
und bot in folge davon je nach ort und zeit ein verschieden- 
artiges bild30, Aber in allem wandel scheint von ihnen die 
grundlehre festgehalten, dass Jesus als einfacher mensch und 
sohn des Joseph und der Maria geboren, von gott auserlesen 


27 Epiphan. h. 29, 7 p. 87, 28 vgl. Hieronymus oben s. 59 
anm. 10. - 

28 Epiphanios h. 30, 13 p. 105f. Weitere zeugnisse s. oben 
s. 118 anm. 17. 

29 Epiphan. h. 30, 18 p. 110, 24 obrog Lv odv 6 ’Eßiwv xul abrös 
&y 77 Acta Zoyey tb wnporypa xal ‘"Popy, tüs 88 hilag .. - Eyodaıy and 
te ng Baravotas vat Ilaveaöog To mAetorov, Moußtriöög te nat Kuyapüv 
eng &v cn Basaviudı y7 dmeneiva ’Adpamv, AAA& wol &y ch Könpw. vgl. 
30, 2 p. 91, 0f. Die erwähnung von ”Aoia kann aus der anekdote 
anm. 35 abgeleitet sein. 

30 Epiphan. h. 30, 3 p. 92, 9—31. 
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und durch die herabkunft des h. geistes (oder des Christus) 
zum sohne umgeschaffen worden sei31, Dass sie Irenaeus an 
den schluss der reihe setzt, kann nur darin seinen grund 
haben, dass die secte sich erst später, nach der zeit des Justi- 
nus, herausgebildet hatte: Justinus, der von der heimatlhı her 
Judenchristen sehr wohl kannte32, weiss noch nichts von einer 
solchen secte. Ein merkwürdiges denkmal der judenchristlichen 
vorstellungen vom Messias ist uns ferner noch erhalten im “Testament 
der zwölf patriarchen?. Dort wird dem Judas folgende prophezeiung 
in den mund gelegt3%: “Und danach wird euch aufgehen ein 
stern aus Jakob [Num. 24, 17: oben s. 79] in frieden, und 
es wird aufstehen ein mensch aus meinem samen wie die sonne 
der gerechtigkeit [Maleach. 4, 2] für die söhne der menschen, 
wenn sie mit ihm wandeln in sanftmuth und gerechtigkeit, 
und keine sünde wird in ihm erfunden werden. Und aufthun 
werden sich über ihm die himmel auszugiessen den geist, 
den segen des heiligen vaters, und er selbst wird ausgiessen 
den geist der gnade über euch, und ihr werdet ihm zu söhnen 
in wahrheit werden und wandeln in seinen geboten, den ersten 
wie den letzten. Dies ist der spross des höchsten gottes, und 
dies die quelle zum leben für jegliches fleisch. Dann wird 
aufleuchten der herrscherstab meines reiches, und von eurer 
wurzel wird ein stamm entstehen und an ihm sich erheben 
ein reis [nach Jes. 11, 1] der gerechtigkeit, den heiden zum 
gericht und zum heile allen die den herrn anrufen. Daran 
soll sich dann die auferstehung der patriarchen und die her- 
stellung eines jüdischen reiches gottes auf erden knüpfen. 

Unter diesen umständen bleibt Kerinthos der älteste 
mit namen genannte haeretiker, für dessen lehre von Christus 

31 Epiphan. h. 30, 2 p. 90, 30. 3 p. 92, 8. 28. 14 p. 106, 30f. 
16 p. 108, 10—24 u. ö. vgl. Iren. 122 p. 212f. (Hippol. vıı 34 p. 257) 
Euseb. h. e. ıı 27, 2 usw. 

32 Justinus dial. 48 p. 142 Jebb, vgl. Hilgenfeld, Ketzergeschichte 
des urchr. p. 21f. anm. 30. 


322 test. Judae 24 in Grabes Spicilegium patrum saec. ı p. 188. 
Testamentum xıı patr. ed. R. Sinker (Cambridge 1869) p. 159. 
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die überlieferung der Jordantaufe bestimmend war. In Aegypten 
gebildet scheint er in der provinz Asia gewirkt zu haben 33. 
Früh hat man ihn in einen näheren zusammenhang mit dem 
apostel Johannes gebracht, und danach wurde meist seine zeit 
bestimmt. Schon Irenaeus3* erzählt die anekdote, wie der 
apostel zu Ephesos in einem badehaus mit dem ketzer unter 
dasselbe dach gekommen und entsetzt geflohen ‘sei; er, der 
noch den Polykarpos gesehn und gehört, hatte das von leuten 
gehört, die hatten es von Polykarpos gehört, und Polykarpos 
war ja schüler des Johannes selbst gewesen. Dieselbe anekdote 
kannten auch andere, aber bei diesen war es Ebion, nicht 
Kerinthos, vor dem der apostel geflohen 35. Gleichwohl hat 
die anekdote genügt um darauf die weitere behauptung zu 
bauen, dass das evangelium des Johannes gegen die irrlehre 
des Kerinthos, oder wie man dann berichtigte, des Kerinthos 
und Ebion gerichtet sei36, Ganz anders klingt es, wenn wir 


33 Iren. ı 21 p. 211 H. ‘Cerinthus autem quidam in Asia’, 
dafür Hippol. vıı 33 p. 256, 38 K.d& is adrög Alyorıloy nordeta doumdets 
vgl. x 21 p. 327, 82; Asia lässt sich nicht ändern, wie Harvey meinte, 
s. Epiphan. h. 28, 1 p. 72, 17 6 Kpıwog Ev ıY ’Acta dtarpißwv nänstos 
nv Apyiny od wmpöynarog nerowm£vos und anm. 34. Theodoret h. f. 
11 3 vereinigt beide angaben, schwerlich nach eigener combination. 

34 Irenaeus m 3, 4 p. 13 H. (Euseb. h. e. ıv 14, 6 vgl. ıı 
28, 6 und Theodoret ao.). 

35 Epiphan. h. 30, 24 p. 118f., mit unbestimmter ortsangabe 
&y 7% Acta. Den kanonischen anstoss, dass der apostel ins bade- 
haus geht, und den chronologischen, dass er mit Ebion zusammen- 
trifft, hat Epiph. sehr wohl empfunden. Ebenderselbe hat übrigens 
den einfall gehabt (h. 28, 3f. vgl. Philaster c. 36), den Kerinthos 
schon zum anstifter der judenchristlichen bewegung in Jerusalem 
(Apostelg. 11, 2f. 21, 27f.) zu machen; erst Sam. Basnage (De 
rebus sactis et eccl. p. 358ff.) hat das endgültig zurückgewiesen. 

36 Iren. ım 11, 7 p. 40 H. Epiphan. h. 51, 4 p. 452, 24. 12 
p. 465, 2 Hieron. uir. inl. 9. Die umgekehrte behauptung, dass 
auch das evangelium des Johannes von Kerinthos gefälscht sei, wird 
von Epiphan. h. 51, 3 p. 452, 20 den Alogern zugeschrieben: wäre 
das wahr, so hätten diese ihren namen verdient. Aber Philaster 
c. 60 spricht nur von der Apokalypse. 
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hören dass Kerinthos, der ja chiliastischen träumereien nach- 
hieng, die Offenbarung des Johannes verfasst und untergeschoben 
habe3”., Diese gut bezeugte nachricht hat durch Eberh. 
Vischers analyse der Apokalypse unerwarteten werth erhalten. 
Zu genauerer zeitbestimmung ist auch sie nicht zu gebrauchen. 
Aber die lehre des mannes trägt merkmale der zeit: sie ist 
eine vereinigung gnostischer grundansichten, die uns nicht 
mehr fremd sind, mit der auffassung Jesu Christi, welche sich 
aus dem alten Matthaeusevangelium nach dem zuwachs der 
Jordantaufe ergab. Auch Kerinthos schied von dem ‘ersten’ 
gotte, dem ‘unbekannten’, der “über allem?’ steht, den welt- 
schöpfer, den er einer weit untergeordneteren stelle der gött- 
lichen rangfolge zuwies, aber nicht in gegensatz zu dem auch 
ihm unbekannten gotte stellte. Jesus3® war ihm noch nicht 
von der jungfrau geboren, sondern sohn des Joseph und der 
Maria, der sich vor allen menschen durch gerechtigkeit aus- 
zeichnete. Nach der taufe kam in ihn aus der allerhöchsten 
macht in der gestalt einer taube “der Christus’ herab; seitdem 
vermochte er den unbekannten vater zu verkündigen und 
wunder zu thun. Bei seinem ende trennte sich der Christus 


37 Epiphan. h. 51, 3 Philaster c. 60, wichtiger ist die deut- 
liche anspielung des presbyters Gaius (um 200) bei Eusebios h. e. 
111728, 2; 

38 Irenaeus ı 21 p. 211 H. (Hippol. vır 33 vgl. x 21) dv 8 
’Imsoöv Ön&bero pm Ex napdevon yeysvuiodar, yeyovevar 88 abröv 2 ’Iwonp 
wat Maptas vidv buotws Tols Aornois Anasıy üvlpwrots, xal ÖxaLdrepov 
yeyovevar nal sopwrepoy. nal nera db Bantıspa moteldelv eis adrov ir 
eng Öntp 7a dl adbertas [vgl. ıı Petrusbr. 1, 17 ns neyakorperodg 
Sö&ns] Töv X prordv dv etdeı meptorepäc, xal tote ampdäat tbv Ayvaaorov 
rarepo nal dvvaeig dmtrektoat, mpds 58 rw tele Arnomenvar vöv Xprotöy 
and tod ’Imood, rat röy ’Imsody rnerovdtvar nat Eymyspdar, zov d& Xptordy 
anadr dtanenevrnevor nveouarndv (spiritalen übers. rarpındy Hipp. VII 33 
ryeöpa xoptov ders. X 21) Örapyovra vgl. I 11, 7 p. 40 Älli dicunt 
alterum quidem fabricatorem (Öyptovpyöy), alium autem patrem domini; 
et alium quidem fabricatoris (t£xtovog) filium, alterum uero de supe- 
rioribus Christum, quem et impassibilem perseuerasse, descendentem 
in lesum filium fabricatoris, et iterum reuolasse in suum pleroma’. 


Kerinthos 125 


von Jesus, und Jesus litt und ward von den todten auferweckt, 
Christus aber blieb unberührt von leid, weil er nur geistigen 
wesens war. 

An Karpokrates gemessen zeigt Kerinthos einen beträcht- 
lichen fortschritt in der ausbildung sowohl der gnostischen 
vorstellungen wie des evangelienstoffes. Vom Judenchristen- 
thum ausgegangen hatte er schon mit einer theologie, welche 
den heiland auch in seinem irdischen dasein als einen gott 
fasste, sich auseinandersetzen müssen. Der handgreiflichst 
schwache punkt derselben war das leiden Christi3), Und ge- 
rade hier ist die von Kerinthos gewählte fassung eine solche, 
welche auf die bekämpfte lehre wie mit fingern hinweist. Die 
entscheidung zwischen Markion und Basileides ergibt sich durch 
die bei Kerinthos noch erkennbaren spuren der emanations- 
theorie 40. Die ‘aegyptische bildung’, welche man an Kerinthos 
wahrnahm (anm. 33), kam aus der schule des Basileides. Wir 
werden somit in die zeit Hadrians geführt, und dürfen als 
früheste epoche für die ausbildung der Kerinthischen lehre das 
jahrzehnt 120—130 zugeben*!. Für die geschichte der evan- 
gelien ist das wichtig. Das evangelium, von welchem Kerinthos 
ausgieng, kannte noch nicht geburt und kindheit Jesu, aber 
es enthielt die Jordantaufe bereits in der fassung, welche die 


39 Zu verzweifeltem ausweg hat Basileides gegriffen, oben 
s. 102ff., über die widersprüche bei Markion s. Tertull. adu. Marc. 
m 8 ıv 40ff. - 

40 ausser dem abstand zwischen dem ersten gott und dem 
weltschöpfer vgl. das ninpwpa (anm. 38 zu ende); für Bv0ös und 
syn darf ‚man sich freilich auf Gregors von Nazianz ganz unzuver- 
lässige angabe r. xxV 8 p. 460a Bened. (Migne 35, 1208) nicht be- 
rufen. Iren. ım 11, 7 fährt nach den anm. 38 angeführten worten 
fort: ‘et initium quidem esse Monogenem, Logon autem uerum filium 
unigeniti’: das berührt sich nahe mit der behauptung des Basileides 
bei Iren. ı 19, 1 p. 199 H. ‘Nun primo ab innato natum patre, ab 
hoc autem natum Logon’; dieser “erstgeborene’ Nus ist dann der 
von oben gesandte Christus (s. 103 anm. 3). 

41 Sam. Basnage ao. (s. 116, 13) p. 360 setzt mit etwas leicht- 
fertiger erwägung den Kerinthos in die zeit des Antoninus Pius. 
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reste des Hebräerevangeliums (s. 61) und unsere synoptiker 
zeigen: der geist gottes, der Christus, geht in gestalt der 
taube nach der taufe in den menschen Jesus ein. Diese fassung 
war das ergebniss einer litterarischen entwicklung und beruhte 
auf dem austausch und der verquickung der motive, welche 
einerseits in dem alten aramäischen, anderseits in dem Johan- 
neischen evangelium verwendet waren (s. 69f.). Wir erhalten 
so eine zeitgrenze für die redaction unseres mit der taufe in 
jener gestalt anhebenden Marcusevangeliums, welche bestens 
zu dem zeugniss des Papias (s. 98, 5) stimmt, und gleich- 
zeitig für die entstehung des Johanneischen. 

Noch zu einer anderen lohnenden betrachtung gibt die 
überlieferung über Kerinthos anlass. Merkwürdiger weise ist 
gerade nur in den beiden evangelien, welche geburt und kind- 
heit Jesu darstellen, ein stammbaum des heilands überliefert. 
Clemens von Alexandreia hat die naive ansicht ausgesprochen, 
dass die mit der genealogie ausgestatteten evangelien die älteren 
seien #2; sie wird nicht nur durch unseren Marcus, sondern 
durch die geschichte des evangelienstoffes selbst widerlegt. 
Durch das ausdrückliche zeugniss des Epiphanios #3 steht fest, 
dass der stammbaum bei Matthaeus in der von den Ebioniten 
benutzten bearbeitung, dem Hebräerevangelium fehlte, wäh- 
rend Kerinthos und Karpokrates sich darauf stützten. Frei- 
lich meint unser berichterstatter, die Ebioniten hätten die 
stelle willkürlich gestrichen: ein auch nur scheinbarer grund 


42 Clemens Al. fragm. 8 der Hypotyposen b. vı (p. 197 St.) 
bei Euseb. h. e. vı 14, 5 rpoysypapdar &eyev ray edayyelluy ta mept- 
eyoyra Tüg yeveakoylac. 

43 Epiphan. h. 30, 14 p. 106, 19 6 u2v yap Knpıvöos xat Kaproxpäs 
Td oda Xpwpevor Öndev rap’ adrois edayyeltw and NE KPXTS Tod nad 
Mardatoy edayyyektov dr& ng Yevenkoytas Bodkovrar mapıotay &x ortpparog 
’Ioonp xot Maptag elvar dv Xprotöv. odror d2 (die Ebionäer) &a rıy& 
dtayoodyrar" napanöhaves yap tas nap& za Mardatw yevenkoytas üpyovrar 
nv Apymy moreisdar, dog mpostnomev, Ayovreg dei “’Eyevero’ pmalv “ty mais 
mpepars “Hpwdon Baaritwg "Iovöotas, int Apyısptwg Kaiapya, MAI rıc 
Ioayvns dvönar Bartilwy?” USW. 
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dazu ist unerfindlich, und wir kennen diese umdrehung des 
sachverhaltes schon aus den berichten über Markion. Der 
stammbaum des Matthaeus, und ebenso der des Lucas, ist ein 
judenchristlicher versuch, Jesus Christus als den von den 
jüdischen propheten verheissenen Messias geschichtlich zu er- 
weisen. Er musste der forderung gerecht werden, dass dieser 
Messias aus dem stamme Davids geboren sei4. Das geschieht, 
indem die ahnenreihe von Abraham an über David herunter 
auf Joseph, den gemahl der Maria geführt wird. Dass diese 
liste nicht schliessen konnte wie heute (Matth. 1, 16): “Jakob 
zeugte Joseph, den mann Marias, von welcher ist geboren 
Jesus, der da heisst Christus’, bedarf keines wortes. Denn 
der zweck der ganzen liste war, Jesum durch seinen vater 
Joseph als nachkommen Davids zu erweisen. Wir dürfen 
dem überarbeiter dankbar sein, dass er die schlussworte nicht 
gewaltsamer geändert hat; er brauchte nur Maria an stelle 
Josephs zu setzen, und die liste stand nicht mehr in wider- 
spruch zu der geschichte der geburt. . Aber so eingebürgert 
war die in dieser ahnenreihe durchgeführte überlieferung über 
das davidische geschlecht Josephs, dass weder bei Matthaeus 
noch bei Lucus der leiseste versuch gemacht wird, den an- 
schluss an David durch Maria zu gewinnen#5. Nach der an- 
erkennung der jungfräulichen geburt war das letztere eine 

44 Prophetien des AT zb. bei Cyprianus Testim. ıı 11 p. 75, 
20f. F. Hitzig, Vorles. üb. bibl. theologie des AT p. 119; vgl. ev. 
Joh. 7,42. Die damit zusammenhangende forderung, dass der Messias 
in der Davidstadt Bethlehem geboren werde (Micha 5, 1 vgl. ev. 
Matth. 2,5f. Joh. ao. Cypr. Test. Iı 12), ist von Matthaeus und Lucas 
abweichend erfüllt worden. Jener lässt Bethlehem einfach die heimath 
der eltern sein (2, 1. 5ff.) und diese erst nach der rückkehr aus 
Aegypten ‚sich in Nazareth ansiedeln (2, 22f.); bei Lucas ist Nazareth 
der wohnort der eltern, und die geburt Jesu in der stadt Davids 
wird durch den schatzungsbefehl des Augustus motiviert (2, 4f.). 

45 Bei Lucas ao. wird das davidische geschlecht Josephs als 
grund angeführt, dass er sich in der stadt Davids zur schatzung 
stellte. Mit gewohnter logischer schärfe hebt Faustus bei Augustinus 
Contra Faustum Man. xxıı 3f. die widersprüche der geschlechts- 
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nothwendigkeit, der sich schon Justinus nicht entzogen hat #6 
und das sogen. Protevangelium des Jakob völlig gerecht zu 
werden sucht. Aber eben diese anerkennung haben erst die 
beiden evangelien herbeigeführt, welche zugleich mit der ge- 
schlechtsliste die geburtsgeschichte verbreiteten, und so sind 
die widersprüche unausgeglichen geblieben. Bei dieser sach- 
lage kann, was uns über das Hebräerevangelium der Ebioniten 
berichtet wird, nur so erklärt werden, dass dasselbe eine zwar 
durch die taufe, aber noch nicht durch den stammbaum ver- 
mehrte bearbeitung des alten Matthaeus war. Wir gewinnen 
dadurch die gewissheit, dass das geschlechtsregister später zu- 
gewachsen ist als die Jordantaufe. Kerinthos aber kannte und 
benutzte das geschlechtsregister. Wenn daraufhin Hilgenfeld 
dasselbe dem alten Nazaräerevangelium zuschrieb 27, so war 
das aus doppeltem grunde unberechtigt: die grosse wandel- 
barkeit des textes in jener frühen zeit nimmt uns das recht, 
von einer ausgabe auf die andere zu schliessen, und Kerinthos 
hat überdies das evangelium gewiss griechisch, nicht aramäisch 
gelesen. Fraglich kann erscheinen, mit welchem rechte Epi- 
phanios auch dem Karpokrates die benutzung des stammbaums 
beimisst. Es könnte das ja blosse folgerung aus dessen an- 
sicht von Jesu natur sein. Ich möchte diese ausflucht nicht 
nehmen, weil sie nicht nöthig ist. In seiner ausgabe des 
Matthaeus, welche noch den taufbericht entbehrte, konnte frei- 
lich Karpokrates die ahnenreihe nicht lesen, wohl aber geson- 
dert als kleines schriftchen. Unser Matthaeus beginnt mit 
der überschrift ‘Buch von dem geschlecht Jesu Christi, des 
sohnes Davids, des sohnes Abrahams’ #8: sie war ebenso unge- 
liste und des davidischen ursprungs Jesu mit der jungfräulichen 
geburt hervor: ‘quamquam nec ipse quidem ille quem Maria peperit... 
recte Dauid filius appelletur, nisi eum constet ex patre Ioseph semi- 
natum? usw. 

46 vgl. unten s. 132 und kap. ım abschn. 1 anm. 15. 

47 NT extra canonem 4, 18. 

48 BißAog yevecewg ”Imood Kprorod rı., lat. Liber generationis 
usw. Conrady macht darauf aufmerksam dass im cod. Harleianus der 
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eignet für das evangelium, wie passend für eine selbständig 
überlieferte ahnentafel. 

Einen verschiedenen und unabhängigen versuch gleicher 
absicht bringt das Lucasevangelium (3, 23—38). Die reihe 
ist aufsteigend geordnet und begnügt sich nicht damit, zu 
David und von da zu Abraham zu gelangen, sondern geht 
zurück bis auf Adam, ja auf den schöpfer des ersten menschen. 
Sie steht jetzt an sonderbarer stelle, zwischen taufe und ver- 
suchung. Da hat sie nicht immer gestanden. Aber der ver- 
lauf ist wohl ein anderer gewesen als bei Matthaeus. Der 
ungeschickte übergang “Und Jesus selbst stand etwa im an- 
fang der dreissige, ein sohn, wie man meinte, des Joseph?’ usw. 
lässt vermuthen, dass er im hinblick auf die ursprünglichen 
eingangsworte des paulinischen evangeliums “Im 15ten jahre 
der regierung des kaisers Tiberius’ (oben s. 84) geschrieben 
war. Diese zeitangabe hatte derjenige überarbeiter, welcher 
taufe und versuchung zufügte, von ihrem satze (Luc. 4, 31) 
getrennt und durch eine anzahl synchronistischer angaben er- 
weitert zum eingang seines werkes dh. zur einleitung des be- 
richtes von Johannes und der Jordantaufe (3, 1) gemacht, und 
da sind sie vom abschliessenden bearbeiter belassen worden. 
Dieser muss die alte grundlage in zwei verschiedenen aus- 
gaben vor sich gehabt haben: die eine, von ihm bevorzugte, 
war durch taufe und versuchung erweitert und begann mit 
Luc. 3, 1—22. 4, 1—13; die andere hatte den stammbaum 
vorgeschoben und begann gleichfalls mit vorwegnahme der 
alten zeitbestimmung etwa so: “Im 15ten jahre der regierung 
des kaisers Tiberius (3, 1) war Jesus etwa ein angehender 
dreissiger, ein sohn des Joseph’ usw. (3, 23—38). Der über- 
arbeiter ‚hat beide parallele stücke bewahrt2%. Aber er fühlte 


Vulgata sich zum ev. Matth. 1, 18 die randbemerkung befindet ‘genea- 
logia hucusque, incipit euangelium secundum matth” Dem ist weiter 
nachzugehn. 
49 Ein ähnliches vorkommniss haben wir s. 54f. im evange- 
lium des Johannes beobachtet. 
Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 9 
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den grellen widerspruch, in welchen der stammbaum zu seiner 
geburtsgeschichte treten musste, und entschloss sich denselben 
wie ein unberechtigtes gerede der Juden in gegensatz zu der 
von gott selbst am ende der taufe bezeugten wahrheit zu 
stellen: “Mein sohn bist du, ich habe heute dich geboren’ 
(L. 3, 22). So rückte er denn die ahnenliste unmittelbar 
nach diesem worte ein; die in derselben quelle gefundene 
altersangabe (3, 23) liess er wo sie stand, weil der mit 
Johannes beginnende taufbericht es nicht gestattete sie mit 
den übrigen zeitbestimmungen (3, 1f.) zu verbinden. 


10 Kerinthos bezeichnet einen wendepunkt in der aus- 
bildung der vorstellungen vom heiland. Die Jordantaufe 
lieferte ihm ein unantastbares mittel, die beiden ansichten, 
welche sich im anfang des zweiten jahrhunderts unvereinbar 
gegenüber standen, in befriedigender weise auszugleichen. 
Indem er den vom himmel herabsteigenden Aion des Basileides 
in den evangelischen menschen Jesus eingehn liess, gewann 
er eine lösung für das räthsel der menschwerdung gottes, 
welche vermöge ihrer einfachheit sich rasch allenthalben bahn 
brach: der himmlische Christus vereinigt sich in der taufe 
mit dem menschen Jesus; so wird Jesus geschaffen zu einem 
sohne gottes, wie das mit dem wort des psalmisten der erste 
erweiterer des Lucasevangeliums aussagt (s. 40 ff.) und wohl 
schon der verfasser des taufberichtes zu dem evangelium des 
Matthaeus angedeutet hatte? Wie die Ebioniten sich die 

1 Vgl. Irenaeus ın 11, 8 p. 42 H. ‘alii rursum lesum quidem 
ex loseph et Maria natum dicunt et in hunc descendisse Christum 
qui de superioribus sit, sine carne et impassibilem exsistentem’ und 
ebenda ‘alii uero neque figuram eum (Christum) assumpsisse hominis, 
sed quemadmodum columbam descendisse in eum lesum qui natus 
est ex Maria’. 

2 Wir können dasselbe heute nicht mehr über die aramäische 
ausgabe der Nazaräer zurückverfolgen. Aber der wortlaut des gött- 
lichen zeugnisses in dieser quelle (s. 60, 13) kann unmöglich ur- 
sprünglich sein, da er das dogma von der ewigkeit des sohnes 


gottes (präexistenz) vorraussetzt. Vgl. J. Hellwag in Baur und Zellers 
Theol. jahrb. (1848) 7, 147. 
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lösung des Kerinthos aneigneten (s. 122, 31), so ist sie gewiss 
sehr rasch gemeinbesitz der gnostischen schulen geworden. 
Denn sie wurde festgehalten auch von solchen, welche ihrer 
gar nicht mehr bedurften, weil sie schon die jungfräuliche 
geburt kannten. Das gilt von den Ophiten und der schule 
des Valentinus. Gegen das katholische dogma haben noch die 
Manichäer diese auffassung als die nothwendige consequenz 
der evangelischen überlieferung ausgespielt. Und wenn man 
später in orthodoxen erörterungen der trinität die antinomie 
des leidens durch die unterscheidung aufgehoben sieht, dass 
nur der mensch, nicht der gott in Jesu gelitten, so ist das 
nur die auch den gnostikern wohl bewusste kehrseite jener 
lehre. 

Auf dem grund des evangeliums, wie es damals geltung 
erlangt hatte, liess sich nicht wohl ein befriedigenderer aus- 
gleich zwischen göfttlichkeit und menschlichkeit in Christo 
finden. Er würde wesentlicher glaubenssatz der kirche ge-. 
blieben sein, wie er es damals war. Aber inzwischen be- 
gannen die abschliessenden bearbeitungen des ersten und dritten 
evangeliums einen neuen zuwachs des geschichtlichen stoffes, 
die erzählungen von der geburt und kindheit Jesu in 
umlauf zu setzen. Die urheber dieser beiden letzten ausgaben 
des evangeliums hatten dem volksthümlichen glauben nicht 
länger die gunst schriftlicher aufzeichnung versagen können, 

3 Faustus bei Augustinus ao. xx 1—4, s. besonders c. 2 
‘nam lesum quidem eum qui sit filius dei.... non tam ille [der 
evangelist Matthaeus] de Maria uirgine uult nos accipere procreatum 
quam factum aliquando per baptismum apud fluenta Iordanis. illic 
enim dicit baptizatum a lohanne eum, quem Dauid in exordio [Matth. 
1, 1. 16] filium designauit, factum aliquando esse filium dei [c. 3, 
16f.], post annos dumtaxat secundum Lucae fidem ferme triginta, 
ubi et uox tunc audita est dicens ad eum: Füius meus es lu, ego 
hodie genui te’ vgl. 3 ‘ex Iordane nobis erit factus lesus dei filius 
quam natus ex utero mulieris’. 

4 Marius Victorinus adu. Arium I 44 bei Migne 8, 1074d ‘se- 
cundum carnem ergo saluator passus est, secundum spiritum autem 


quod erat, sine passione. unde differt nostrum dogma a Patripassianis’. 
9* 
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und unbekümmert um innere einheitlichkeit, der eine treuer, 
der andre freier, die sage dem evangelium einverleibt. Allein 
die Jordantaufe und die jungfräuliche geburt des heilands 
waren beide unabhängig von einander aus dem selben bedürf- 
niss hervorgewachsen, die göttlichkeit Christi geschichtlich 
abzuleiten; sie sind doppelgänger die sich gegenseitig aus- 
schliessen. Das ist nicht zu verkennen angesichts der scharfen 
ausprägung, welche die vorstellung von der taufe in der alten 
lesung bei Lucas erhalten hatte, aber auch nicht vor den 
anderen Darstellungen. Zweck wie mittel sind die gleichen: 
die unmittelbare sohnschaft gottes wird in beiden fällen ge- 
schaffen durch ergiessung des h. geistes. Wie die beiden 
überlieferungen in zusammenhang zu bringen seien, war eine 
frage, an der niemand vorüber gehn konnte, der dem aner- 
kannten bestand des evangeliums einfluss auf seine lehre ein- 
räumte und nicht, wie Markion, auf ein vorzeitig abgeschlos- 
senes evangelium sich steifte. 

Die vergleichung der berichte des Matthaeus und Lucas 
hat uns gelehrt, dass geburt und kindheit Jesu erst so zu 
sagen um die zwölfte stunde bestandtheil des evangelienstoffes 
geworden sind; sie wurden in verschiedener darstellung in 
die abschliessenden bearbeitungen der beiden evangelien auf- 
genommen, und eine weitere litterarische entwicklung inner- 
halb der uns erhaltenen evangelien fand nicht statt. Damit 
ist denn wohl die bis heute mit scharfsinn in der schwebe ge- 
haltene frage entschieden, ob Justinus schon unsere evangelien 
gekannt habe®. Justinus kennt sowohl den stern und die 
huldigung der magier, den Bethlehemitischen kindermord und 
die flucht nach Aegypten, wie die verkündigung des engels 


5 s. oben s. 83f. und vgl. s. 126. 

6 K. A. Credner, Beiträge zur einleitung in die bibl. schriften 
b. ı p. 92ff. Hilgenfeld, Krit. unters. über die evangelien Justins 
usw. p.101—304 L. Paul, Die abfassungszeit der synoptischen evan- 
gelien, ein nachweis aus Justinus martyr, Leipz. 1837. 
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Gabriel und die volksschätzung unter Quirinius7, er arbeitet 
also die eigenthümlichkeiten des Matthaeus und Lucas in ein- 
ander. An dieser thatsache kann keine künstelei etwas ändern. 
Die scheinbaren bedenken, welche dagegen erhoben worden 
sind, lassen sich darauf zurückführen, dass erst in der zweiten 
hälfte des zweiten jahrhunderts sich der kanon unserer evan- 
gelien festgestellt hat, dass bis dahin das evangelium in zahl- 
reichen an sich gleichberechtigten varianten umlief (s. 97 ff.), 
und dass in folge davon auch das einzelne schriftwort als 
solches noch nicht so gebunden und verbindlich war wie 
später. Die geburt in der höhle und die herkunft der magier 
aus Arabien hat Justinus alttestamentlichen prophezeiungen ent- 
lehnt®, die abstammung der Maria aus dem geschlechte Davids 
war unvermeidliche folge der jungfräulichen geburt. Vielleicht 
würden wir über die striche, welche Justinus in das evange- 
lische bild neu einzuzeichnen scheint, sicherer urtheilen können, 
wenn uns die apokryphe dichtung von geburt und kindheit 
Jesu in ursprünglicher gestalt erhalten wäre. Das heutige 
Protevangelium des Jakob freilich hat wie Justinus unseren 
Matthaeus sammt Lucas zur voraussetzung. Ich sehe aber 
auch in dem eigenthümlichen des Justinus nichts was uns 
nöthigen könnte diese oder eine ähnliche nebenquelle für ihn 
anzunehmen 9, wohl aber manches was uns verständlich macht, 
wie nach dem hervortreten unseres Matthaeus und Lucas eine 
solche ausgleichende und ausbauende dichtung entstehen konnte. 
Wie dem auch sei, wir dürfen aus Justinus’ beziehungen auf 
das leben Jesu die gewissheit schöpfen, dass mindestens um 
das j. 135 jene beiden zuletzt abgeschlossenen evangelien be- 
reits in umlauf waren und für orthodoxe kreise den glauben 

7 Die zeugnisse Justins hat Hilgenfeld ao. 101—106 übersichtlich 
zusammengestellt. 

8 Die höhle nach Jesaias 33, 16 (doch s. auch Rhein. mus. 
23, 340f.); Arabien aus. psalm 71, 10. Das Protevangelium weiss 
übrigens c. 21 die heimath der magier noch nicht zu benennen. 

9 so Hilgenfeld ao. p. 153 ff. 
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an die göttliche empfängniss und geburt des heilands begrün- 
deten. Wir dürfen nun auch, was wir früher (s. 46) unent- 
schieden lassen mussten, das zeugniss Justins über das gottes- 
wort bei der taufe (s. 40f.) für Lucas in anspruch nehmen. 
Dagegen scheint, obwohl es früher erschienen war und schon 
von Valentinus benutzt wurde 10, das Johanneische evangelium 
dem Justinus in der that unbekannt geblieben zu sein. Den 
gewichtigen beweisen, die man aus undenkbarer nichtberück- 
sichtigung gezogen hat!!, steht die einzige anspielung auf die 
unterredung des heilands mit Nikodemos 1? gegenüber. Das 
kindliche missverständniss der geforderten “wiedergeburt” sieht 
aber ganz aus wie eine katechetenanekdote; es erinnert an die 
wörtliche deutung des bildes vom hirten und den schafen, auf 
welche in der legende die h. Pelagia von Tarsos und die 
Anthusa verfallen 13. Spätere abfassung des vierten evange- 
liums ist darum nicht anzunehmen; seine entstehung in Klein- 
asien ist genügende erklärung dafür, dass der Samaritaner 
Justinus es nicht aus eigener lectüre kannte 14. 


10 Irenaeus ım 11, 10 p. 46 H. ‘hi autem qui a Valentino 
sunt, eo quod est secundum Iohannem (euangelio) plenissime utentes 
ad ostensionem coniugationum suarum (sofoyıay) ex ipso detegentur 
(s. Wölfflins Archiv 2, 315.) nihil recte docentes’ vgl. ı 1,18 p. 75 ff. 

11 E. Zeller in den Theol. jahrb. 4, 650f. 6, 151 Hellwag 
ebend. 7, 262 anm. Zur geschichte der frage s. Bleek-Mangolds 
Einleit. p. 372 ff. 

12 Justinus apol. 1 61 p. 116, 16—22 Grabe vgl. ev. Joh. 3, 35. 
Auch O. Holtzmann, Das Johannesevangelium (Darmst. 1837) p. 171 f. 
hält wenigstens diese beziehung fest. Conrady macht (28 märz 89) 
auf Justins apol. I 14 Bpayeis dt xal aövronor rap’ adrod Aöyor yeydvaaı 
aufmerksam, was auf die reden Jesu im Joh.-ev. nicht passe. 

13 Legenden der Pelagia p. 19, 29f., Anthusa im cod. Vindob. 
hist. gr. 45 f. 249v folg. (= Anal. Boll. 1893 xıı p. 15). 

14 Diese landschaftlichen schranken machen sich auch in dem 
verhältniss des vierten evangeliums zu den synoptikern bemerklich. 
So übt Johannes, nachdem er für den einzug Jesu auf dem eselein 
die prophetie des Sacharja (9, 9) nachgewiesen, eine kritik an den 
bisherigen berichten (12, 16), welche zwar den Marcus (11, 1—7) und 
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Die versuche, welche gemacht wurden um die neue be- 
reicherung des evangelischen stoffs den bisherigen vorstellungen 
anzubequemen und namentlich die taufe mit ihr zusammen zu 
reimen, sind überaus lehrreich nicht nur für die entwickelung 
des dogmas von der person Christi, sondern auch für die ge- 
schichte. der evangelien selbst. So weit uns zeitangaben zur 
verfügung stehen, gehören diese versuche sämmtlich erst den 
jahrzehnten an, welche auf die durch Justinus ungefähr be- 
stimmte epoche des j. 135 folgten. Nichts ist was uns nöthigte 
eine frühere litterarische wirkung der geburtsgeschichte anzu- 
nehmen. Auch wenn wir für die verbreitung und allmähliche 
aufnahme einen breiteren spielraum offen zu halten suchen, 
brauchen wir den endgültigen abschluss des Matthaeus und Lucas 
nicht über das j. 130 zurückzuschieben; davon würde uns 
vielmehr die erwägung des allmählichen wachsthums, das diese 
beiden evangelien erst nach beginn des zweiten jahrhunderts 
erfuhren, abhalten müssen. 

Man hat zur erklärung der geburt Christi hauptsächlich 
zwei wege eingeschlagen. Für die altgnostische ansicht, dass 
Christus als gott auf erden gewandelt, musste die mensch- 
werdung an sich den grössten anstoss bieten und wie eine 
befleckung der gottheit erscheinen. Hier half man sich durch 
die annahme, dass das göttliche durch den leib der jungfrau 
wie durch eine röhre, also ohne berührung hindurchgegangen 
sei 15, Wir werden diese annahme in dem künstlichen gebäude 
wahrnehmen, das die Valentinische schule für die person 
Christi zimmerte (s. 149f.). Noch am ende des jahrhunderts lehrte 


Lucas (19, 29—35), aber nicht den Matthaeus (21, 4f.) trifft: das in 
Palaestina entstandene und bei Judenchristen übliche evangelium hat er 
also nicht gekannt, wenigstens nicht benutzt. — Dass Justin zu Ephesos 
mit Tryphon disputiert, mag Eusebios (h. e. ıv 18, 6) verantworten. 

15 Irenaeus ıı 11, 8 p. 42 H. ‘incarnatum autem et passum 
quidam quidem eum qui ex dispositione sit dicunt lesum, quem per 
Mariam dicunt pertransisse quasi aquam per tubum’, vgl. Wetsteins 
note zu [Origenes’] dialogus p. 661. 
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der dem doketismus anhangende Syrer Bardesanes dasselbe 16, 
Legendenhaft verwendet kehrt die anschauung wieder zb. in 
einer arabischen überlieferung 17 und, dem evangelium etwas 
mehr genähert, in der aethiopisch erhaltenen “Himmelfahrt 
des Jesaias’!8, Selbst in die liturgie der katholischen kirche 
hat sie sich verirrt. Oder können wir, wenn wir in franzö- 
sischen brevieren des vorigen jahrhunderts als responsorium 
der geburtsnachtmesse lesen 19 


Verbum caro factum est et habitauit in nobis. et uidimus 
gloriam eius, gloriam quasi unigeniti a patre, plenum gratiae 
et ueritatis [ev. Joh. 1, 14. Cum nox in suo cursu medium 
iter haberet, omnipotens Sermo tuus, domine, de caelo a 
regalibus sedibus prosiliuit [Weisheit Salom. 18, 14f.]. Et 
uidimus gloriam usw., 


das anders verstehen als dass Christus, das Wort, unmittelbar 
vom himmel aus auf die erde herabgekommen und durch den 
unberührten leib der jungfrau hindurchgegangen sei? 


16 [Orig.] dial. adu. gnosticos IV p. 121 Wetst. (p. 190, 24 vd. 
S. B.) (Rufinus v 9 p. 106 Casp.) lässt den anhänger des Bardesanes 
sagen: xal npeis buoAoyoöpev drı dra Maptas, AAN? odr &x Maptas. Ücrep 
rap Böwp da owiTvog Örkpyerar umötv npockanBavoy, odtw xal 6 Aöyog 
örü Maptas xl odx dx Muptas vgl. Theodoretos ep. 145 t. ııı p. 1024a 
Sirm. (Migne 83, 1380b) ua. 

17 G. Weil, Bibl. legenden der Muselmänner (Frankf. 1845) 
p. 284f. Gabriel hebt mit einem finger das kleid vom busen der 
Maria und haucht sie an. Alsbald fühlt sie sich schwanger, läuft 
ins feld und gebiert, an einen dürren palmbaum gestützt. Sofort 
ergrünt der stamm und bedeckt sich mit frischen datteln; eine 
quelle sprudelt zu ihren füssen hervor mit wasser wie milch. — 
Das könnte schon in einer legende der Bardesanischen schule ge- 
standen haben. 

18 Ascensio lesaiae uatis (ed. R. Laurence Oxf. 1819) c. 11, 
1—14 p. 69f. Joseph und Maria, die vor zwei monaten empfangen 
hatte, sehen plötzlich ein kleines kind vor sich: das war Christus. 
Der taufe wird dort nicht gedacht, aber an anderer stelle 9, 5 p. 53 
der himmlische Christus vom irdischen Jesus geschieden. 

19 Brevier der diöcese Metz 1778 (pars hiem. p. 251) nach 
lectio vım, brev. Parisiense 1787 (pars hiem. p. 213f.) nach I. ıx, 
brev. in usum congregationis s. Mauri (Par. 1787 p. hiem. p. 269) 
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Schriftgetreuer und würdiger war die ansicht derer, 
welche lehrten dass die jungfräuliche geburt den zweck ge- 
habt habe ein reines gefäss 20 menschlicher natur herzustellen, 
das bei der taufe den geist gottes in sich aufzunehmen ver- 
mochte Die Ophiten des Irenaeus (auch Ophianer und 
Sethianer. genannt), welche bereits die geburtsgeschichte des 
Lucas benutzt und zu einer gnostischen dichtung umgeformt 
haben, liessen durch die untere Sophia “Jesum bereiten, damit 
Christus bei der herabkunft ein reines gefäss fände’?!. Und 
Christus steigt nun herab durch die sieben himmel, indem er 
jedesmal den söhnen derselben seine gestalt angleicht (um un- 
bemerkt zu bleiben); so eignet er sich die kräfte derselben 
an und vereinigt alle ströme des lichtes in sich, verbindet 
sich überdies mit seiner schwester Sophia wie bräutigam mit 
braut, und geht ein in den von gott aus der jungfrau ge- 
schaffenen weisesten, reinsten und gerechtesten menschen Jesus. 
Dieser (erst durch die taufe geschaffene) Jesus Christus be- 
ginnt nun wunder zu thun, den unbekannten gott zu offen- 
baren und sich als sohn des ersten menschen zu verkünden. 
Darob zürnt Ialdabaoth und die anderen “fürsten’; Jesus 
wird ans kreuz geschlagen, und Christus mit Sophia kehrt 
zurück in den unvergänglichen Aion. Nach den sogenannten 


hinter 1. xıı. In älteren quellen wie im antiphonar von Compiegne 
(Gregor. M. ed. Maur. t. ıı p. 744b) dient die stelle der Weisheit 
Sal. für sich als antiphone um die zeit der geburt zu bezeugen, aber 
de caelo fehlt und statt prosiliuit ist wenit gesetzt. 

20 Schon im brief des Barnabas 7 p. 18, 6 Hilgenf. wird der 
von Christus geopferte leib ‘gefäss des geistes’ (td oneöog tod nyved- 
Laos) genannt; vgl. ebend. 11 p. 30, 9. 

21 Iren. 1 28, 6 p. 238 H. ‘eam quae deorsum est Sophiam 

... ante adaptasse lesum, uti descendens Christus inueniat uas 

mundum? und später ‘lesum autem, quippe ex uirgine per opera- 

tionem dei generatum, sapientiorem et mundiorem et iustiorem ho- 

minibus omnibus fuisse; Christum perplexum Sophiae descendisse, 
et sic factum esse lesum Christum’. 
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doketen des Hippolytos 22 steigt der “eingeborene sohn’ der 
drei obersten Aione zur erde herab, um, die im dunkel der 
materie eingekerkerten ausstrahlungen des göttlichen lichtes 
(die ideen) zu retten. Weil das volle himmelslicht nicht ein- 
mal die Aione zu ertragen vermögen, zieht er sich, den ge- 
waltigen ‘blitzstrahl’, zusammen zu einem so kleinen körper 
wie etwa das licht in unserem auge; so geht er bei der ver- 
kündigung, zu der Gabriel: ihn begleitet, ein in die jungfrau 
und zieht fleisch an. Unscheinbar und ungekannt, nicht ge- 
ehrt und nicht geglaubt weilt er auf der erde Durch die 
Jordantaufe erhält seine seele einen entsprechenden geistigen 
leib, um bei der kreuzigung nicht nackt erfunden zu werden 
und jenes kleid anstatt des abgelegten irdischen anziehn zu 
können 23, - 
Man sieht wie die jungfräuliche geburt, nachdem sie in 
das schriftliche evangelium aufgenommen war, anerkennung 
heischte und selbst die widerstrebendsten lehrgebäude des 
doketismus dazu zwang sich mit ihr auseinanderzusetzen, und 
wie die versuche der ausgleichung erst mühsam und unge- 
schickt, dann gewandter ausfallen. Die grösste schwierigkeit 
sahen diejenigen vor sich, welche von der nächsten vorstufe 
der evangelienbildung, dem zuwachs der Jordantaufe ausge- 
gangen waren. Es ist unverkennbar dass den Ophiten trotz 
der von Prunikos veranlassten göttlichen geburt des Jesus 
durch lJaldabaoth gleichwohl die herabkunft des Christus bei 


22 Hippol. vım 10 p. 266, 45f. Der anfang ist durch einfache 
änderung der interpunction zu verbessern: ’Ard d: rod owripog perev- 
swpäATwarg menadrar, miotig dt wmpboosror eis äpesiv Aaprıav Torodröy 
cıya rpöroy. °O povoyevng A. ferner ist 266, 56 zu schreiben &s püs 

. röy Aorepwy Emibadoay ray net und 268, 99 &yvapıosev os AdeApov; 
262, 27 rods To doxetv (doxodyrag) Kopakerav Aöywv nexchoder 263, 54 
Aaßövewy statt Aaßav 264, 95 xal (rar hs.) cö nAndoc. 

23 Hipp. ao. 267, 75—83 &\oboato d& zöroy xal sppaytanu Aaßv 
&y co ddarı Tod yeyevnptvon owparog And is maphevon, iva ... Anmexn- 
Svoapevn cd oüpa ... u ebpedf yopvn, AA Evödontar tb dv co 
ddarı, dre !Bantibero, Avıı TG saprdg Erelvng Enterounwiivov GÜHO. 
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der taufe die eigentliche schöpfung des heilands blieb. Diese 
bedeutung der taufe haben durch geschicktere verwendung der 
geburt die sogen. doketen zwar abgeschwächt, aber keineswegs 
aufgehoben 24, 

In der gährenden zeit des übergangs entstand ein gno- 
stisches system, in welchem die neueste botschaft des evan- 
geliums fast fremdartig und unvermittelt mit dem älteren 
bestande verbunden erscheint. Der bericht den die Philosophu- 
mena von der lehre des Basileides geben 25, beruht, wie 
man längst erkannt hat, auf einem jüngeren, in mancher hin- 
sicht bewundernswürdigen entwurf seiner schule. Wenn wir 
uns nur an das äusserliche halten, müssen wir anerkennen, 
dass dem urheber desselben die evangelische geschichte bereits 
fertig vorlag. Nicht nur dass er Jesus ‘sohn der Maria’ und 
“heiland’ nennt, er kennt auch sowohl den stern der magier 
als die verkündigung des engels Gabriel an Märia26, dh. die 
fertigen evangelien unseres Matthaeus und Lucas, und dazu 
stimmt die ausdrückliche versicherung des Hippolytos, dass in 
diesem system, abgesehn von der kosmologischen ausdeutung 
des heilswerkes, sich die lebensgeschichte Jesu ebenso wie in 


24 Das tritt noch deutlicher im parallelen bericht des Hipp. 
x 16 p. 325, 5 hervor: od yapıy paonovsı by swripa napayevnevar 
Emidernyövrn nv bÖöv, dr Ms Yebkovear al nparobpevar (huyat, Evdeddader 
d: zoy ’Imsodv my Öbvanıy Emetvav mnV Movoyevn. 

25 Hippol. vıı 20—27, vgl. Hilgenfelds Ketzerg. des urchrist. 
p. 204f. Zu verbessern finde ich darin noch c. 24 p. 237, 6 xat 
Yiverar note Ybotv Ta Yıyöpeva, bg palns üv (bs Pbasav hs.) eybiivar 
dmb tod ra peikovra yeveodoı (Aeysodar hs.) .. . . Aekoytopevov und 26 
p. 241, 19 n£ypıs od naca 7) vlörng ... Ey Amoxadapısdeise xal yevrar 
(riverar hs.) Aertopspeotsen mit tilgung der starken interpunction vor xat. 

26 Hippol. vır 26 p. 241, 7 (anm. 28); ö oswrnp 27 p. 242, 54. 
243, 73 ”Imsoös 26 p. 241, 18 uö. Stern der magier: 27 p. 243, 55 
xol oL uäyor töv Kortpa redsapsvor: My ap, pol, nal abrög Ömb yeveoı 
Aortpwv nal üpav (l. Gpav) Anoxarastkoewg (vgl. p. 239, 68. 242, 50. 52. 
244, 86. 96) dv c® peyakp mpolekoyrontvos owp@ (dh. wis navoreppias 
vgl. c. 22f.). Verkündigung: anm. 28. 
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den evangelien abspiele?7. Sieht man jedoch genauer zu, so 
bleibt es nicht zweifelhaft, dass der entwurf durchaus auf der 
älteren voraussetzung beruht, dass der göttliche Christus erst 
bei der taufe in den sohn der Maria eingegangen. Die 
schöpfung stöhnte in erwartung der offenbarung, da kam das 
evangelium vom wahren unfassbaren gotte herab; es durchlief 
alle himmel, indem das niedere sich an dem oberen lichte, 
das es geschaut, entzündete. “Herabstieg aus der hebdomas 
das licht, das aus der ogdoas von oben herab dem sohne der 
hebdomas gekommen war, auf Jesus den sohn der Maria, und 
er ward erleuchtet, indem er entzündet wurde an dem 
lichte das in ihn geleuchtet’ 8. Das ist, um in der sprache 
des alten evangeliums zu reden, das licht des h. geistes, das 
sich um Jesus ergoss nach der taufe. Und mit einer klar- 
heit die jedes deuteln ausschliesst wird gesagt, dass dies licht 
‘auf Jesum den sohn der Maria? herabgekommen sei und ° 

ihn geleuchtet? habe. Aber sofort hören wir eine andere deu- 
tung: ‘Das ist es, sagt er, was geschrieben steht “Der heilige 
geist wird über dich kommen”: was da von der sohnschaft 
aus durch den abgrenzenden geist zur ogdoas und hebdomas 
hindurchgegangen bis zur Maria, “und die kraft des höchsten 
wird dich beschatten”: die kraft der scheidung von oben an, 
von dem gipfel des weltschöpfers bis zur schöpfung, das ist 

27 Hipp. a0.27 p. 243, 72 yeysvnpnevng d2 hg Yevksewg THg rpo- 
SeönAwpevng yeyove navra Öpolwg nar adrodg ta mepl tod swrijpog, &g 
&y roig edaryyeklorg Yeypartat. 

28 ebd. 26 p. 241, 5 xariMMev amd ng EBöonddos rd Yyüg Tb nareAdbv 
amd wis dydoddog Ayvwdev rw vi@ wis EBdouddog iml töv ’Imsoöv zöv viöv 
wis Moptas, xal Epwriohn ovvefaphels ro pur ca Aapıbavr sis abröv. 
roörö Eort, pol, zb eipmnevov Iveöpa Ayıovireicsdoera: imi os, 
rd Amb is vlörmtog dL& Tod Kersplen nveönaros (siehe c. 22f. p. 234, 10 
bis 235, 41) rt cnv bdoade xal nv eu} dreAHdy neypı ens Mapiag, 
nal dövapıc Öhtorodn Emtoxntdoe. or, 7) Öövanıc EMS Rploswg (man 
hat ypioewg vermuthet, aber s. 27 p. 243, 75f.) &rd uns npwpetag 


aywdey Tod Ömptoopyod peypt tig weioewg, 6 &orı od vioö (der letzte 
erklärende satz lehnt sich nicht an xtisewg sondern an dbvanıs uns 
xptoewg an). 
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des sohnes’. Die angezogenen worte der verkündigung (Luc. 
1, 35) und die erwähnung der Maria zeigen, dass sich der 
vorgang der taufe plötzlich in den der geburt umgesetzt hat. 
Wir stehen wie vor dem blendwerk eines taschenspielers. 
Keine spur einer auseinandersetzung ist wahrzunehmen: die 
geburt scheint, wie eine congruente figur, auf die taufe gelegt 
und sie zu decken. War dies das letzte wort? Oder sollte 
sich bei der taufe die geburt wiederholen als wiedergeburt? 
Ich vermag es nicht zu sagen. Nur das ist klar, dass maass- 
gebend für diese Basilidianer die göttliche erleuchtung der 
taufe war, die sie von mythologischer form zu reinigen und 
zu einem vorgang rein geistiger schöpfung umzubilden ver- 
sucht hatten. Die schule des Basileides war also, bevor sie 
die von Hippolytos aufbewahrte lehrform erreichte, hand in 
hand mit dem wachsthum des evangelischen stoffes von dem 
doketismus des meisters zu einer stufe vorgeschritten gewesen, 
auf welcher sie die herabkunft des ‘erstgeborenen’ Nus oder 
Christus 2? an den vorgang der taufe knüpfte. 

Eine ähnliche beobachtung machen wir bei den Naas- 
senern und Peraten. Die eingehenden und für das verfahren 
der gnostiker überaus lehrreichen, heidnische mythen und 
bibelworte gleichmässig in allegorie verflüchtigenden betrach- 
tungen, welche uns Hippolytos aus schriften der Naassener 
aufbewahrt hat30, bezwecken weniger einen überblick des 
systems als eine vielseitige beleuchtung der “wiedergeburt, 
der ‘geistigen geburt nach oben’, des “aufsteigens’ und ‘ein- 
gehens in das wahre thor’: dh. der taufe31. Um so auffallen- 


29 Der Aion Christus bricht auch in dieser darstellung ein- 
mal durch c. 26 p. 239, 66 xarnyoöpevos bmd tod napanabımevon Xprorod: 
so wird ‚an dieser stelle der sohn des ‘grossen herrschers’ genannt, 
der weiser als der vater ist. 

30 Hippol. v 6-10. Zu verbessern ist 6 p. 95, 41 dtapöpors 
dvöpası (döypacı hs.) ca adr& ömyoöpevor (vgl. v 11 p. 123, 11) und 9 
p. 118, 66 orıypn Apiprorog odoa yeyrnoerar adıy Emvoia (yevnosta 
&auın Entvoray hs.) peyedös te Anaralmmeov. 

31 vgl. unten abschn. 11, auch die oben s. 31 f. angezogene stelle. 
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der ist dass auf das vorbild der Jordantaufe nirgends bezug 
genommen wird. Jesus heisst ‘der aus der Maria geborene’ 32, 
In diesen ‘einen menschen’ war das geistige, seelische und 
irdische zugleich eingegangen, und so haben aus ihm drei 
menschen (die drei wesenheiten des alls) zu den drei ge- 
schlechtern des alls geredet. Aber wenn ‘Christus der sohn 
des menschen? als göttliche macht dem Hermes Logios gleich- 
gestellt wird 33, so ist damit nicht die uns geläufige scheidung 
zwischen Christus und Jesus ausgesprochen. Vielmehr wird 
nicht nur in den auszügen des Hippolytos sondern auch in 
dem psalm der Naassener der name Jesus unzweideutig für 
den göttlichen ‘Christus’ gesetzt. Jesus erbittet es sich in 
dem psalm vom vater, mit den siegeln herabzusteigen, alle 
himmel (Aione) zu durchlaufen und die geheimnisse zu eröffnen. 
Er ist der herabsteigende Korybant35, und ‘der selige Aion 
der Aione’, den die jungfrau empfängt und gebiert (oben s. 32). 
Die Naassener, welche bereits vom Johanneischen evangelium 
und dem Epheserbrief reichlichen gebrauch machen, scheinen 
also die taufe geradezu durch die jungfräuliche geburt ersetzt 
und diese mit den vorstellungen von jener erfüllt zu haben. 


32 Hippol. v 6 p. 95, 55 raöra d& ravın, pnat, ta voep& xal doyına 
nal yoind neyapmxe nal nareimAvdev eis Eva Avbpwrov bpod, ’Insoöv röv 
En cas Maptas yeysvvnpevov' nal &Adloov, Ymalv, Öpnod xara to 
adrd oi Tpeis odror Avdpwror ind tüv lülwy obarüy roig lölorg Fuastog' 
Eorı yap tüv dAwy zpla yeyvn mar adrodg" Ayyeiınov boyınöv Yoinov vgl. 
x 9 p. 314, 6. 

33 ders. v 7 p. 104, 81 oörög (Hermes) !orıy 6 Xptorög 5 dv räcı, 
pol, Tols yeyntolg viög Avlpwron xexapanınpranivos and tod Axapaxın- 
ptotov Aöyon. 

34 ders. v 8 p. 111, 68 Atyeı 5 ’Imooös Ey sine AH röim A) 
aAmdıvn" Eorı 8 6 radra Akymy 6 And tod Kyapanımplarov, Yatv, ävmdev 
nexaponınpıonevog (vgl. anm. 33) <Eistog &vöpwros 9 p. 121, 66 d1& wis 
mölng böebovres (ig) almdıvns, N is korıv ’Imooög 6 maxdprog (6 swrnp 8 
p. 112, 7. 11). Im psalm der Naassener v. 13 (Hipp. v 10) eirev ® 
"Imsoög" Eoöpa, närep.... robron ne Xapıy nenbov, narep" oppayidag Eywv 
noroßnoonor. olüvag bkoug drodedaw, nuochpa mavca 8 &votlw USW. 


35 Hippol. v 8 p. 109, 19-31. 
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Dasselbe dürfen wir wohl auch von den Peraten annehmen. 
Wie diese mehrfach, besonders in der vorliebe für die drei- 
zahl sich nahe mit den Naassenern 36 berühren, so zeigt die 
auffassung der person Christi bei beiden eine gleichartigkeit, 
welche zu dem rückschluss auf die dahinter liegenden an- 
nahmen ein anrecht gewährt. Nach der lehre der Peraten 37 
ist zu den zeiten des königs Herodes aus den beiden oberen 
welten, der ungewordenen und der selbstgewordenen, ein 
mensch namens Christus herabgekommen mit dreifacher natur, 
dreifachem leib und dreifachem vermögen, indem er von den 
drei theilen der weltordnung alle bildungen und kräfte in sich 
vereinigte; die absicht seiner herabkunft war erlösung und 
gericht: alles was von oben herabgekommen, soll durch ihn 
wieder hinaufsteigen, und was diesem sich feindselig erwiesen, 
der strafe überantwortet und verworfen werden. 

Die bedeutendste schöpfung dieser zeit und richtung, das 
lehrgebäude des Valentinus, fasst wie in einem brennpunkte 
die älteren gnostischen versuche zusammen und sucht sich auf 
den boden der schrift zu stellen, indem es das neue testament 
fast in seinem ganzen umfange38 durch allegorische deutung 
verwerthet. Valentinus war, wie wir einem vorläufer des 
Irenaeus (s. anm. 54) glauben dürfen, der erste der die grund- 
begriffe der gnosis schulmässig durchgebildet hat 3%. Schmerzlich 

36 vgl. Hipp. v 8 p. 106, 44 von den Naassenern: A&yovaor d&* 
d Atywy ra mavıo BE Evög auveordvaı nAavärar, 6 d& Akywv Ex tprüv AAdeder 
xol mepl ray bAwy rrv Ambeıdıv Öwaet. 

37 Hippol. v 12 p. 124, 31f. x 10 p. 315, 29f. Theodoretos 
hYte1ilT: 

38 s. G. Heinrici, Die Valentinianische gnosis und die h. schrift 
(Berlin 1871) p. 183. 54 ff. 117 ff. 

39 Iren. 15,1 p. 98 H. (Epiph. h. 31, 32 p. 184,2) 6 n&v yap np@rog 
and rg Aeyop&vng yvwarixfjs alp&oewg tag Apyüg els lörov Xapamıpa Stdnoxa- 
Astoo (vgl. mit Hilgenfeld Iren. ı 26, 1 p. 220 bei Euseb. h. e. ıv 29, 
3) pedoppösas Odakevrivos odrwg &inpopöpmoev (viell. EEnpopwvnoev rauca 
uoce latrauit): die erklärung gibt Irenaeus selbst durch die ankündigung 
115 p. 189 ‘necessarium arbitrati sumus prius referre fontem et radi- 
cem eorum? und den dazu gehörigen abschluss ı 29 anf. p. 243, sowie 
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vermissen wir einen zuverlässigen bericht über den ersten 
entwurf des wandelbaren und vielfach umgebildeten lehrge- 
bäudes. Eine reinliche sonderung und sichere aufreihung seiner 
verschiedenen gestalten scheint auf den ersten blick mit unseren 
hilfsmitteln kaum weniger schwierig als aus den bekannten 
beiden büchern der Aristotelischen metaphysik die geschichte 
der zahlen- und ideenlehre herzustellen4. Man unterschied 
einen östlichen (anatolischen) und einen italischen zweig der 
schule (anm. 44), und wir sehen noch, mit welcher selbständigkeit 
innerhalb dieser zweige von einzelnen schülern, wie Marcus, 
aus- und umgebaut wurde. Die vermuthung liegt nahe, dass 
die beiden hauptarme, in welche die schule sich spaltete, 
ihren grundzügen nach verschiedene stufen darstellten, welche 
der meister selbst, erst im orient, dann zu Rom durchlaufen 
hatte So viel wenigstens gestatten uns selbst die fertigen 
gestaltungen sicher zu erkennen, dass die grundlage für Va- 
lentinus’ denken der ausgeprägte doketismus des alten Basi- 
leides war und dass von hier aus die inzwischen hinzugewach- 
senen schichten des evangelienstoffes verarbeitetet worden sind. 


den rückblick II praef. p. 249; auch innerhalb des so umgrenzten 
abschnittes ı 16—28 fehlt es nicht an winken wie I 20, 4 p. 210 “gnosti- 
cos se autem uocant’ (Carpocratiani) vgl. Epiphan. h. 31, 1 p. 136, 17. 
Irenaeus selbst verbietet also die von Lipsius (s. anm. 40) p. 587 
angenommene deutung auf eine besondere gnostische secte, die der 
Ophiten. Die worte, mit denen Iren. ı 28, 8 p. 241 die darstellung 
der letzteren abschliesst “Tales quidem secundum eos sententiae 
sunt. a quibus uelut Lernaea hydra multiplex capitibus fera de 
Valentini schola generata est’ können, so lange das de darin steht, 
doch nicht ohne weiteres besagen ‘dass die Valentinianische schule 
von jenen namenlosen haeretikern wie von der vielköpfigen lernäischen 
schlange herstamme’; ich halte auf grund der gleichartigen stelle 
des Hippol. v 11 p. 123, 5 die worte de Valentini schola für einen 
unpassenden zusatz. 

40 Nach der sehr sorgfältigen arbeit Heinricis (anm. 38) haben 
sich Hilgenfeld (zuletzt Ketzergesch. d. urchr. p. 292ff.) und Lipsius 
in den Jahrbüchern für prot. theologie 1887 b. 13, 585658 um die 
sichtung des überlieferten stoffs verdient gemacht. 


D 
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Wörtlich erhaltene fragmente bestätigen jenen doketismus #1, 
und zeigen dass Valentinus sich mit gegnern abzufinden hatte, 
welche zwei naturen in Christus annahmen 42; das waren nicht 
etwa nur Kerinthos und von ihm abhängige haeretiker, son- 
dern überhaupt die kirchlich gläubigen jener zeit: “Galiläer’ 
nennt sie Valentinus mit dem bekannten scheltworte für die 
Christen, das schon dem zweiten jahrh. nach Chr. geläufig 
war4#2 und das noch kaiser Julianus im munde führt, 

Die Valentinianer haben sowohl Christus wie Jesus auch 
in die göttliche Aionenwelt zurückverlegt#3. Wie sie das 
gethan, lässt sich nicht verdeutlichen ohne das system selbst 
in seinem zusammenhange aufzurollen. Wir müssen uns hier 
auf die lehre von der menschwerdung Christi beschränken. 
Gerade bei ihr, hören wir, machte sich jene spaltung der 
schule bemerkbar *. Die sichtlich ältere lehre des östlichen 


41 bei Clemens Al. strom. m 7 $ 59, 3 vgl. Heinrici ao. p. 72. 

42 Eulogios in Photios’ bibl. cod. 230 p. 273b 1 *üv Torııatwy 
&ml Xpıotod Öbo Ypöcers Aeyövrwy mAordy xaraykoney Yelwra" Mpeis Yap 
od Öparod xal tod &opiron play elvar why pborv yayızy’. Man hat das 
fragment dem Apollinaristen Valentinus zugeschrieben, auch Lipsius 
ao. 618f. neigt sich zu dieser schon von Hilgenfeld Ketzerg. 302 
zurückgewiesenen ansicht. Eulogios selbst schreibt es dem alten 
gnostiker zu; er leitet es ein mit den worten od d£ por al rüy 
&pyarsrepoy (näml. als Apollinaris) &pa Böpßopov* Odakevrivos yap xarca 
AsEıy odrw Adyeı vck. Das scheltwort war aus den evangelien genommen. 

42a Arrian Epiktet. ıv 7, 6 und den Alexandrin. heiden in 
den mund gelegt Spicil. Rom. t. ıv p. 233, 22 Taktkatög rıs tarpös 
237, 10 Köpov cöv tüv Talıkatoy mpootärmy. Nb. H. Rosweyde Vitae 
patr. p. 1031a., 

43 Sogar ein dreifacher Christus wird ihnen von Hippol. vı 36 
p- 196, 37 nachgerechnet. 

44 Hippol. vı 35 p. 194f. dnöre ody &der Aphinvar ro vakoppa aa 
dyhnyar radra rü puochpea, yerevunrat 6 ’Imsoös dr& Mapias ws maphevov 
nord cd eipnu&vov [Luc. 1,35]... . . 6 82 ’Imooös 5 xarvös Avbpwros (ist 
im gegensatz zu Adam geschaffen) &rd nveöparog üylov, rovrtor: rg 
sopias, xal tod Ömmtovpyod, iva mv pEv mAdoty xal xataaxeomy Tod 9W- 
patog adrod 6. Ömptovpydg Ratapriay, MY d: odotay abrod TO nVeöna TAPLOYY 
xd &yrov nal yevnar Aöyos broppdviog amd eng dydoddos yevrdets dr& Maptac. 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 10 
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zweiges war, dass Jesus geistigen leib (zveunarınov cü.a) 
getragen. Als die zeit gekommen war dass die decke von 
den menschenseelen genommen werden und die enthüllung 
‘der söhne gottes’ erfolgen sollte, ist Jesus durch die jung- 
frau Maria geboren worden. Aber während Adam von dem 
weltschöpfer (dem höchsten’) allein geschaffen war, ist Jesus, 
der neue mensch, gemäss den worten der verkündigung (Luc. 
1, 35) von dem h. geiste d. i. der Weisheit und dem welt- 
schöpfer in der weise geschaffen worden, dass die Weisheit, 
der ‘h. geist” auf die Maria kam und den wesenskeim gab, 
den körperlich zu gestalten der ‘kraft des höchsten’ dh. der 
kunst des weltschöpfers zufiel#. Man versteht von hier aus 
das wort, das Valentinus den “Galiläern’ entgegenwarf: an dem 
geistigen leibe des heilands war das unsichtbare sichtbar, und 
was sichtbar war, eben das unsichtbare, geistige*6. Aber 
wir würden nicht verstehen, wie bei einer solchen ansicht 
ein raum für die taufe bliebe, wenn nicht Clemens’ auszüge 
aus der ‘anatolischen lehre’7 uns den beweis lieferten, dass 
mepl robrov Ihmars era kortv abrois xal oytopndruyv xal öLapopäc Kpoppn, 
mar yeyovev Evreddev 9 drdaonaita abrav dypmaivm [vgl. Tertull. adu. 
Valent. 11], xat xaleitar 7) pev Avarolınn ıs dtdannalla xar” abrodc, T 
82 ’Icoltweinn. ol piv amd ng ’Itaklas, hy korıy “Hpaxkkwv xat Irole- 
patog, doxınov pacı tb olpa tod ’Insod yeyovevar, xal dı& todro Ent tod 
Bartionarog Tb nveöpa dig meptotep& narelmAuße, tovreorv 6 Aöyog 6 Ting 
ptpös Avwsev ws ooptag [s. oben s. 120], at y&yove to Yoyıxa xal 
Eymyepnev abröv ix verpäv . ... ol 8° ad And wis Avarokiic Akyonatv, 
üyv karıv ’Aktövinog nal ”Apdmaravng [Bapönctavng Bunsen], dr: rveunarındv 
Av ıd oüpa tod owräpog‘ mvedpa yap &ytov AAdev int nv Maptav, tour- 
Eorıv 7 copla, wat 1 Öbvanıs tod dchioron, f Ömproopyixh texvm, Tv 
dtamnkachy, zb Ömd Tod nvedparog ch; Mapia dohkv. 

45 Es bedarf nur eines blickes um sich zu überzeugen, dass 
eben das, was als anatolische lehre am schluss der anm. 44 vorge- 
legten stelle bezeichnet ist, ausführlicher schon vor der bemerkung 
über die spaltung der schule mitgetheilt wird. 

46 s. anm. 42; eine speciellere ausführung dazu gibt Clemens 
Al. exc. ex Theodoto c. 26 p. 115, 15 St. 

47 denn dieser gehört der erste abschnitt der excerpte 1-42 
an, vgl. Lipsius ao. 606 f. 629 —640. 
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in der that auch die taufe als ein wesentlicher bestandtheil 
des heilswerkes festgehalten wurde. Im zusammenhang eines 
nachweises, dass es auch geistige leiber (sopara rveun.arınd) 
gebe, wird dort die leiblich erschienene taube bezeichnet als 
‘der geist des selbstbewusstseins des vaters, der herabgekommen 
auf das fleisch des Wortes’#. Theodotos spricht von dem 
“namen, der auf Jesus in der taube herabkam und ihn er- 
löste, und definiert das “unsichtbare? in Jesus als “den namen, 
der da ist der eingeborene sohn’#%, Ueber den zweck der 
taufe erhalten wir freilich unbefriedigende auskunft. Denn 
wenn dieselbe als vorbild der engeltaufe und damit als vor- 
bedingung für die erlösung unserer seelen gefasst wird 50, oder 
wenn Theodotos zu begründen sucht, dass auch Jesus einer 
erlösung (Abrpasıs) durch die taufe bedurft hätte (anm. 49), 
so sind das kurz und bündig gesagt ausflüchte; aber sie be- 
weisen anschaulicher als es schweigendes übergehen vermöchte, 
dass die geburt des geistigen leibes durch Maria der taufe 
ihren zweck vorweggenommen hatte und dass die überlieferung 
von der letzteren bereits zu fest stand um stillschweigend 


48 Clemens Al. exc. 16 p. 112, 5 St. (nach den s. 58, 7 ange- 
führten worten) oi d2 ärb Obakevrivov tb mveöpna ng tvdounoewus tod 
ratpög Thy narekevotv MEMOLTEVOV ml Try Tod Aöyov odpxa. 

49 ebend. 22, 6 p. 114, 11 St. &ßarrioavro dt Ev Apyy ol äyyekor 
&v Aurpwost Tod dvönarog tod Emil Töv ’Imsoödv Ev cY meptorepä xatelhövrog 
rat Aurpwoanevon abrov. Edtnoev dt Aurpwaswg xal co ’Imsoö, Tva Mm 
xoraoyebn ci dwola h Everiin tod Sorepnparog mpoepyöpevos dd ig 
Zoylas, üg pa 6 Oeödorog, vgl. 26 p. 115, 17 xö dt &öparov (näml. tod. 
’Insoö, vgl. anm. 42. 46) övopa 5 nep korıy 6 viög 6 movoyevns (vgl. ev. 
Joh. 1, 14): in dem vorausgehenden ersten glied der definition wird 
Theodotos als quelle genannt. Zu dem övopa vgl. auch Marcus bei 
Irenaeus 1 8, 5 p. 136 H. (Epiph. h. 34, 6 p. 225, 23 Hippol. vı 45 
p- 207, 22). 

50 ebend. 36 p. 118, 20 St. In den schwerfälligen worten 
:Bartioaro 6 ”Imooög td Apkprorov neprohnvar kann unmöglich Jesus das 
untheilbare sein das getheilt werden soll (so Lipsius ao. 637); dem 
zusammenhang nach müssen damit die engel gemeint sein (vgl. c. 22); 
so hat, wenn ich recht sehe, schon Heinrici p. 97 f. verstanden. Ausser- 
dem ist p. 118, 21 oi ravıeg zu lesen für elotövreg. fo 


148 ıı Christliche epiphanie 


beseitigt zu werden. Beiden vorgängen hätte ihre besondere 
bedeutung gewahrt werden können, wenn, um einen aus der 
dichtung von der Sophia geläufigen begriff 51 hier anzuwenden, 
die geburt als “gestaltung des wesens’ (nöppwors xar’ obotay) 
die taufe als “gestaltung der erkenntniss’ (möppwoıs Hard 
yvöcıy) gefasst worden wäre: aber unsere quellen wissen 
davon nichts. 

Eine entwickeltere lehrform, die sich sofort in der 
schärferen scheidung der geburt und taufe bemerkbar macht, 
zeigen die überlieferungen über den italischen zweig der 
schule, als dessen hauptvertreter Herakleon und Ptolemaios 
namhaft gemacht werden. Sie erklärten Jesu leib für ‘seelisch’: 
darum musste bei der taufe der geist dh. das wort der mutter 
von oben, der Weisheit, als taube herabkommen und ‘dem 
seelischen’ zu theil werden (anm. 44). Wir kennen diese 
lehre noch aus einzelnen gestaltungen. Nach Marcus52 waren 
es aus der zweiten tetras der Aione (Mensch und Kirche, 
Wort und Leben) geflossene kräfte, welche den auf erden er- 
schienenen Jesus gebildet. Die stelle des Wortes vertrat 
dabei der engel Gabriel, die des Lebens der h. geist, die des 
Menschen ‘die kraft des höchsten’ (dh. des weltschöpfers), und 
die der Kirche die jungfrau. Diesen menschen, nachdem er 
hindurchgegangen durch den mutterleib, erwählte der vater 
des alls durch das Wort zu seiner erkenntniss: bei der taufe 
kam in ihn herab wie eine taube der Christus, der sich (hier 
tritt eine ältere lehre hervor) einst hinweg von der mutter 
Sophia zur vollkommenen welt aufgeschwungen. und dort die 
leere stelle in der zwölfzahl ausgefüllt hatte; alle göttlichen 
kräfte waren in diesem vereint, und er war der geist der 
durch den mund des sohnes sprach. So wird hier mit der 
formel des Kerinthos Jesus und Christus in der person des 
heilandes unterschieden. Nach der von Irenaeus dargestellten 


51 s. darüber Lipsius ao. 640 f. 
52 Irenaeus I 8, 14 p. 1497. H. (Epiphan. h. 34, 10 p. 231, 15 
Hippol. vı 51). Vgl. oben s. 23 f. 
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lehrform, die man mit gutem grund auf Ptolemaios zurück- 
führt53, hat der weltschöpfer selbst einen eigenen Christus 
gebildet (zpoßaissdaı), der jedoch nur ‘seelisch’ war, und 
dessen erscheinen durch den mund der propheten vorher ver- 
kündet; er ist durch Maria hindurchgegangen, “wie wasser 
durch eine röhre fliesst. Der so erschienene heiland hatte, 
um seinen zweck, die erlösung des geistigen samens in den 
menschenseelen, zu erfüllen, das geistige von der unteren 
Weisheit (Achamoth), ‘den seelischen Christus’ von dem welt- 
schöpfer, und von seiner gestaltung her (rd tTjs olxovontas) 
einen leib seelischen wesens erhalten, der mit unsagbarer 
kunst so zubereitet war, dass er sichtbar, betastbar und leidens- 
fähig wurde, ohne dass irgend etwas stoffliches daran haftete, 
In ihn kam bei der taufe “jener heiland’ aus der welt der 
vollkommenheit. So wahrt unser herr in seiner viertheilig- 
keit die form der heiligen tetraktys und besteht aus 1. dem 
geistigen, was von der Achamoth, 2. dem seelischen, was vom 
weltschöpfer stammt, 3. aus dem mit unsagbarer kunst be- 
reiteten leibe und 4. dem göttlichen, “dem heiland’. Der bei 
der taufe hinzugekommene göttliche bestandtheil war leidens- 
unfähig, und wurde, als Jesus zu Pilatus geführt ward, 
von ihm gehoben; nur das ‘seelische’ in Christus und sein 
geheimnissvoll (kvornpiwöäs) geschaffener leib haben ge- 
litten. 

Valentinus ist der erste der grossen, zeitlich bestimm- 
baren sectengründer des zweiten jahrhunderts gewesen, der 


53 s. Lipsius ao. p. 602f. Irenaeus ı 1, 13 p. 60f. (Epiph. 
h. 31, 22 p. 168, 24f.) beginnt seine darstellung mit Etot d& ot 
Aöyovees —: er leitet damit zwar auszüge aus einer anderen quelle 
ein, aber’ diese enthielt dieselbe lehre von Jesus Christus wie der 
vorausgehende abschnitt ı 1, 11 p. 52 (Epiph. 31, 20 p. 165, 241.); 
ich durfte darum den letzteren zur ergänzung des anderen benutzen. 
Ausserdem vgl. Clemens Al. exec. 58—61 p. 126, 7 ff. (verb. p. 127, 10 
secwoecder F. serwoha: 21 adrd näml. rd söpa p. 128,8 adrd ow&e:) und die 
polemischen bemerkungen des Irenaeus zb. ı 1, 20 p. 84f. (Epiph. 
h. 31, 29) ım 11, 3 p. 36f. Tertull. adu. Valent. 27. 
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den letzten zuwachs des evangelienstoffes kannte und, vor- 
nehmlich nach dem berichte des Lucas, seinen doketischen 
träumereien über Jesus Christus zu grund legte. Erst all- 
mählich hat er und seine schule formeln gefunden, welche 
der taufe neben der geburt ihre eigenthümliche bedeutung be- 
friedigender wahrten. Die neueste botschaft von der göttlichen 
geburt des heilands hatte ihn erfasst, als er die grundlinien 
seiner lehre entwarf. Es bewährte sich das alte wort: 


Denn. der neuste gesang erhält vor allen gesängen 
immer das lauteste lob (Odyssee «a. 351). 


Den doketismus des Basileides hat darum Valentinus nicht 
aufgegeben. Aber auf das allmähliche zuwachsen der jüngeren 
schichten des evangeliums wirft nichts ein so helles licht als 
die wandelungen, denen um jener willen selbst der doketis- 
mus sich unterwerfen musste, der, wie vor allem Markion 
zeigt, auch ohne taufe und geburt bestehen und durch aner- 
kennung derselben nur selbst an einfachheit und durchsichtig- 
keit, also an überzeugungskraft verlieren konnte Was wir 
oben (s. 135) über den zeitpunkt ermittelt haben, wo die ge- 
burtsgeschichte des Matthaeus und Lucas zu wirken begann, 
vereinigt sich bestens mit unseren überlieferungen über Valen- 
tinus (s. 109f). Dieser muss um die mitte der dreissiger 
jahre des ıı jahrh. den ersten entwurf seines systems ge- 
schaffen und nach verhältnissmässig kurzer thätigkeit im 
orient Rom um 140 aufgesucht haben 5%. 


54 Aus diesen zeitverhältnissen wird klar, was oben s. 104 
noch unbestimmt gelassen wurde, dass Justinus in seiner vor der 
ersten apologie (138) verfassten schrift Wider die ketzer nicht schon 
die lehre des Valentinus und gar einzelner Valentinianer darstellen 
konnte, dass somit der nachtrag des Irenaeus ı 5f. p. 98ff. nicht 
mit Hilgenfeld (Ketzerg. d. urchr. 291) und Lipsius ao. 629 auf 
Justinus zurückgeführt werden darf. Justinus hat Valentinus und 
dessen frühen schüler Marcus in der zwischenzeit zwischen jener 
schrift und dem abschlusse des dialogs mit Tryphon kennen gelernt; 
er stellt sie dial. c. 35 p. 102, 11 als neueste erscheinungen den 
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11 Die schichten, in welche, so weit wir ihn in be- 
trachtung gezogen, der evangelienstoff sich innerlich und zeit- 
lich gesondert hat, müssen für die zeitfolge auch der übrigen 
schriften des neuen testaments sich als zuverlässige merkmale 
bewähren. Selbst der laie versteht es, dass die briefe des 
Paulus älter sein müssen als die Apostelgeschichte. Den zeit- 
raum, der beide trennt, zu messen ermöglicht die geschichte 
des evangeliums. 

Ein versuch, die allmähliche ausbildung der vorstellungen 
vom wesen Jesu Christi durch alle stufen zu begleiten, auf 
denen sie in den einzelnen büchern und briefen unserer heils- 
urkunde hinansteigt, soll und kann an dieser stelle nicht ge- 
macht werden. Er würde veranschaulichen, wie das evange- 
lium der auferstehung und die erwartung einer baldigen wieder- 
kunft des heilands in seiner kraft und herrlichkeit schon in 
apostolischer zeit zu einer steigerung der begriffe führten, in 
welcher der glanz der göttlichkeit, der über ende und zu- 
kunft ausgegossen war, seine strahlen auch auf den anfang 
und die vergangenheit zurückwerfen musste. Ob das end- 
ergebniss dieser entwickelung, die lehre vom ewigen dasein 
und wirken des sohnes gottes, welche durch die gnosis so 
scharfe prägung erhielt, bereits von Paulus erfasst und ver- 
kündigt worden ist, darüber ist in verbindung mit der echt- 
heitsfrage der Paulinischen gefangenschaftsbriefe viel gestritten 
worden. Es will mir scheinen dass man dabei vielfach den 
grossen unterschied übersehen habe, der zwischen bildlichem 
ausdruck vollquellender empfindung und bewusster, im gegen- 
satz zu andersdenkenden errungener fassung eines glaubens- 
satzes besteht. Ein blosser hinweis auf diese fragen kann 


anderen beispielsweise genannten secten voran: xal elotv ot n£v tıveg 
xahobpevor Mopniovot, ot d& Odokevriviovot wol. Wie unbestimmte kunde 
er von ihnen hatte, zeigt sich in der anordnung und in der trennung 
des schülers. Es fehlt gänzlich an einem haltbaren grunde, der uns 
auf den unstatthaften abweg Hilgenfelds (Ketzerg. p. 28 und 316 anm.) 
drängen könnte, die Mapxtavot für anhänger Markions zu nehmen. 
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hier um so eher genügen, als jene entwickelungsreihe mit dem 
wachsthum des evangelienstoffs, das uns beschäftigt, nur in 
losem und mittelbarem zusammenhang steht. Die Jordantaufe 
befriedigte eine forderung judenchristlichen, die jungfräuliche 
geburt ein bedürfniss hellenistischen Christenthums; beide 
haben das theologische denken mehr beeinflusst als einfluss 
von ihm erfahren. Unsere aufgabe darf sich also darauf be- 
schränken, das verhältniss der übrigen neutestamentlichen 
schriften zu dem alten bestand und den jüngeren schichten 
des evangeliums zu ermitteln. 

Der apostel Paulus hat ein bündiges glaubensbekennt- 
niss im eingang des Römerbriefs ! hinterlassen. Sein evange- 
lium gilt dem von den propheten verheissenen ‘sohne gottes, 
der geboren ist aus dem samen Davids dem fleische 
nach, aber als sohn gottes in kraft nach dem geiste der 
heiligung festgestellt ist aus der auferstehung von 
den todten, Jesus Christus unserem herrn”. Die mensch- 
liche natur Christi konnte nicht deutlicher unterschieden wer- 
den von der göttlichen, welche durch die auferstehung be- 
währt ist. So sehr für Paulus der ausgangspunkt seiner 
vorstellungen von Christus das erlebniss einer unmittelbaren 
offenbarung, nicht geschichtliche überlieferung ist, so wenig 
setzt er sich mit dieser in widerspruch. Für ihn war Christus 
geboren als sohn des Joseph und der Maria, ‘aus dem samen 
Davids’ und Abrahams?; ein mensch von fleisch wie wir, und 
in des fleisches schwachheit gestorben 3; erst die auferstehung 


1 Paulus an die Römer 1, 2f. sdayy&Atov deod, 8 rpoenmyysikato 
a TÜV npopmTüy adrod dv Ypapais Aylaıs mepl Tod viod adrod, Tod 
Yevonevon Ex SER Aaveld xara odpxa, tod Öproßtvrog viod Heod Lv 
doyet rara mysöpna Ayıwadvng 8E Avaostkoewg Veran ’Insod Xptotoß to 
Roplod uäv xca. 

2 Römerbr. 9, 5 (Iopamkitar) 2E av 6 Xprorög rd xara SAPRO ; 
er ist der dem Abraham verheissene nachkomme nach Galaterbr. 3, 16. 

3 Römerbr. 5, 15 coö &vdg &vdpuron ’Imood Xprorod vgl. 1 Korintherbr. 
15, 21; Römerbr. 7, 4 xat öpeig a To vonw Lk Tod oWuaTog 
cod Diesen; Gott hat seinen sohn gesandt &v Snoubpart sapxdg anapriag: 
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hat das göttliche wesen, das an ihm in wandel, lehre und 
wirken hervorgetreten, dem zweifel entrückt und ihn als sohn 
gottes erwiesen. Paulus weiss also nichts von der Jordan- 
taufe, geschweige von einer schon durch die geburt gegebenen 
sohnschaft gottes. 

Wenn man bei Lucas den bericht über das auftreten des 
Johannes aufmerksam liest, wird man nicht verkennen können, 
dass derselbe ursprünglich die taufe Jesus’ durch Johannes 
nicht umfasst hat. Des Johannes predigt und taufe wird aus- 
führlich geschildert (3, 2—18), um zu zeigen, dass Johannes 
die bevorstehende ankunft des Messias verkündigen und durch 
seine taufe zur vergebung der sünden (3, 3) vorbereiten wollte, 
zur erfüllung der prophezeiung des Jesaias 40, 3—5 (während 
Lc. 7, 27 Malach. 3, 1 benutzt wird). Der bericht wird ab- 
geschlossen durch eine allgemeine bemerkung über die ver- 
kündigung des Johannes (ednyyeAtlsro dv Aaöyv) und durch 
die gefängliche einziehung des Johannes durch den tetrarchen 
Herodes (3, 19—20)32. Wenn dann ganz summarisch die 
- taufe des heilands durch Johannes mit den begleitenden wundern, 
der herabkunft des h. geistes und der stimme gottes angehängt 
wird (3, 21—22), so ist es unverkennbar dass dies ein nach- 
träglicher zusatz ist, den der verfasser des Lucanischen berichtes 
über Johannes nicht kannte. Man beachte namentlich die zu- 
sammendrängung des bei Mt. so ausführlichen taufberichtes in 
den participialsatz xai ’Inood Bartıodevros nal mpoGsDyorevon. 
Die beiden fortsetzungen, welche sich an die stelle von Johannes 
dem täufer anschliessen, die genealogie (3, 23—38) so gut wie die 
erzählung von Jesus’ aufenthalt in der wüste (4, 1—15), setzen 
mit einer gegensätzlichen betonung Jesus’ ein, welche schwer 
verständlich sein würde, wenn sie sich an den satz von der 
Jordantaufe Jesus’ (3, 22) anschlösse: 3, 23 ai adrös Tv 6 


Römerbr. 8, 3. Ferner s. ıı Korintherbr. 5, 16 &yvarapey xata capra 
Xpeoröyv und ebend. 13, 4 xal yüap toraupwen && Aoevetac, Ara CM Ex 
doyanewg deod. 


3a das stammt aus Mc. 6, 17f. Mt. 14, 3f. 
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Imsoös — 4, 1 ’Imooös d& —; aber verständlich wird diese 
form des übergangs, wenn unmittelbar vorher nicht von Jesus 
sondern von Johannes die rede war 3b, Beidemal soll die er- 
zählung von dem vorspiel des Johannes zu Jesus selbst über- 
geführt werden. 

Wichtiger ist die thatsache, dass derselbe Lucas 7, 18 ff. 
einen bericht über Johannes enthält, der zwar die vorangegangene 
predigerthätigkeit des Johannes voraussetzt, aber eine kenntniss 
der Jordantaufe Christi und vollends der begleitenden wunder 
(selbstverständlich auch der im ev. Joh. erzählten aussprüche 
des Johannes über Jesus) ganz ausschliesst. Die wunderthaten 
Christi erwecken in dem volk die überzeugung, dass in ihm 
gott in seiner gnade einen grossen propheten hat erstehen 
lassen, und die kunde davon verbreitet sich in ganz Judaea und 
dem angrenzenden lande. Sie dringt auch zu Johannes, dem in 
seinem kerker die jünger davon berichten. Da sendet dieser 
zwei seiner schüler zu Jesus um an diesen die frage zu stellen: 
Bist du der da kommt, oder sollen wir noch auf ihn warten? 
Sie treten vor Jesus, und dieser sorgt durch neue wunderthaten, 
dass was sie vorher nur gehört, sie nun mit eignen augen 
sehn; er beschränkt sich darauf zu antworten: Gehet hin und 
meldet dem Johannes was ihr gesehn und gehört habt: blinde 
sehen wieder, lahme gehen usw. Und nachdem die abgesandten 
des Johannes gegangen, lässt Jesus die berühmte lobpreisung 
des Johannes folgen (7, 24—35): so auch Mt. 11, 7 ff. 

Johannes hatte, seinem prophetischen drange folgend 
(Luc. 3, 2 &yevero pa DVeod Em Imavyyv cov Zayaptov vidv 
&y ch) &pYiuy), die baldige ankunft des Messias gepredigt und 
diesem die wege zu bereiten gesucht. Nun dringt in das dunkel 
des gefängnisses zu ihm die kunde von Jesus’ wundern, und 
er eilt sich zu vergewissern, ob in Jesus der von ihm ver- 
kündete heiland bereits erschienen sei. Dass er selbst ihn 


3b Taufe Christi Me. 1,9: so viel kann echt sein, daran schloss 
sich dann unmittelbar 1,12 xat eddds td nvsöpna — (nb. vgl. den identischen 
eingang des zusatzes über das taufwunder 1, 10 xal edYög Avaßatvay —). 
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durch die taufe zu seinem werke geweiht, davon weiss er 
nichts, nicht einmal davon verräth er eine ahnung, dass er ihn 
je mit augen gesehen. 

Somit wird, was die prüfung des zusammenhangs ergab, 
durch den weiteren verlauf des evangeliums selbst bestätigt. 
Die stelle von Jesus’ taufe (Luc. 3, 21.) ist erst nachträglich 
dem berichte über Johannes zugefügt worden. Die zweite er- 
wähnung des Johannes 7, 18 ff. ist vollkommen vereinbar mit 
dem bericht über die predigten des Johannes 3, 2-—20, aber 
unvereinbar mit der Jordantaufe und ihren wundern. 

Die sendung des Johannes an Jesus hat auch (und nur 
er noch, nicht Marcus) Matthaeus 11, 2—19, ja es ist nicht 
zu verkennen, dass er die quelle für Lucas war. Auf die Logia 
lässt sich die stelle nicht zurückführen, weil Matth. und Lucas 
übereinstimmend die prophetie des Malachias 3, 1 (Mt. 11, 10 
Luc. 7, 27) nicht nach den Lxx sondern nach dem urtext geben, 
während der verfasser der Logia sich der ıxx bediente (wie 
sonst immer auch Lucas) vgl. Schanz Comm. z. Luc. ev. s. 242, 
Der bericht muss also zum alten stamm der evangelienerzählung 
gehören, und gestattet darum den schluss, dass auch in der 
quelle des Matthaeus die Jordantaufe Christi noch nicht ent- 
halten sein konnte. 

Deutlich tritt noch bei Mc. 1, 14 (xai nera rd napaöodnvar 
roy Iuavynv 7Adev 6 ’Inooös eis nv Tadrlalav anpbosav td 
edayy&Xtov tod Yeod) und Mt. 4, 12 (Anobsas 6& 6 Imooös rt 
’Iodvvns mopeöödn, Aveyapnosv eis rnv larıkalayv näml. aus der 
wüste) hervor, dass die gefangennehmung Johannes des täufers 
für Jesus die unmittelbare veranlassung war seine lehrthätigkeit 
zu beginnen. Er wollte in die verwaiste stelle eintreten. Bei 
Lucas, der 3, 19f. über diese gefangennehmung genauere 
kunde bewahrt als Mc. und Mt.%, muss in der gleichen weise 


3c Tod Joh. des t. durch Herodes Mc. 6, 14—29 Mt. 14, 
1—12. Es wird Jesus berichtet, dass Herodes ihm nach dem leben 
trachte: Luc. 13, 31f. Jesus fragt die pharisäischen gegner: rd Bartısu« 
rd ”Inayvov 2E odpavod My 9 25 Avdpunwv; ev. Mc. 11, 30 Mt. 21, 25; 
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sich der beginn der lehre Christi an dies ereigniss angereiht 
haben. 

Für die Apostelgeschichte dagegen ist bereits die 
Jordantaufe anfang und weihe der heilsthätigkeit Christi. 
Schon bei der ergänzung der durch Judas’ verrath und tod 
verwaisten apostelstelle bestimmt Petrus jene wirksamkeit 
durch die beiden endpunkte der “taufe des Johannes’ und der 
himmelfahrt (1, 22). Und zu den im haus des centurio Cor- 
nelius zu Kaisareia versammelten spricht derselbe (10, 37 f.): 
“Ihr kennt das wort, das durch ganz Judaea erschollen ist, 
das ausgegangen von Galilaea nach der taufe, die Johannes 
predigte, Jesum von Nazareth, dass ihn gott gesalbet mit hei- 
ligem geist und kraft’ usw. Aehnlich wie den Petrus lässt 
der verfasser auch den Paulus zu den Antiochenern in Pisi- 
dien predigen (13, 23f.): ‘Aus dem samen Davids hat gott der 
verheissung gemäss Israel einen heiland Jesus gebracht, nach- 
dem Johannes im angesicht von dessen einzug eine taufe der 
reue dem ganzen volke Israels vorher gepredigt; und wie 
Johannes seinen lauf zu vollenden gieng, sagte er: Was ihr 
meinet das ich sei, das bin ich nicht; aber siehe es kommt 
nach mir einer, dem ich nicht werth bin den riemen an den 
füssen zu lösen’. Natürlich hat Petrus desgleichen so wenig 
vortragen können wie Paulus. Aber in der zeit des verfassers 
war die vorstellung, dass die Jordantaufe voraussetzung für 
die lebre und den erlösungstod des heilands sei, bereits so 
fest eingewurzelt, dass sie selbstverständlich geworden war. 
Er fasst darum die ergiessung des h. geistes im hinblick auf 
den namen Christus und auf alttestamentliche weissagung als 
eine ‘salbung’, wie der überarbeiter des jüdischen “Testa- 
Johannesjünger stellen an Jesus die frage über das fasten Mt. 9, 14f. 
Me. 2,18 (vgl. Luc. 5, 33); antwort an die Pharisäer (nur) bei Mt. 21, 32 
7Ade ap mpg Önäg "Inayıns &v 588 Ötnnroodvng, xal odx irtotedsare adro" 
ot dt relövar nal al möpvar Eriorevoav adr® xl. 

4 Apostelg. 4, 27 xöv &yıov natda con ’Imsoöy dv &yproas 10, 38 
"Insodyv zöv Amb NaLaptd, sg Zxproev adröv 5 Heds myedparı Gyio nal 
doyansı vgl. Jesai. 61, 1 (s. 117) psalm 45, 8; Iren. ım 19, 3 p. 97. 
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mentes der zwölf patriarchen’ sie eine segnung vom vater 5 
nennt. 

Eingewurzelt, sagte ich, war die vorstellung bereits. Sie 
war es so sehr, dass aus ihr wie aus einer wurzel bereits 
neue vorstellungen hatten aufspriessen können. Die ausgiessung 
des h. geistes über die jünger am pfingsttage (2, 1—4) ist 
ausdrücklich als eine taufe mit dem h. geiste beurkundet 
durch die letzten worte, welche dem heiland vor der himmel- 
fahrt in den mund gelegt werden: “Erwartet die verheissung 
des vaters, die ihr von mir vernommen, dass zwar Johannes 
mit wasser getauft hat, ihr aber mit heiligem geiste sollt ge- 
tauft werden binnen weniger tage’ (1, 5)6. Und bei der pre- 
digt des Petrus im hause des Cornelius wiederholt sich das- 
selbe wunder: ‘Noch während Petrus diese worte sprach, fiel 
der h. geist auf alle welche die rede hörten. Und es ent- 
setzten sich die gläubigen aus der beschneidung, die mit 
Petrus gekommen waren, dass auch auf die heiden die gabe 
des h. geistes ausgegossen war; denn sie hörten, wie diese in 
zungen sprachen und gott priesen’ (10, 44 f)). Dieser vor- 
gang wird von Petrus selbst, als er sich zu Jerusalem des- 
wegen zu verantworten hatte, mit jener taufverheissung Christi 
und dem pfingstwunder in zusammenhang gebracht (11, 15 £.): 
“Und als ich begonnen hatte zu reden, fiel der h. geist auf 
sie, gleichwie auf euch zu anfang; ich gedachte aber an das 
wort des herrn, wie er gesagt: Es hat zwar Johannes mit 
wasser getauft, ihr aber sollt mit heiligem geiste getauft wer- 
den”. Die ausgiessung des geistes am pfingsttage war be- 


5 Testam. xır patriarcharum, Iudae c. 24 in der ausgabe von 
R. Sinker (Cambridge 1869) p. 159 und in Grabes Spicilegium pa- 
trum saec. I p. 188 xot avaryheovear Em’ adr@ ot odpavol BEL myedng, 
edAoytay narpds Aylov, xal abrög Exyest myeöne xapıros &p” Öpäc. 
Das ganze kap. 24 ist altchristliche interpolation, gewiss nicht j jenger 
als unsere Apostelgeschichte. 

6 vgl. auch Apostelg. 1, 8 aa Anbeode dbvanıy &rekhövrog Tod 
üytov myedpartog Ep” Önäc. 
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gleitet von dem sausen eines gewaltigen windstosses, wovon das 
ganze haus erfüllt ward, und von der erscheinung feuriger 
zungen, die sich auf jeden einzelnen niederliessen (2, 2f.). Das 
urbild, von dem diese vorstellungen abgezogen sind, fand sich in 
dem vorgeschobenen abschnitt des alten Matthaeusevangeliums. 
Wenn wir es nicht schon aus abgeleiteten zeugnissen hätten 
folgern können (s. 63 ff.), hier müsste es uns klar werden, 
wie genau die im evangelium Christus im gegensatze zu 
Johannes beigelegte ‘taufe mit geist und feuer’ (s. 66) in dem 
vorgang am Jordan vorgebildet war. 

Die erweiterung des alten Matthaeusevangeliums hat also 
gestaltenden einfluss sogar schon auf den stoff der aposto- 
lischen geschichte ausgeübt. Unsere heutige Apostelgeschichte 
kann kaum früher entstanden sein als in der zeit des Kerinthos 
(um 120). Markion und Kerinthos haben sie noch nicht ge- 
kannt, oder wenn sie ihnen zu gesicht gekommen ist, wie ja 
möglich war, nicht anerkannt”, Die Ebioniten hatten andere 
Geschichten der apostel®, solche die vor der erhaltenen be- 
arbeitung lagen und neigungen wie abneigungen des Juden- 
christenthums schärferen ausdruck gaben. Ueberhaupt hat die 
Apostelgeschichte langsam geltung erlangt, und noch Tertul- 
lianus hatte gegen die ketzer zu streiten, welche sie ver- 
warfen, Aber sie verräth noch keine kenntniss der jung- 


7 über Markion s. oben s. 90, über Kerinthos Philast. 36 “actus 
apostolorum abicit’. 

8 Epiphan. h. 30, 16 p. 108, 25 Ilpa£&sıs dt &ldas xakoöcıv Arooro- 
Ay elvar, dv als moAA& wns Gosßelas adrüy Eunien, Evdev od naptpywg 
xara ns Almbeing Euvrodg ümktvav . . . nal Alla moll& xevopwviag 
Eurieo, og xal tod Iaöiov Evraöhe xarıyopoövres obx alayövovrar xcA. 

9 Tertull. de praescr. haeret. 22 ‘impleuit (Christus) repro- 
missum, probantibus Actis apostolorum descensum spiritus sancti: 
quam scripturam qui non recipiunt, nec spiritus sancti esse possunt, 
qui necdum spiritum sanctum possint agnoscere discentibus missum’ 
usw. Zu diesen ketzern scheint zb. die schule des Valentinus ge- 
hört zu haben, wenigstens wüsste ich nicht dass ihrerseits eine be- 
rufung auf die Apostelg. bezeugt wäre. Vgl. oben s. 22 anm. 9. 
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fräulichen geburt, obwohl in mehreren zusammenfassenden be- 
merkungen über Christus ein anlass gegeben war sie zu er- 
wähnen 10; so müssen wir folgern dass die abschliessende be- 
arbeitung der Apostelgeschichte bereits vor der letzten und 
kanonischen ausgabe sowohl des Matthaeus wie des Lucas 
stattgefunden hat. Und da ebenso wenig in einem anderen 
schriftstück des neuen testamentes sich eine spur jener über- 
lieferung findet, dürfen wir sagen, dass jene beiden evange- 
lien, wenn man die zeit ihrer endgültigen überarbeitung nimmt, 
die jüngsten schriften des neutestamentlichen kanons sind. 

Die übrigen schriften des neuen testamentes legen, wie 
wir so eben gesehen, nur für zwei entwickelungsstufen des 
evangelienstoffes zeugniss ab, für den alten bestand, den wir 
ununtersucht gelassen haben, und den zuwachs der taufe. Zu 
der letzteren enthalten sie aber noch werthvollen stoff, den 
wir nicht ungenutzt lassen dürfen. Insofern die Jordantaufe 
das göttliche vorbild der irdischen taufe ist, sollte man er- 
warten, dass das kirchliche sacrament von jenem vorbild aus- 
gieng und abhieng. Die geschichte der taufe befriedigt diese 
erwartung nur in beschränktem maasse, aber sie gewährt den 
bisherigen untersuchungen einen abrundenden und bestätigen- 
den abschluss. 

Jesus Christus hatte die taufe weder selbst ausgeübt 
noch durch andere ausüben lassen. Er tauft überhaupt nur 
in dem evangelium, welches (wenn wir, wie billig, von den 
jüngeren die taufe‘ erzählenden abschnitten der synoptiker ab- 
sehn) unter allen allein von der Jordantaufe und ihrer vor- 
bildlichkeit kenntniss verräth, dem Johanneischen !!. Aber 


10 Apostelg. 2, 22--24. 4, 27. 10, 37—43. 13, 233—31. 

11 vgl. oben s. 53f. 59. Jesus beginnt dort zu taufen schon 
vor der gefangennahme des Johannes: 3, 22. 26. 4,1. Aber bezeichnend 
ist es, dass der verf. s:ine angabe, dass Jesus taufte, gemäss der 
sitte der apostolischen zeit berichtigt durch die bemerkung: xaito: ye 
’Imsoög adrös od EBüntılev AAN” ol paßmtal abrod 4, 2. Die legende 
musste auch Jesus das taufsacrament spenden lassen: (Theodosius 
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bereits in apostolischer zeit ist die taufe unerlässliche vor- 
aussetzung für die aufnahme in die christliche gemeinde und 
für die theilhaberschaft an den verheissungen Christi 12, Gleich 
am pfingsttage eröffnet Petrus diesen brauch, indem er die 
taufe von 3000 seelen, die sich zum glauben bekannt, ver- 
anlass. Gewöhnlich sind es nicht die apostel, welche die 
handlung vollziehen, sondern ihre gehilfen (anm. 14). Paulus 
vermag sich nur auf drei zu besinnen, die er zu Korinth 
selbst getauft hätte, denn “nicht zu taufen hat Christus ihn 
ausgesandt’, sondern seine botschaft zu verkündigen 3. Den 
aposteln bleibt die handauflegung (ysıpoßssta) vorbehalten, 
eine segnung und weihe, welche des h. geistes theilhaftig 
macht *. Die taufe aber erfolgt in der apostolischen zeit ‘auf 


de situ terrae sanctae 2 —) Itinera Hierosol. (vV jahrh.?) bei Pitra 
Anal. Sacra 5, 118 ‘ad Septem fontes, ubi dominus Jhesus apostolos 
baptizauit’ (dort soll auch die speisung mit 5 broden und 2 fischen 
stattgefunden haben) (p. 138, 1 Geyer). 

12 s. den hergang am pfingsttag nebst den begründenden worten 
des Petrus Apostelg. 2, 37—41. Trotz der vorhergegangenen er- 
leuchtung durch den h. geist wird Cornelius und seine genossen 
getauft 10, 47f., worauf schon Kyrillos Katech. 3, 4 nachdruck legt. 
Vgl. 18, 8 Entorevoy xal &Bamttloyro. 8, 12. 16, 33f. In dem unechten 
schluss des Marcusevangeliums (s. unter anderem Eusebios in Mai’s 
Noua patrum bibl. ıv p. 255) wird darum geradezu dem herrn das 
wort in den mund gelegt 5 rıstedsas rat Banrıodeis oswhnosre:, 
6 d: Artornoag raranpıßnoerar (16, 16), vgl. ev. Joh. 3, 5 Tertull. de 
anima 1 p. 299, 21 ‘cui spiritus sanctus accommodatus sine fidei 
sacramento ? 

13 Br. ı an die Korinthier 1, 14—17, womit der ursprüngliche 
durch Conybeare aus Eusebios gewonnene wortlaut von Mt. 28, 19 
bestens stimmt. 

14 Der sachverhalt tritt am deutlichsten hervor in dem be- 
richte über des Philippos wirken in Samaria, Apostelg. 8, 12—17: 
viele Samaritaner und selbst Simon der magier wurden durch die 
predigt des Phil. bekehrt und liessen sich taufen (&Bartifovro &vöpes 
te al yovainec). Da die apostel zu Jerusalem von dieser bekehrung 
hörten, sandten sie den Petrus und Johannes zu ihnen. Diese 
‘beteten für sie, dass sie den h. geist empfiengen; denn der geist 
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den namen Jesu Christi’ oder kurzweg ‘auf Christus’ 15, wie 
etwas später nach diesem vorbild Menander aus Samaria auf 
seinen eignen namen tauftee Das berühmte abschiedswort des 
herrn am schluss unseres Matthaeus (28, 19) “Gehet hin und 
lehret alle völker und taufet sie auf den namen des vaters 
und des sohnes und des heiligen geistes’ ist mehr als nach- 
paulinisch und konnte erst geschrieben werden, nachdem durch 
gnostiker die dem ganzen neuen testamente fremdartige ver- 
selbständigung des h. geistes durchgeführt war!6. Aber es 


war noch auf keinen derselben gefallen, und sie waren bloss getauft 
auf den namen des herren Jesus. Da legten sie die hände auf sie, 
und sie empfiengen den h. geist’. So heisst es von anhängern Johannes 
des täufers die Paulus zu Ephesos fand Apg. 19, 5f. dxodoavtes d& 
EBantisdnoav eis rd Övona Tod uptov ’Imood, nal Emievrog adrois Tod 
Io5kov yeipas FAde rd nyveöpna rd Ayıov in’ adrodg Eidkovy te yAmaoaıg 
*ot Erpopmrtevov. Ein wunder war es, wenn über die genossen des 
Cornelius der h. geist kam, bevor sie die taufe empfangen hatten; 
aber Petrus unterlässt diese darum nicht, sondern rpoo&tafev adroög 
dv co dyvönarı ’Insod Xprorod Bartıohnvar (Apg. 10, 48), also durch 
seine gehilfen. Vgl. auch anm. 28. Nach dem ritus der römischen 
(s. die liturgie bei Muratori Lit. Rom. uetus 1, 571) und alten aegyptischen 
kirche (Constit. eccl. Aegypt. ıı 46 in Bunsens Anal. Antenic. 2, 468) 
wird bei der handauflegung vom bischof das gebet um sendung des 
h. geistes gesprochen. In der griechischen liturgie wird die salbung 
nach der taufe oypayls Öwpeäs rveduorog üytov genannt, s. Goars 
Eucholog. p. 356 und schon conc. CPolit. von 381 can. 7. 

15 Bartıodnvar eig rd övona tod noptov ’Imsoö Apostelg. 8, 16. 
19, 5 (anm. 14); &v zw dyönor: ’Imaod Xprorod ebund. 2, 38. 10, 48 
(anm. 14); die kürzere formel eis Xptorböv B. Galaterbr. 3, 27 eig 
Xptoröv ’Insooy Römerbr. 6, 3. Anwendungen davon, welche für die 
festigkeit der formel zeugen, macht Paulus im ı br. an die Korinthier 
10, 2 eig tov Mwvony &Barticavro und ebend. 1, 13 f eis ro övona IlaöAoo 
tBartisönte; 1, 15 tva pn tig eimn brı eis Tb Edv övopa EBßarntiohnre. 
Menander Soll nach Irenaeus ı 17 p. 195 H. gelehrt haben “resurrec- 
tionem per id quod est in eum baptisma (dı& zod eis adröv Bartioparog) 
accipere eius discipulos, et ultra non posse mori, sed perseuerare 
non senescentes et inmortales’ vgl. Tertull. de praescr. haeret. 46. 

16 Nirgends wird, weder lehrhaft noch im friedensgruss oder 
in der segnung am schluss der briefe, die dreieinigkeit im NT ge- 
nannt. Die anerkannte interpolation des ersten Johanneischen briefs 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 11 
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ist im zweiten jahrhundert maassgebend geworden und seit- 
dem verbindlich geblieben für die ganze Christenheit. Der 
einfache sinn der echten apostolischen formel ist dadurch ver- 
schoben worden. Man hat gestritten, welche bildliche vor- 
stellung dieser auffassung der taufe untergelegt sei, ob der 
eintritt in ein schülerverhältniss oder in eine dienerschaft oder 
anderes17: ich sehe ganz ab von solchen fragen, weil der 
zweck dieses überblicks ein weiteres ausholen verbietet; sache 
und ausdruck sind klar genug um dessen nicht zu bedürfen. 
Die taufe “auf den namen? oder “in (das ist hier so viel als: 
mit) dem namen Christi’ ist die symbolische handlung, welche 
dem täufling die aufnahme in die gemeinde schafft, die sich 


5, 7 (obwohl schon Cyprianus p. 215, 5 Hart. sich darauf beruft, 
was von Bleek-Mangold Einl.* p. 773 übersehen wird) verdient nicht 
besonders zurückgewiesen zu werden. Im II brief an die Kor. 13, 13 
7 xXapıs tod xopton ’Imsod Xptorod xat 7) Ayanım tod beod nal  rotvwvia 
rod Aytov ryeduaros konnte nur vom standpunkt der fertigen dreieinig- 
keitslehre ein zeugniss derselben gefunden werden: das letzte glied 
bezeichnet die durch die aufnahme in die gemeinde erworbene ‘ge- 
meinschaft des h. geistes’, vgl. Philipperbr. 2, 1 et tıs xoıvwvia rvedpartog 
3, 10 xoıvwylav züv radqnarwy adroö Korinth. I 10, 16 xotvwvia Tod 
swuarog tod Xprotod (beim brodbrechen) und die stelle des Titusbriefs 
anm. 28. Ganz richtig gibt Marius Victor. adu. Arium I 17 (Migne 
8, 1051a) den sinn der h. schrift wieder, wenn er im anschluss an 
Römerbr. 8, 9f. sagt: ‘idem ergo dei spiritus et Christi spiritus. in 
quo et illud perspiciendum, quod idem est spiritus Christi quod ipse 
Christus... unde et spiritus dei deus’”. — Zu dem weiteren s. unten 
anm. 70 ff. 

17 Schülerverhältniss nach H. Grotius zu ev. Matth. 28, 19 
Galaterbr. 3, 27; dienstverhältniss nach Vitringa Obseru. sacr. IH 
22, 7. t. ı p. 769ff. (ausg. v. 1729). Ich möchte wenigstens eben 
hinweisen auf die sprachliche thatsache, dass lat. initiari (nveisYa:) 
mit dem dativ der gottheit verbunden wird, Cereri Cic. de leg. ıı 
9, 21. 15, 37 Eduliae et Potiae et Cubae Varro bei Donat. zu Ter. 
Phorm. 11,15. Nach allgemeinerem und tieferem verständniss strebt 
das durch seine leitenden gesichtspunkte sehr ansprechende buch 
von H. Pfannenschmid, Das weihwasser im heidn. und christl. cultus 
(Hannover 1869); auch die postume schrift von R. Bezoles, Le bapt&me 
(Par. 1874) mag genannt werden. 
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nach Christus benennt und in dem glauben an Christus ihr 
einigendes band besitzt! Als reinigung ist sie streng ge- 
nommen nur eine vorbedingung zur theilhaberschaft am namen 
Christi. Aber da sie auf grund des ausdrücklich bekannten 
glaubens erfolgt (anm. 12), wird die taufhandlung durch die 
formel des täufers “Ich taufe dich auf den namen Christi? 
thatsächlich zu einer feierlichen einführung in die christliche 
gemeinschaft. 

Nun ist für die alte kirche der inbegriff der hoffnungen, 
die sich an die gemeinschaft mit Christus knüpfen, die über- 
windung des todes durch ein ewiges leben im reiche gottes. 
Die bürgschaft derselben ist der kreuzestod und die auf- 
erstehung des erlösers. Ihre erfüllung ist für jeden gebunden 
an die reinigung von der sünde, und zu diesem zweck wird 
die taufe, wie einst von Johannes, so von der kirche voll- 
zogen 1, Das mag etwa die gedankenreihe sein, die Paulus 
in dem kühnen und tiefsinnigen bilde zusammenfasste, dass 
wir ‘auf den tod Christi? getauft werden. “Oder wisset ihr 
nicht’ schreibt er an die Römer (6, 3f.) ‘dass alle die getauft 
sind auf Jesus Christus, auf seinen tod getauft sind? So sind 
wir denn durch die taufe mit ihm begraben in den tod, auf 
dass gleichwie Christus von den todten auferweckt wurde durch 
die herrlichkeit des vaters, also auch wir in neuheit des lebens 
wandeln. Denn wenn wir ihm verwandt geworden sind durch 
das abbild seines todes, dann werden wir es auch bezüglich 
der auferstehung, in der erkenntniss dass unser alter mensch 
mit ihm ans kreuz geschlagen worden, damit stille ge- 


18 Paulus im ı br. an die Kor. 12, 13 xol y&ap dv Evi nveönart 
Mpeis waves elg Ev oopa 2Barriohmpev: und dieser leib, dessen 
glieder wir sind, ist Christus (v. 12); vgl. Hermas similit. ıx 17, 5. 
Schon nach Theodoros v. Mopsuhestia ist die taufe als symbol der 
jüngerschaft Christi zu nehmen: Concil. t. Ix p. 209 Mansi, vgl. Kihn, 
Theodor von Mopsuestia und Junilius Africanus (Freib. Br. 1880) p. 178. 

19 vgl. zb. Wetstein zu Origenes exhort. ad martyrium (p. 191) 
not. p. 126bf., Clement. recogn. 1 55. 63. 69. 

it> 
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macht würde der leib der sünde? usw. Die taufe ist da- 
rum dem apostel ein ‘zusammen mit Christus begraben 
werden’ und ‘wiedererwachen durch den glauben zu neuem 
leben’2, Es wiederholt sich in der taufe die auferstehung 
Christi als erneuerung des menschen: wir legen den alten 
menschen ab und ziehen einen neuen an, wir beginnen ein 
neues leben 21; auch die alttestamentliche beschneidung, die 
nun abgestellt ist, dient dem apostel als bild. 

Diese auffassung des Paulus ist maassgebend geworden 
für die alte kirche. Schon das paulinische evangelium, die 
vorlage Markions und des kanonischen Lucas, hat das leiden 
des erlösers als eine (blut-)taufe gefasst; es lässt Christus auf 
den kreuzestod hinweisen mit den worten: ‘aber einer taufe 
habe ich mich (noch) zu unterziehen, und es quält mich, 
bis dass sie vollendet ist’2?2; und von hier aus ist der ge- 
danke durch ergänzende überarbeitung in den Marcus, in den 


20 an die Koloss. 2, 12f. vgl. 3, 1 et odv ouvay&penre to Xproro, 
ca Ava Imreite, od 6 Xprorög korıy dv dekıa tod deod xaßnıevos Galat. 2, 20 
Xprot@ ovveoradpwpar" Co dk odxerı &yw, 67 2 &y &uol Xproröcs Philipp. 
3, 10 yyüvar adröv nal chv öbvanıy vis Avaoıdoewg adrod xal (lies xark) 
rorywvioy (anm. 16) üy naßmuarwv adrod, ouunoppıßönevos Wo davarıy abrod. 

21 Römerbr. 6, 6 6 rakarös av Avdpwrog avyestanpwem, Tva rat- 
apym97 To oüpa wis anapriog Koloss. 3, If. Arerövoaevor ov nakardv 
Avdpwnoy . . . xal Evövoap.evor Toy vEoy TOV Üvonatvobp.evov Eis Emiyvwary 
rar’ einovo tod wrionvrog abröy (Ephes. 4, 22—24) ebend. 2, 11 2v ® xot 
reprerundnre meptrronn Aysıponormw Ev ch Amemöboeı tod oWwparog ig 
saprög, Ev cy meprronn tod Xprorod (vgl. die reprropn xapdtag dv nyedparı 
Römerbr. 2, 29). 

22 Luc. 12,50 Bartıona 82 &y4w Barrısönvar, zat zug (gewöhnlich 
liest man xol rös) ovveyopur wg Brov teiecdy. Die alten lat. über- 
setzungen bestätigen diese lesung, nur dass für ein &\Ao im ersten 
glied Tertull. de pudic. 22 Cyprian. p. 796, 2 schrift De rebaptismate 
c. 14 p. 87,2 H. Hilarius zu psalm 118, 17 t. ı p. 29la zeugen. Aber 
bei den gnostikern ist der text sehr schwankend. Marcus las nach 
Iren. ı 14, 1 p. 182 H. (Epiph. h. 34, 19 p. 245, 26) xot &Ao Bartıona 
eo Bantodmvor, nal navo Imetyopatr eis adro. Aus Markion führt 
Epiph. h. 42, 3 p. 306, 16 in einer freilich den verdacht grundloser 
verläumdung stark erregenden stelle die worte so an Bartıona Zyw 
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Matthaeus durch späte interpolation gebracht worden 23. Deutlich 
tritt diese vorstellung hervor im ersten Petrusbrief, und ist 
selbst in der Apokalypse nicht zu verkennen24. Sie be- 
herrscht den von der taufe handelnden abschnitt im brief 
des Barnabas (c. 11), wo wir lesen: ‘Selig sind die voll hoff- 
nung auf das kreuz ins wasser (der taufe) steigen”. In einem 
schriftstück, das bereits gegen doketische irrlehrer kämpft ‘die 
von uns ausgegangen sind, aber nicht von uns waren’, dem 
ersten brief unter Johannes’ namen verbindet sie sich in eigen- 
thümlicher weise mit der dem verfasser schon bekannten Jor- 
dantaufe (5, 5—8): “Wer ist es der die welt besiegte, wenn 
nicht wer daran glaubt, dass Jesus der sohn gottes ist? Dieser 
ist es der gekommen durch wasser und blut, Jesus der ge- 
salbte nicht mit wasser allein, sondern mit wasser und mit 
blut; und der geist ist es der es bezeugt, dass der geist die 
wahrheit ist. Denn drei sind es die da zeugen, der geist und 
das wasser und das blut, und die drei sind in eins’. Der 
hirte des Hermas sagt25: “Wenn der mensch das siegel em- 


Bartısdnvar, vol ri Hm el Nom teriiexa adro. Ganz willkürlich liest 
der verfasser der Pistis Sophia c. 116 p. 189, 12 und 23 (p. 194, 27. 
195, 2 Sch.) 2yw (‘est mihi’) Bartıspa & Bartisw, nor müs Aysfonar 
Ewg Bro teiec9y; Es ist klar, dass das schon beim gnost. Marcus 
und in der africanischen lat. übersetzung des NT auftretende &\Xo 
auf einer interpolation beruht, durch welche der widerspruch des 
wortes Christi mit der Jordantaufe ausgeglichen werden sollte. Ein 
neuer beweis dafür, dass ursprünglich die Jordantaufe fehlte. 

23 Marc. 10, 38 ööyaode rıeiyv. cd nornprov 8 &y& rivo (im hinblick 
auf 14, 36° Matth. 26,39 Luc. 22, 42), #) 76 Bartısua 8 &ri Bamrtfonar 
Bartıszvar, und mit wiederholung der beiden bilder v. 39. Das ist 
contamination des aus Matth. 20, 22f. (wo die junge interpolation 
zwar von’ Luther, aber nicht einmal von der päbstlichen vulgata 
anerkannt wird) bekannten grundtextes mit der obigen Lucasstelle. 
Wer das nicht einsieht, erwäge wie der Valentinianer Marcus im 
ev. Marc. las: dövaodse zb Bartiopa Bartıohnvar 8 Erb pErw Barntilecdar 
(s. Iren. ao.). 

24 Petrus br. ı 3, 21 vgl. 1, 3. 2, 2. Apokal. 7, 14—17. 

25 Hermas similit. ıx 16, 3f. p. 121, 20 Hilgenf. 
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pfängt, legt er den tod ab und empfängt das leben; das siegel 
nun ist das wasser: in das wasser steigen. sie hinab als todte, 
und steigen empor als lebende’. In diesem sinne konnte auch 
das abendmahl als eine wiedergeburt2% und der märtyrtod als 
eine taufe 27 aufgefasst werden. 

Zu einer ganz verschiedenen auffassung des sacramentes 
musste die Jordantaufe führen. An ihrer durchbildung ist 
vornehmlich die gnosis betheiligt. Aber auch die kirchlichen 
kreise nahmen sie zeitig auf, und schon das neue testament 
legt in jüngeren bestandtheilen zeugniss von ihrer raschen 
verbreitung ab. Dahin gehört vor allem die schon früher 
(s. 53 f.) beleuchtete auffassung der taufe im Johanneischen 
evangelium: die taufe mit “wasser und geist ist eine “geburt 
aus wasser und geist” und zwar eine ‘geburt von oben’. Durch 
das missverständniss des Nikodemos wird die forderung der 
geistigen geburt neben der leiblichen, der wiedergeburt 
neben der geburt nur schärfer herausgehoben. Der begriff 
der wiedergeburt ergab sich zwar auch aus der Paulinischen 
auffassung der taufe, insofern sie das kirchliche abbild der 
auferstehung ist; zu seiner vollen bedeutung konnte er erst 
durch die Jordantaufe, wie sie im alten Lucas überliefert war, 
geführt werden. Es scheint mir unzweifelhaft, dass dieser be- 
griff (Avayevvasdaı und Avayevvyoıs, makıyyevsoia; renasci 
regeneratio) in kirchlichen gebrauch erst nach der anerkennung 
der Jordantaufe aufgenommen ist. Wenn die verwendung des 
wortes im ersten Petrusbrief 1, 3 dagegen zu sprechen scheint, 
weil es dort in verbindung mit der auferstehung gebracht ist, 
so beweist eine andere stelle desselben briefs ‘wiedergeboren 
nicht aus vergänglicher zeugung, sondern aus unvergänglicher, 
durch das lebendige und ewige wort gottes’ (1, 23), dass der 
verfasser seine vorstellung gerade der wiedergeburt aus dem 


26 Firmicus Maternus 18, 8. 

27 Origenes exhort. ad. martyrium p. 191 Wetst. Bartıope piv 
Sdorar cd tod napropiov unter hinweis auf Marc. 10, 38 und Luc. 12, 50. 
vgl. unten anm. 76. 
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bilde von der Jordantaufe geschöpft hat; der verfasser mischt 
das alte mit dem neuen. Dass dies neue in der zeit der pasto- 
ralbriefe bereits in umlauf war, kann uns nach früheren be- 
obachtungen (s. 92 anm. 21) nicht wunder nehmen. Kommt 
doch darin bereits der technische ausdruck ‘neugeborener’ 
(veöpvros). von dem jüngst getauften vor (1 br. an Timoth. 
3, 6). Die beiden bestandtheile der alten taufe, eintauchung 
und handauflegung, werden dort unterschieden als ‘bad der 
wiedergeburt und mittheilung des heiligen geistes’28: dies 
‘bad der wiedergeburt’ ist ein sicherer beweis, dass die Jordan- 
taufe bereits durchgedrungen war. 

Bei den gnostikern hat dann das sacrament Fer taufe 
nach allen seiten hin mystische ausdeutung erhalten. Auf die 
Naassener ist schon oben (s. 141) gelegentlich hingewiesen 
worden. Die taufe ist ihnen nicht nur eine grenze zwischen 
irdischem und geistigem leben, sondern entsprechend der alten 
darstellung der Jordantaufe eine wirkliche geburt, aber eine 
geistige, eine geburt nach oben wie sie für Jesus eine ‘von 
oben’ gewesen war, nicht nach unten zur erde. Der voll- 
kommene mensch ist der aus wasser und geist wiedergeborene 29. 
“Aus irdischen leibern wiedergeboren werden wir geistige 
menschen statt fleischlicher: das ist die auferstehung durch 
das thor der himmel (oder, wie es anderwärts heisst, der auf- 
stieg durch das wahre thor, das ist Jesus Christus): die dort 


28 Titusbr. 3, 5 xat& tb abrod &keog Eowoey päs da Aovrpod 
makıyyevsotus xal üvanatvacswg TVedj.otog Artod, od 2&&ysev ip’ Tnäs 
mAovatwg dra ’Imood Xptostod tod Enns @v, lvo Ömarwdevess ch Exetvov 
xapırı wimpovönor Yerndöpev zar’ EAntdo wis alwyton. Unerlässlich ist 
es hier ävaxoıyasewg (vergabung der xorvwvia s. anm. 16) zu schreiben; 
ganz verschieden ist zb. Hermas sim. vın 6,3 p. 100, 19 Hilg. avaravisar 
ra nyeöpara abröyv IX 14,3 p. 119, 13 äveralvıoev püv rd nyveöpo. uis. 
11 8, 9 9) Avanatvwars tüy mysupärwy ÖLOY. 

29 ryevporıwn und äyvo yiveoıs Hippol. v 7 p. 106, 28—34; ray 
welerov Ayipwroy, toy Avayevunpevoy &E Bönrog xal mysöpatog, od ORpRıROy 
ebend. 8 p. 115, 79 vgl. 9 p. 121, 63f.; od dvarsvvwpe£von ryedpartınod 
8 p. 109, 5. 
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nicht eingehen, bleiben alle tod. Wer aber von den todten 
aufersteht und durch dies thor eingeht, der wird ein gott’ 30, 
Daher denn die verheissung der Naassener dahin lautete, dass 
wer nach ihrer art “in lebendigem wasser gebadet und mit 
unaussprechlichem chrisam gesalbt’ sei, durch sie eingeführt 
werde in die unverwelkliche wonne (des paradieses)31. Aus 
der schule des Valentinus besitzen wir einen bericht über die 
sehr verschiedenartige auffassung und gestaltung einer wieder- 
geburt, der sogen. “erlösung?’ (Adrpwsts, AroAdrpwatc), welche 
als ein über die taufe gestelltes, aber verwandtes sacrament 
von Marcus und seinen anhängern beobachtet wurde: sie galt 
der befreiung des geistigen menschen in uns und schien er- 
forderlich um auch dem zu voller erkenntniss gelangten eine 
‘wiedergeburt zur macht über alle’ dh. zur beherrschung 
feindseliger daemonen zu sichern32, Ueber die taufe selbst 
geben nur die auszüge des Clemens von Alexandreia auskunft, 
welche zwar einer vorgeschrittenen und an die katholische 
kirche angenäherten stufe der Valentinianischen gnosis ange- 
hören 33, aber gleichwohl sehr werthvoll sind. In schärfster 
weise werden geburt und wiedergeburt einander gegenüber 
gestellt: “Wen die mutter gebiert, der wird in den tod ge- 
führt und in die welt: wen aber Christus wiedergebiert, der 
wird zum leben versetzt in die ogdoas; die sterben der welt 

30 Hipp. vV 8 p. 111, 87—112, 94. Die äyodos wird geradezu 
erläutert durch ävay&vvmsıs p. 110, 48. vgl. 9 p. 121, 65 dı& eng rölng 
bösbovres (miG) mn, 9 ic dorıy ’Imsoös 5 panapros 8 p. 111, 70 
od Öbvarar — awhvar 6 Tekerog avhpwrog, Lay pn Avayevndy dd rabeng 
stos\dwy Tg rwöAmg (nach einer verschiedenen fassung des spruchs 
ev. Joh. 10, 9 &y& et 1 döpa, hier &yw ei 7 nom m amt 
p. 111, 68). | 

31 Hippol. v 7 p. 100, 80 #) y&p &rayıyekto tod Aovrpod oda Am 
tig kotı aan? mbrods HM Tb eloayayelv eis nv Andpavrov Mdovnv zöv Aod- 


öpevov nat’ adrods Lüyrı Bdarı nal Xprönevov &AdAW xpionarı, vgl. 9 p. 121, 
47—122, 71. 


32 Irenaeus ı 14 p. 180ff. H. (Epiph. h. 34, 19f. p. 245.). 
33 Clemens Al. excc. ex Theod. 76—84 p. 130ff. St. vgl. Heinrici, 


Die Valentin. gnosis p. 109 ff., besonders 112f. Dazu die ecl. proph. 
5—8 p. 138 f. 
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und leben gott, damit tod durch tod gelöst und durch auf- 
erstehung die vergänglichkeit aufgehoben werde; denn wer 
durch vater, sohn und heiligen geist besiegelt ist, an den kann 
keine andere macht rühren (vielmehr wird er rein von allen 
unsauberen geistern und herr aller daemonischen mächte) und 
durch die drei namen ist er ledig der ganzen vergänglichen 
dreiheit3%; hatte er das bild des irdischen getragen, so trägt 
er nun das bild des himmlischen’35. Die Paulinische auffas- 
sung ist mit der sinnlicheren vorstellung, die aus der Jordan- 
taufe sich ergab, geschickt in eins geschlungen. Zu einer 
eigenthümlichen anwendung jenes gegensatzes wurde man durch 
den damaligen glauben an die schicksalbestimmende kraft der 
gestirne geführt: Christus hat uns befreit vom schicksal, dess- 
halb gilt die kraft der gestirne nur bis zur taufe; von da 
tritt die “fürsorge’ Christi an die stelle des schicksals, und 
seine zwölf apostel überwachen die wiedergeburt wie die 
zodiakalbilder die geburt36. Es wird aber (und hier sehen 
wir einen anklang an die “erlösung’ der Markosier) eine dop- 
pelte taufe unterschieden 37: “die sinnliche geschieht durch 
34 eng &v odopä zpraöog s. Heinrici ao. p. 110, 2. 

35 excc. 80 vgl. 77; an die taufformel bei Matth. 28, 19 knüpft 
auch exc. 76 an. Der getaufte steigt ‘rein von den unsauberen geistern 
aus dem taufwasser (lies p. 131, 12 St. xadapbs tüv dnadaprwy yiverar' 
nyevuorwy Statt vol mpds z@v Ax. Acyeroı ny.), und über den sie vor 
kurzem gewalt hatten, vor dem schaudern sie nun? exc. 77, vgl. ecl. 
proph. 7 und exc. 76: “Wer auf gott getauft ist, hat gott in sich auf- 
genommen und macht gewonnen “über skorpionen und schlangen 
zu wandeln” (Luc. 10, 19) dh. den üblen mächten (zu obsiegen)’, wo 
p. 131, 3 Bartıodels Hedy Eyupmsev (mit streichung von sts) herzustellen 
ist wie umgekehrt 82 p. 132, 13 od pövov (od) Xwpet co yeipoy. 

36 exc. 78 vgl. 74; die deutung der 12 apostel findet sich in einem 
aus verschiedener quelle entnommenen abschnitt exc. 25 p. 338, 24. 

37 exc. 831, womit zu vergl. ecl. proph. 8 p. 138f. (wo auch 
geradezu der h. geist als himmlisches wasser gedeutet wird) und 
exc. 76 p. 131, 1 odtws nal ch Bartıona adrod (des heilands) rupdsg 
uas &Eetkero mol cd nadog nadoug, wo Bunsen Anal. antenic. 1, 272 
durch verdoppelung von rvpös den gedanken verdorben hat. Aehn- 
liche vorstellungen s. in Clement. recogn. IX 7. 


170 ıı Christliche epiphanie 


wasser und löscht das sinnlich wahrnehmbare feuer [dh. doch 
wohl die macht der gestirne], die übersinnliche erfolgt durch 
geist und ist eine abwehr des übersinnlichen feuers’ dh. “der 
daemonen, der bösen engel und des teufels selbst. Von 
einer feuertaufe, die freilich in der schule Valentins nicht un- 
erhört war3s, ist hier so wenig die rede wie von einer ent- 
zündung ‘des reinen feuers, das alles daemonische verzehre’ 
durch die taufe,; vielmehr steht mit jener äusserung die lehre 
der eklogen in bestem einklang, dass ‘die taufe durch wasser 
und geist vollzogen werde zur abwehr des doppelten feuers, 
sowohl dessen was das unsichtbare als dessen welches das 
sichtbare erfasst’, und eben darum heisst es in demselben ab- 
schnitt der auszüge aus Valentinianischen schriften, die taufe 
Christi habe uns aus dem feuer gezogen (anm. 37). Wie 
endlich die Naassener bei der taufe ‘das wahre licht’ (ev. Joh. 
1, 9) oder ‘die vollkommene leuchte’ zu schauen geben wollen, 
so lehrten diese jüngeren Valentinianer, dass bei der taufe 
der wiedergeburt ‘der herr uns aus der unordnung der stoff- 
lichen welt herausführe und erleuchte, indem er uns in ein 
licht ohne schatten und stoff führe’ 3%; nach der Pistis Sophia 


38 In dem fälschlich unter Tertullians namen überlieferten 
gedicht Adu. Marcionem wird I 162 über Valentinus berichtet dis 
docuit tingi, transducto corpore flamma dh. doch: er lehrte doppelte 
taufe, ausser der gewöhnlichen durch wasser auch eine, bei welcher 
der täufling so wie bei unserem nothfeuer und in dem brauche des 
Johannistags über feuer springen musste. Man hat diese nachricht 
unbeachtet gelassen und E. Hückstädt (Ueber das pseudotertull. ge- 
dicht Adu. Marc., Leipz. 1875 p. 17f.) sie verdächtigt. Ich sehe dazu 
keinen haltbaren grund in erinnerung an früheres (s. 65f.), wie ich 
umgekehrt Heinricis auffassung von exc. 81 (ao. p. 110f.) und ed. 
proph. 8 (ao. p. 113, 3) nicht billigen kann. 

39 Naassener: Hippol. v 9 p. 121, 52 vgl. 8 p. 115, 91 5 rapa 
tod Ayaparımplorov pworhp teketog n&yag; Valentin. nach ecl. proph. 5 
:Eayay ody ung Araflag müs 6 nöprog Ywriler eis Tb YÜT Aywy rd Öoxıoy 
rar obrerı dktnöy. Pistis Sophia p. 236, 2 (p. 212, 27 Sch.). Nb. mani- 
chaeische vorstellung von der reinigung der seele durch das wasser 
des mondes und das feuer der sonne. 
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gibt es eine “taufe des geistes, welche dem heiligen lichte gilt, 
und eine geistige salbung, welche die seelen in das schatz- 
haus des lichtes führt’. 

Diese an sich unbefriedigenden überlieferungen über die 
gnostiker werden durch die lehre der kirche ergänzt. Die 
katholische kirche musste den vorgang am Jordan, sobald er 
durch die evangelien ein bestandtheil des glaubens geworden 
war, auch als das vorbild der von ihr gespendeten taufe an- 
erkennen, wie es die haeretiker thaten*%. Der anfang der 
welt, lehrt Kyrillos von Jerusalem, war das wasser, der an- 
fang des evangeliums ist der Jordan *!. Für das taufwasser 
wird in der liturgie geradezu das bild des Jordan gesetzt. 
Dadurch dass Jesus in den fluss stieg, hat er für alle zeit 
das wasser und die taufe geheiligt?. Von dieser grundlage 
aus haben sich dann neben der einfachen und ursprünglichen 
bedeutung der reinigung von den sünden drei wichtige weitere, 
begriffe der taufe hervorgebildet: die wiedergeburt, die 
sohnschaft gottes und die erleuchtung. Die beiden 
ersten werden von Theodoros von Mopsuhestia ausdrücklich, 
der dritte andeutungsweise aus der Jordantaufe abgeleitet #3. 


40 Tertull. de bapt. 8 Hilarius ob. s. 43f. (n. 13) Kyrillos katech. 
ım 5ff., syrisches taufbuch des Severus p. 70f. 83; von haeretikern 
vgl. noch Faustus bei Augustinus c. Faust. xxm 2 (Migne 42, 467). 

41 Kyrillos ao. m 5 p. 42 vgl. Clemens Al. ecl. proph. 8 
Tertullianus de bapt. 3f. In der syrischen taufliturgie des Severus 
(s. s. 63, ı9) heisst es p. 100 “Engeln gleich seid ihr, meine lieben, 
aus dem fluss des Jordan aufgestiegen’. 

42 Kyrillos ao. III 11 p. 45 ytaoe 1d Barrıspa 6 ’Imsoös Bantıodelg 
odrös, so schon Clem. Al. ecl. proph. 7, und häufig in der liturgie 
zb. der syrischen p. 10f. 12, Ephrem Syrus h. xıv in epiphan. v. 32 
(Lamy 1, 124) Tertull. de bapt. 4 usw. Das ist streng beim wort 
zu chmen) vgl. die wenns der Epiphanie in Rom und in der 
griech. kirche, 

43 Theodoros Kar, in H. B. Swete’s ausgabe der commen- 
tare zu den Paulin. briefen (Cambridge 1880. 2) t. ıı p. 298 rotay 
tabeny (nv dößay ev. Joh. 17, 22); roö ns vlodeatag neralaßeiv. 
cadenv yap &raßev adbrög nord cb Avdpwrıvoyv, Bamtıodels mpörepov Ev ro 
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Auch ohne ein solches zeugniss würden diese vorstellungen 
selbst über ihren ursprung keinen zweifel lassen. 

Der begriff der wiedergeburt läuft seit dem zweiten jahr- 
hundert wie ein rother faden durch die theologischen erörte- 
rungen und die liturgischen formeln der taufe. Den älteren 
und jüngeren begriff verbindet Justinus, wenn er die taufe das 
‘bad für die erlassung der sünden und zur wiedergeburt’ nennt, 
das taufbuch der Aethiopen, wenn es von der “wiedergeburt 
zur vergebung der todsünden und zur hoffnung des lebens’ 
spricht*4. Einzelne belege anzuführen wäre überflüssige mühe. 

Eng verbunden damit ist die aus dem vorbildlichen worte 
bei der Jordantaufe “Mein sohn bist du, ich habe heute dich 
geboren’ abgeleitete vorstellung, dass die taufe uns zu kindern 
gottes mache. Schon dem verfasser des ersten Johanneischen 
briefs ist sie geläufig; mit deutlichem anklang an das ‘von 
oben geboren werden’ im vierten evangelium sagt er: “Wer 
aus gott geboren ist, .... vermag (hinfür) nicht zu sündigen, 
weil er aus gott geboren ist; daran sind offenbar die kinder 
gottes und die kinder des teufels’#. Die lehre der kirche ist 
seitdem: die zweite geburt, die in der taufe geschieht, zeugt 
kinder gottes#. In der aethiopischen kirche wird an gott 


"Iopdavy, E00 dh xal mpostunodro dv adr@ rd Mustepov Bantiona, M te 
yıyvonewm Avayevvmorg &papropeito 7 marpıny) Ywvf) ... (ev. Matth. 
3, 17), rat cd mveöpa xareMdy Euevev in’ adro, xadı nal ueis dv co 
Bartionart robrov pertyerv &n&ihopev. 

44 Justinus apol. ı 66 p. 128, 8 Grabe (ävay&vmsıs und ävayewäsder 
ebend. c. 61 öfter, auch xaworo:eistar); Taufbuch der aethiopischen 
kirche herausg. von E. Trumpp in den Abh. der bair. akad. der 
wissensch. cl. ı b. xIv, 3 p. 177, vgl. Goars Eucholog. p. 351. vgl. 
zb. Euseb. 1. Constantins ıı 33, 3 von der grabhöhle Christi: rap’ 
ps Einorpantwy more Üyyslos chv dd Tod owrnpos &vdsınvonguv 
rmakıyyeveotay rois mäcıy edmyyeAtiero (p. 93, 20 Heikel). 

45 Joh. br. ı 3, 9f. vgl. 5, 18; texvo 6eod auch 3, 1f. 

46 Firmilianus in Cyprians briefen 75, 14 p. 819, 13 Hart., 
vgl. 17 p. 821, 30, Nach der syrischen taufliturgie p. 12 hat Christus 
uns in seiner taufe ein pfand dafür gegeben, dass wir söhne seines 
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das gebet für die täuflinge gerichtet: “Zeuge sie durch das 
bad der wiedergeburt zur vergebung der sünden’47; ebendort 
wird aber auch gebetet, dass ‘sie wahre kinder des h. geistes 
werden”. Das bedürfniss nach lebendiger verbildlichung hat 
dann dazu gedrängt, die vorstellung dieser geburt und sohn- 
schaft weiter auszuführen. Die mutterschaft des h. geistes 
musste man den haeretikern überlassen; aber man stellte neben 
gott den vater dieser geistigen kinder als mutter entweder 
die kirche*8 oder das geheiligte taufwasser. Wenn im ein- 
gang der syrischen taufliturgie der priester nach anrufung 
Christi betet “Mutter der geistigen kinder, zu dir trete ich 
heran, erbarme dich meiner, sättige mich’#9%, so ist das nicht 
ketzerisch, wie man wohl gemeint hat; ausdrücklich wird dort 
das wasser der taufe bezeichnet als ‘geistiger mutterleib der 
zeugung eines neuen menschen’ und ‘geistiger mutterleib der 
geburt unvergänglicher söhne”. Und diese anschauung hat auch 
in der römischen taufliturgie ihre stelle gefunden. Ein altes 
gebet der letzteren 50 mag hier eingerückt werden, um die un- 
besorgte offenheit dieser bildersprache und zugleich den zu- 
sammenhang der vorstellungen zu veranschaulichen: 


vaters sein sollen. Theodoros’ Leben des h. Theodosios f. 157r £ysı 
y&p (Christus) per’ adrov AdeApods rodg ot dr Tod Artov Avayevundevreg 
Bartisparog aan ariorg iypmparisav, by np&rog adrög ung vo Bartionar 
Immp£oro yevvnsews (pP. 07, 10 ed. Usener). 

47 Taufbuch der aeth. kirche ao. p. 173 und 174. Die formel 
von den ‘kindern des h. geistes’ ebend. p. 173. 

48 Tertullianus de baptismo 20 ‘cum de illo sanctissimo lauacro 
noui natalis ascenditis et primas manus apud matrem cum fratribus 
aperitis’. 

49 Seueri rit. bapt. p. 11, was durch die später angeführten 
stellen p.'95 und 23 verständlich wird. Der herausgeber der Bibl. 
maxima patrum Lugd. t. xıı p. 728 macht dazu die bemerkung “apo- 
cryphum, id est a nullo auctore proditum’. Man sehe Kyrillos mystag. 
II 4 zb owrnptov &xeivo Döwp nal täpog dpiv Eyevero ro UMTNp- 

50 Sacram. Gelasianum in Muratoris Lit. Rom. uet. 1, 569 und 
sacram. Gregor. ebend. 2, 63; auch im heutigen messbuch; schon 
bei Zeno v. Verona ıı 32 p. 243 Ball. (Migne 11, 477f.), 11 30 p. 240. 
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Blicke, o herr, auf das angesicht deiner kirche und ver- 
vielfältige in ihr deine zeugungen; denn durch den drang 
deiner überströmenden gnade machst du deine stadt fröhlich 
und öffnest den quell der taufe auf dem ganzen erdkreis zur 
erneuerung der völker, dass dieser auf befehl deiner herrlich- 
keit die gnade deines eingeborenen vom heiligen geiste em- 
pfange. Der [der h. geist] möge dies wasser, das zur wieder- 
geburt der menschen bereitet ist, durch die geheimnissvolle 
beimischung seines lichtes5! befruchten, auf dass, durch 
die heiligung [des wassers] empfangen 52, von dem unbefleckten 
mutterleibe des göttlichen quells zu neuem wesen wieder- 
geboren, eine himmlische nachkommenschaft hervortauche, und 
alle die in dieser zeit geschlecht und alter körperlich unter- 
scheidet, zu einer einzigen kindheit die mutter durch deine 
gnade>3 gebäre. 


51 arcana sui luminis admixtione fecundet geben alle ältere 
quellen, Ordo Rom. bei Hittorp p. 74a, auch das alte Cölner mess- 
buch (zb. in der ausgabe von 1487) und noch das Trierer von 1608. 
Jetzt liest man numinis; aber mit meinen hilfsmitteln vermag ich diese 
lesart nicht über das j. 1626 zurück zu verfolgen. 

52 Die üblichen missalien der röm. kırche bringen den beweis, 
dass dieser über das taufwasser gesprochene segen in den worten 
von der geheimnissvollen befruchtung des wassers durch das licht 
des h. geistes nicht blos dichterische bildersprache vorträgt. Mit 
den worten Descendat in hanc plenitudinemfontisuirtus 
spiritus sancti totamque huius aquae substantiam regenerandi 
fecundet effectu? (sacram. Gelas. ao. 1, 570 Gregor. 2, 65) hält der 
geistliche die brennende kerze ins wasser; er wiederholt den segens- 
spruch, indem er sie noch tiefer einsenkt, und spricht sie zum dritten 
mal, indem er mit der kerze den boden des taufbeckens berührt. 
Vor der ersten einsenkung und während der dritten wird von dem 
geistlichen das wasser je dreimal angehaucht. vgl. Ordo Rom. bei 
Hittorp de eccl. officiis scrr. p. 74b Amalarius de eccles off. 1, 26 
Durandus vı 82, 10 f.237rb, Nb. Dass diese alten riten der wasserweihe 
sich bis in die heutigen ritualbücher erhalten haben, erklärt sich daraus, 
dass bis auf den heutigen tag der alte brauch der feierlichen taufe 
am charsamstag zu Rom im Lateran an etlichen convertiten, ‘Ebräern 
und Türken’, die man dazu aufspart, ausgeübt wird. 

53 Im heutigen messbuch steht ebenso wie meist in den alten 
quellen unverständlich gratia mater,; der cod. Ottob. gibt grafiam 
atque;, das richtige scheint bei Pamelius Liturg. 2, 267 erhalten zu 
sein gratia tua mater. 
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Es ist für das alter des gebets belehrend, dass bereits Paulinus 
von Nola jene bildliche vorstellung dichterisch ausgeführt 
hat5* mit unverkennbarer anlehnung an die liturgie. 

Schon von Justinus wird als eine übliche bezeichnung 
der taufe die ‘erleuchtung? (pwrtospös, seltener partopa.) 55 
genannt, und wir finden seitdem das wort nebst dem verbum 
(gwrtoar) bis über das ıv jahrh. hinaus im gebrauch. Der 
ausdruck dient keineswegs etwa dazu, im gegensatz zur wasser- 
taufe die geistestaufe oder confirmation (salbung, besiegelung, 
handauflegung) hervorzuheben; er wird vielmehr entsprechend 
der angabe des Justinus geradezu für taufe gebraucht56. Aber 
es haftet doch an dem worte ein besonderer begriff, es hebt 
einen umstand oder eine wirkung der taufe als das wesent- 
liche an dem sacrament hervor. Der metaphorische gebrauch 


54 in dem epist. 32, 5 eingelegten gedicht auf ein baptiste- 
rium (p. 279 Hartel) 

Sanctus in hunc caelo descendit spiritus amnem 
caelestique sacras fonte maritat aquas, 

concipit unda deum sanctamque liquoribus almis 
edit ab aeterno semine progeniem. 

55 Justinus apol. ı 61. p. 118, 6 xakeitar d& roöro Tb Aovrpbv 
Purtopbs bs Yurtlonevwy my dtdvorav üy radra navbavöoveny ebd. 6 
pwreböpevog Aoderar vgl. ı 65, Clemens Al. paedag. 16 $ 26, 2 xakeirar 
d2 roAlayüg td Epyov todro" Yapıapa nal pwrropa nal teketov nat Aodıpöv... 
parisua dE dr od To Äytov Exelvo Yüg Tb owrnptov Emontedero: (man 
beachte den von den heidnischen mysterien hergenommenen ausdruck 
und erinnere sich an die lehre der Naassener oben s. 31), tovriort 
dr’ od cd deioy dEuwroöney. Ganz geläufig ist der ausdruck dem Kyrillos 
von Jerusalem. Weitere belege s. bei Joh. Casp. Suicerus Sacr. obseru. 
(Zürich 1665) p. 73f. 

56 Aus Clemens Al. paedag. ı 6 $ 26, 1 Bartılönevor Ywrt- 
Cöpedu, purılöpevor vlororoönehe, viororoöpevor tekstoöpede, Tekerodnevor 
&radavorılöpede wird niemand einen gegensatz, sondern nur eine 
steigerung der attribute finden, vgl. ebend. $ 25, 1 ävayevumdevres 
yodv edhlwg .. . Zywrioßmpev. Von Kyrillos prokat. 2 p. 2 &Bartiobn 
EN odr Eywriohn (Simon magus) wird der unterschied der wirkungen 
derselben taufe hervorgehoben. Den sprachgebrauch mag Jakobs 
Pelagia p. 10, 26 tywpxtoey adrhv xal Ywrioag Eypıoe c® Aylo öpwp 
vgl. 9, 24 verdeutlichen. 
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des verbums im sinne von geistiger erleuchtung ist freilich 
jüngeren stücken des neuen testaments nicht fremd 57; aber 
von ihm aus dürfen wir nicht hoffen den ausdruck für die 
taufe erklären zu können, es müsste denn im widerspruch zur 
antiken vorstellung von sacramentalen handlungen die der- 
selben vorausgegangene Christenlehre als die hauptsache an 
der taufe betrachtet worden sein5. Auch in diesem falle 
werden wir uns am ersten in den gedanken der alten Christen- 
heit hineinversetzen, wenn wir das bild in voller sinnfällig- 
keit nehmen. Wie gott als überirdisches, unnahbares licht 
gedacht wird, so nennt der apostel Paulus die gläubigen 
“kinder des lichtes’ 5%; die prophezeiung des Jesaias (9, 1) von 
dem ‘grossen lichte, das dem volk, das im dunkel sass, auf- 
gegangen’ wird schon bei Matthaeus (4, 16) auf Jesus gedeutet, 
und dieser ist nun im Johanneischen evangelium ‘das licht der 
welt’ oder “das wahre licht, das jeden menschen erleuchtet 
der in die welt kommt’; nach dem ersten Petrusbrief hat uns 
gott durch Jesus Christus “aus dem dunkel in sein wunder- 
bares licht berufen’ 60. Bei den gnostikern sind nun vollends 

57 Epheserbr. 1, 18 &v &rıyvwoet abrod repwrıop.tvong todg dphalnodg 
eng rapdtas dumy vgl. 3, 9 und nicht anders ist Hebräerbr. 6, 4 roög 
dna& pwrichevras und 10, 32 wwriodtyreg mov Aölmawv dmenetvars 
roßmparoy zu verstehen. Vorgebildet ist der gebrauch schon bei 
Paulus Korintherbr. ıı 4, 6 (eds) ög Mapbev dv zaig xapdtarc Muay rpbg 
Pwriopdy wis Yyaoewg wi. 4, 4 röv Ywriondv tod edayyeitov. In der 
bildlichen bedeutung “licht ausstrahlen? wird g. transitiv gebraucht im 
I br. an Timoth. 1, 10. 

58 Auf eine gelegentliche anwendung dieser sehr nahe liegen- 
den übertragung bei Clemens Al. strom. v 10 $ 64, 4 ywrtoy.ds N 
nadmreta xexinrar m To nerpoueva pavepwoaca wird man eine abenteuer- 
liche auslegung des kirchlichen kunstausdrucks nicht begründen wollen. 

59 br. ı an die Thessalon. 5, 5 rayres yap Öpeis viol Ywrög dors 
xal viol uepac, odx konty vortös odöt oxöroug: danach viot zod Pwrdg 
ev. Luc. 16, 8 ev. Joh. 12, 36 xixva pwrös Epheserbr. 5, 8. 

60 ev. Joh. 8, 12 27% ein: zb pas tod xögnon und 9, 5 vgl. 12, 46 
und die ausführung 3, 19—21, aber 11, 9 ist td Yüg tod xöaj.on tobron 
die sichtbare sonne; 1, 9 Av td püg td Almdıvöv xıı. Petrus br. 12, 9 
vgl. Clemens Rom. br. ı an die Korinth. 59 p. 64, 15f. Hilg. 36 p. 42, 1. 
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auf dieser bildlichen grundlage die vorstellungen vom gött- 
lichen ausgebaut worden. Mitten aus diesem gedankenkreis 
heraus ist die alte dichtung erwachsen, dass die herabkunft 
des h. geistes, welche den menschen Jesus zum sohne gottes 
umschuf, von lichtglanz oder feuerschein begleitet war; wollte 
man nicht in offenbares heidenthum zurückverfallen, so gab 
es keine andere anschauungsform für das hervortreten des 
göttlichen. Bei der Jordantaufe wurden wiedergeburt und 
sohnschaft gottes zusammengefasst in der erscheinung des um 
Christus ausgebreiteten göttlichen lichtglanzes. Sobald man 
ernst machte mit der vorbildlichkeit der Jordantaufe, musste 
auch bei der kirchlichen taufe der abglanz des göttlichen 
lichtes die letzte und höchste weihe über die mystischen wir- 
kungen der symbolischen handlung ausgiessen. Wie gnostiker 
dies bedürfniss zu befriedigen suchten, haben wir gesehen 
(s. 65f. 170, 38). Die kirche erfüllte es nicht allein durch 
die geistliche dichtung der liturgie, welche, wie wir in einem 
abschnitt der römischen (s. 174f.) wahrnahmen, den h. geist 
durch den samen seines lichtes das wasser der taufe befruchten 
liess und in reicher bildersprache das licht verherrlichte, wie 
zb. Paulinus von Nola sagt, dass der taufquell ‘einen leben- 
digen strom göttlichen lichtes’ führe 61. Sie hat vielmehr den 
gedanken auch versinnlicht, indem sie die taufhandlung mit, 


61 Paulinus Nol. ep. 32, 5 p. 279 Hartel. “Hic reparandarum 
generator fons animarım Viuum diuino lumine flumen agit, mit 
anspielung auf das ‘lebendige wasser’ (ev. Joh. 4, 10. 7, 38), den ‘quell 
sprudelnden wassers zum ewigen leben’ (ebend. 4, 14) und das 
‘wasser des lebens’ (Apokal. 22, 17). In den taufliturgien ist besonders 
die benediction der osterkerze zu vergleichen. Aus dem syrischen 
taufbuch des Severus will ich anführen p 12 ‘O leuchtendes und 
erhellendes licht, durch dessen glanz die feurigen (Seraphim) verwirrt 
und durch dessen anblick die luftgeister erregt werden’ und p. 40 
‘Geber des lichtes und erleuchter der seelen und leiber, der gesagt 
dass licht aus finsterniss. völlig aufgehen werde in unseren herzen’ 
usw. Augustinus beginnt eine weihnachtspredigt (sermo 194 = nat. 
dom. x1): “Audite, filii Jucis, adoptati in regnum dei’. 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 12 
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ungewöhnlichem glanze von lichtern und kerzen umgab. Nicht 
genug dass die kirche mit lichtern erfüllt war, auch jeder 
täufling trug eine brennende kerze62. Die erhaltenen tauf- 
predigten zum epiphanienfest überbieten sich in der schilderung 
dieser lichterpracht. Und als an das epiphanienfest die feierliche 
taufhandlung geknüpft war, sehen wir dasselbe geradezu den 
namen “tag der lichter’, ja ‘die lichter’ (®ör«a) tragen %. In 
diesem zusammenhang versteht man denn auch den nachdruck, 
den beispielsweise Gregorios von Nazianız in einer predigt des 
tags darauf legt, dass wir ‘vollkommnes licht, zeugungen des 


62 Epiphaniepredigt des Severianus von Gabala bei Chr. F. 
Matthaei Lect. Mosqu. 2, 6 Eormnev 7 iunimsta dr 5Aov Adumovse nal 
mAmpodraı En’ aben rd ’Eyevero Eorepa xal Eyevero rpwi Mpepe pa 
[Genesis 1, 5] . . . . tosoörov Püc, Tocodroy x&lkog Teptastparteı mi 
&urımotav. Aus Jerusalem berichtet die fromme Aquitanierin in ihrer 
pilgerfahrt (von Gamurrini mit einem neuen tractat des Hilarius 
herausgegeben in der Biblioteca dell’ Accademia storico -giuridica 
vol. ı1v Rom 1887) von der epiphanienfeier p. 83 ($ 25, 8 p. 76, 15 
Geyer) ‘numerus autem wel ponderatio de ceriofalis uel cicindelis 
aut lucernis uel diuerso ministerio (kirchengeräthe) numquid uel 
existimari aut scribi potest?” Von den kerzen der täuflinge Gregorios 
von Naz. hom. xL 46 t. I p. 728€ Bened. (Migne 36, 425b) ai Aauınddes 
äs mep Avabeıs (elot) cHg xeldev Ywraywytag oornprov, neh’ Ns Amav- 
nooney TO vonptw Yardpat rat napdevor boyat. Auch nach dem heutigen 
ritual der römisch-katholischen kirche wird dem erwachsenen täufling, 
nachdem er das weisse taufkleid angelegt, eine brennende kerze in 
die hand gegeben, s. die agenden. Ordo Rom. vıı c. 10 bei Mabillon 
Mus. ital. 2, 82 ‘adstante clero omni 'uel cuncto populo cum multis 
luminibus’ Ephrem. h. de epiphania 7, 9 (Lamy 1, 66) “Baptizati, 
accipite lampades uestras ut uiri Gedeonis, lampadibus uestris tenebras 
discutite?. 

63 Gregor. v. Naz. hom. xxxIx 1 t. ı p. 677a Bened. (Migne 
36, 3362) 7 Ayla av Yarwy ptpa XL 1 p. 691a (M. 3606) yh&s ch 
Aoprpa rüy parwy nu&pg Asterios b. Migne 40, 217° para raynyoptv 
äyonev Severianus von Gabala ao. 2, 1 &y n£pa pwrög; in den über- 
schriften wird der tag gewöhnlich durch eis ca Dür« angegeben, und 
so beginnt Theodoros Studita eine predigt zur nachtfeier der epiphanie: 
Toy Porwy 7& rpoadkın Ywropavksı Bewpiars trontebownev (A. Mai, 


Noua patrum bibl. v 3 p. 16). S. abschn. 12, 37. 
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vollkommenen lichtes werden sollen’, oder die eingangsworte 
des Severianus von Gabala: ‘Heute am tage des lichtes be- 
strahlen worte des lichtes die kinder des lichtes’ 64, 

Durch diese, wie sich nun gezeigt hat, aus der gleichen 
wurzel entsprungene und eng verbundene begriffsreihe ist aber 
die alte von Paulus begründete vorstellung von der taufe 
keineswegs verschüttet und verdrängt worden 65. Vieldeutige 
tiefe gehört zum wesen des sacramentalen symbols; das bild- 
liche denken vermag auch verschiedenartiges zu vereinigen, 
und gerade die vereinigung mannichfaltiger auffassungen ge- 
währt der symbolischen handlung die geheimnissvolle uner- 
gründlichkeit, welche den vielen, vielartig denkenden und 
empfindenden gemeindegliedern mit gleicher innigkeit an dem 
sacrament theilzuhaben gestattet. 

Aber wenn vorstellungen und bilder schmiegsam und 
dehnbar waren, die aus denselben abgeleiteten formen der 
kirchlichen sitte waren es nicht. Nur so lange sie im flusse 
sich befindet und noch nicht zum stehen gelangt ist, bewahrt 
sich die sitte beweglichkeit; hat sie erst anerkannte gestalt 
gewonnen, so vVerhärtet sie und wird bald fest. Und vor 
allem zeigt der religiöse brauch zähe widerstandskraft bis 


64 Gregor. v. Naz. hom. xXxIx 2 p. 6782 B. (M. 36, 336°) pas 
yevapeda zekstoy, tekelod Ywrög yewinpara ebend. 20 p. 691a B. tva 
yevnode sg Yworhpes dv röonw . . ., Iva püra teilen @ nerdim Yurl 
ro,po.stüyres xı\. XL 37 p. 721 B. yevapızda pas. . ., Yevop.eda Pwornpes 
dv room Severianus ao. 2,1 afpepov Aöyor Ywrög Ey MEpa Ywrög todg 
vlodg Tod YPwrög Roralöp.modatv. 

65 Tertull. de baptismo 19 “passio domini in qua tingimur’” de 
resurr. carnis 47 ‘per simulacrum enim morimur (nach Römerbr. 6, 5 
oben s. 163) in baptismate’ Cyprianus epist. 73, 8 p. 706, 18f. Hartel, 
Kyrillos katech. xım 21 p. 193 Touttee, Basileios hom. 13 t. ıı p. 114a 
(ed. Paris.) = Severianus von Gabala hom. x in Auchers armenischer 
ausgabe p. 373 tt 8° &y yevorro is MpEpas Tod nasya avy'Yev&otepov 
mpös ıd Barton;  pev yap ep purpdcovov kartıy ayastaoewg, TO Ö& 
Bartıopua ddvanis &orı mpbs Thy Avaoracıv. Mehrfach nimmt die liturgie 
der taufe auf das leiden Christi bezug, zb. die aethiopische bei Trumpp 
p- 169. Vgl. auch unten anm. 31. 

122 
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zur starrheit; ihn ändern wollen hiesse ja an den baum des 
eigenen heils die axt legen. Da die taufe seit der aposto- 
lischen zeit geübt wurde, dürfen wir bei der hervorragenden 
bedeutung des sacraments die erwartung hegen, dass die beiden 
schichten der alten vorstellungen vom wesen der taufe auch 
in ritualen gestaltungen erkennbar sein und von diesen eine 
thatsächliche bezeugung erfahren werden. Es sind mir zwei 
thatsachen der liturgie bekannt, welche diese vermuthung be- 
stätigen und mit vortheil, nicht gerade zu genauerer zeitbe- 
stimmung, aber doch zur befestigung der bisherigen ergebnisse 
betrachtet werden können. 

Die kirchliche taufhandlung musste, wenn für sie unseres 
herren taufe durch Johannes maassgebendes vorbild war, auf 
den festtag gelegt werden, an welchem das gedächtniss der 
Jordantaufe begangen wurde. Als solcher ist, wie nachher 
auszuführen sein wird, das epiphanienfest des 6 januar min- 
destens seit der mitte des zweiten jahrh. von gnostikern 
Aegyptens gefeiert und von der katholischen kirche wenig- 
stens im vierten jahrhundert fast allgemein anerkannt worden. 
In dieser zeit ist auch die unvermeidliche folgerung wirklich 
gezogen und seitdem im orient festgehalten worden, dass mit 
dem gedächtniss der Jordantaufe die austheilung des kirch- 
lichen sacramentes verbunden wurde. Aber dauernd durchge- 
drungen ist diese festordnung niemals in der gesammten kirche, 
nicht einmal des orients, und wahrlich spät genug ist sie in 
derselben aufgekommen. Das ist sehr befremdend. Bei dem 
bedürfniss einer kirchlichen tauffeier und bei der bedeutung 
der Jordantaufe dürfte man vielmehr, wenn anders unser ver- 
trauen auf den wortlaut der evangelien, wie sie vor uns liegen, 
begründet wäre, zuversichtlich erwarten, dass die kirche frühe 
sich eine solche, himmlisches und irdisches verknüpfende tauf- 
feier geschaffen habe so gut wie charzeit und ostern. Die 
geschichte des kirchenbrauchs, welche dieser erwartung so 
wenig entspricht, gibt die zureichende erklärung. Die allge- 
meine kirchliche tauffeier war von früher zeit her an das auf- 
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erstehungsfest geknüpft. Als kirchliche taufzeiten nennt Ter- 
tullianus nur ostern und pfingsten 66. Noch im letzten viertel 
des vierten jahrhunderts, als ringsum im osten die taufe am 
epiphanienfeste abgehalten wurde, hat die kirche von Jerusalem 
die ältere sitte treu bewahrt. Die katechesen des dortigen 
bischofs Kyrillos sind auf die österliche tauffeier berechnet; 
sie sind während der fastenwochen vorgetragen worden, die 
fünf mystagogischen vorträge wurden während der weissen 
woche an die zu ostern getauften (veop@rioro:) gerichtet. 
Die fromme Aquitanierin, welche im vorletzten jahrzehnt des 
ıv jahrh. sich drei jahre lang im heiligen lande aufhielt, be- 
schreibt aufs eingehendste den brauch der kirche von Jerusa- 
lem; wir erfahren durch sie genau, wie die den taufact vor- 
bereitende Christenlehre, die taufe und die einweihung in die 
sacramente während der zeit vom beginn der fasten bis zum 
weissen sonntag geordnet war67. Nicht einmal zu pfingsten 
ist raum für die taufe (das fest hat noch keine octave dh. es 
schloss sich daran keine festwoche, wie sie für die üblichen 
andachten der neugetauften erforderlich gewesen wäre, im 
gegentheil unmittelbar mit pfingstmontag begann wieder fasten), 
geschweige denn am epiphanienfest 68, Severianus von Gabala 
hat eine taufrede zu ostern, eine andere predigt über die 


66 Tertull. de bapt. 19 ‘diem baptismo sollemniorem pascha 
praestat ... .. exinde pentecoste ordinandis lauacris latissimum spa- 
tium est. Die erklärung von pentecoste, welche Zentgrav (in Voll- 
beding’s Thesaurus commentationum selectarum 2, 83f. anm.) ver- 
sucht hat um latissimum verständlich zu machen, es sei damit die 
zeit von ostern bis pfingsten gemeint, ist ebenso aus sprachlichen 
gründen bedenklich (vgl. im selben kapitel diern pentecostes) wie aus 
sachlichen’ ungeheuerlich. Ich möchte vermuthen dass Tert. Zaefissi- 
mum geschrieben hat: [das ist überliefert, s. d. Wiener ausg. p. 217, 7.] 

67 Peregrinatio (Siluiae? so der herausgeber) ao. (s. anm. 62) 
p. 104—108 (8 45f. Geyer); über die taufe in Salem s. abschn. 12 
anm. 36. 

68 über die epiphaniefeier des damaligen Jerusalem s. ao. 
p. 82f. ($ 25, 6 ff.), über pfingsten p. 101—3 ($ 43). 
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taufe zu pfingsten gehalten 6%. Im westen aber hat nach 
kurzer unterbrechung die römische kirche die nicht ver- 
gessene reinheit des alten gebrauchs bereits im ıv jahrh. 
rechtzeitig wieder hergestellt und auch in landschaften, wo er 
verdunkelt war, durch machtworte zu erneuter geltung zu 
bringen ‚gewusst (kap. v). Tauffeier zu ostern das ist die 
verkörperung der altkirchlichen taufe ‘auf den namen Jesu 
Christi’, wie Paulus sie aufgefasst hatte (s. s. 163f.). Die ur- 
sprüngliche allgemeinheit des brauchs und der siegreiche 
widerstand der kirchen Jerusalems und des westens gegen das 
epiphanienfest ist ein thatsächlicher beweis dafür, dass die 
alte auffassung der taufe und die davon abhangende kirchliche 
sitte geraume zeit zur befestigung gehabt hatten, bevor die 
Jordantaufe hervortrat und neue vorstellungen von der taufe 
erzeugte. 

Gegenüber dieser gleichsam monumentalen verewigung von 
begriffen scheint die zweite reihe von thatsachen, die wir ins 
auge fassen müssen, geringfügig zu sein und auf eine unter- 
geordnete formfrage hinauszulaufen. Aber auch in der sitte 
ist die form gestaltung eines gedankens, und im kleinsten 
theile waltet der gedanke des ganzen. Es wird wohl keiner 
einen gegenstand des wissens zu klein erachten ausser wer 
auch das grosse an der eignen kleinheit misst. 

Die jüngere trinitarische taufformel erweist sich schon 
in ihrem wortlaut als eine nicht glückliche nachbildung der 
älteren “auf den namen Jesu Christi. Was ist gesagt mit 
“auf den namen des vaters und des sohnes und des h. geistes’ ? 
Doch nicht, dass wir trinitarier werden? Das wort sis övon« 


69 hom. X bei Aucher s. oben anm. 65; hom. ım bei Aucher 
p. 57ff. beginnt mit einem rückblick auf die himmelfahrt, ist also 
zu pfingsten gehalten. Bis in den anfang des v. jh. hat die landschaft 
Thessalien an ostern als allein zulässiger taufzeit festgehalten: Sokr. 
h. e. 5, 22 (p. 235d) xot &o 88 &og dv Oeooarta olda Ywolevov' &v aisg 
Mpepaıs Tod naoya jövov Bamrtbovet, db opößpe mihv dAtywv ol Aowrol 
pm Bantıodevees dmodvnorodat. 
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ist daher in dem sinne von &v övönarı, deutlicher &r’ dvo- 
karos gefasst worden”?0 und an die stelle der aufnahme in 
die gemeinschaft trat die anrufung der personen der gött- 
lichen dreieinigkeit. Schon Justinus (anm. 70) fasst die formel, 
wie seine umschreibung zeigt, als einfache anrufung, spätere 
bezeichnen sie ausdrücklich als solche und reden in diesem 
sinne von den drei ‘zeugen’ oder ‘bürgen des heils’71. Diese 
umbildung der alten auffassung und sitte konnte platz greifen 
erst nachdem durch die Jordantaufe der begriff des sacramentes 
verallgemeinert und gleichsam ausgeweitet war. Zu kirch- 
licher geltung aber ist die jüngere formel erst durch das 


70 Justinus apol. ı 61 p. 117, 21 &rovonddera: rw Eionevw 
Avayeyvndinvar ... rd rod marpbs ray ÖAwy xal Seonörov Heod dvona...., 
not Em’ dyvöpnarog dk ’Imood Xprorod ... ul Em’ byöuatog nveöpatog 
artov ... 6 Pwrelöpevog Aoderar vgl. ebend. p. 116,12. Der Valentinianer 
des Clemens Al. exc. 76 versucht freilich eine andere deutung eis 
ods Avaysyvraneda (vgl. 80 perartderar eis dydoddo) und 5 sic hedv Barrı- 
oßets (vgl. Iren. ı 14, 1 p. 181 H. nach Epiph. h. 34, 19 p. 245, 11 
ung eis deby Avayevvnsewg), indem er an die durch die taufe der seele 
verliehene fähigkeit in das pleroma hinaufzusteigen denkt, aber der- 
selbe hält sich doch exc. 80 da yüp rarpds xat viod nal aylov myedportog 
sypayıosbeis deutlich an die gewöhnliche erklärung (vgl. Tertull. de 
bapt. 6 in anm. 71). Der bearbeiter der Clement. homilien xı 26 
p. 117, 4 Lag. av pn Avayevmdite dar Lüyrı eis dyopa marpög, viod, 
äytov nveöuaros hat wohl eis nach volgärem sprachgebrauch für &v 
genommen. 

71 Clement. recogn. 1, 63 “trinae inuocationis — baptismate? 
69 ‘sub appellatione trinae beatitudinis’ 3, 67 ‘nomine trinae beati- 
tudinis inuocato super se’ 4, 32 ‘inuocato super uos trino [%es trinae] 
beatitudinis nomine’ Tertull. de bapt. 6 ‘ablutione peccatorum, quam 
fides impetrat obsignata in patre et filio et spiritu sancto. nam si 
in tribus testibus stabit omne uerbum, quanto magis, dum habemus 
per benedictionem eosdem arbitros fidei quos et sponsores salutis, 
sufficit ad fiduciam spei nostrae etiam numerus nominum diuinorum ? 
cum autem sub tribus et testatio fidei et sponsio salutis pignerentur, 
necessario adicitur ecclesiae mentio’ Firmilianus in Cyprians epp. 
75, 9 p. 815, 28. 816, 1 ua. Ein Arianer Deuterios tauft ‘auf den 
namen des vaters durch den sohn im h. geiste’ (Theophanes p. 152, 
18 de _Boor) quelle Theodorus lector 2, 25 p. 576, 27 Reading. 
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evangelium des Matthaeus gelangt, in das sie bei dessen 
letzter überarbeitung, also erst etwa um das j. 130 herein- 
getragen ist. Es ist lehrreich den spuren des kampfes und 
der ausgleichung zwischen dem alten und dem neuen zu folgen. 

Man hat zweifel gegen die echtheit der stellen erhoben, 
worin Justinus die trinitarische taufformel erwähnt (anm. 70). 
Ich halte diese frage nicht für spruchreif, so lange nicht der 
text der Justinischen apologie überhaupt einer planmässigen 
untersuchung auf etwaige überarbeitung unterzogen ist. Aber 
so unwahrscheinlich es ist, dass jene formel in demselben 
kapitel gleich zweimal eingeschwärzt wäre, so wenig scheint 
mir ein sachliches bedenken dagegen vorzuliegen, dass zur 
zeit der Justinischen apologie die seit 130 allgemein bekannte 
formel schon in einzelnen kirchen hätte angewandt werden 
können. In die letzte ausgabe des Matthaeus wäre der tauf- 
befehl des heilands doch nimmermehr aufgenommen worden, 
wenn die namen der dreifaltigkeit nicht schon damals wenig- 
stens in der heimathskirche des überarbeiters bei der taufe 
angerufen worden wären. Eine der bekannten Valentinia- 
nischen taufformeln 72 macht in der that den eindruck, als sei 
sie eine gnostische umbildung jener anrufung. In den letzten 
jahrzehnten des zweiten jahrhunderts scheint dann die anrufung 
der dreieinigkeit bereits für die ganze kirche verbindlich ge- 
wesen zu sein. Aber sehr allmählich ist die sitte durchge- 
drungen. Noch um die mitte des jahrhunderts zeugt der Hirte 
des Hermas für den brauch der römischen kirche, Mit der 
Paulinischen auffassung der taufe (oben s. 165, 25) geht dort 
hand in hand die wiederholte und unzweideutige beziehung 
auf die taufe ‘auf den namen Jesu Christi’73. Es ist merk- 

72 Irenaeus ı 14, 2 p. 183 H. (Epiphan. h. 34, 20 p. 246, 9) 
eig dvopa dyvboron marpds tüv Bkwy, eis Alnderay umripa mavruv, etc 
rby nareldövra eig ’Imsodv‘ eig Eywary xal Arolörpworv xal rorvwvioy ty 
dvvanewy. 

73 Hermae past. uisio m 7, 3 p. 21, 13 Hilg. $&ovres Bartı- 
sbnvar eis rd Övopa wod nuptov simil.IX 12,4 p. 116, 33 sic mv Baoıketav 
od deod oÖBelg eloekedascar, st ph Adßor rd Svopa tod viod adrod 13.93 
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würdig, aber doch wohl kein zufall, dass ein alter bestand- 
theil der Clementinischen ‘Wiedererkennungen’, der grosse 
lehrvortrag des Petrus im ersten buch, neben der jüngeren 
formel noch die erinnerung an die taufe auf Jesus bewahrt 
hat 4 Und bis in die heutige liturgie der griechischen kirche 
hat sich ein rest des ältesten gebrauchs gerettet; die neuge- 
tauften werden nach der besiegelung mit dem gesange begrüsst: 
“Ihr die ihr auf Christus getauft seid, habt Christum ange- 
zogen, halleluia’75. Das ist wörtlich dem Galaterbrief (3, 27) 
entlehnt, aber auserlesen und für diese stelle bestimmt konnte 
es nur in der alten zeit werden, als damit der inbegriff der 
taufe gegeben war; wenn also Kyrillos mit einer jene worte 
zusammenfassenden anrede einen mystagogischen vortrag an 
die neugetauften eröffnet, spielt er auf eine allen bekannte 
stelle der liturgie an. 

In der theorie war es leichter gefallen, die Paulinische 
auffassung der taufe mit der neuen auf dem vorgang am Jor- 
dan beruhenden zu vereinigen. Die taufe, welcher das pau- 
linische evangelium den heiland entgegen sehen liess (s. 164), war 
die bluttaufe des leidens.. Da nun die bisher übliche taufe auf 
den namen Christi an leiden und auferstehung geknüpft war, 
fand man sich mit dieser leicht dadurch ab, dass man sie für 


p- 117, 32 öc dv zd övopa tod viod tod deod pop 14, 5 p. 119, 23 roög 
xerimpivong dm’ adrod wul Tb Ovona Yopodvras tod viod tod Heod 16, 3 
p. 121, 19 nplv ap Yoptcaı by Aydpwroy rd Ovonm Tod vlod tod Heod 
verpög &orıy vgl. 14, 6 p. 119, 25 ua. 

74 Clement. recogn. ı 39 “omnis qui credens prophetae huic, 
qui a Moyse praedictus est, baptizatur in nomine ipsius’ 55 “Iesu 
nostri baptisma? und ‘si quis lesu baptisma non fuerit consecutus’; 
beispiele der trinitarischen formel s. anm. 71. Ueber den bezeich- 
neten abschnitt des werks s. Hilgenfeld, Die clementinischen Re- 
cognitionen und Homilien (Jena 1848) p. 52 ff. 

75 Goars Euchologion p. 356, vgl. Kyrillos mystagog. ım 1 
p. 315 (Migne 33, 1088) Eis Xproröv Beßantispevor nal Xprorbv Eyvövaodi.evor 
söppoppor yeryövare (vgl. Philipperbr. 3, 10) coö viod tod deodö. Weder 
die römische noch die mir bekannten orientalischen liturgien haben 
etwas ähnliches. 
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eine ‘zweite taufe’ erklärte 752 und der wassertaufe gegenüberstellte. 
Tertullianus überrascht in der schrift Von der taufe, nachdem 
er gegen die wiederholung des sacraments geeifert, durch die 
erklärung: ‘Freilich haben auch wir eine zweite taufe, die 
übrigens ebenfalls einheitlich ist, die des blutes; von ihr hat 
der herr gesagt: “Mir steht eine taufe bevor” (Luc. 12, 50), 
da er schon getauft war’, und erörtert dann die wirkungen 
dieser bluttaufe, des martyriums”76, Diese ansicht ist sehr 
verbreitet im alterthum. Aber dass sie nicht ausserhalb des 
angedeuteten zusammenhangs sich unwillkürlich angesichts der 
Christenverfolgungen gebildet hat, das zeigt die rolle, die sie 
in dem sogleich zu berührenden streit des dritten jahrhunderts 
gespielt hat77. Aengstlichere seelen, die es nicht verantworten 
konnten von den klaren worten des apostels Paulus abzugehn, 
wurden durch die belehrung beschwichtigt, dass die dreifache 
eintauchung zur erinnerung an die drei tage erforderlich sei, 
während welcher Christus in todes banden gelegen 78; mit der 
hilfe allegorischer deutung kann man das verschiedenartigste 
zusammen reimen. Ich möchte glauben, dass die bequeme 


75a daher denn auch die interpolation des &\Xo (164, 22). 

76 Tertull. de baptismo 16. vgl. oben s. 166 anm. 27 und 
Kyrillos Katech. xım 21 p. 193 Touttee. Basileios de spir. s. 15 t. ıu 
p. 30€ Bened. 

77 s. Cyprianus epist. 73, 21. und die schrift de rebaptismate 
c. 14 in Hartels Cyprianus t. ım p. 86f. 

78 so Basileios de spiritu sancto 15, 35 t. ım p. 294 epist. 
236, 5 t. ııı p. 363e Bened., Kyrillos mystag. ıı 4 p. 312 (Migne 33,1080«) 
Gregorius Magnus ep. I 41 p. 57, 19 Ewald; mehr bei J. S. v. Drey, 
Neue untersuchungen üb. d. constitutionen und kanones der apostel 
(Tübingen 1832) p. 364. Einen anderen ausweg hat Augustinus in 
dem Liber testimoniorum fidei contra Donatistas c. vır bei Pitra 
Anal. sacra 5, 150a: das wasser, in das wir getaucht werden, ist 
das grab unserer sünden, der h. geist errettet uns aus diesem 
grabe zum ewigen leben. vgl. das. vım p. 150b ‘aqua uelut morientem 


deducit in tumulum: spiritus sanctus uelut resurgentem perducit ad 
caelum’. 
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sicherheit, mit welcher man theoretisch die alte und die neue 
vorstellung auszugleichen vermochte, den umschwung auch der 
kirchlichen sitte nicht wenig erleichtert und beschleunigt hat. 

Wenn nun bei der wassertaufe die drei personen der 
dreifaltigkeit angerufen wurden, so konnte das nur in der weise 
geschehen, dass bei jeder anrufung eine eintauchung des täuf- 
lings erfolgte; den drei anrufungen mussten drei eintauchungen 
entsprechen 7%. Nach römischem und griechischem ritus ge- 
schieht die dreifache eintauchung oder besprengung ohne die 
in dem taufbefehl des heilands vorgeschriebene formel zu unter- 
brechen; nach alexandrinischem wird die formel jenen ein- 
tauchungen zu lieb in drei acte zerlegt: “Ich taufe dich im 
namen des vaters, amen. Ich taufe dich im namen des sohnes’ 
usw.; die aethiopische kirche lässt die trinitarische formel un- 
getheilt dreimal wiederholen 80, wie auch heidnischer cultus die 
heilige dreizahl zu vollerer wirkung gerne potenzierte. Von 
dieser sitte können wir nicht umhin, auf die ältere taufe, wie 
sie vor der anerkennung der Jordantaufe und dem durchdringen 
der trinitarischen formel geübt wurde, einen rückschluss zu 
machen. So lange die taufe ‘auf den namen Jesu Christi” ge- 
schah, konnte sie nur von einer einmaligen eintauchung be- 
gleitet sein. War schon vor ende des zweiten jahrh. die kirche 


79 Tertullianus adu. Praxean 26 am ende ‘nec semel sed ter, 
ad singula nomina in personas singulas tingimur’ de corona militis 3 
‘ter mergitamur’ Kyrillos mystag. ıı 4 p. 312 (Migne 33, 1080°) xat 
aarttdvre rpirov eis rd böwp Hal malıy Aveöure (nareödere und dveödere 
die ausgaben). 

80 Goars Euchologion p. 355. Trumpp, Taufbuch der aethiop. 
kirche (s. 172 anm. 44) p. 178 mit der anmerkung. In der mitte 
zwischen griechisch-römischem und alexandrinischem brauch steht 
der syrische, nach Severus’ taufbuch p. 86f. ‘demittit eum in bapti- 
sterium respiciens ad orientem, dextramque suam capiti eius qui 
baptizatur imponit et sinistra sua ter attollit ex aquis, a fronte, a 
tergo et altero laterum eius, atque in hunc modum ait: Baptizatur 
talis N. in nomine patris Amen, et filii Amen, et spiritus sancti ad 
uitam saeculi saeculorum’. 
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davon abgegangen, so musste doch von secten, welche auf einer 
älteren stufe der christlichen entwickelung verharrten, der alte 
brauch nach wie vor festgehalten werden. Markion hatte noch 
um die mitte des dritten jahrhunderts anhänger; seine lehre, 
welche die Jordantaufe nicht kannte und im paulinischen 
Christenthum wurzelte, war nicht vereinbar mit kirchlichen 
riten, welche aus jüngeren und verschiedenartigen vorstel- 
lungen abgeleitet waren. Aber aller wahrscheinlichkeit nach 
ist auch innerhalb der allgemeinen kirche der alte brauch 
nicht aller orten gleich rasch verdrängt worden. Noch in 
den ‘kirchlichen vorschriften der apostel’ hat die bestimmung 
eine stelle gefunden: “Wenn ein bischof oder presbyter nicht 
drei eintauchungen bei je einer ertheilung des sacramentes 
ausführt, sondern nur eine eintauchung, die auf den 
tod des herren gewährt wird, so soll er abgesetzt wer- 
den. Denn der herr hat nicht gesagt: Auf meinen tod sollt 
ihr taufen, sondern: Gehet hin und lehret alle völker und 
taufet sie auf den namen des vaters und des sohnes und des 
h. geistes’8s. Wir finden hier den vorher entwickelten zu- 
sammenhang der taufe auf den namen Christi, der paulinischen 
auffassung dieser sitte und des ritus der einmaligen eintauchung 
urkundlich bestätigt, und sagen uns dass eine solche bestim- 
mung aufgestellt werden konnte nur so lange als in der 
kirche selbst ganze sprengel dem jüngeren brauche wider- 
strebten. Wie lange etwa die alte übung sich an einzelnen 
orten erhielt, vermögen wir noch zu bestimmen. Die bren- 
nende streitfrage des dritten jahrhunderts, ob gewesene ketzer 


81 Canon apostol. 50 (zb. in Bunsens Anal. antenic. 2, 23 f. 
Lagarde’s Reliquiae iuris eccles. antiqu. p. 29, 8) EX rıs irtononos 
M mpeoßörepog m pla Barntiopara päg monoewg dmrreitoy AAN Ev 
Bantionon Tb eis Töv Bavaroy Tod xopton ÖLöönevov, naharpeisdw 
xt, vgl. dazu die alten commentatoren in Beveridge’s Synodikon 1, 33. 
Diese paulinische formel kehrt wieder in den Constit. apost. ımı 17 
p- 111, 3 Lag. (in Bunsens Anal. antenic. 2, 145) Zorı rotvov zd wv 
Bartıona eis zov davarov tod ”Imsod drdönevov. 
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beim wiedereintritt in die kirche einer neuen taufe unterzogen 
und somit die von ketzerischen geistlichen ertheilte taufe als 
wirkungslos und ungültig angesehen werden müsse, nahm im 
jahre 256 eine gefährliche wendung, als der damalige bischof 
Roms Stephanus im widerstreit zu Cyprianus und den africa- 
nischen bischöfen sich mit entschiedenheit gegen die wieder- 
taufe erklärte. In einem briefe an einen africanischen bischof 
hatte Stephanus die frage unter anderem an dem damals zu 
Rom wahrscheinlich häufigsten falle beleuchtet, dass anhänger 
Markions bussfertig die aufnahme in die gemeinde nachsuchten. 
Es war ihm unzweifelhaft, dass ihre taufe gültig sei, “da die- 
selben auf den namen Jesu Christi getauft worden’ 82; er berief 
sich auf den apostolischen brauch und auf das wort des Paulus 
an die Philipper (1, 18): “Dass auf alle weise, sei’s zum vor- 
wand sei’s in wahrheit, Christus verkündigt wird, daran freue 


82 Cyprianus ep. 73, 4 p. 781, 4 Hartel ‘praetereundum hunc 
locum non putaui, maxime cum in eadem epistula [einem von Ju- 
baianus übersendeten brief des pabstes Stephanus: vgl. Coustant in 
den Epp. Rom. pontif. I p. 224ef.] animaduerterim etiam Marcionis 
fieri mentionem, ut nec ab ipso uenientes [die reuig zur katholischen 
kirche zurückkehrenden anhänger Markions] dicat baptizari opor- 
tere, quod iam in nomine lesu Christi baptizati esse 
uideantur. Ein wörtliches citat ist von Hartel richtig ausge- 
schieden ep. 73, 16 p. 789, 22 ‘non est autem quod aliquis ad cir- 
cumueniendam christianam ueritatem Christi nomen opponat ut 
dicat: in nomine lesu Christi ubicumque et guomodocumgue baptizati 
gratiam baptismi sunt consecuti, quando ipse Christus loquatur et 
dicat ... [ev. Matth. 7, 21]: als solches wird es nicht nur durch 
die unvermittelte einfügung, sondern auch durch die nachfolgende 
widerlegung c. 18 p. 791, 18f. 792, 8f. und die wiederholung in 
ep. 74, 5 p. 802, 22f. sowie (Firmilianus) ep. 75, 18 p. 822, 8 er- 
wiesen. Anspielungen auf die taufe im namen Christi finden sich 
noch ep. 73, 17 p. 791, 4. 18 p. 792, 10. 74, 7 p. 805, 6. Wichtig 
ist ausserdem die ausführliche widerlegung ep. 73, 14—18. 74, 5 
und in Firmilianus’ brief 75, 12. Uebrigens weiss ich nicht, mit 
welchen augen die verfasser der monographien über Cyprianus ihren 
autor gelesen haben. 
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ich mich und werde es auch ferner’ 83. Die den schriften Cy- 
prians angehängte streitschrift Von der wiedertaufe, welche 
den römischen standpunkt vertritt, geht ausgesprochener maassen 
von der bestimmten frage aus, ob die von haeretikern voll- 
zogene taufe “auf den namen unseres herrn Jesu Christi’ von 
der kirche anerkennung fordern dürfe; ihr verfasser verwahrt 
sich dagegen, dass die ‘anrufung des namens Jesu?’ (zu dieser 
verdrehung des ursprünglichen sinnes der alten taufformel hatte 
die anrufung der dreifaltigkeit unwillkürlich führen müssen) 
unterschätzt werde, da ja alle wunder in Jesu namen geschähen ; 
die anrufung dieses namens müsse vielmehr als eine der kirche 
und allen übrigen (secten) gemeinsame “einweihung in das ge- 
heimniss des herrn’ anerkannt werden 8. Wir hatten uns nicht 
eben gewundert, als wir Hermas den bruder des römischen 
bischofs Pius (142—150) zeugniss davon geben sahen, dass 
noch um die mitte des zweiten jahrhunderts die kirche Roms 
nicht die trinitarische taufformel anwandte (anm. 73): hier 
sehen wir mit erstaunen, dass ein ganzes jahrhundert später 
die alte einfache formel dem kirchlichen bewusstsein der Römer 
noch geläufig und vertraut genug war um ihr zu liebe eine 
ketzertaufe anzuerkennen. Ein kanon wie jener apostolische 
konnte damals noch keine allgemeinere gültigkeit haben; er 
mag eben damals bei verhandlungen über die ketzertaufe auf 
kleinasiatischen synoden seine fassung erhalten haben 85. Seine 
aufnahme in jene sammlung verdankt er dagegen wohl dem 
umstande, dass die seit etwa 361 von dem Arianismus abge- 


83 Cypr. ep. 73, 13 p. 787, 18 ‘nec quisquam dicat Quod 
accepimus ab apostolis hoc seguimur. Der hinweis auf den Phi- 
lipperbrief ebend. 14 p. 788, 3. 

84 De rebaptismate c. 7 in Hartels Cyprianus t. ım p. 78, 8. 20. 

85 J. S. v. Drey geht in seiner anm. 78 genannten schrift 
p. 363f. zu weit, wenn er behauptet, der kanon könne überhaupt 
erst durch die Eunomianer veranlasst worden sein; er übersah, 
dass die Eunomianer lediglich eine alte, noch nicht verschollene 
sitte erneuerten. 
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zweigte secte des Eunomios, bischofs von Kyzikos 86, die sogen. 
Eunomianer oder Anhomöer, formel und brauch der älteren 
taufe von neuem hervorholte, ihrem gottesdienst zu höherer würde, 
den andern zum ärgerniss; es wird vielfach hervorgehoben, 
dass sie auf den tod Christi tauften und das sacrament darum 
mit einfacher eintauchung vollzogen 87. Aber die zeichen zäher 
lebensdauer des alten brauches sind damit noch nicht erschöpft. 
In der kirche Spaniens war er bis zum ende des vı jahrhunderts 
nicht untergegangen, und noch Gregor der grosse mochte ihn 
dort nicht ohne weiteres unterdrücken; ja in einem schreiben 
vom april 591 an bischof Leander von Sevilla, den bruder des 
Isidorus, bestärkt er die spanischen bischöfe in ihrer ansicht, 
dass die einheit des glaubens durch die verschiedenheit kirch- 
licher sitte nicht beeinträchtigt werde, und empfiehlt ihnen zur 
unterscheidung von den arianischen Gothen, welche dreimal 
eintauchten, die einmalige eintauchung in ihrer kirche allge- 


86 Eunomios wurde bischof 360, aber noch durch Constan- 
tius, also spätestens 361 zu rücktritt und flucht genöthigt, und dies 
erst war für ihn der anlass zur gründung einer eigenen gemeinde 
(Theodoret. h. eccl. ıı 29); seine blüthe setzt Hieronymus in der 
chronik unter 373 und gibt de uir. inl. 120 (also im j. 392) nach 
hörensagen an, dass er noch in Kappadokien lebe: Clinton f. R. 
2, 4451. 

87 Philostorg. X 4 EBarrıkov ö& ot nepl Edvöniov odx eis tpeis 
woradbaeıg GN eig av, eig rov Öavarov, ds Eyoonov, tod xoptov Bartt- 
Covres, Ov ümas ev, AAN odyt Ölc A rpls Öntp navy Aveötfaro Sokrates 
V 24 od yüp eis why rplada AAN eis zöv tod Xprorod Barttlovoı Puvarov 
Sozomenos VI 26 Ev pıä naraddoeı xprvar Entreleiv env detav Bantıarv 
Theodoretos h. fab. ıv 3 p. 2364 Conc. CPolit. von 381 can. 7 (Bruns 
1, 23) Edvontavods rodg eis miav naraövaıy Bamrıbonevoog, vgl. Basileios 
de spiritu sancto 12 t. ıı p. 23 Ben. Nach der genaueren angabe 
des Sozomenos ao. und VII 17 war das eine neuerung des Kappadokiers 
Theophronios und des Eutychios, und nicht von der ganzen secte 
angenommen. Aber ebenderselbe hebt auch an Eunomios hervor 
&g Eninoy Erkpay rıya is adrod Euximatas &&evpelv dywymv, senvörmre war 
anpıßeig, mAeloyı Ay ravöornta mepremovcay (VI 26). Vgl. Gothofredus 
zu Philost. dissert. p. 409f. 
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mein durchzuführen8s. Die vierte synode von Toledo ist im 
j. 633 diesem winke gefolgt und hat die einmalige eintauchung, 
jedoch unter anrufung der dreifaltigkeit, zum gesetz erhoben, 
mit der belehrung, dass die einfachheit der sacramentalen hand 
lung darum erforderlich sei, weil in ihr Christi tod und auf- 
erstehung versinnbildlicht werde; die eintauchung solle die ein- 
heit des göttlichen wesens, die form der anrufung dagegen die 
dreiheit der personen anzeigen. 

Mit solcher festigkeit und zähigkeit hat sich, wenn auch 
nur in einzelnen sprengeln, aber doch im osten und westen 
eine auffassung und handhabung des taufsacraments erhalten, 
welche in vollem widerspruche steht nicht nur zum taufbefehl 
des Matthaeischen evangeliums, sondern auch zu den berichten 
über die Jordantaufe. Der schluss ist, denke ich, zwingend, 
dass der zwischenraum, welcher die zeit des Paulus von der 
aufnahme der Jordantaufe trennt, gross genug gewesen sein 
muss um die ursprüngliche sitte in den seelen dieser alten 
Christengeschlechter tief einzugraben 8), Durch beobachtungen 


88 Gregorius M. epist. ı 41 p. 57, 17 Ewald; Concil. Tolet. 
ıv can. 6 (Bruns 1, 223£.), vgl. Walafrid Strabo de rebus eccles. 26 
(Migne 114, 959). Ganz übereinstimmend mit der späteren fest- 
stellung des Spanischen brauches äussert sich schon Priscillianus in 
der vertheidigungsschrift an p. Damasus p. 37, 20 f. ‘baptizantes, sicut 
seribtum est, in nomine patris et fili et spiritus sancti; non dicit autem 
in nominibus tamquam in multis, sed in uno, quia unus deus trina 
potestate uenerabilis omnia et in omnibus Christus [Col. 3, 11] est, 
wozu dann die kehrseite natürlich die strenge paulinische auffassung 
der taufe ist: p. 60, 8 ‘cum quo alteri consepulti in mortem in bap- 
tismum [l. baptismo] sumus [Rom. 6, 4], alteri ut commoriamur et 
consepeliamur optamus’ dh. gläubige und täuflinge (katechumenen). 

89 Im ältesten theile der Kallistos-katakomben bei Rom, in 
der krypta der h. Lucina befindet sich ein wandgemälde, das die 
taufe Jesu durch Johannes darstellt und etwaige zweifel durch die 
beigabe einer von links aus der höhe schwebenden taube beseitigt 
(abgebildet bei GB. de Rossi, Roma sotterranea t. ı taf. xıv (Wilpert 
Malereien d. Katak. taf. 29, 1)). Mit der krypta wird das bild ‘dem 
ende des ersten, spätestens dem anfange des zweiten jahrhunderts’ 
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wie die vorstehenden erfüllt sich das zahlenverhältniss, das 
wir früher zu ermitteln suchten, mit lebendigem inhalt; sie 
machen den abstand der zeiten noch fühlbarer als es zahlen 
vermögen. | 

Man kann wahrlich nicht sagen dass es an mitteln gebreche 
die ältesten stufen unserer religionsbildung uns zu vergegen- 
wärtigen. Ich kenne keine religion, bei der die fülle der denk- 
mäler und überlieferungen so sicher und klar den bildungsgang 
zu überblicken gestattete als die christliche. Greifbarer als 
irgendwo sonst in der sittlichen und geistigen welt waltet hier 
das naturgesetz, in dem der trost und die hoffnung aller über 
den geschriebenen buchstaben hinausdringenden geschichts- 
forschung beschlossen ist, dass keine lebendige kraft ohne spur 
ihrer wirkungen verloren geht. Wer keine decke über den 
augen hat oder sie nicht selbst darüber zieht, findet aller orten 
zeugen, die zu reden vermögen. Aber aufgesucht, befragt, 
genutzt müssen sie werden. Das wollen die gar nicht, die 
sich erdreisten, ein loblied auf die kritik zu singen, in das 
der ganze chor der philologen und historiker einfallen könnte, 
und in demselben athemzuge zu der gepriesenen sagen: Aber 
hüte dich vor der vermessenheit, dinge zu berühren die den 
glauben angehn oder nur irgendwie damit zusammenhangen ; 
vor der thorheit, gegen die allgemeine ansicht zumal des alter- 
thums anzukämpfen; vor der frechheit, dich in widerspruch zu 
setzen gegen die lehre der väter, das urtheil der kirche und 
die entscheidungen der concile und päbste %. Das ist die kritik, 
welche weiland die echtheit der jetzt vom pabste selbst begrabenen 


zugeschrieben, s. J. Strzygowski, Ikonographie der taufe Christi 
(München 1885 hochquart) p. 3f. Man muss auf alles gefasst sein; 
so darf ich’auch erwarten, dass man glauben wird meine darlegungen 
durch dieses denkmal schlagen zu können. Ehe das jemand versucht, 
bitte ich ihn über die bedingungen zu geschichtlicher verwerthung 
dieser bilder etwas nachzudenken; ich habe darüber kurz das nöthige 
gesagt kap. ııı abschn. 6 (nach anm. 39). 

90 so der berühmte Jesuit und lehrer am Collegio Romano 
J. Perrone in den Praelectiones theologicae (Paris 1842) t. ıı p. 1249 f. 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 13 
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Constantinischen schenkung vertheidigte und die unechtheit der 
briefe eines Cyprianus und Firmilianus über pabst Stephanus 
behauptete 91; die heute noch die reformation als schöpfung der 
hölle und die päbstliche weltherrschaft als himmel auf erden 
darstellt: Johannesbr. ı 1,5f. So gewiss es ein gott des lichtes 
und der wahrheit ist den wir verehren, so gewiss üben wir 
echten und gottgefälligen gottesdienst, wenn wir die wahrheit 
auch der religion, zu der wir uns bekennen, klären und reinigen 
von den menschlichen gebilden die sie verdunkeln. Wo es 
möglich ist zu wissen, da wird es unsittlich sich auf glauben 
und meinen zu beschränken. Es ist schmerzlich den himmlischen 
bildern der jugend zu entsagen, noch weit schmerzlicher den 
glauben anderer zu stören. Das will männlich getragen sein 
im vertrauen, dass der göttliche kern unserer religion, befreit 
vom menschenwerk der dichtung und des dogma, kommenden 
reiferen geschlechtern nur um so wirksamer sich erweisen werde 
als quelle des heils und als schwinge der erhebung zu gott. 


12 Der gegenstand der nunmehr zum abschluss gelangten 
untersuchungen schien wichtig genug um nicht nebenbei ge- 
streift, sondern um seiner selbst willen abgehandelt zu werden. 
Aber das wissensbedürfniss, das uns nöthigte diesen gang zu 
machen, hat, wenn ich mich nicht täusche, auf scheinbarem 
umwege volle befriedigung gefunden. Die antwort auf die 
frage, von der wir ausgegangen (s. 38), fällt uns nun, ohne 
dass wir die hand darnach ausstrecken, wie eine reife frucht 
in den schooss. Die erste vorstellung von der geburt des 
gottessohnes war in der Jordantaufe ausgeprägt. Die gno- 
stiker, welche diese taufe zu feiern begannen, waren dazu ver- 
anlasst durch den darin verwirklichten gedanken der herab- 
kunft gottes auf die erde, Basileides selbst hat den vorgang 


91 s. darüber Walchs Entwurf einer vollst. historie der kezereien 
2, 324f. 
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am Jordan nicht gekannt, wenigstens noch nicht zu der zeit, als 
er die uns bekannte lehre (s. 102) vortrug. Die feier der taufe 
Christi, welche seine anhänger am 11 tybi oder 6 januar be- 
gingen (s. 18f.), verdankt ihre entstehung der zeit, als der 
bericht von der Jordantaufe in der fassung des paulinischen 
evangeliums durchdrang, also der zeit zwischen 120 und 130 
(s. 125); es wird dadurch theilweise die lücke ergänzt, welche 
in unserer überlieferung den entwurf des meisters und die in 
Hippolytos’ werk geschilderte umbildung seiner lehre scheidet. 
Den jüngeren Basilidianern des Hippolytos ist die jungfräuliche 
geburt des heilands schon bekannt, aber ihnen wie den Naas- 
senern (s. 141f.) sind geburt und taufe wie zwei synonyme 
ausdrücke derselben vorstellung, geläufiger natürlich der ältere 
von beiden, die taufe. Das räthsel, welches uns der auffallende 
bericht des Hippolytos stellte (s. 139 f.), findet die anschaulichste 
lösung in der festfeier der Basilidianer. Die herabkunft der 
gottheit, die schöpfung eines gottessohnes, mit einem worte 
die epiphanie war es, was sie in der taufe feierten: die volks- 
thümliche variante dieser vorstellung, die jungfräuliche geburt, 
verlieh nur dem selben feste einen zuwachs liturgischen inhalts. 
Mit der einsetzung des festes war von vorn herein die ver- 
einigung der taufe und der geburt Christi zur selben feier ge- 
geben gewesen. Die nachtfeier, welche ehemals zu würdiger 
vorbereitung auf den hohen tag der Jordantaufe gedient hatte 
(s. 18), wurde nun entsprechend der erzählung des dritten 
evangeliums zu einer feier der jungfräulichen geburt. Wie 
das in diesen gnostischen kreisen noch bis ins vierte jahrhundert 
geschah, "haben wir bereits von Epiphanios uns berichten 
lassen (s. 27f,), und die lehre der Naassener hat diesen be- 
richt bestätigt (s. 31f.). Aus ihren zahlenspielereien ergibt 
sich ferner, dass auch die Valentinianer das fest hochgehalten 
haben. Es ist also schon im laufe des zweiten jahrhunderts, 
vor der zeit des Clemens, die festfeier von den Basilidianern 
aus mindestens auf zwei andere secten, wir dürfen annehmen, 
auf alle eigentlichen gnostiker übergegangen. Während des 
132 
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dritten jahrhunderts wird es sich noch weiter ausgebreitet 
haben, zumal im osten, der heimath des Bardesanes und Manes. 
So kam es dass schliesslich auch die kirche, die sich bisher 
gegen das fest, vermuthlich grade wegen seines ketzerischen 
beigeschmacks, so spröde verhalten hatte, dasselbe übernahm 
und der bedeutung seines evangelischen inhaltes gemäss aus- 
stattete; sie übernahm es aber so wie es die gnostiker ausge- 
bildet hatten, als feier der geburt und der taufe Christi. Das 
kann im osten schon um die wende des dritten und vierten 
jahrhunderts geschehen sein; aber als der kirche nach schwerer 
verfolgung (303—311) endlich der friede und dadurch die 
möglichkeit sich behaglich im eigenen hause einzurichten ge- 
geben war, da muss die ausbreitung der festfeier fast eine 
plötzliche gewesen sein. Wir können nunmehr an der hand 
der zeugnisse die kirchliche anerkennung und begehung des 
festes verfolgen. 

Das älteste anzeichen kirchlicher feier der epiphanie ist 
uns erst jüngst bekannt geworden. Es erscheint wie natür- 
lich, dass es der heimath des festes, Aegypten angehört. 
Der wunderbar .reiche schriftenfund, den man vor zehn jahren 
in der mittelaegyptischen landschaft des alten Arsinoe (heute 
Faijüm) machte, hat auch einen in sich abgeschlossenen pa- 
pyrusstreifen zu tag gebracht, der, wie fingerspuren zeigen, 
längere zeit kirchlichen sängern zum gebrauch gedient hat und 
der schrift wegen dem anfang des vierten jahrhunderts zuge- 
schrieben wird. Er war für das epiphanienfest bestimmt und 
enthält den theil der liturgie, welcher nicht von dem geist- 
lichen vorgetragen wurde, sondern einem sängerchor zur 
wechselwirkung mit dem geistlichen vorbehalten blieb. Es 
sind mehrere nicht zusammenhangende sätze, die ich griechisch 
wiedergeben will, gereinigt von den unarten aegyptischer aus- 


1 Der verdiente orientalist G. Bickell zu Innsbruck hat dies 
“älteste liturgische schriftstück’ veröffentlicht und erläutert in den 
Mittheilungen aus der sammlung der papyrus Erzherzog Rainer 
1887 bd. 2, 83—86. Die hauptseite des streifens (anderwärts benutzte 
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sprache und schrift, aber nicht von den eigenheiten des pro- 
vincialen dialektes: 
“O yevundeis u Brßistu Hal Avarpapels &v Nalaper 
rat oinijoas? &v cy Torılata. — 
slönnev ompelov 28 odpavod [rd] Aortpos Yavevros. — 
roneves AypadAodvres &habuacav ody, yovomssodvreg EAeyav 
Adka co marpt, AAmAodıa: dba To viIo al co Ayo 
nvebnarı, AAımdodıea AAımkodın AAMMAobta. 
Der erste abschnitt besteht nur aus drei participien, die sich 
an einen vorausgegangenen satz anlehnen mussten, den der 


man pergamentstreifen: Conc. Laodicen. (320?) can. 15 daktüv rüy.., 
amd drpYepac balkövıwy) enthält folgende vier zeilen: 
T oyevnimosßmPkseunaravorpapersevvaloperxammynsasevrormakıkea 
edavp.asavonyoyrnmesovyregeleyovdogaronarpıainkounG 
dogarovnıwaartoayturvenorttarmkounaaknkoonaarnkoune 
Es ist nichts als höchstens eine kurze überschrift verloren gegangen; 
über dem zweiten buchstaben von &, in der ersten zeile ist “der 
endpunkt eines weit nach unten reichenden buchstabens’, zweifellos 
eines ı zu erkennen; das ist also der rest des datums zwßt T (bezw. te). 
Die rückseite enthält von ‘plumperer, nachlässiger’ hand mit drei 
resten ausgetilgter älterer schrift die folgenden zeilen 
roßı € 
Tr enkextoooartoo.wavmooßartiotmowxoptiuoneravoro, 
EVOAWLWAOSLWELGUPETLYTWYAHLAPTLWYN MY 
Bickell hat den gegengesang der epiphanie auf psalm 32 (33) be- 
zogen, indem er die unverständlichen worte z. 2 zw und 3 ov, die 
wirklich anfangsworte von v. 6 und 16 jenes psalms sind, als stich- 
worte für: den folgenden absatz der antiphone betrachtete. Aber 
jener psalm ist ohne beziehung zu epiphanie und geburtsfest, wie er 
denn auch in keiner liturgie dieser tage verwandt wird, und die 
vermeintlichen stichworte sind nicht, wie es nöthig gewesen wäre, 
durch rothe farbe oder irgend ein trennungszeichen ausgesondert; 
xw ist punktiert, dh. vom schreiber getilgt, oo kann also, wenn es 
richtig gelesen ist, nur ody sein. 
2 xarmynmsas der papyrus, »arownsag Bickell; der übergang 
der tenuis in die media, wie im Londoner zauberpapyrus Yadaväg, 
im pap. Anastasi ö450v für &&ov. 
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geistliche gesprochen oder gesungen hatte. Dieselbe voraus- 
setzung ist selbstverständlich für den zweiten satz, der eine 
freie und gedrängte fassung der. bei Matthaeus 2, 2 den 
magiern beigelegten worte enthält. Hier wird denn auch deut- 
lich, wie diese antiphonen verwendet wurden. Nicht an den 
vortrag von psalmen schlossen sie sich an, sondern an das 
evangelium oder vielmehr an eine aus Matthaeus und Lucas 
für den gottesdienst hergestellte erzählung von Christi ge- 
burt; der geistliche trug diese vor, und gab an drei stellen 
dem chor gelegenheit, dem vortrag durch seinen gesang einen 
würdigen abschluss zu geben. So verlangt der letzte absatz, 
dass die erscheinung der engel bei den hirten und ihre ver- 
kündigung (nach Lucas 2, 8—14) voraus gemeldet war, und 
er schliesst deutlich den ganzen theil der liturgie ab, indem 
er den hirten die doxologie und das halleluja in den mund 
legt. Der hierdurch bestimmte umfang des evangeliums be- 
stätigt, was zu erwarten stand, dass es eine nächtliche geburts- 
feier Christi war, zu der jener gegengesang diente; es war 
die nacht vom 10 auf 11 tybi (5—6 januar). 

Die rückseite desselben blättchens trägt eine jüngere auf- 
zeichnung gleichen zweckes (anm. 1); die angabe des tages 
ist hier erhalten: 

“Am 5 tybi. Auserwählt (ist) der h. Johannes der täufer, 

der busse gepredigt in der ganzen welt zur vergebung 

unserer sünden’. 
Am 31 december wurde also eine einleitungsfeier zur bevor- 
stehenden epiphanie gehalten. Die antiphone zeigt, dass den 
besonderen inhalt des gottesdienstes die vorbereitung zur Jor- 
dantaufe bildete. Diese vorfeier fiel, wenn man wie üblich die 
endpunkte einrechnet, auf den siebenten tag vor dem haupt- 
fest, nicht wie man nach späterem brauch erwarten sollte, auf 
den achten. War etwa auf diesen achten (30. dec.) die an- 
kündigung der geburt Christi verlegt? Wir müssen das un- 
bestimmt lassen. Nur soviel erkennen wir, dass in jenem fest- 
vorspiel die erste spur einer adventsfeier vorliegt. Dasselbe 
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musste den zweck haben zu würdiger vorbereitung auf das 
grosse fest aufzufordern, vielleicht eine fastenwoche einzuleiten. 

Ueber die zeit, in welcher das fest der epiphanie in der 
kirche des ostens allgemein aufgenommen wurde, gestattet ein 
geschichtliches gesetz, das sich uns schon bei anderer gelegen- 
heit (s. 14f.) bewährt hat, einen zuverlässigen schluss zu 
machen. Die Arianer waren zwar durch das concil von 
Nikaia (325) aus der katholischen kirche ausgestossen, aber 
hatten nach Constantins tod (337) mehrere jahrzehnte lang bis 
zum ende des kaisers Valens (august 378) thatsächlich die 
herrschaft der griechischen kirche. Bei der schärfe des gegen- 
satzes und der heftigkeit des kampfes, von welcher die 
schriften Lucifers von Cagliari ein in ihrer art einziges denk- 
mal sind, war es ebenso undenkbar, dass die orthodoxe kirche 
von der arianischen, wie dass die arianische von der ortho- 
doxen ein so eigenthümliches fest, wie es die epiphanie war, 
nach der einmal eingetretenen spaltung übernehmen konnte. 
Aber die orthodoxe partei hielt es hoch, wie wir sehen wer- 
den, im westen wie im osten. Und die Arianer? Dass sie 
das fest nicht anerkannt hätten, ist ihnen von keinem ihrer 
zahlreichen und erbitterten gegner, auch nicht von dem un- 
ermüdlichen Athanasios, je vorgehalten worden. Den früher 
(s. 16 £.) erledigten widerspruch des Theodosischen gesetzbuchs, 
das uns in diesem theile nur in der verkürzten form des dre- 
viarium Alaricianum vorliegt, und des Justinianischen in Va- 
lentinians gesetz über die gerichtsfreien tage wird niemand, der 
entstehung und zweck des breviarium Alaric. kennt, so deuten 
dh. auf den kopf stellen wollen, als sei auf geheiss des aria- 
nischen Westgothen mit weihnachten und dem Peter- und 
Paulstag auch die epiphanie aus jenem gesetz ausgemerzt worden. 
Könnte noch ein zweifel bestehn, so würde er durch eine that- 
sache gehoben. Der arianische kaiser Valens hat bei seinem 
besuch von Kaisareia in Kappadokien im januar 372 mit seinem 
ganzen hofstaat an der kirchlichen feier der epiphanie auch 
durch altaropfer sich betheiligt, trotzdem dass der gottesdienst 
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von Basileios abgehalten wurde3, dessen unbeugsame katholische 
gesinnung vorher schon Valens’ praetorischer praefect Modestus 
erprobt hatte‘. Wollte er nur dem religiösen anstand genügen, 
der an so hohem festtage keinem, am wenigsten den höchst- 
stehenden die kirche zu versäumen gestattete? Oder wünschte 
er wirklich einzulenken und dem gewichtigsten gegner Basi- 
leios die hand zum frieden zu reichen? Die katholische par- 
tei nahm natürlich das letztere an, und so unser bericht- 
erstatter Gregorios von Nazianz. Wollte Valens einlenken, so 
war es für die feierlichkeit dieser willensbethätigung freilich 
wesentlich, dass dazu ein hoher festtag mit voller kirche ge- 
wählt wurde; aber noch bedeutungsvoller, ein öffentlicher über- 
tritt zum nicaenischen bekenntniss, wäre es gewesen, wenn er 
ein von den Arianern nicht anerkanntes fest der katholiken 
mit seinem kirchgang beehrt hätte. Wie würde das Gregorios 
hervorgehoben haben, wenn schon mit einer solchen anerkennung 
des epiphanienfestes Valens ein zugeständniss an die katholische 
kirche offen ausgesprochen hätte? Dass die wahl des tags an 
sich einem manne, der so mitten im kampf gegen den Aria- 
nismus und seine abarten stand wie Gregorios, nichts auffallendes 
bot, ist ein unmittelbares und vollgültiges zeugniss dafür, dass 
der arianischen und katholischen kirche die epiphaniefeier ge- 
meinsam war. Damit ist dann aber auch erwiesen, dass das 
fest bereits zur zeit der kirchenspaltung des j. 325 im osten 
allgemein verbreitet und anerkannt war; und wenn wir uns 
der zeitlichen grenze erinnern, die uns die Donatisten ergaben 
(s. 16), werden wir es mindestens wahrscheinlich finden, dass 
dem westen das fest erst durch den austausch, den das con- 
cilium von Nikaia mit sich bringen musste, vermittelt wurde. 


3 Gregorios von Naz. rede xLıt 52 t.ı p. 808d Ben. eis y&p ro 
Bay stoe\0&y (Valens) ner& maons eng mept adrby dopupoplas (mv 38 
NREpo Toy ea, nal a rot tod AQod WEpOS Yevönevog odrwg 
Apostodrar mv Evwatv xcı. 


4 s. Tillemont, hist. eccles. (Basile, art. 684) t. IX p. 154 ff, 
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Eine alte kirchliche gewohnheit gibt dieser vermuthung 
einen festeren anhal. Die auf dem concil von Nikaia ge- 
troffene einigung über gemeinsame feier des osterfestes hatte 
bekanntlich zur folge, dass im ıv und v jahrh. der patriarch 
von Alexandreia alljährlich zum epiphanienfest ein rundschrei- 
ben erliess, worin der tag des osterfestes und der davon ab- 
hangende beginn der fastenzeit den kirchen des ostens und 
westens angezeigt wurde. Wir verdanken dieser einrichtung 
eine reihe noch erhaltener osterbriefe des Athanasios, Theo- 
philos und Kyrillos. In der hauptmesse des epiphanientags 
wurden dann nach verlesung des evangeliums diese jeriae con- 
ceptiuae in allen kirchen feierlich verkündigt. Obwohl nun 
seit jahrhunderten kalender, die bis in die hütten zu finden 
sind, diesen dienst leisten, ist jene gewohnheit noch heute 
vorschriftsmässige pflicht der geistlichen. Es ist unmittelbar 
einleuchtend, dass in dem genannten herkommen die Epiphanie 
einfach als ausgangspunkt des kirchlichen jahrs dh. als geburts- 
tag des heilands genommen war. Die absendung der zur ver- 
lesung an der Epiphanie bestimmten osterbriefe setzt die be- 
gehung des festes vom 6 januar bei allen kirchen, an welche 
das schreiben gieng, voraus. Es ist also nicht bloss wahr- 
scheinlich sondern auch gut begründet, wenn wir die verbrei- 
tung der Epiphanie über den westem vom nicaenischen concil 
datieren. Die triftigkeit des schlusses wird noch einleuchtender, 
wenn wir sehen, dass auf der abgelegenen pyrenäischen halb- 
insel, wo man für die regelung der osterzeit auf selbsthilfe 
angewiesen war, durch die synode von Braga in Portugal 572 
die anordnung getroffen wurde, immer am schluss der jähr- 
lichen synode den ostertag anzusagen und diesen dann zu 


5 vgl. L. Ideler, Handb. der chronologie 2, 208 f. 

6 Durandus ration. vı 16, 17 Martene De antiquis ecclesiae 
ritibus Iv 14, 11 t. m p. 123df. Die vorschrift findet sich noch 
im heutigen Ceremoniale episcoporum I 15, 3 und die formel dafür 
im Pontificale Romanum zu anfang der pars tertia. 
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weihnachten oder bei der eröffnung der weihnachtszeit von 
den kanzeln bekannt geben zu lassen 7. 

Die unmittelbaren zeugnisse dieser älteren epiphaniefeier, 
soweit sie mir bekannt sind, gehören alle erst der zweiten 
hälfte des jahrhunderts an, in welchem sie kirchlich wurde. 
Wir wollen sie jetzt in betracht ziehen um von der gestaltung 
des festes eine vollere anschauung zu gewinnen; und das na- 
türlichste wird sein, den weg von osten nach westen einzu- 
schlagen. 

Der östlichste und älteste zeuge ist der Syrer Ephrem; 
seiner vieljährigen und fruchtbaren thätigkeit an der geistlichen 
schule zu Nisibis machte erst 363 die abtretung der stadt an 
die Perser ein ende, das letzte jahrzehnt seines lebens (er starb 
im juni 373) kam Edessa zu gute®. Durch eine lange reihe 
von epiphanie-hymnen hat er bald die wunder des tags ver- 
herrlicht bald die herzen derer die an dem feste die taufe er- 
halten sollten zu gott emporgehoben 9; sie sind voll selbstän- 
diger gedanken und echter poesiee Die andeutungen dieser 
hymnen über zeit und inhalt des festes sind so unzweideutig, 
dass es schwer verständlich ist, wie noch Lamy in die irre 


7 Coneil. Bracar. ıı c. 9 (Bruns 2, 41) “adueniente natalis 
domini die’. 

8 vgl. G. Bickell, Ephraemi Syri carmina Nisibena (Lips. 1866) 
p. 6ff., über das todesjahr p. 9 anm. 1. Ueber die geistliche schule 
zu Nisibis s. Junilius im vorwort seiner schrift De partibus diuinae 
legis bei Migne t. 68, 15° und Cassiodorius praef. der inst. diu. t. ıı 
p- 5082 14 Garn. 

9 Eine reihe dieser hymnen hat Benedictus in seiner ausgabe 
t. ıı p. 396—436 als ‘de natiuitate domini sermones’ herausgegeben: 
“in dem manuscript sind es 27 hymnen, die Benedictus ganz will- 
kürlich in 13 zusammengezogen hat, s. Assemani bibl. orient. 1, 80’ 
belehrt mich J. Gildemeister. Eine zweite reihe von 15 hymnen 
zum epiphanienfest, unter welchen nur eine der obigen dichtungen 
vollständig wiederkehrt (Bened. n. xım p. 432f. = Lamy n. ıı 
p- 12ff.), ist durch Th. J. Lamy (Ephraemi Syri hymni et sermones 
t. ı Mechliniae 1882. 40 p. 1 ff.) bekannt gemacht worden; hier 
kommt auch, ganz anders als bei Benedictus, die dichterische form 


\ 
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gehn und einzelne der von ihm herausgegebenen lieder dem 
weihnachtsfest zuweisen konnte10, Schon die sprache zeigt die 
einheit des tauf- und geburtsfestes. Die Syrer bezeichnen mit 
dencho, aufgang des lichtes besonders der sonne, die epiphanie 
des heilands und seine geburt, und gebrauchen umgekehrt 
Jaldo, das eigentliche wort für geburt, auch von der erschei- 
nung; beth-jaldo (zeit der geburt) und beth-dencho sind syn- 
onym!!, Das stimmt zu der echt mythologischen anschauung, 
die wir auch bei Ephrem hervorbrechen sehen, dass Christus 
wie eine sonne aufgegangen sei über die welt: ‘der herr ist 
eine lichtsäule, die mit ihren strahlen die werke der finsterniss 
verscheucht; nach dem beispiel dieses tages [der dies dominica] 
an dem das licht geschaffen und die finsterniss zerstreut worden, 
die über die schönheit der geschöpfe ausgebreitet war, sind 
die strahlen der geburt unseres heilands aufgeleuchtet und 
haben das dunkel zerstreut, das über die herzen gegossen 
war’, und vom mittwoch, dem vierten tag, an dem gott sonne 
und mond geschaffen, singt Ephrem: ‘da stieg der herr der 
leuchtenden gestirne herab und wie die sonne strahlte er für 
uns auf aus dem mutterleib; sein glanz hat die augen der 
blinden geöffnet und seine strahlen den irrenden den weg er- 
hellt 12, Den tag selbst bezeichnet Ephrem 13 in folgender strophe: 
zur geltung. Reine taufhymnen sind bei Lamy n. 3—13; die hymnen 
1 und 14 sind festgedichte auf den epiphanientag mit hervorhebung 
der Jordantaufe, h. 2 und 15 gelten der geburt Christi. Dazu sind 
dann von Lamy im zweiten theil seines werks (Mecheln 1886) p. 429 ff. 
acht hymnen auf die ‘menschwerdung Christi? hinzugefügt worden. 

10 Lamy ao. I p. LXIIf. 

11 Smith dict. Syr. 1, 927. Gildemeister erläutert: “zb. in der 
handschrift, aus der Benedictus abdruckte [s. oben anm. 9] hat der 
hymnus die überschrift jaldo, in der von Lamy herausgegebenen 
dencho; in einer ganz trockenen chronologischen tabelle aus der zeit 
bald nach 700 in Lands Anecd. Syr. heisst es: Geburt (dencho) Christi 
im jahr 309 Alexanders”. Vgl. auch Lamy’s anmerkung 1, 14. 

12 h. de natiuitate Christi in carne vı 3. 7 bei Lamy 2, 496f., 
vgl. dazu die schrift über die osterzeit von 243 oben s. 7f. 

13 bei Lamy h. ı 11 t. ı p. 10, bei Bened. s. Iv t. ıı p. 4152; die 
übersetzung der stelle verdanke ich Gildemeister. 
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‘Der leuchtende (dh. die sonne !) siegte und zeichnete das ge- 
heimniss (den typus) vor durch die stufen, die er hinaufge- 
stiegen; zwölf tage, siehe, sind es, die er aufgestiegen, und 
dieser heutige tag ist der dreizehnte, ein vollständiger typus 
des sohnes und seiner zwölf, mit anderen worten: das geburts- 
fest Christi fällt auf den dreizehnten tag von wintersonnen- 
wende (a. d. VIII kal. ian. nach julianischem kalender), in 
diesem sonnenstand ist das geheimniss unseres heilands und 
seiner 12 apostel verborgen. In wo möglich noch deutlicherer 
weise war dieselbe vergleichung von Ephrem in einem exe- 
getischen werk ausgesprochen, aus welchem schon im j. 375 
Epiphanios sie kannte und anführte15. Der monat kanun, in 
den Ephrem das fest setzt, ist also nicht der erste, d. h. wie 
Benedictus übersetzt, december 16, sondern der zweite kanun, 
dh. januar. Es ist ein monat und ein tag der freude, ein hoher 
tag ‘der allen zeiten gebietet’, ‘das vornehmste fest, das aller 
feste erstlinge sowohl wie zehnten zahlt’17; jedes haus: hat 
seinen eingang mit kränzen geschmückt 18, “die thüren antworten 
sich mit fröhlichen stimmen, in der kirche scheinen die heiligen 
räume wie in ungewohnter freude zu frohlocken, und im munde 


14 ‘syr. nahiro wird substantivisch von den sternen gebraucht, 
und daher hier von der sonne; von gleicher wurzel ist die andere 
benennung der epiphanie: fest der nuhre, lichter” GILDEM. 

15 Epiph. haer. 51 (über die zeit s. Petavius bei Dindorf t. v 
p- 123), 22 t. ıı p. 482, 28 Dind. üs xal 6 rap rols Zöpors sopdg 
"Eppatp Epaprbpmse robew co Aöyw dv rais abrod Eimymossı Akymy dr 
Odrws yap Grovopmn ) Tod mopiov uäy I. X. mapovota,  nara 
sapxa yevmars ein’ odv releia kyavbpurnmars, d nakeitar imipavero, &md 
chs Apyiis Ts Tod Ywrbs adEnsewng int Ölxa zprolv Muepaıs dtaocniaros 
Expiv yap mal wodro römoy yevisdar tod adrod xopiov navy I. X. xol 
ray abrod döwbena mahntav, ds zöv (tüv die hs.) dexarpımy Muep@v wis 
Tod Ywrös adEnsewg irimpov Apıduöy. Vgl. auch das scholion zu 
Bar-Salibi bei Assemani bibl. orient. 2, 162. 

16 Ephr. s. ım t. ıı p. 407a. 410° Bened. 

17 Ephr. s. ıv t. ı p. 414ab Ben.; s. Im p. 406b—f; ebd. 407a, 

18 das folgt aus der bildlichen anwendung bei Bened. p. 414e 
‘hunc diem honorat, quisquis sui cordis ianuam coronat. 
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der kinder erklingen glückbedeutende worte’ 1%. Eine nächt- 
liche feier gieng dem grossen tag voraus: ‘wer möchte nicht 
die nacht schlaflos zubringen, in der das ganze weltall wacht ? 
und ‘die nacht ist da, die dem weltall frieden und ruhe gibt’ 
sagt Ephrem in betrachtungen 20, durch welche er in der ge- 
meinde gottgefällige stimmung für die heilige nacht zu wecken 
sucht. Den inhalt dieser nachtfeier bildete, die geburt des 
heilands mit der anbetung der hirten und der erscheinung des 
sterns, den des tages nicht nur die verherrlichung des neuge- 
borenen und die anbetung der drei magier, sondern auch die 
Jordantaufe; sogar auf das wunder der hochzeit von Kana 
wird gelegentlich bezug genommen ?!. Wenn man dazu noch 
die feierliche taufhandlung fügt, für welche der tag der Jordan- 
taufe als besonders geeignet und glückverheissend angesehen 
und in den kirchen, zu deren gebrauch Ephrem dichtete, auch 
benutzt wurde 22, so ergibt sich ein überaus reicher inhalt der 
epiphanie, der eine vertheilung auf die nachts- und die tages- 
feier unvermeidlich machte. Gleichwohl tritt der durch die 
einheit des festes gegebene zusammenhang der geburt und der 
taufe des heilands mehrfach bei Ephrem hervor. Unmittelbar 
nach der ausdeutung der jahreszeit, wovon wir ausgiengen, fährt 
er fort23: “Besiegt ist die finsterniss samt dem geist der 
finsterniss, und gesiegt hat unser licht samt dem urheber des 
lichtes. Aus der höhe und der tiefe sind zwei herolde dem 
sohne gegeben worden, der eine am himmel, auf erden der 
andere. Der leuchtende stern hat ihn vom himmel her ge- 
kündet und Johannes auf der erde ihn gepredigt.... Der 


19 serm. IV p. 414f Ben. 

20 serm. I p. 400b—402 Ben., die angezogenen stellen finden 
sich p. 400b und 4022. Aehnliches in dem hymnus auf die mensch- 
werdung ı 2—5 bei Lamy 2, 430 f. 

21 Ephr. hymn. 3, 23 t. ı p. 40 Lamy; bei Benedictus s. mt. u 
p. 413d, s. vı p. 420b. 

22 s. oben s. 202 anm. 9. 

23 hymn. ı 12f. 15 (1, 10 L.), vgl. s. ıv t. ıı p. 415b 416€ Bened. 
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leuchtende stern hat die im dunkel sassen mit seinem funkeln 
durchblitzt und sie wie blinde gelenkt, dass sie entgegen giengen 
dem grossen lichte; und sie, da sie ihre gaben dargebracht 
und das leben empfangen, beteten an und giengen heim’. Den- 
selben hymnus schliesst Ephrem mit den zwei strophen 2%: “Es 
ruft einstimmig die gesammte schöpfung, es rufen die magier 
mit ihren geschenken, es rufen die unfruchtbaren 23 mit ihren 
kindern, es ruft der leuchtende stern in der luft: Seht, der 
sohn des königs. Die himmel eröffnen sich, die gewässer 
wallen auf, die taube erscheint; die stimme des vaters stärker 
als der donner wiederholt es: Dies ist mein geliebter sohn ; 
die engel künden es, die knaben jauchzen und singen ihre Ho- 
sarına’. Beides wird öfter mit der leidensgeschichte in parallele 
gesetzt, wie in der strophe26: “Bei seiner geburt strahlte ein 
leuchtender stern auf in der luft, bei der taufe erglänzte licht 
aus den wassern; bei dem tod wurde die sonne verfinstert 
am himmelsgewölbe, bei dem leiden schwanden die sterne mit 


24 hymn. ı 19f. (1, 12 L.), bei Ben. ao. p. 417. So läuft der 
dritte hymnus auf die menschwerdung aus in das gebet (v. 14 bei 
Lamy 2, 470): ‘O du reinster, der die taufe genommen, wasche 
durch dein bad den schmutz von uns; o du lebendiger, der du be- 
graben worden, lass uns leben in deinem tode erwerben? [vgl. oben 
s. 163ff.]. Bemerkenswerth ist aber dass trotz dieser praktischen 
anerkennung der Jordantaufe gleichwohl auch hier die alte sitte an 
ostern zu taufen nicht aufgegeben war: der nisan wird als tauf- 
monat von Ephrem bezeichnet (‘baptizat candidosque reddit bapti- 
zatos’) bei Lamy 2, 804 v. 2. 

25 “unfruchtbare mütter? hat Lamy übersetzt. Gildemeister 
schreibt mir: “Untet den unfruchtbaren sind Zacharias und 
Elisabeth verstanden. Das ergibt sich aus dem hymnus im ıı band 
Ephrems [p. 417e Bened.], wo diese vorher ähnlich erwähnt und deut- 
lich bezeichnet werden [s. auch Lamy 2, 438]... Desshalb also 
das masculinım für beide. Schwierigkeit macht dabei nur der 
plural “mit ihren kindern”: der verf. muss hier, vielleicht durch die 
silbenzahl genöthigt, verallgemeinert haben’. 

26 hymn. x 5 tt. ı p. 98f. Lamy. Vgl. auch s. xı bei Bened. 
t. II p. 429f und oben anm. 24. 
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ihm: bei der epiphanie sind mit ihm sterne erschienen’: wo 
der zwang der 5zeiligen strophe es verschuldet hat, dass im 
fünften vers geburt und taufe nochmals in dem begriffe der 
epiphanie zusammengefasst werden. 

Hervorheben muss ich noch, dass in der syrischen kirche 
“schon zu Ephrems zeit aus der geburtsfeier des epiphanien- 
tags die folgerung gezogen war, dass die empfängniss der 
Maria im monat april stattgefunden haben müsse: ein weiterer 
beweis dafür, dass Ephrem die geburt Christi nur am 6 januar 
feiern konnte. Ob die kirche selbst schon damals die em- 
pfängniss festlich begieng, ist mehr als fraglich, aber litur- 
gische beziehungen auf dieses wunder waren möglich, und sie 
liegen thatsächlich vor in einem hymnus Ephrems auf die auf- 
erstehung 27: “Im nisan hat der herr des donners seine hitze 
in mitleid erweicht, und hat sich in den schooss der Maria 
gesenkt um darin zu wohnen; im nisan hinwider hat er sich 
stark gezeigt und ist, nachdem er den schooss der hölle ge- 
löst, aufgestiegen‘. Auf dasselbe weist er in einem hymnus 
auf die geburt hin: “Es hat der herr der monde zwei monde 
für sich erwählt: seine empfängniss geschah im monat nisan 
und seine geburt im monat kanun; im monat nisan hat er die 
empfangenen geheiligt und im monat kanun die geborenen be- 
freit. Gepriesen sei, der seine monde zu festen gemacht. 
Da die zeit des april eine anknüpfung an den sonnnenlauf nicht 
gestattete, so gewann man den erwünschten anhaltspunkt durch 
alttestamentliche typik. Für das "lamm gottes das der welt 
sünden hebt’ war schon durch die leidensgeschichte das jüdische 
passahlamm zum vorbild geworden, das am zehnten des ersten 
monats (nisan) eingelegt wurde um am abend des vierzehnten 
geschlachtet zu werden. ‘Das lamm’ sagt Ephrem 28 ‘hat 

27 hymn. xxI de resurrectione Christi v. 10 bei Lamy 2, 774; 
die demnächst angeführte stelle findet sich im h. de natiuitate Christi 
in came II 6 bei Lamy 2, 446. Vgl. auch die anspielungen in 
h. xx 14 bei Lamy 2, 764 und h. xxı 4 ebend. p. 770. 

28 sermo IV in natiu. domini bei Benedictus t. ıı p. 415b vgl. 
dazu Exhodus 12, 3 ff. 
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Moses im monat nisan am zehnten tage desselben eingelegt 
und damit den typus des kommenden sohnes gottes vorge- 
zeichnet, der in eben diesem monat in den leib der jungfrau 
hinabstieg und sich in ihren eingeweiden barg am zehnten tage.’ 

Für die kirche von Jerusalem liegt uns der mit be- 
lebtem blick für alle einzelheiten des gottesdienstes und in 
dem unverbildeten volgärlatein ihrer heimath abgefasste be- 
richt einer vornehmen dame aus Aquitanien vor, welche im 
vorletzten jahrzehnt des ıv jahrh., vermuthlich schon zu an- 
fang desselben, sich drei jahre lang zu Jerusalem aufhielt und 
von da aus auch die abgelegeneren heiligen orte besuchte 29. 
Leider hat ein in der handschrift von Arezzo, aus der Gamur- 
rini dies wichtige denkmal hervorgezogen hat, verlorenes blatt 
uns die schilderung der nächtlichen geburtsfeier entzogen, und 
wir müssen nun das verlorene aus dem erhaltenen ergänzen 30, 
An dem vortag des festes (der vigilie, gr. rapayovy) zog der 
bischof der heiligen stadt in begleitung des ganzen klerus, der 
mönche und zahlreicher laien nach der sechsten tagesstunde 
hinaus nach Bethlehem, um dort die nächtliche andacht und 
vor allem die mitternachtsmesse in der geburtshöhle abzuhalten 31, 


29 die ausgabe s. oben s. 178 anm. 62 vgl. 181 anm. 67; 
über die sprache vgl. Wölfflin in seinem Archiv 4, 259 ff. 

30 Nach der lücke von einem blatt fährt die handschrift p. 59 
(p. 82 der ausgabe) (c. 28, 6 Geyer) fort: “Benedictus qui uenit in 
nomine domini [|Matth. 21, 9 usw.] et cetera quae secuntur. et quoniam 
per monazontes, qui pedibus uadent, necesse est leuius [es lentius] 
iri, ac sic peruenitur lerusolima ea hora, qua incipit homo hominem 
posse cognoscere, id est prope luce, ante tamen quam lux fiat. ubi 
cum peruentum fuerit, statim sic in Anastase ingreditur episcopus 
et omnes cum eo, ubi luminaria iam supra modo lucent’ usw. Schon 
hiernach ist es klar dass die nachtfeier zu Bethlehem abgehalten 
wurde, es wird das aber im weiteren verlauf auch ausdrücklich ge- 
sagt p. 84 Gam. (c. 25, 12), vgl. anm. 31. 

31 Die geburtshöhle wird erwähnt an der vigilie der himmel- 
fahrt Christi p. 101 Gam. (c. 42) ‘pridie omnes post sexta [näml. hora: 
was ohne weiteres auf die vigilie der epiphanie übertragen werden 
darf] id est quarta feria [am mittwoch] in Bethleem uadunt propter 
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Der festtag selbst erforderte die thätigkeit des bischofs in der 
hauptstadt. Lange vor tag wurde der rückweg angetreten, 
während die mönche der kleinen nachbarstadt unter absingung 
von hymnen und antiphonen den gottesdienst bis zum morgen 
fortsetzten. Trotz langsamen schrittes traf der zug gegen das 
morgengrauen, aber noch vor anbruch des tages in Jerusalem 
ein, wo sofort die Auferstehungskirche aufgesucht wurde, die 


uigilias celebrandas. fiunt autem uigiliae in ecclesia in Bethleem, in 
qua ecclesia spelunca est, ubi natus est dominus [s. unten kap. ın 
abschn. 6 anm. 29ff.]. alia autem die i. e. quinta feria quadra- 
gesimarum [donnerst., himmelfahrtsfest] celebratur missa ordine suo, 
ita ut et presbiteri et episcopus predicent dicentes apte diei et loco. 
et postmodum sera reuertuntur unus quisque in lerusolima’”. Dies 
ist eine der merkwürdigsten thatsachen aus dem gottesdienst von 
Jerusalem. Den varianten über den schauplatz der himmelfahrt 
(Bethanien nach ev. Luc. 24, 50 Oelberg nach Apostelg. 1, 12 und 
so (Theodosius de situ 6) in den Itinera Hierosol. bei Pitra Anal. 
sacra 5, 119 (p. 140, 11 Geyer) “in montem oliueti.... inde dominus 
ascendit in caelos. ubi sunt fabricatae xxV ecclesiae’, offenbar auch 
Sulpicius Sev. chron. ıı 33, 6ff. p. 87 Halm) hat also die heimische 
überlieferung Bethlehem hinzugefügt. Es gibt zu denken, dass die 
gesammte feier der entrückung Christi von der erde gebunden war 
an den heiligen raum, wo einst der frühe tod des Adonis beklagt 
wurde (s. kap. ııı abschn. 6 anm. 30). — Die Kreuzesstätte in Jerusalem 
selbst scheint an denselben heidn. cult geknüpft zu sein. Rufinus 
h. eccl. 10, 7 sagt ‘(locus crucis) ideirco ad inueniendum difficilis 
erat, quod ab antiquis persecutoribus simulacrum in eo Veneris 
fuerat defixum, ut si quis Christianorum in loco illo Christum adorare 
uoluisset, Venerem uideretur adorare, et ob hoc infrequens et paene 
obliuioni datus fuerat. Paulinus Nol. ep. 31 “et super crucem .. 
stabat simulacrum daemonis et ara simulacri pecudum busta fumabat. 
Hieronymus epist. (ad. Paulinum) 58, 3 t. ı p. 321b Vall. ‘ab Hadriani 
temporibus usque ad imperium Constantini per annos circiter centum 
octoginta in loco resurrectionis simulacrum louis, in crucis rupe 
statua ex marmore Veneris a gentibus posita colebatur, existimantibus 
persecutionis auctoribus, quod tollerent nobis fidem resurrectionis 
et crucis, si loca sancta per idola polluissent’ (nb. Vallarsi’s anm. z. st.). 
Das wichtigste zeugniss Euseb. uita Constantini II 26: Aphroditecultus 
über der stätte des grabes und der auferstehung. cf. Sokr. h. eccl. 
1, 17 Sozom. 2, 1 Theodoret. 1, 17. 
Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 14 
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in ungewöhnlicher lichterpracht strahlte, und nach absingung 
eines psalms, einem gebet und den üblichen segenssprüchen 
alle bis auf die mönche ihre wohnung zu kurzer rast auf- 
suchten. Denn früh schon, mit der zweiten tagesstunde be- 
gann der gottesdienst, der alle versammelte, in der grossen 
kirche auf Golgatha. Nach beendigung desselben zog die ge- 
meinde unter hymnengesang zur Auferstehungskirche, wo in 
der sechsten stunde, also um mittag schluss und entlassung 
des volks32 stattfand. Am abend wurde dann in der zehnten 
stunde noch der “lichtergottesdienst” (das /ucernare, Avyvırdv) 
in der Auferstehungs- und Kreuzeskirche vorgenommen 33. Epi- 
phanie und ostern waren damals die einzigen hohen feste all- 
gemeinerer art, welche die kirche von Jerusalem begieng. 
Prachtentfaltung und ordnung des gottesdienstes waren an bei- 
den gleich 3%. Unsere Aquitanierin ist des staunens voll über 
die pracht und herrlichkeit, von der in diesen tagen die drei 
hauptkirchen Jerusalems (die grosse auf Golgatha, die Aufer- 


32 ac sic fit missa forsitan sexta hora p. 83 (c. 25, 10) vgl. 
p. 81, 7. 19 (c. 25, 1. 2) ua. Die Verfasserin wendet hier und sonst 
oft das wort missa in seiner ursprünglichen bedeutung “entlassung’ 
(aröAvoıg) an, gebraucht es aber auch nicht selten in der abgeleiteten 
“messe? (Astrovpyta). 

33 diesen täglichen brauch des dortigen gottesdienstes schil- 
dert die verfasserin p. 77—79 (c. 24, Aff.). 

34 Peregrinatio ao. p. 99, 11 (c. 39, 1) ‘hic [zu Jerusalem] autem 
ipse ornatus est et ipsa compositio et per octo dies paschae quae et per 
epiphania’. Als hohes fest örtlichen charakters kamen dazu die encaenia, 
das kirchweihfest, von dem ebendort p. 109 (c. 49, 3) berichtet wird 
“his ergo diebus enceniarum ipse ornatus omnium ecclesiarum est, qui 
et per pascha uel per epiphania, et ita per singulos dies diuersis 
locis sanctis proceditur, ut per pascha uel per epiphania’. Es ver- 
dient bemerkt zu werden, dass zur zeit dieser pilgerfahrt in dem 
sprengel von Carrae in Mesopotamien die epiphanie noch nicht den 
hohen rang hatte wie ostern: die mönche und einsidler der land- 
schaft waren gehalten an ostern und am tag des h. Elpidius (23 apr.) 
sich zum gottesdienst der bischöflichen kirche einzufinden (p. 69 
Gam. (c. 20, 5)). 
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stehungs- und Kreuzeskirche) und nicht minder die über der 
geburtshöhle von Helena erbaute basilica Bethlehems strahlten, 
und sie wird ordentlich beredt. ‘Es ist überflüssig? berichtet 
sie ihren geistlichen schwestern ‘von dem schmucke zu schrei- 
ben, wo man ausser gold und edelsteinen und seide nichts 
anderes sieht’: decken und vorhänge ganz von seide und mit 
goldstreifen verziert, kein anderes kirchengeräthe als von gold 
und bedeckt mit edelsteinen, eine unermessliche fülle licht- 
ausgiessender candelaber, kerzen und lampen, und dazu die 
kaiserliche grossartigkeit der heiligen bauwerke selbst. Beide 
feste, epiphanie wie ostern, wurden durch eine ganze woche 
hindurch, bis zur octave einschliesslich, und unter fortdauer 
der gleichen pracht und freude gefeiert, und während dieser 
festwoche war für jeden tag der gottesdienst an eine bestimmte 
kirche gebunden 35, 

So genau unsere berichterstatterin auf das äussere ein- 
geht, so schweigsam ist sie über den inhalt dieser epiphanie- 
feier. Der triftigste grund wäre dazu vorhanden gewesen, wenn 
sie nichts anderes zu beobachten fand, als ihr aus der heimath 
geläufig war. Ich wüsste keine andere erklärung, ohne der 
dame unrecht zu thun, weiss aber auch nichts, was irgendwie 
dagegen sprechen könnte. Der gegenstand des gottesdienstes 
am tage des 6 januar muss also hauptsächlich die taufe Christi 
gewesen sein. Trotz der anschliessenden festwoche fand jedoch 
eine kirchliche taufhandlung nicht statt, wie früher s. 181 be- 
merkt ist; es dient zur bestätigung, dass selbst für die taufe, 
welche bei Salem im “garten des h. Johannes’ (des täufers), 


35 Das nähere darüber, was für unsere zwecke unergiebig ist, 
s. ao. p. 83f. (c. 31ff.) über die epiphanie, p. 99f. (c. 39) über die 
osterwoche: Ad mansionem Arabia (di. Thou s. Mommsen, Sitzungsb, 
1887 p. 362.) traf die pilgerin zufällig am vortag der epiphanie ein 
und wurde des festes wegen aliguo biduo dort zurückgehalten (ao. 
p. 49. (c. 9, 1)): sie wird demnach ausser dem ankunftstag (5 jan.) 
zwei tage zugegeben haben (6. 7 jan.). Dort hatte also das fest 
wenn auch den gleichen inhalt, doch nicht dieselbe ausdehnung wie 
zu Jerusalem; taufe konnte auch hier nicht an demselben stattfinden. 

14* 
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also geradezu zur erinnerung an die Jordantaufe, unter grossem 
zudrang ausgeübt zu werden pflegte, die osterzeit festgehalten 
wurde36, Wenn dessungeachtet das fest, wie die erhaltene 
schilderung zeigt37, in wahrheit ein ‘tag der lichter war und 
eine ganze woche erfüllte, so zeigt sich daran recht offenbar, 
dass es nicht die Jordantaufe an sich und nicht die geburt 
Christi war, welche für die feststimmung der kirche gleichsam 
den grundton angegeben hatte, sondern die vorstellung der epi- 
phanie, der herabkunft gottes und des göttlichen lichtes auf 
die erde. Taufe und geburt waren nur formen dieser wesent- 
lichsten und beherrschenden vorstellung. 

Der anblick und die verehrung der heiligen stätten hat 
es der kirche von Jerusalem mehr als irgend einer anderen 
nahe legen müssen, in dem persönlichen cultus des heilands 
weiterzugehn und den beiden grossen gedenktagen der erschei- 
nung und auferstehung erinnerungstage anderer begebenheiten 
seines lebens hinzuzufügen. Wir sind überrascht von der pil- 
gerin zu vernehmen, dass schon vor dem ende des ıv jahrh. 
zu Jerusalem die guadragesima der epiphanie mit grosser fest- 
lichkeit begangen wurde, dh. die nach dem mosaischen gesetze 
am vierzigsten tag nach der geburt erfolgte reinigung der 
Maria mit allem was das evangelium des Lucas von diesem 
tage erzählt3. Es fand dabei ein feierlicher aufzug der gan- 
zen gemeinde nach der Auferstehungskirche statt, wo die pre- 

36 ao. p. 59f. (c. 15) (60 (c. 15, 5) “usque in hodierna die 
semper cata pascha?). 

37 Die stelle ist schon s. 178 anm. 62 im wortlaut vorgelegt. 
Mit rücksicht auf solche thatsachen habe ich s. 178f. bedenken getragen 
die benennung ®üra geradezu in ursächlichen zusammenhang mit 
den lichtern der täuflinge zu setzen; dass uns diese bezeichnung der 
epiphanie erst bei schriftstellern begegnet, welche die kirchliche taufe 
an der epiphanie kannten, mag auf zufall beruhn. 

"38 Peregrin. p. 84 (c. 26 p. 77, 19 Geyer) “‘Sane quadragesimae de 
epiphania ualde cum summo honore hic celebrantur. nam eadem die 
processio est in Anastase, et omnes procedunt, et ordine aguntur 
omnia cum summa laetitia ac si per pascha. predicant etiam omnes 
presbiteri et sic episcopus semper de eo loco tractantes euangelii 
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digten der presbyter und des bischofs das evangelium des 
tages erörterten. Nach kirchlicher zählung ist der vierzigste 
tag der epiphanie der 14 februar. Wir werden uns das zur 
beurtheilung der römischen “lichtmesse’ des 2 februar in er- 
innerung zu halten haben 39. 

Auf der insel Kypros kreuzen sich aegyptische einflüsse 
mit syrischen und hellenischen. Wie dort, wenigstens an der 
westküste, sich der kirchliche brauch gestaltet hatte, dürfen 
wir dem grossen werke des bischofs von Salamis Epipha- 
nios, einem geborenen Palaestiner, entnehmen. In dem langen 
kapitel, worin er die von ihm sogenannten Aloger, welche die 
schriften des apostels Johannes nicht anerkennen wollten, be- 
streitet (haer. 51), stellt er sich die aufgabe, die überein- 
stimmung der vier evangelien an der einheitlichen chronologie 
des lebens Jesu Christi zu erweisen. Diese unerlaubt redselige 
erörterung hat ihren werth nicht sowohl durch das, was sie 
selbst zur evangelienharmonie leistet, als durch den einblick, 
den sie uns in ältere selbständige kritik der evangelien er- 
öffnet; seine exegese hält ebenso wenig probe wie seine liste 
der römischen consuln. Für die gegenwärtige untersuchung 
aber enthält das kapitel unschätzbaren stoff, ebenso in beweis- 
mitteln wie in einzelnem was er beweisen will. Der eckstein 
seines baues ist ihm die lediglich nach der überlieferung der 
kirche vorausgesetzte thatsache, dass der heiland am 6 januar 
(nach dem aegyptischen kalender seiner diöcese am fünften 
tag des fünften monats di. mechir), genauer gesagt, in der 
nacht vom 5 auf den 6 jan., dreizehn tage nach wintersonnen- 
wende geboren ist*%. Dieser tag führt bei Epiphanios den 
ubi quadragesima die tulerunt dominum in templo loseph et Maria 
et uiderunt eum Symeon uel Anna... et de uerbis eorum quae 
dixerunt uiso domino, uel de oblatione ipsa quam optulerunt parentes. 
et postmodum celebratis omnibus per ordinem quae consuetudinis ' 
sunt aguntur sacramenta et sic fit missa’, 

39 s. unten kap. ım abschn. 7 anm. 16f. vgl. Georgios Hamart. 
p- 527, 10 Muralt. 

40 Epiphan. h. 51, 16 p. 471,9. 22 p. 482, 15f. 484, 5. 485, 
10—20. 24 p. 488, 28 (hier werden die wichtigen paralleldaten nach 
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bekannten namen ’Erıpavıe. Aber er hat nicht mehr den 
vollen inhalt, den wir in den bisher betrachteten landschaften 
und überall sonst von der kirche festgehalten sehen; der aus- 
druck “Epiphania? wird geradezu erklärt durch ‘tag des ge- 
burtsfestes’ (anm. 40). Die Jordantaufe gehört einem anderen 
tag an, dem sechzigsten vor Epiphanie (sexagesima), di. dem 
8 november (nach aegyptischer zählung 12 athyr, nach sala- 
minischer dem sechsten des dritten monats choiak)*!. Auf 
den ersten anblick könnte es scheinen, als sei dieser ansatz 
nur eine gelehrte folgerung, zu welcher seine chronologische 
anordnung des lebens Jesu den verfasser gedrängt habe. Aber 
Epiphanios konnte sich mit der ansetzung eines so bedeutungs- 
vollen und längst von der kirche gefeierten ereignisses im 
leben des heilands nicht willkürlich in widerspruch zur eignen 
kirche setzen. Der tauftag Christi musste ihm durch die über- 
lieferung seiner diöcese Salamis gegeben sein, und war es auch 
für seine tageberechnung der evangelien. Wenn man ihm nach- 
zählt, so ergeben sich für die zeit von der versuchung bis zum 
tag der hochzeit von Kana (di. Epiphanie) 60 tage mit aus- 
schluss des tauftags, während nach dem kalender der tauftag 
(8 november) selbst der sechzigste ist vor der Epiphanie #2. 
So viel mir bekannt, steht mit diesem tauftag Epiphanios und 
seine kirche ganz allein; es mag demselben ein heidnisches 
anderen kalendern gegeben). 27 p. 493, 4. 29 p. 494, 33. 495, 5. 10. 
Vgl. 24 p. 489, 6 A&ysı d& cv Xprorod tekstav dvavdpunmow cy räume 
tod pinvbs tod meuntoo (das ist das datum für Salamis), &g töre rap’ 
“Eßpatorg dreitohn 8 npwrov uev ch Ynpw av "Eßpatwy Eypijv nAmpweH var, 
7 wat moAkol ray 2yay ÖmoAovßnsavtes, pmpi dt "Popator, mepmenv adrnv 
Sorepivmv eig Exemy Enipboxongny imtrelodvres ari. 27 p. 493, 4 ng tüv 
yevediiuy adrod Mnepus rovreorv ’Ertpavioy, 9 tıs ruygaver nennen eis 
Enyy Eripworovoa Tavovaptov pmvös. Auch den ausdruck #eopaven hat 
Epiph. 29 p. 495, 1. 

41 Epiph. h. 51, 16 p. 471, 6f. 24 p. 489, 18 (hier die syn- 
chronistischen datierungen) vgl. 25 p. 490, 12. 30 p. 495, 28. 

42 Die hauptstellen finden sich h. 51, 16 p. 471f. 21 p. 477, 
10f. 478, 14. 30 p. 495, 28 f. 

43 Doch darf ich nicht verschweigen, dass ein armenischer 
schriftsteller bei Pitra, Analecta sacra t. IV p. 337 behauptet, dass 
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fest der landschaft zu grunde liegen, über das vermuthungen 
aufzustellen nicht gerathen ist. Die somit dem epiphanienfest 
entzogene taufe wird reichlich ersetzt durch die beiden wun- 
der, welche den weiteren inhalt der feier bilden, die erschei- 
nung der drei von dem stern geführten magier aus dem mor- 
genland mit ihren gaben “, und die wandelung des wassers in 
wein bei der hochzeit von Kana*5. Beide wunder werden auf 
den geburtstag des heilands gelegt, das erstere auf seinen 
dritten, das letztere auf den einunddreissigsten seines lebens. 
Der mühseligen zählung der von der taufe bis zu dieser hoch- 
zeit verlaufenen tage hat Epiphanios nur zu dem zwecke sich 
unterzogen, um dem ersten wunder Christi seine kirchliche 
stätte am epiphanienfeste geschichtlich zu sichern. Wir müssen 
es einer späteren stelle vorbehalten, diese thatsache und die 
dafür von Epiphanios beigebrachten beobachtungen zu wür- 
digen. Von einer ansetzung der geburt auf wintersonnenwende 
(25 dec.) zeigt Epiphanios nicht einmal gelehrte kenntniss #9, 
obwohl er im j. 375 schrieb. 

Am ende unserer durchmusterung des ostens mag wenig- 
stens mit einem worte der Armenier gedacht werden, welche 
die Arianer geburt und taufe Christi in zwei feste zerlegt hätten: 
durch die berufung auf Hippolytos wird diese angabe nicht gerade 
glaubhafter. 

44 Epiph. h. 51, 22 p. 485, 6. 

45 ebend. c. 16 p. 472, 5—15. 29 p. 495, 12 vgl. 17 p. 473, 21. 
21 p. 477, 6—26. 22 p. 485, 9. 

46 Epiphanios kennt einen älteren, an Clemens und seine 
vorgänger (s. s. 4f.) gemahnenden ansatz auf den 21 mai oder 
20 juni, offenbar nur von hörensagen (c. 29 p. 494, 26). Die an- 
nahme, dass die schwangerschaft der Maria 10 monate weniger 
14 tage, also 9 monate und 15 tage gedauert habe (tives d& paatv 
ebend. p. 495, 6), setzt sich weder in widerspruch zur epiphanie als 
geburtstag noch in einklang mit der empfängniss am frühlings- 
aequinoctium (25 märz). Gegen die unwissenheit des Johannes von 
Nikaia, der ihm nachsagt, dass er als geburtstag Christi den 25 de- 
cember aus dem AT und aus Josephos ermittelt habe (in Combefis’ 
Historia haeresis Monothelit. p. 305°, Migne 96, 1148a), bedarf Epiph. 
keines anwaltes. — Ueber die zeit des werks s. s. 204 anm. 15. 
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bis auf die neuzeit an der alten sitte, Christi geburt und taufe 
an dem tage der Epiphanie zu feiern, gehalten haben’. Die 
armenische kirche begeht das fest mit grosser feierlichkeit. 
Der vortag ist der verkündigung und der empfängniss gewid- 
met, die nachtfeier natürlich der geburt, der haupttag der 
taufe. Selbst ein schriftsteller, welcher dies letzte in abrede 
stellt, gibt zu, dass an dem tage die Armenier “in den fluss 
giengen’ (anm. 47), also entweder die taufe sich spenden liessen 
oder, ähnlich wie die Abessinier und Russen, ein segen- 
bringendes bad nähmen. Besonderen anstoss gab es den Byzan- 
tinischen gegnern, dass dem gedächtniss der empfängniss die 
geburtsfeier auf dem fusse folgte; es schien dadurch die do- 
ketische irrlehre, dass gottes sohn durch den leib der jung- 
frau wie durch eine röhre hindurchgegangen (s. 135), in die 
kirche hineingetragen zu werden #8. 

Dass auch im westen nach der zeit des nicaenischen 
concils die feier der epiphanie allgemein verbreitet war, dies 
zu erweisen bedarf es nicht erst eines rückschlusses aus den 
ordnungen späterer zeit. So war in Gallien schon um die 
mitte des ıv jahrhunderts der epiphanientag ein hauptfest: 
bei seinem aufenthalt zu Paris im j. 360 benutzte der spätere 
kaiser Julianus die feierlichkeit dieses tags zu einem auffallen- 
den kirchgang, um sich äusserlich als Christ zu zeigen und 
auch bei den “Galiläern’ stimmung für sich zu machen 4°. 


47 J. S. Assemani Kalendaria ecclesiae uniuersae t. vı p. 21, 
vgl. den Armenier bei Pitra ao. (anm. 43). Unwahr ist die behaup- 
tung des katholikos Isaak Inuect. ıı contra Armenios haer. 12 (bei 
Combefis ao. p. 405€ Migne 132, 11284) "Orı tavovapton eis chv T od 
Yıvaoxodaty Bopräßety r& PDüra odöL Eyovaoty üxoAonhtav Par ete tod 
Xptorod, et wi övov Amtpyovrar dv co moranm. 

48 Isaak inuect. contra Armenios 1 3 bei Combefis ao. p. 333 
(Migne 132, 11696) ır haer. 11 p. 405c (Migne p. 1228<) vgl. Euthy- 
mios Zisabenos Panopl. dogmat. tit. xx bei Migne 130, 1176. 

49 Ammianus Marc. xxı 2, 5 “feriarum die, quem celebrantes 
mense ianuario Christiani Epiphania dictitant, progressus in eorum 
ecclesiam sollemniter numine orato discessit. Vgl. oben s. 211. 
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Die kirche Roms mag die nachträgliche übernahme der 
epiphaniefeier mit noch so starken worten betonen: sie wider- 
legt sich selbst durch gewohnheiten und ordnungen der liturgie, 
welche bis heute gültigkeit haben. Diese werden in anderem 
zusammenhang leichter deutlich werden, wie denn auch auf 
die thatsache, dass der gottesdienst der Epiphanie nicht an 
die von Liberius erbaute bischofskirche, sondern an die basilica 
des h. Petrus gebunden war, erst durch die betrachtung der 
ersteren das volle licht fallen kann5%. Ich darf mich unter 
hinweis auf die schon erörterte (s. 201) ankündigung der oster- 
zeit hier darauf beschränken, einige umstände hervorzuheben, 
welche sich ohne weiter auszuholen verständlich machen lassen. 

In allen römischen ritualbüchern war das kirchliche jahr 
in der weise geordnet, dass die sonntage von der octave je 
eines hauptfestes ab gezählt wurden: Ostern, octave (weisser 
sonntag), dominica I post octauam paschae, dominica II usw.; 
Pfingsten, octave (sonntag Trinitatis), dom. / post octauam 
Pentecostes usw.; genau so nach dem Epiphanientag: dominica 
infra octauam epiphaniae, octave, dom. I post octauam epiph. usw. 
Jetzt hat sich der brauch nur insofern geändert, als nach epi- 
phanien und ostern die sonntage nicht mehr von der octave 
sondern von dem hauptfeste selbst gerechnet zu werden pflegen. 
Die vier dominicae in aduentu und die sonntage der septua- 
gesima, sexagesima und guadragesima füllen die beiden noch 
vorhandenen lücken des kirchenjahrs. Wenn nicht eine ge- 
raume zeit hindurch, oder um bestimmter zu reden, wenn 
nicht gerade in der zeit, wo derausbau der christlichen cultus- 
ordnungen in seinen wichtigsten bestandtheilen sich vollzog, 
der Epiphanientag das eine der drei hauptfeste der kirche ge- 
wesen wäre, hätte diese alte zählweise der sonntage zwischen 
Epiphanie und fastenzeit nicht aufkommen, geschweige denn 


50 über die basilica Liberiana s. kap. ıı abschn. 6; zur epi- 
phanie bemerkt schon das sacram. Gregor. bei Muratori Lit. Rom. 
uet. 2, 16 ‘(statio) ad s. Petrum’, Benedictus ordo Rom. 27 in 
Mabillons Mus. ital. 2, 130 usw. 
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sich erhalten können. Vollends als die ausgedehntere feier 
der adventszeit eingeführt und damit das weihnachtsfest zum 
kirchlichen höhepunkt des mittwinters wurde, hätte es so nahe 
gelegen die sonntage bis zu fasten von der weihnachtsoctave 
zu rechnen, als man die folgerung thatsächlich zog, den jahres- 
anfang von neujahr auf weihnachten zurück zu legen. Statt 
dessen hat man an der alten zählung der sonntage festge- 
halten, welche nach einführung des weihnachtsfestes überhaupt 
nicht hätte aufkommen können. 

Auch eine ganz ausserkirchliche erscheinung möchte ich 
nicht unerwähnt lassen, obgleich ich weiss, dass der daraus 
abzuleitende schluss auf andere geringeren eindruck machen 
wird als auf mich. Wer einen winter in Rom verlebt hat, 
kennt die defana und den höllenlärm der piazza Navona. Ich 
habe anderwärts gezeigt, dass dieser brauch ebenso wie die 
ganze gestalt der alten hexe befana aus der vorstellung 
entsprungen sind, dass ein abgelaufenes jahr zu grabe ge- 
tragen, genauer: dass das alt gewordene jahr ausgetrieben 
wird um dem neuen platz zu machen5!. Die beste verdeut- 
lichung aus romanischem gebiet gibt ‘die alte’ (wefula uecla, 
vecchia), die überall einstmals beliebte vermummung zu den 
kalenden des januars, gegen welche die synoden und prediger 
zu eifern bis ins mittelalter nicht müde wurden. Dass der 
name befana nichts als eine umbildung von epiphania ist, eine 
personification so gut wie Ja buona santa Pasgua die ich von 
einem sänger des volks auf Capri ansingen hörte, oder wie 
‘le bonhomme Noel in den Vogesen5la dafür genügt es 
auf die ältere zwischenform befania zu verweisen, die sich bei 
älteren dichtern, wie Villani und Bruni, und im volksmund 516 
erhalten hat. Diese ältere form können wir weiter zurück 
verfolgen. Ein liturgischer schriftsteller des zwölften jahr- 


51 Rheinisches museum 30, 196 f. 
5la s. Sauve, le folke-lore des Hautes-Vosges p. 370. 


51b im Engadin bis heute babania s. Schwz. arch. f. volksk. 
4, 174, 
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hunderts, Johann Beleth belehrt uns, dass das fest des 6 januar 
ausser den namen epiphania und theophania auch noch einen 
dritten führe: bethphania; das soll ein hybrides wort sein, aus 
hebräisch befk haus und dem griechischen bestandtheile ge- 
bildet52, Dieser ganze unsinn geht zurück auf eine dunkle 
und von übergelehrten klerikern verdrehte kunde des italiä- 
nischen defania. Wenn wir uns nun den sinn und die zeit 
des brauchs vergegenwärtigen, werden wir nicht in abrede 
stellen können, dass die übertragung der vom nahen jahres- 
wechsel herübergenommenen vorstellung und sitte nur ’so lange 
erfolgen konnte, als die epiphanie geburtsfest Christi und somit 
der anfang des kirchlichen jahres war, der im ıv jahrh. dem 
volke näher stand und fühlbarer war als der bürgerliche 
jahreswechsel. 

Auf der Pyrenaeischen halbinsel hatte die alte 
ordnung des geburtsfestes begreiflicher weise etwas längere 
dauer als anderwärts. Noch auf der synode von Saragossa 
wurde im j. 380 die anordnung getroffen, dass drei wochen 
lang bis zum epiphanienfest und zwar vom 17 december bis 
6 januar niemand sich vom besuch der kirche ausschliessen, 
“nicht sich im haus verborgen halten, nicht aufs land gehn, 
nicht auf die berge steigen, nicht barfuss einhergehn’ solle 53. 
Wie andere beschlüsse des concils, so ist auch dieser gegen 
die secte Priscillians gerichtet5*, welche, wie auf dem concil 

52 Beleth Diuinorum officiorum explic. c. 73; in den bisherigen 
ausgaben ist die stelle lückenhaft, aber die lücke wird ergänzt 
durch den abschreiber Durandus ration. vı 16, 7. Aeltere quellen 
kennen nur die namen Epiphania und Theophania; auch die werth- 
vollen liturgischen auszüge der Leipziger hs. (bibl. Paulina cod. 151 
aus dem 'xıv jahrh.) sind hier unabhängig von Beleth, f. 42r ideo 
epiphania uel theophania appellatur’. 

53 Conc. Caesaraug. c. 4 (Bruns 2, 13f.) “Viginti et uno die 
quo a xVIı kal. ian. usque in diem epiphaniae, qui est VI id. ian., 
continuis diebus nulli liceat de ecclesia absentare nec latere in do- 
mibus nec secedere in uillam nec montes petere nec nudis pedibus 


incedere, sed concurrere ad ecclesiam’. 
54 vgl. J. Bernays Ges. abhandl. 2, 91f. 


2207 = ıı Christliche epiphanie 


von Braga genauer angegeben wird, die menschwerdung Christi 
als eine befleckung der gottheit betrauerte und darum an dem 
geburtsfeste fastete55. In Spanien hatte sich also schon im 
vierten jahrhundert eine art adventsfeier herausgebildet, die 
ihren zielpunkt im epiphanientag hatte. Die art, wie diese 
heilige zeit nicht nur bezeichnet sondern auch berechnet ist, 
schliesst jeden gedanken daran aus, dass bei dem ansatz weih- 
nachten irgendwie in betracht gekommen wäre: die octave 
vor weihnachten fällt auf den 18, nicht 17 december. Das 
geburtsfest wurde also in Spanien noch im j. 380 am epi- 
phanientag begangen. 

Wenn mich eine vermuthung nicht trügt, so hat sich 
mit den zahlreichen predigten, die an Augustinus’ namen einen 
starken schutz gegen die justiz der zeit hatten, auch ein denk- 
mal der alten epiphaniefeier des westens erhalten. Es hat sich 
in mehreren (aber nicht allen in betracht kommenden) hand- 
schriften mitten in eine weihnachtspredigt verirrt56. Dass das 
bruchstück nicht dem weihnachtsfest sondern der epiphanie 
bestimmt war, muss man wohl aus dem wiederholten gebrauche 
des wortes “erscheinen? (apparuit) schliessen 5”. Dadurch er- 
hält der umstand, dass im eingang die wunder der geburt 
(einschliesslich des sternes) mit den wundern der taufe ver- 
knüpft werden, seine liturgische begründung. Welcher land- 
schaft die rede entstammt, wird sich vielleicht einmal ergeben, 
wenn uns über die überlieferung der Augustinischen predigten 
vollständigere kunde vorliegt, als die Benedictiner zu geben 
für ausreichend hielten. 

55 Conc. Bracar. I propos. 4 (Bruns 2, 31), formuliert nach 
Leo Magnus epist. 15, 4 t. ı p. 699 Ball. (hier ist nzatalis Christi 
an stelle der Epiphanie getreten). 

56 [Augustini] serm. append. cxxı 1 von den worten Praedi- 
camus hodie (t. v app. p. 221f der Benedictinerausg. von 1731) bis 
. zum ende von $ 3; schon die Benedictiner haben die stelle auf grund 
des handschriftlichen befunds ausgeschieden. 


57 so c. 3 ‘hodie saluator apparuit’ und ‘Christus uobis hodie 
redemptor apparuit. 
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Der ursprung der feste verliert sich gern im dunkel. 
Um sie älteren durch gewohnheit geheiligten ebenbürtig an 
glanz und bedeutung zu machen, liegt es nahe den zeitlichen 
anfang zurück zu schieben und den glauben an altväterliche 
überlieferung zu pflegen. So gewiss es ist dass das weih- 
nachtsfest des 25 december sich in der kirche des westens 
herausgebildet hat, so weit gehn die ansichten über die zeit 
seiner einsetzung auseinander. Die herrschende ansicht der 
katholischen kirche lässt dies geburtsfest Christi seit früher 
oder frühester zeit in Rom und den von dem römischen bischof 
abhängigen diöcesen gefeiert werden, dergestalt dass nach- 
träglich im vierten jahrhundert zwischen dem osten und westen" 
ein austausch stattgefunden hätte und von dort her die epi- 
phanienfeier im westen, von hier aus das weihnachtsfest im 
osten eingeführt worden wäre. Es fehlt nicht an stimmen 
des alterthums, welche dieser ansicht von dem alter des weih- 
nachtsfests im westen einen festen halt zu geben scheinen!. 


1 Joh. Chrys. t. ıı p. 355b,d (s. unten anm. 9. 10. 14), Constit. 
apostol. 5, 13 vgl. Hilgenfelds NT extra can. rec., heft 4 p. 81, 3; 
Jacob Bar-Salibi in Assemani bibl. orient. 2, 164. Das stärkste ist 
die aussage des pabstbuchs, welches die einführung der nächtlichen 
weihnachtsmesse dem bischof Telesphorus in der zeit Hadrians zu- 
schreibt, ıx 2 t. ı p. 24 Vign. ‘hie constituit, ut... in natali do- 
mini noctu missa celebraretur, cum omni alio tempore ante horae 
tertiae cursum nullus praesumeret missam celebrare’ usw.; cod. Lips. 
bibl. Paul. n. 151f. 102r und Durandus rational. diu. off. vı 13, 17 
lassen ihn folgerichtig die drei weihnachtsmessen einführen. 
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Aber sie sind nicht frei von dem oben angedeuteten verdacht. 
Statt aller polemik, zu der das vorangegangene schon ge- 
nügenden anhalt gäbe, wollen wir uns bemühn sicheres zu 
ermitteln. Wir suchen vor allem einen zeitlich festen punkt. 
Den gibt uns Johannes Chrysostomos. 


1 Am 20 december, dem aus dem griechischen heiligen- 
kalender auch in den römischen übergegangenen gedenktage 
des Philogonios, hielt Johannes eine auf uns gekommene fest- 
rede auf diesen ehemaligen bischof Antiocheias?. Durch die 
bestimmung des tags liess er sich veranlassen die begonnene 
reihe seiner predigten gegen die arianische secte der Anhomöer 
zu unterbrechen 3: die handschriftliche überlieferung hat diesen 
zeitlichen zusammenhang aufrecht erhalten, indem sie unsere 
aus der reihe fallende predigt gleichwohl als ‘sechste rede 
gegen die Anhomöer’ rechnet, Aber Philogonios’ bischöf- 
liches wirken berührt er nur in allgemeinen zügen und über- 
lässt dem bischofe Flavianus, der nach ihm die kanzel be- 
steigen wird, die ausführung (anm. 19). Er gewinnt dadurch 
raum, einen anderen gegenstand, der ihm am herzen liegt, 
den zuhörern nahe zu bringen, die bevorstehende weihnachts- 
feier. Zu festlicher begehung dieses tags und zur vorberei- 
tung auf würdigen empfang des heiligen abendmahls ermahnt 
er die gemeinde (p. 4975): 


2 in Montfaucons ausgabe t. ı p. 492ff. Dass der gedenktag 
dieses bischofs geschichtlich ist, wenigstens schon zur zeit dieser 
predigt des Joh. Chr. beobachtet war, zeigt seine fristangabe: er 
weist die entschuldigung mit scham und sündhaftigkeit, wodurch 
mancher seine betheiligung an der communion des weihnachtsfestes 
ablehnen könnte, zurück p. 4984 ixavh yap tüv niyre Npnep@v 
rodrwy 7) mpobsopia, Lüv vnpys xal mpossöyy xal Ayponväg to moAd 
zöy Apapımparuy drortuveodar, vgl. 499° züs mevre Hnspas tadrac. 

3 s. den eingang p. 492b ’Ey& plv nal npepov napsoxevafo- 
ymv rpög Ta Tüv alperıxay malatonarı Arodboncde: xal cd Aeımöpevov Öpiv 
Arododvar od Xp&ovg‘ AAN 7 Tod pamaplov Dre\oyoviov Atpa, od nv 
coprnv Ayopev vöv ach. 
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497 ‘Ein fest kommt heran, das von allen am meisten 
ehrfurcht und heiligen schauer erregt, das man wohl 
nicht treffender benennen kann als: mutterstätte aller feste. 

ce Und welches ist das? Die leibliche geburt Christi: denn 
von ihr hat das fest der gotteserscheinung und die hei- 
ligen ostern und die himmelfahrt und pfingsten anlass 
und inhalt empfangen“. Denn wäre Christus nicht leib- 
lich geboren worden, so wäre er nicht getauft worden: 
das ist die gotteserscheinung; er wäre nicht gekreuzigt 
worden und auferstanden: das ist ostern; er hätte nicht 
den geist herabgeschickt: das ist pfingsten. Von hier 
aus also sind, wie flüsse die von einer quelle nach ver- 
schiedenen seiten strömen, diese feste uns erwachsen. 
da Aber nicht bloss in dieser hinsicht hat der tag ein recht 
auf den höchsten rang, sondern weil auch was an ihm 
geschehn, mehr als alles andere heiligen schauer erregt. 
Denn dass, da er mensch geworden, Christus den tod er- 
lit, war schliesslich nur folgerichtig; hat er auch nicht 
sünde gethan, so hatte er doch sterblichen leib ange- 
nommen. Und wenn schon das wunderbar war, so ist 


4 p. 497° Mf. »at ap &oprh peikeır mpocekadverv 1) masay Eopröy 
sepvorsrn nal Ppinwöeotäm, Tv 0dr Ay tıs apapror UNTpOTOoALy nasWwy 
roy Eopr@y mpooeınay. tig dE karıy oben; 7 xord adpma mod Xptotod 
evvgsıs. Amb yap radıns 7a Heopavıa nal ro nacya th lepöv nal 7] 
avaımbıs xal f mevimxooen why Apymv nal nv bmödectv EAaßov USW. 
Für die geschichte dieser homilien ist es beachtenswerth, dass die 
zweite hälfte der gedenkrede auf Philog. in einer Moskauer hs. (also 
vom berg Athos) als besondere predigt des Joh. Chr. (anf. ‘Eoprn, 
&dehpot, pöiker acı.) überliefert und so von Chr. Fr. Matthaei Lectt. 
Mosqu. 1, 1—6 herausgegeben ist. Ich habe daraus den unerlässlichen 
zusatz xal Av&orn (497° nach toravpwen) aufgenommen. Auch andere 
zweifellose, textbesserungen ergeben sich daraus: so fehlt p. 500a 
(Matth. p. 5) die hässliche, späteren zum überdruss geläufige phrase 
xal pn makıv Entorpeyeodar xoda nep nbwy Ent töy törov Eiustov (Prov. 26, 
11) und p. 500b das nichtsnutzige glossem xexprsdaı xat (nach party 
dadık., was von mpoosntvosiv abhängt). 
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doch dies, dass er, der gott, hat mensch werden wollen 

und es erdulden so tief herabzusteigen, wie es der ver- 

stand gar nicht fassen kann, das erschütterndste und des 

staunens voll 5. 

Nach anführung der Paulinischen aussprüche im ı brief 
an Timoth. 3, 16 und Hebräerbr. 2, 16 f. fährt der redner fort 
(p. 4972): 

“Darum besonders begrüsse ich diesen festtag und 
liebe ihn, und spreche diese neigung offen aus in dem 
wunsche, euch gemeinschaft an diesem liebeszauber zu 
verschaffen. Drum richte ich an euch alle die flehent- 
liche bitte, mit ganzer eifrigkeit und hingebung euch 
einzufinden, so dass jeder sein haus leer mache, auf dass 
wir unseren herrn sehen in der krippe liegen, in windeln 
gehüllt, diesen schauererregenden und wunderbaren anblick. 

498a Denn womit könnten wir uns entschuldigen, wodurch ver- 
zeihung hoffen, wenn er selbst aus den himmeln unser 
wegen herabsteigt und wir nicht einmal von hause zu 
ihm kommen? wenn die magier, leute aus barbarenland 
und fremden stamms, aus Persien her geeilt kommen, ihn 
zu sehn in der krippe liegend, und du, der Christ, nicht 
einmal einem kleinen gange dich unterziehst um dieses 
beseligenden anblicks zu geniessen? Denn wenn wir im 
glauben kommen, werden wir gewisslich ihn sehn in der 
krippe liegen. Dieser tisch ists der die stelle der krippe 
erfüllt; denn auch da wird der leib des herrn liegen, nicht in 
b windeln wie damals, sondern durch den heiligen geist rings- 
um geschmückt. Es wissen die eingeweihten was ich sage’. 

5 todrö Earı Tb Ypprawdkorarov xal Exminsews Yinov, wie vorher 
roAd Ypixwötotepöv for. Vgl. Proklos hom. Il p. 329e Combef. 
(Migne 65, 7082) & noormptoo Ypintod xal napwdöfon [Epiphan.] lobrede 
auf Maria t. ıv, 2 p. 47, 5. 25. 55, 7 Dind. ua. Vita Cyriaci anachor. 
in den Analecta Graeca der Benedictiner t. I p. 102 ppıxtoö oornpiov. 
Das stammt aus den mysterien des alterthums, Demetr. x. &pp. 101 


xol ta noochpio dv &lAmyoptars Akyerar npbg Enmimkıv nal ppixmv, Gorep 
Ev aXdTw al voxtt. 
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Schon diese worte kann man nicht lesen ohne zu be- 
merken, dass das weihnachtsfest in der antiochenischen ge- 
meinde damals noch nicht eingebürgert war und erst durch 
den nachdruck des predigerworts zu dem range emporgehoben 
werden musste, den die geburt des heilands, wenn sie nun 
einmal besonders gefeiert werden sollte, zu beanspruchen hatte. 
Chrysostomos selbst gibt über die sachlage die offenste er- 
klärung ab in der predigt, die er an dem weihnachtsfest des- 
selben jahres gehalten hat‘. Denn dass diese predigt, die 
schon von einem schriftsteller der nächsten generation kurz- 
weg als “geburtstagsrede’ angeführt wird 6, in so nahem zeit- 
lichem zusammenhang mit der rede auf Philogonios steht, 
ergibt sich, wie längst erkannt ist, daraus dass die weih- 
nachtsrede auf die worte, womit Joh. am 20 dec. die gemeinde 
zur vorbereitung auf das heilige abendmahl ermahnt hatte, 
bezug nimmt, und wird bestätigt durch wörtliche anklänge”. 
Es ist unerlässlich dem gange dieser predigt, so weit sie für 
unseren zweck in betracht kommt, aufmerksam zu folgen. 
Nach wenigen einleitenden worten über die vollendung der 
prophezeiungen des alten bundes begründet er seine aufforde- 


6 bei Montfaucon t. ıı p. 354—366 Eic nv yevehktov p&pav 
od owrnpos av ’Insod Xptorod. Theodoretos dial. I t. IV p. 44b Sirm. 
(t. ıv p. 67f. Schulze) führt zwei stellen der predigt (p. 363be und 
363e Mf.) an als &x tod yevedltoxod Aöyov genommen. 

7 Weihnachtspred. t. II p. 364€ xol 6 rpwmv Öpäs mapexdkeoo, 
zodto xal yvöy xal del mapaxalay od nodoona: geht auf r. über Philog. 
t. ı p. 498 ff. Vgl. Tillemont hist. eccl. xı 49f. 564, Montfaucon zu 
Joh. Chr. ı p. 492 ıı p. 352. Bestätigt wird dieser zusammenhang 
durch wörtliche anklänge, vgl. die rede über Philogon. t. ı p. 498b 
ob d% Gy mera xohapod mpootAöyg avverddrog, nal Außelv ooı abrd soyyw- 
pnoopev rat ämeAhetv oimade mit weihnachtsr. t. ıı p. 364e era Yößoo 
xal tpönon Todro moteite, nera Radapod ooyerdörog vrA.; Philog. I p. 500d 
Baarktwg d2 Ereßalvovros cy doyh moAAMy elvar det vnv yaltmv, moAknv 
nv nsoxtav, Bahetav ray Aoytonav cry eipnvny mit weihnachtsr. II p. 365b 
alnvıs det yäpeıy nv doymy nur’ inetvov mov xaıpov, elpmvng moAAijs xal 
ovytag ypeta wrk. 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 15 
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rung zu staunendem frohlocken über das wunderbare geheim- 
niss der menschwerdung, wie folgt (p. 354b): 

‘Stelle dir vor, was es sagen will, die sonne von den 
himmeln herabgestiegen auf erden wandeln sehn und wie 
sie ihre strahlen über alle leuchten lässt von hier aus. 
Wenn aber an der sichtbaren leuchte dies nicht geschehn 
könnte ohne alle die es schauten in staunen zu versetzen, 
so sieh mir zu und erwäge jetzt, “was das sagen will, 
die sonne der gerechtigkeit von unserem fleische 
aus ihre strahlen aussenden zu sehn, und wie sie unsere 
seelen bestrahlt. 

Längst hab ich den tag zu erleben begehrt, und 
nicht bloss ihn zu erleben sondern mit einer so zahl- 
reichen gemeinde; und unablässig betete ich dass sich 
uns der zuhörerraum so fülle, wie man ihn jetzt sehen 

355a kann. Dazu ist es nun glücklicherweise gekommen. Und 
doch ist es noch keine zehn jahre her-dass der tag uns 
sichtbar und bekannt geworden® Aber dennoch, als 
wäre er seit alters und von vielen jahren her uns über- 
liefert, so ist er aufgeblüht durch euren eifer. Treffend 
könnte man daher das fest ein neues zugleich und ein 
altes nennen: ein neues, weil es uns neuerdings bekannt 
geworden; ein altes und ursprüngliches, weil es den 
älteren sich rasch in gleicher würde beigesellt und die- 
selbe altershöhe wie sie erreicht hat. Denn gleichwie 
edle pflanzen, kaum in den boden gesenkt, rasch zu 
grosser höhe aufschiessen und sich mit frucht beladen, 
vd also ist auch dies fest, bei den abendländern schon von 
früher bekannt, zu uns aber erst jetzt gebracht und vor 
8 p. 3552 xat tor ye odnw Öenarov Eorıv Eros 2 od dm 
xal yyvoptmos iv aben 1) MEpa yerevnrat, AI dpws ac Avwmbev xal 
rpd roAAüy naiv napadoheioa Erüy odrwg Yvonoe da ig Önetepus STOvÖNG. 
8dev odx Av rıg Anäpror xal veav adrnv 5od rat Apyatav eimmy' vEav pEv 
&a rd npoopärwg MnTvYvwprodmvar, nalarav ö nal Apyalav dLd 
td rais npeoßurepars taytwg Öumiına yevesdar nat mpög tb adro tig MAıntag 
adrais Phacaı Erpov. 
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nicht vielen jahren, mit einem male so aufgeschossen 
und hat solche frucht getragen, wie man jetzt sehn kann, 
wo die umgänge voll stehn und die gesammte kirche zu 
enge ist für die menge der zusammengeströmten ... 

c Was nun begehrt ihr heute zu vernehmen? Was 
anders als über diesen tag? Denn wohl weiss ich dass 
viele auch jetzt noch über ihn unter einander streiten und 
diese ihn tadeln, jene vertheidigen. und viel wird über 
den heutigen festtag aller orten gesprochen, indem die 
einen ihm vorwerfen dass er jung und neu und erst 
jetzt eingeführt ist, die andern zur vertheidigung sagen 

da dass er alt und ursprünglich ist, da ja die propheten 
schon vorausgesagt haben von der geburt des heilands, 
und dass er von frühe her denen die da von Thrakien an 
bis nach Gades wohnen ein bekanntes und hervorragendes 
fest gewesen 1, Wohlan denn, rühren wir diese streit- 
frage auf. Denn wenn das fest angezweifelt sich schon 
solches wohlwollens von eurer seite zu erfreuen hat, so 
wird es selbstverständlich, wenn es vertrauter werden 
sollte, noch weit mehr eifer finden, indem die klarheit der 
belehrung euch eine erhöhte geneigtheit für dasselbe wirkt’. 
Johannes stellt den satz auf, dass der 25 december in wahr- 

heit ‘der zeitpunkt ist, an welchem unser herr Jesus Christus, 
der gott Wort, geboren worden’. Durch drei beweise macht 
er sich anheischig seine zuhörer davon zu überzeugen. Er 
baut sie kunstgerecht und berechnend auf 1. 


9 p. 355b rapü pev roig Tv Sonepav olnodotv Aywdev ei 
rpbs Muäc dt ee vöv nal ob npd moAAWv Eriv. 

10 p. 355ed xal roAdg repl ing T£pas tadbıng mavraxod yiverar 
Aöyog, tüv ubv altımpevmy Bri ven tig Earı nal mpbopurog xal yDy elosvivertat, 
«av 2 Amokoyooptvuy drı malar& nal üpyata kart av npoprtav Mom 
rposınövewy Mepl wig Yevvnjoswg odrod, nal Avwdey rois Arnd Opaxnng 
weyp: Tadeipwv olnodcı nurdömnkos xaltrnionmog yeyove. 

11 vgl. p. 359e ävapstvare pinpdv nal pn Popußeiohe. Avwdev Yäp 
any mnymv dtopbrropev aal in’ abeiy ameddopney Thy Kopupmv &Adelv bare 
ner’ edxoXlag Öpiv Aravıa yevesdur Onka. 

153 
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Den schwächsten, blos rhetorischen beweis stellt er voran, 
die thatsache “dass so schnell überall hin sich die kunde davon 
verbreitet, und das fest zu solcher höhe erwachsen und 
erblüht sei’12 In anknüpfung an die worte des Pharisäers 
Gamaliel (Apostelgesch. 5, 38 f.) behauptet er, der festtag hätte 
nicht so rasch sich bahn brechen können, wenn er nicht der 
wahre wäre (p. 355° —3562): 

3562 “Dies wort (Gamaliels) darf auch ich zuversichtlich 
auf den heutigen tag anwenden und sagen, dass darum 
weil das wort gott aus gott ist, das fest nicht nur nicht 
eingestellt worden ist, sondern sogar von jahr zu jalır 
zunimmt und glänzender wird; hat doch auch die ver- 
kündigung des wortes in wenigen jahren die gesammte be- 
wohnte erde ergriffen: und doch waren es nur zeltmacher 
und fischer, ungebildete und laien, die sie allerorten ver- 
breiteten. Aber die niedrigkeit der vermittler konnte 
keinen abbruch thun, da die macht dessen was verkündet 
wurde schon im voraus alles ergriff und die hindernisse 
wegräumte und die eigene stärke hervortreten liess’. 

Diese begründung gibt er unschwer den streitlustigen 
preis, und stellt diesen einen zweiten beweis entgegen, den er 
dem äusseren zeugniss der geschichte, der im evangelium er- 
wähnten volkszählung entlehnt (p. 3566—358°). Nach wört- 
licher anführung des berichtes bei Lucas 2, 1—7 fährt er fort: 
356c “Dadurch ist klar dass Christus bei der ersten volks- 

zählung geboren ward. Und wer will, kann: die alten 
öffentlich aufgestellten bücher in Rom nachschlagen und 
d daraus den zeitpunkt der volksschätzung genau kennen 
lernen 13. Was hilft das, sagt mir einer, uns die wir 

12 p. 355° xat ray rprüy robrwy pia peyv katıy Amöderkıs td Taytug 
odTw Mavrayod meprayyslönvar nat npös Bios Erıdodvar tosodroy xal 
.ayvboar wmv Eoprhv. 

13 p. 356° xal rois äpyators tols Ömmocta xermtvors wwörgıv Emil 
ns “Popms Esorıv &veuydyın nal Toy narpbv ng Aroypapiis padovea 
inpıBüsg etöevar röv BovAönevov. Diese ebenso dreiste als gefahrlose 
berufung auf die censusacten des römischen staatsarchivs ist recht 
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nicht dort leben und nicht hin gekommen sind? Lass dir 
nur sagen und überzeuge dich, dass wir von denen, die 
genau darüber unterrichtet sind und in jener stadt wohnen, 
den festtag überkommen haben. Denn die dort leben 
haben, da sie selbst von früher her und aus alter über- 
lieferung ihn festlich begehn, jetzt an uns die kenntniss 

desselben übermittelt? 14. 

Es war eine göttliche fügung, bemerkt Johannes weiter, 
dass Augustus die verordnung über die schätzung des volks 
erliess. Denn der Messias sollte von Bethlehem in Judaea 
kommen, nicht von Nazareth in Galilaia, wo Joseph und 
Maria wohnten. Beide aber waren vom stamme Davids !5. 
So musste die verordnung gegeben werden, welche beide nach 
Bethlehem führte, als die zeit erfüllet war und der heiland 
geboren werden sollte. 

Der eigentliche beweis, auf schriftforschung gegründet, 
folgt erst an dritter stelle (p. 358°—3624). Chrysostomos 
nimmt dazu einen förmlichen anlauf und mahnt auch seine 
zuhörer sich für die langathmige, weit zurückgreifende ge- 
schichtserörterung zu sammeln 16. Er spannt zunächst die 
alt, s. Justinus apol. ı 34 p. 70, 23 Grabe &v 7 (Bethlehem) &yewnßn 
Imsoög Xprorös, gs nal nadeiv Bövache ix cüv Amoypapiv öy Yevopevav 
int Kopmvioo zod dperipon !v ’Iovdaig mpwWron yevon&von Erırpömov und 
Tertullianus adu. Marcionem ıv 7 “et tamen quomodo in synagogam 
potuit admitti tam repentinus, tam ignotus, cuius nemo adhuc certus 
de tribu, de populo, de domo, de censu denique Augusti, quem 
testem fidelissimum dominicae natiuitatis Romana 
archiua custodiunt? vgl. ıv 19. Aehnlich Justinus ao. 35 p. 72, 
27 dövasde padeiv in ray Emi Ilovetov Ilarov yevonzvoy irrwy und 48 
p. 93, 19. 

- 14 p. 3564 oi yap &xet örarptßovres Avwdey nal in nakaräs napadosewg 
abenv imtrekodvreg abrot yöyv abeng iv nv yvcı Ötertubavco. 

15 das Davidische geschlecht der Maria wird p. 3585 aus ev. 
Luc. 1, 27 abgeleitet; das war schon glaube des zweiten jahrhunderts, 
s. Hilgenfeld, krit.- unters. üb. d. evangelien Justins p. 155f. NT extra 
can. 4, 40; vgl. oben s. 127f. 

16 Der dritte abschnitt beginnt 358° tva dt oapeorepav xal 
Yvoprnwripay dpiv Anöberdıy napksywpar, dtavdornre por [rüttelt euch 
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erwartung durch eine behagliche erzählung von der bestim- 
mung und anlage des Salomonischen tempels, dessen äusserer 
durch den vorhang abgetrennter theil ein abbild der sicht- 
baren welt, der innere, das allerheiligste, des himmels war 
und nur einmal im jahre und allein vom hohenpriester be- 
treten werden durfte (—359%). Und um die ungeduld der 
zuhörer zu beschwichtigen (anm. 11) tritt er nach dieser vor- 
bereitung sofort mitten in die sache ein: 

360 a ‘Sechs monate war Elisabeth schwanger mit Johannes, 
als der Maria empfängniss stattfand. Wenn wir nun 
ermitteln, welcher monat jener sechste war, wissen wir 
auch wann die schwangerschaft der Maria begann. und 
dann, wenn wir diesen ausgangspunkt ermittelt, wissen 
wir auch wann sie gebar, indem wir neun monate von 
der empfängniss an zählen. Woher können wir nun 
wissen, welcher monat der sechste von Elisabeths schwanger- 
schaft war? Wenn wir ermitteln, welcher monat es war, 

» in dem ihre empfängniss stattfand. Und woher können 
wir das wissen? Wenn wir erkunden, zu welcher zeit 
die botschaft ihrem manne Zacharias verkündet ward. 
Eben das aber woher wird es uns kund werden? Aus 
der heiligen schrift, insofern das göttliche evangelium 
berichtet, dass, als er im allerheiligsten war, dem Zacha- 
rias der engel die botschaft brachte und ihm von der 
geburt des Johannes sprach. Wenn nun der genaue be- 
weis aus der schrift erbracht ist, dass nur einmal jähr- 
lich der hohepriester das allerheiligste zu betreten pflegte, 
und wann und in welchem monate diese einmalige be- 


auf, wie t. ı p. 501d 642d vgl. 591b rupwsels nal dtavacıas 6lle xal 6 
opödpe. vwhpörarog Ötaviorarar. so auch Theophanes p. 89, 17 de Boor. 
sonst heisst das verbum ‘sich geltend machen’ (ansprüche erheben etc.) 
zb. Kyrillos Skyth. im leben des h. Sabas c. 85 p. 3652 dtaviorarar 
yewalwc], rapaxala, vöy. xal yüap paxpiv kotoptav Avanıymanı BobAona: 
nal molarods üvayvavar vonodg, bore mävroßev div yeviohor by Aöyov 
GapEotepoy. 


Chrysostomos’ weihnachtspredigt 231 


tretung stattfindet, dann wird der zeitpunkt offenkundig 

e sein, in welchem er die botschaft empfieng. 
Dass er nun blos einmal im jahre es betrat, hat 
auch Paulus deutlich gesagt [Hebräerbr. 9, 7 vgl. 12], 
da und Moses setzt ebendasselbe ausser zweifel [Levit. 16, 2 
u. 17f].... Dass er ferner nicht zu jeder zeit in das 
allerheiligste trat und es, während er drinnen war, nicht 
erlaubt war (den tempel) zu berühren sondern nur draussen 
am vorhang zu stehn, ist somit klar. Aber haltet das 
nun fest mit genauigkeit. Denn es erübrigt nun zu 
. zeigen, welches der zeitpunkt war, wo er in das aller- 
heiligste zu treten, und dass nur einmal im jahr er allein 
e dies zu thun pflegte. Und wodurch wird dies klar? 
Durch eben dies buch. denn so etwa sagt er [Levit. 16, 
29— 34]: “Im siebenten monat, am zehnten tag des mo- 


nats, sollt ihr eure seelen kasteien 1%. .... und die 
versöhnung soll vollziehen der priester, den sie gesalbt 
31a ... und er soll sein heiliges gewand anlegen und soll 


entsühnen das allerheiligste und die hütte des zeugnisses 
und den altar.... Einmal des jahres soll das geschehn, 
wie der herr Mose geboten.” Es ist das lauberhüttenfest 
wovon (Moses) hier spricht. Da fand jene einmalige 
betretung des allerheiligsten durch den hohen priester 
statt, was er auch selbst deutlich macht, wenn er sagt 
bp “einmal im jahre soll das geschehn” [Lev. 16, 34]. Wenn 
es nun die zeit des lauberhüttenfestes ist wo der hohe- 
priester allein das allerheiligste betritt, gut, so wollen 
wir weiter den beweis liefern, dass damals der engel 
dem Zacharias erschien, als er im allerheiligsten war. 
Er erschien ihm nämlich, als er allein war und rauch- 
opfer darbrachte; der hohepriester tritt aber allein nie- 
mals hinein ausser an jenem tag”. 
Als beleg führt Chrysostomos den bericht des Lucas 


16a Conrady, Protevangelium p. 739. 
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1, 5. 8-10 an mit erinnerung an die Mosaische satzung, dass 
der hohepriester allein das allerheiligste betreten solle [Levit. 
16, 17], und begleitet den fortgang des evangeliums mit sei- 
nem commentar: zu v. 11 ‘Es erschien’ ihm aber der engel 
des herrn, und stand zur rechten seite des rauchaltars’ macht 
er darauf aufmerksam, dass nicht gesprochen werde vom opfer- 
altar, der draussen vor dem vorhang sich befand, sondern 
vom rauchaltar, der drinnen war; der vortrag von v. 12f. 
21f. gestattet ihm die folgerung: 

361 d “Siehst du nun dass er im inneren, jenseits des vor- 
hangs war? bei der gelegenheit also empfieng er die ver- 
e heissung. Der zeitpunkt der verheissung war aber der 
des lauberhüttenfestes und der fasten: denn dies besagt 
das wort [Levit. 16, 29=31] “ihr sollt eure seelen ka- 
steien”. Dies fest feiern die Juden gegen ende des mo- 
nats Gorpiaios, wie ihr bezeugen könnt: denn damals 
habe ich die vielen und langen reden gehalten, worin ich 
wider ihr unzeitgemässes fasten sprach 1’. Damals also 
hat Elisabeth, das weib des Zacharias empfangen, und 

sie hielt sich fünf monate lang verborgen’. .... 
“Nun scheint es mir an der zeit ferner zu zeigen 
3622 dass als diese im sechsten monat mit Johannes schwanger 
gieng, Maria die botschaft der empfängniss erhielt .... 
(Bei der verkündigung verweist der engel Gabriel nach 
Luc. 1, 36 die erschreckte jungfrau auf das beispiel der 
Elisabeth, die “ist auch schwanger mit einem sohne, in 
ihrem alter, und gehet jetzt im sechsten monat”). Wenn 
b nun der monat Gorpiaios der beginn von Elisabeths 
schwangerschaft war, wie gezeigt ist, so muss man von 
jenem ab die zwischenliegenden monate zählen; es sind 


17 p. 361e reXetrar 82 4 &oprn abın ots "Iovöntors nepl ra Zoyara. 
tod Topriatov umvög, nadis xal Öpeig paptopeite" Tore Yap Todg moAkodsg 
nal nonpodg npög ’Iovdatoug AvnAuomev Aöyodg, tig dxalpon adrüv vnareias 
xaryyopoövrec. 
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das Hyperberetaios Dios Apellaios Audynaios Peritios 
Dystros: nach diesem sechsten monate also hatte Maria 
den anfang ihrer schwangerschaft. Und wenn wir nun 
von da ab neun monate rechnen, treffen wir auf den 
laufenden monat. Es ist also der erste monat der empfäng- 
niss unseres herrn der Xanthikos 18; danach Artemisios 

ce Daisios Panemos Loos Gorpiaios Hyperberetaios Dios 
Apellaios und dieser gegenwärtige monat, in welchem 
wir den tag feiern? 18a, 

‘Damit euch aber das vorgetragene noch einmal 
deutlicher werde, will ich es in aller kürze nochmals 
aufnehmen und euer liebden sagen. Einmal des jahres 
pflegte der hohepriester allein das allerheiligste zu be-. 
treten. Wann geschah das? Im monat Gorpiaios. Da- 
mals also war Zacharias in das allerheiligste getreten; 

damals wurde ihm auch die verheissung über den Johannes 
verkündet. Er kam von dort zurück, und es begann sein 

da weib schwanger zu werden. Als aber Elisabeth nach 
dem Gorpiaios im sechsten monat stand, begann weiter 

die schwangerschaft der Maria. Zählen wir also vom 
Xanthikos neun monate, so kommen wir in den laufenden 
monat, in dem unser herr Jesus Christus geboren ward’. 
Hier bricht Johannes seine beweisführung über die zeit 

von Christi geburt ab, um noch kurz den heidnischen spott 
gegen die kirchliche lehre von der geburt gottes abzuwehren 
und die gemeinde zu ermahnen, würdig und vorbereitet zum 
tisch des herrn zu treten. Die celebration der messe, viel- 
leicht auch eine festpredigt hatte sich der bischof (Flavianus) 


18 p. 362b Zorıv odv 6 rpWrog nv wis aoAdnıbewg tod dsamöron 
’ArptAAtog ds &orı Bavrınöc. Montf., der sonst die römischen monats- 
namen, zuweilen auch gegen die hss. durch die makedonischen 
ersetzt hat, war hier nicht consequent; er hätte &nptAAtog ds karı 
tilgen müssen. 

[182 Diese ausführungen sind im text des Synaxar. Cpolit. 
p. Ti ed. Delehaye für den 23 Sept. Conceptio Joh. Bapt. benutzt.] 
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vorbehalten, dem Johannes sich beeilen muss platz zu machen 9. 
Er hat also die vorliegende rede als presbyter zu Antiocheia 
(386 bis febr. 398) gehalten. 

Kein schriftwerk des vierten jahrhunderts gibt so klaren 
und reichhaltigen aufschluss über die frage die uns beschäf- 
tigt als die eben durchlaufene rede. Ihre zeit genau zu 
kennen ist sehr wünschenswerth, und da dies möglich ist, 
wird die ermittelung unsere pflicht. Die vertrauensseligkeit, 
mit der Tillemont und Montfaucon die predigten des Chryso- 
stomos zeitlich zu ordnen glaubten, beruht keineswegs durch- 
weg auf erschöpfender verwerthung der vorhandenen anhalts- 
punkte und nöthigt auch hier zu erneuter aufnahme der unter- 
suchung. Freilich ist es den genannten vorarbeitern 20 nicht 
entgangen, dass ein fester stützpunkt für die zeitbestimmung 
in dem hinweis auf die reden wider die Juden gegeben ist, 
die Johannes im verflossenen herbst zur zeit des versöhnungs- 
tags gehalten hatte (anm. 17). Aber während sie danach das 
erste jahr von Johannes’ predigerthätigkeit 386 ermitteln, 
schliesst Clinton 2?! mit scheinbaren gründen auf das folgende 
jahr 387. Welcher von beiden ansätzen ist nun der richtige? 
Keiner. Ich kann es nicht vermeiden, um meinem nachweis 
eine sichere unterlage zu geben, auf die reden wider die 
Juden einzugehn, und bitte den leser um nachsicht, wenn es 

19 p. 3624 Ey 82 Aoımöv einhv noranadew tov Aöyov, W xov® 
aonalm ray nerlövov napaywpncas. Aehnlich überlässt Joh. in der 
rede auf Philogonios die schilderung dieses bischofs <# xoıw® rarpl 
rar CmAwrH Tod panaptov PrAoyovtov (t. I p. 497b). 

20 Tillemont 11, 564 (note 22) Montfaucon t. ı p. 585 vgl. 
117392, 

21 Clinton fast. rom. ıı p. 238f. anm. c bezieht xodg roAAods 
xat panpods Aöyovs auf die grössere masse der reden gegen die 
Juden, d. h. auf r. ıv—vım nach der früheren scheidung, und da in 
r. VI p. 6595 (s. 242 anm. 27) der Antiochenische aufstand erwähnt wird, 
schreibt er diese dem j. 387 zu. Er hat dabei übersehen, dass die 
roAkot xat paxpol Aöyor bei Joh. Chr. ein formelhafter ausdruck sind 
und auch von &@iner predigt (wie t. ı p. 5872), von &inem gespräche 
(wie t. ı p. 591c) gelten können. 
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mir nicht mit der knappheit der form gelingen sollte, die 
einer nebenfrage zukommt 21a, 


2 Die seit alters starke jüdische gemeinde Antiocheias 
war noch im ausgang des vierten jahrhunderts der herrschen- 
den christlichen kirche! gefährlich. Das würdevolle gepränge 
ihrer festfeier übte eine grosse anziehungskraft?; auch auf 
ernstere konnte die heiligkeit der synagoge, in welcher der 
eine gott verehrt und die göttlichen gesetze aufbewahrt wur- 
den, nicht des eindrucks verfehlen; um fester zu binden, 
liessen selbst Christen folgenschwere eide in der synagoge mit 
den furchtbaren verwünschungen der jüdischen schwurformel 
ablegen. Wie im mittelalter, waren die Juden schon damals 
als ärzte gesucht, und haben als bedingung für den erfolg 
ihres heilverfahrens zweifelsohne oft genug zeitweilige beob- 
achtung des jüdischen ritus, sogar incubation in der synagoge 
gefordert?. Hauptsächlich an den herbstfesten des monats 
thishri pflegten viele Christen sich zu betheiligen. Das po- 
saunenfest des jüdischen neujahres zog den ganzen janhagel des 


(21a Zur datierungsfrage vgl. den excurs des herausgebers am 
ende des buches.) 

1 or. ı adv. Iud. t. ı p. 592d xö n\&oy wg nökews Xptortavöv. 

2 ebend. p. 597a &AM ai Eopral abrüy oeuvbv Eyoval ri nal neya; 
5904 Aka ravewg &podctv, dri xal adrol royv heby mpooxovodary, 590° olda. 
drı roAkot aldodyrar ’Iovöntoug Raul oepvnv vont&onatv elvar my Eneivavy 
roAttetay vöyv. Ueber die synagoge 594a eist rıyves oil xal why oovaywyiv 
oeuyby elvar töroy vontfonee, mit ausführlicher widerlegung (bis 596b), 
vgl. 590de ua. Hinsichtlich des eides berichtet Joh. Chr. nach eigenem 
erlebniss p. 591a, vgl. 591c roAAodg Epn npds adröv elprnxevar, poßspwrepong 
zodg Exet yıvontvong Öpxoog elvaı. Dazu vgl. die megarische devotions- 
inschrift CIA. ap. p. XIII: öpxtopacı aßpamots (R. Wünsch in ‘Kleine 
Texte’ nr. 20 p. 6). 

3 r. vım p. 681e äv d& rıvag Sepameiag rporeivarar nal key mpög 
ot, br Vrıbyvoövror depamsdery nal dr& Todro mpg adrodg TpEyw xch. 
Der grund war für viele entscheidend, daher denn Joh. nach der 
widerlegung in r. 1p.598b—599d es nöthig fand die sache nochmals r. vıu 
681c—687° ausführlich zur sprache zu bringen. : Dass die jüdischen 
ärzte die heilung nicht versprechen konnten ohne die beobachtung 
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circus und theaters in die synagoge; für die schaulust des 
weiblichen geschlechtes, nicht nur des auswurfs, war es un: 
widerstehlich. An dem lauberhüttenfest entblödeten sich 
Christen nicht mit den Juden nackten fusses auf dem markte 
zu tanzen5. Das waren freilich nur lustbarkeiten. Aber wen 
der versöhnungstag in die synagoge und zu strengem fasten 
rief, dessen religiöse empfindung musste verwirrt und getrübt 
sein; er gieng auf einem abschüssigen weg, der ihn zur be- 
schneidung herabgleiten lassen konnte. Und gerade dieser 
fasttag hatte zahlreiche theilnehmer aus der christlichen ge- 
meinde. Johannes Chrysostomos konnte nicht müssiger zu- 
schauer dieser verirrungen bleiben. Er eröffnete einen rede- 
feldzug gegen die Juden und ihren cultus, um ihnen die ach- 
tung seiner gemeindeglieder zu entziehen und das kirchliche 
bewusstsein zu stärken. 

Nur ein theil der zahlreichen reden, die er in diesem 
kampfe gehalten haben muss, ist erhalten geblieben; Mont- 
faucon hat ihrer acht zusammengestellt”, von welchen die 


des jüdischen ritus zu fordern, ist selbstverständlich schon darum, weil 
damals auch sie vornehmlich mit dem apparat des aberglaubens, mit 
zauberformeln (erwöat), amuleten (reptorte) und dergleichen hantierten 
(r. vi p. 681e); aber Chrys. bezeugt es auch ausdrücklich r. vırı 
p- 6834 äy punp& is Year vooog, edhkwg . . . ini todg dalnovag tp&yers 
xal npög tag ovvaywyäc adronokeis; Incubation: r. ı p. 5954 xol zoöro 
(dass sie wohnstätte von daemonen sei) od repi ng dvradda Atyw 
sovaywyns pövov, Ad wat wg dv Adpyy' mowmpörepov Yüp Exsi ch 
Bapadpov 5 di nalodar Morpavng. xal yüp moAkodg Yxovon tüy rıarav 
avaßatvery Exei anal napandeöderv to torw. Schon in der zeit des Galenos 
gab es einen äpyimtpos Salomon, gegen (?rpös) den G. eine schrift 
verfasst hat: de remediis parabilibus ı 17 t. xıv p. 389 K. 

4 s. r. ı p. 590b ıı p. 6052; über die weiber ebend. 604e—6053. 

5 r. Ip. 5905 röre pev ody elg xplosıg vol payxas &vnorsvoy, vöy dt 
elg Aoskyetag nal Tiv doyarmv Ömolastav, Yonvols tois moalv dri ens 
ayopäs Öpyoönevor vgl. 593a und r. Ir p. 6056 yopsöoas. Diese tänze 
fanden bei der nachtfeier des lauberhüttenfestes statt, s. Haneberg, 
Relig. alterth. der bibel p. 678. 

6 vgl. r. ı p. 5886. 

7 t. ı p. 587—688, vgl. die vorbemerkungen p. 583 f. 
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handschriftliche überlieferung sechs ı. ın—vıı als geschlossene 
reihe, die beiden anderen (1. ın) als extravaganten gibt. 
Diese acht reden bilden aber durchaus nicht zusammen- 
hangende reihen zweier jahre, wie Montfaucon meinte, von 
386 (r. 1—m) und 387 (r. ı—vın). Allerdings ist .r. u 
sicher fortsetzung der ersten®: das beweist die aufnahme 
der am schluss der ersten rede gebrauchten bilder im eingang 
der zweiten, und mehrere ausdrückliche rückverweisungen 
dieser letzteren auf eine vorangegangene, welche sämmtlich 
in stellen der r. ı ihre erledigung finden; mit recht hat sich 
Montfaucon nicht täuschen lassen durch eine gleichheit der 
fristbestimmung in r. ıv, wonach r. ıı fortsetzung von r. IV 
scheinen könnte. Unbedenklich stelle ich aber hierzu die 
unmittelbar nach dem sogen. “langen tag? (vnorsta) gehaltene 
versöhnliche r. vım. Dass sie zu der frühesten reihe gehört, 
zeigt sich nicht nur in dem nothgedrungenen geständniss, dass 
seine bemühungen, die Christen von der betheiligung am 
jüdischen fasten abzuhalten, noch nicht den gewünschten er- 
folgt gehabt 10%, sondern auch in dem, was er zu beweisen für 
nöthig erachtet. Gleich das prooemium gestaltet sich zu dem 
beweis, dass die hyperbel, mit welcher er einsetzt, das jüdische 
fasten sei eine völlerei (me#n), der wahrheit entspreche!!, und 
ein haupttheil der rede sucht der hinneigung zum jüdischen 


8 Auch Tillemont hatte das schon bemerkt (h. eccl. 11, 47f.), 
wie er denn auch die scheidung der beiden reihen begründet hat 
note 22 p. 563f. — Die bilder im schluss von r. ı p. 600de kehren 
wieder im eingang von r. ıı p. 601de; die recapitulationen in r. II 
p. 605b gehen auf r. ı p. 596be; 595c—596b;, 593€ 598a, 

9 r. IV p. 616€ pera Ötno nal mAetovg pepas tig vrotetag exetvng 
Anayıay neikodong; T. II p. 601b  piv.. . . vnorsia pera mevre Aoımöv 
npipas Eplorarar" Ey DE mpb Ökxa ‚nnepäv A mal mierövwv mpolaßav 
&romodumv rpög Önäs why mapatveary, vgl. 601€. 

10 r. vım p. 679b—6808. 

11 r. vı p. 673d—674c. Später wird das keck als selbstver- 
ständlich hingeworfen, und noch überboten, r. IV p. 6172 nEßng naons 
Borly 7) werela mapavonwrepa vgl. 6198. 
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ritus die kräftigste wurzel abzuschneiden, indem sie das ver- 
trauen auf die ärztliche kunst der Juden zu erschüttern sucht 
und bei ihnen hilfe zu suchen warnt (anm. 3). 

Eine zweite gruppe für sich bilden die r. v—vı, in 
welchen Johannes den schriftbeweis zu erbringen strebt, dass 
die Juden zu festen und fasten vor gott kein recht mehr 
hätten, da ihr gottesdienst an den tempel von Jerusalem ge- 
bunden gewesen sei, der tempel aber so wenig wiedererstehen 
werde wie ein jüdischer staat und könig. Sie unterscheiden 
sich dadurch sehr merkbar von der ersten reihe, dass in. ihnen 
warnung und ermahnung zurücktritt vor lehrhafter beweis- 
führung. Dass sie in der überlieferten folge eng an einander 
anschliessen und ohne unterbrechung durch eine predigt ver- 
schiedenartigen inhalts innerhalb weniger tage gehalten worden 
sind, lehrt der augenschein. Aber eine rede war vorausge- 
gangen, worin bewiesen war, dass das jüdische fasten eine 
gesetzesübertretung und ein kampf wider gott sei; am schluss 
hatte er seine zuhörer zur weiteren widerlegung der Juden 
mit dem versprechen eingeladen, ihnen das nächste mal mit 
“feuergeläutertem silber’ (psalm 12, 7) zu zahlen !2; er konnte 
befriedigt von ihrem erfolg sein. Diese erste rede ist ver- 
loren, ebenso wie eine fünfte, in welcher die beweisführung 
abgeschlossen werden sollte durch eine prüfung der propheten- 
worte über den neuen bund 23. 

Vereinzelt steht die ıv rede, in einem jahre gehalten, 
dem schon mehrmalige kämpfe gegen die feste des monats 
thishri vorauslagen, und nach einer längeren pause aller 
polemik !4, ‘zehn tage und einige mehr’ vor dem versöhnungs- 

12 r. v p. 6274 Ilödev iv &pa mieimv 6 obAAoyog y&yovs anepov; 
npbs my Aralımav ng Örooy&cewg Annyrnoare nüvewg xal To G.pyröprov 
td rmervpwpe£vov, 5 nep Önsoyöpmv nataßakeiv, bmodsfooder rupsytveohe. 
Ueber den inhalt der verlorenen rporipa druAetıs (6282) s. 628c. Ueber 
ihre wirkung s. 627e. 

13 r. v p. 649, 

14 r. ıv p. 6162 Il&Aıv oil deikator .. . vmotederv mERAovarv ’Tovdator 
rot makıy kopaltsasdut env tod Xptorod moluvnv Avaynatov. 616b Mleis 
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tag (anm. 9). Die früheren fehden wider die Juden haben 
schon so viel erfolg gehabt, dass Johannes das neujahrsfest 
nicht mehr ernstlich fürchtet und nur beiläufig gegen ende 
behandelt15; dass das jüdische fasten schlimmer als völlerei 
sei, kann er keck und ohne beweis den zuhörern zumuthen 
hinzunehmen (anm. 11). Die erwähnte fristangabe passt, so 
viel ich sehe, auf kein anderes benachbartes jahr als 389, wo 
neujahr auf donnerstag den 6 september und der versöhnungs- 
tag auf samstag 15 sept. fiel. Diese predigt, die späteste von 
allen, ist also sonntag den 2 sept. 389 gesprochen worden. 
Ganz aus der reihe fällt die ım rede, die sich gegen 
einen kleinen in Antiocheia noch vorhandenen rest von an- 
hängern der alten vornicaenischen osterfeier 16 wendet. Erst 
Montfaucon hat sie hierher gestellt, sehr übereilt: denn dass 
die polemik gegen protopaschiten auch von den Juden ein 
argument hernimmt, macht sie nicht zu einer “rede wider die 
Juden’. Gleichwohl leistet sie erwünschte hilfe um die chrono- 
logische stelle der ersten gruppe zu ermitteln. Die predigt 
ist veranlasst durch den späten osteransatz des jahres 387, 
der ja im westen wie im osten die alte frage von neuem auf- 
gestört hat!”, und mahnt um der “eintracht” der kirche willen 


2y ev wais Eumpocheyv ipars Gorep Ev Aeınüyt tiv 7 TÜV Ypapüv 
dmynost onıprüvreg oböevög mbapeda Aywvestnod Aöyon" oddels yüp MV 
nelv 6 ÖrevoyAiv. 

15 r. Iv p. 626ab. Anders noch in r. vi p. 662bce zusammen- 
gehalten mit 671df., vgl. ı p. 588a 597b 5998. 

16 r. ım p. 6064 »al olda p&v dei dr& mv Tod Beod Yapıy db mAdov 
Aplv eis Ayeins tadıng Amnklontar mis Appwortac, xal eis öAlyoug rd" 
voonpa meprisenxe. Vgl. L. Ideler, Handb. der chronologie 2, 205f. 

17 s. L. Ideler ao. 2, 254 ff. Chrysostomos lässt sich klüg- 
licher weise auf die technische seite der frage gar nicht ein; seine 
gegner hängen ja aus blosser gewohnheit, ohne gründe anführen zu 
können, an dem brauch (p. 608de umd& Aöyov nepl dv moLodstv Arododvar 
dovapevor ... aA img Aköyw ovwmdeta za a6” Euvrodg Entrpeiavtes 
vgl. 6124); er dringt auf einstimmigkeit der kirchlichen observanz 
(608e nv soupwviay ung Tüv Xpovwv napamnprnoews, 613b), mahnt zum 
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zu treuer bewahrung der durch das concil von Nikaia fest- 
gesetzten anordnungen. Wir würden das bei einigem nach- 
denken uns selbst haben sagen können; aber die rede lässt 
keinen zweifel, indem sie angibt, dass in ‚dem laufenden jahre 
die jüdische zeit der azyma an einem sonntag beginne18: das 
ist sonntag 21 märz 387. Was auch Montfaucon gegen Tille- 
mont vorbringen möge19, die predigt konnte erst nach der 
verkündigung der fasten- und osterzeit, und musste vor 
dem beginn der aus dem jüdischen passah abgeleiteten fasten- 
zeit 20 gehalten werden: sie gehört also in die zeit zwischen 
dem 6 und 31 januar, wahrscheinlich dem sonntag 24 januar 
387. Johannes war durch die genannte dringende veranlassung 
genöthigt gewesen polemische auseinandersetzungen mit haere- 


gehorsam gegen die satzungen des nicaenischen concils (s. p. 6096b—610a 
.613b) und eifert gegen eine überflüssige rechthaberei, die zur kirchlichen 
spaltung führe. Die sachlichen gründe des Joh. bestehen darin, dass 
Christus uns von der pflicht die tage zu beobachten entbunden habe, 
dass sein kreuzestod vielmehr allwöchentlich mehrmals gefeiert werde, 
und eine stricte festhaltung der vom evangelium überlieferten passah- 
zeit überhaupt unmöglich sei (c. 4. 5 p. 610e—6134d). 

18 r. ııı p. 613C Mina Eoravpodro, tote 7) rpWrn tüv Aldpwv MV 
xal mapasxeur]" Aporepa SL radra od duvardyv Asl aujmeastv. löob Yodv 
xara noy mapdyra Eyiadroy f npwrn Toy Albpmy eis Roptanv ML&pav eunircet. 
xal Ayayım mäcay vıoredosn: nv EBdondda" nal tod nadoug naps\dövros 
nal Tod oTadpod Yevonevon xal wis Avaatdoewg Teig nEvwpev vrotebovtec; 
rat moA\dxıg todro ovyeßn, nerü Toy oradpöv, era Tv Avdaraaıy, BNdErw ng 
EBdonados Anaprıodetong mv vmorelay Entrekeioßer. odrwg odösnia RaLpod 
rapammpnois tot. Durch interpunction glaube ich die dunkelheit der 
stelle gehoben zu haben. An zwei widersprüchen veranschaulicht Joh. 
“die unmöglichkeit die tage festzuhalten: 1) der anfang der äfoy.« fällt 
diesmal auf einen sonntag statt auf freitag; 2) die fastenzeit des 
ungesäuerten brotes erstreckt sich über eine volle woche (genauer 
von der 15ten stunde des 14 nisan bis zum schluss des 21 nisan, 
s. Ideler, Handb. 1, 496 f. 515f.): wer sie beobachten will, muss über 
den auferstehungstag hinaus das fasten fortsetzen. 

19 Tillemont 11, 60f. und 566 (note 25); Montfaucon ı p. 585f. 
Auf einen samstag setzt Till. die predigt. 

20 in Syrien sieben wochen nach Sozomenos h. eccl. 7, 19. 
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tikern über den ‘eingeborenen’ sohn gottes zu unterbrechen 21, 
In gleicher zwangslage war er auch gewesen, als er seine 
erste brandrede gegen die Juden hielt: was er im eingang 
derselben aus der “langen rede’ wider die Anhomöer anführt, 
die er am letzten sonntag vorher gehalten, findet sich alles 
wieder in dem ersten stücke dieser predigtreihe2?. Daraus 
haben Tillemont und Montfaucon gefolgert, dass der anfang 
der streitpredigten gegen die Anhomöer und die erste reihe 
der reden gegen die Juden dem herbst 386 angehöre. Aber 
zwei entscheidende gründe stossen diese folgerung um. Die 
andeutungen über die zeit der jüdischen feste in r. ıı und vın 
passen nicht auf das j. 38623; und was in der r. ıı vom 
jan. 387 über die Juden zu lesen ist24, zeigt in jedem satze, 
dass bis damals Johannes noch nicht daran gedacht hatte den 
kampf gegen die Juden aufzunehmen; obwohl mehrere ge- 
danken der streitreden schon im keime vorhanden sind, suchen 
wir doch vergeblich nach den später geläufigen schlagwörtern, 
geschweige denn nach einer rückbeziehung, die Johannes nach 
seiner gewohnheit nicht unterlassen konnte, wenn er das hier 
auf einer halben seite gestreifte thema erst wenige monate 


21 r. I p. 6062 IlaAıv ypeta tıs Avaynata xal narenetyovon .. . 
züy rpdg Todg olperinodg Mpäs Amayeı makarsudarwy Tnpepov' eig ev 
ap nakıy nepl ing Tod novoyevodg dögng drakeydnvar.... mapsonevaböp.ede ach. 

22 r. ı p. 5872 ’EBovAöumv Öpiv Amododvor rü Astılava ampepov 
eng Ömoßtsewg mepl ns xal rpwmy Öpiv drektyomv, mot deifor aap&orepov 
nos Anordimmrog Eorıy 6 deos' mepl Yap adrod cy mapeldodsy Mopaxy) 
robg molkobg Exeivong mol panpods Eromadnedn Aöyovg al. Was er 
sodann daraus anführt, steht alles in r. ı gegen die Anhomöer c. 5f. 
t. ı p. 4491. 

23 Da im j. 386 jüd. neujahr donnerst. 10 sept., der grosse 
busstag samst. 19 stattfand, so müsste r. ıı sonnt. 13 sept. gehalten 
sein, welche doch eine frist von nur 5 tagen zum versöhnungstag 
setzt (anm. 9); und r. vum müsste auf sonnt. 20 sept. fallen, wo 
der samst. 19 sept. abends 6 begonnene versöhnungstag der Juden 
noch in vollem gang war, also nicht gesagt werden konnte HapnAdev 
n wmorela üy ’lovdatwy (p. 6734 674c). 

24 r. ııı p. 610a—610d. 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 16 
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vorher in einer reihe von reden vor demselben hörerkreis be- 
handelt hatte. Die beziehungen zu den reden wider die An- 
homöer, in denen eine verwerthbare zeitangabe 25 fehlt, stehen 
unserer ablehnung des früheren ansatzes’ nicht im wege, son- 
dern dienen ihr eher zur stütze. Denn sicher und fassbar ist 
nur die rückweisung der ersten Judenrede auf die erste rede 
gegen die Anhomöer über die unerfasslichkeit gottes, mit 
welcher Johannes diesen streit eröffnete. Dort sagt er26, dass 
er schon lange den gedanken mit sich herumgetragen, eine 
widerlegung der Anhomöer zu unternehmen; er habe aber 
gezaudert und aufgeschoben, weil er die vielen anhänger ihrer 
lehre, die seinen predigten gerne folgten, nicht aus der kirche 
verscheuchen wollte; nun diese selbst ihn dazu dringend auf- 
gefordert, habe er sich entschlossen den alten gedanken aus- 
zuführen. Konnte Johannes im ersten jahre seines predigt- 
amtes, nachdem er dasselbe kaum ein halbes jahr ausgeübt, 
so sprechen? Wenn also die passahrede vom jan. 387 eine 
polemik gegen ketzer über die natur Christi unterbrochen hat, 
so war es voreilig und ist unzulässig in diesen ketzern die 
Anhomöer zu sehn. Wann Johannes diese letzteren, wann er 
die Juden zu bekämpfen begann, wird sich sogleich zeigen. 
Die reden der zweiten gruppe (v—vıı) sind nach dem 
Antiochenischen aufstand des frühjahrs 387 gehalten ?”. Der 
wortlaut dieser anspielung lässt es unentschieden, ob das er- 


25 für eine solche wird man nicht die erinnerung an die 
katastrophe des Theodoros mit der zeitangabe rpd d&xa rodrwy Iray 
(r. IV p. 470b) ansehn, s. Montf. t. ı p. 443. 

26 r. ı gegen die Anhom. t. I p. 450° !y& ptv yap xal nakaı 
robroug WöLvoy npdg Öuäg todg Aöyoug einetv, ZueAAov dt nal &veßaAköpmv usw. 

27 Chrys. g. d. Juden r. vı 6 t. ı p. 659b Mf. tore ö1 zoo nayres 
nal pepvnode, Öre todg Avöpravras nadetkov rap’ iv nimpot tives Avdpwror 
aut Yöntes, mög oda Exeivor övoy ol roAunsavres AAN& al Boor mapöyres 
ankög Tols Yevonsvors Epdymaay, eig Ötxaornpiov Avaprnaohtvres xal 
suvaraydevreg Exelvarg mv Loyarıv Eöwxay Ötxmv. Ueber die zeit s. 
Tillemont, hist. des emp. t. v p. 741ff. (Theodose, n. 27) und Mont- 
faucon zu Joh. Chr. t. 1 praef. 
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eigniss der jüngsten oder einer etwas entfernteren vergangen- 
heit angehörte; natürlicher ist die letztere annahme, Zwei 
andere zeitangaben sind unbrauchbar, weil ungenau oder viel- 
mehr lückenhaft28,. Da trifft es sich gut dass unsere weih- 
nachtspredigt an ‘die vielen und langen reden? erinnert, worin 
Johannes ‘wider das unzeitgemässe fasten der Juden ge- 
sprochen’ (oben s. 232 anm. 17): damit ist der inhalt gerade 
dieser zweiten gruppe der Judenreden kurz und treffend be- 
zeichnet. Clinton hat das mit richtigem blick erkannt, nur 
unzulänglich begründet (s. s. 234 anm. 21). Dieser hinweis 
enthält aber eine andeutung der zeit, die nur genutzt zu werden 
braucht um die schwebenden fragen zu erledigen: “Der jüdische 
fasttag (versöhnungstag, 10 thishri) wird gegen ende des 
monats Gorpiaios (= september) begangen, wie ihr 
euch aus meinen streitreden des vergangenen herbstes er- 
innert. Im j. 387 fiel das jüdische neujahr (1 thishri) auf 
montag den 30 august, das versöhnungsfest wurde also schon 
am 8/9 september gefeiert. Dagegen im j. 388 begann das 
neujahr am montag 18 september, der versöhnungstag fiel auf 
mittwoch den 27 september 2%. Um diese zeit, im ausgang 
des september 388 wurden demnach die verlorene erste rede 
der zweiten gruppe und die beiden erhaltenen r. v und vı 
gehalten; die letzte r. vır folgte unmittelbar darauf an einem 
tage, als die Juden schon begannen die hütten für das damals 
von montag dem 2 october an gefeierte lauberhüttenfest auf- 


28 Von kaiser Julianus sagt Joh. r. V p. 646a &rt Baoık&ws mpd 
einosı day (schr. eixooı © &ray) yeyevapetvoo; die zeit des Antiochos 
Epiphanes (gest. dec. 164) wird berechnet r. vı p. 651b revraxostoordy 
Yap Aoınbv &E dnetvon &oriv Erog pöypı päy (lies nevranoatooroy (mevm- 
xoctöy) y&p). Am ende hat der gute Tillemont recht, wenn er meint 
(hist. eccl. 11, 82), dass so grosse männer nicht zeit gehabt hätten 
sich um chronologische genauigkeit zu bemühn. 

29 moled thishri (s. Ideler, Handb. 1, 545f.) fällt im j. 388 
auf ‚Julian. jahrestag 260 und stunde 19°), (16 sept., samst.); das 
neujahr verschiebt sich also nach der regel jach-adu (ldeler 1, 548) 
auf montag den 18 september. 

16* 
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zuschlagen 3%, sie wurde also sonntag den 1 october ge- 
sprochen. 

Hiermit ist sowohl das jahr unserer weihnachtsrede be- 
stimmt als auch die noch offen gelassene frage über die zeit, 
in welche die erste gruppe der reden wider die Juden ge- 
höre, geschlossen. Es bleibt für sie nur das jahr 387 übrig, 
zu dessen wochenlage sich die zeitangaben derselben auf das 
beste fügen. Eine tabellarische übersicht wird das am leich- 
testen verdeutlichen, der dann auch gleich die übrigen ergeb- 
nisse beigefügt werden mögen einschliesslich des daraus sich 
von selbst ergebenden ansatzes zweier predigten, die im wei- 
teren verlauf zu berücksichtigen sein werden 31. 


Jahr 386 um februar Johannes Chrysostomos zum 
presbyter geweiht 
387 januar (24 sonnt.) rede wider die protopaschiten 


(adu. Iud. ıı s. s. 239 f.) 
februar, gegen ende Anftiochenischer aufstand 
august 15 sonnt. rede ı wider die Anhomöer 
22 sonnt. rede ı gegen die Juden 
30 mont. dhishri 1, jüdisches neujahr 


30 r. vım p. 662b ai ounval ai vöv nap’ abrüy nyyvöpevat. 

31 Die zeit der epiphaniepredigt (Montf. ıı p. 367.) wird sich 
im folgenden ergeben (unten 245f.); dass derselben die rede auf 
den märtyr Lukianos (Montf. Iı p. 524f.) vom 7 januar unmittelbar 
folgte, erhellt aus der beziehung ihres eingangs (p. 524ab) auf die 
epiphaniepredigt (p. 367.) und ist von Tillemont 11, 54f. und 
Montfaucon ıı 523 anerkannt. Der grund, der beide gelehrte ver- 
anlasst dieselben in zusammenhang mit den predigten über Philo- 
gonios und über das weihnachtsfest und demgemäss in den januar 
387 zu setzen, die bemerkung des Chrys. in der epiphaniepredigt, 
dass er zu würdiger betheiligung am abendmahl schon oft ermahnt 
habe (p. 373d 374a verglichen mit pred. über Philogonios t. 
p- 498c—500 und mit der weihnachtspred. t. ıı p. 365d, s. Montf. ıı 
p- 366), ist ein schwacher halm; denn zu solchen ermahnungen hatte 
Chrys. bei jedem feste anlass, und auch ohne fest (wie in der pre- 
digt vom jan. 387 t. ı p. 612bf.). 


Zeitbestimmung Chrysostomeischer predigten 


september 4 samst. 


8 mittw, 
11 samst. 
13 mont. 
jahr 388 januar 6 donnerst, 


7 freitag 


september 18 mont. 
? 24 sonnt. 


27 mittw. 
28—30 an zwei aufein- 
anderfolgenden tagen 


october 1 sonnt. 
2 mont. 
december 20 mittw. 


25 mont. 
389 september 2 sonnt. 
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rede ıı gegen die Juden (5 tage 
vor dem versöhnungsfest) 

thishri 10, versöhnungsfest 

rede vım gegen die Juden 

thishri 15, lauberhüttenfest 

epiphanierede (Montfaucon 1 
367 f.) 

gedenkrede auf den märtyr 
Lukianos (Montf. ıı 524 f.) 

thishri 1, jüd. neujahr 

verlorene rede gegen die Juden 
(s. 238. 243) 

thishri 10, versöhnungsfest 


rede v. vı gegen die Juden 
(s. 238. 242 f.) 

rede vır gegen die Juden 

thishri 15, lauberhüttenfest 

gedenkrede auf Philogonios 
(s. 222 f.) | 

weihnachtspredigt 

rede ıv gegen die Juden (s. 238). 


Recht spät, sehen wir, ist das weihnachtsfest in An- 


tiocheia durchgedrungen. 


Das jahr 388 sah nicht nur die 


erste würdige feier desselben bei voller kirche, sondern über- 
haupt die erstee Noch im herbst desselben jahres, als er 
gegen die Juden predigte, konnte sich Chrysostomos nicht 
auf weihnachten beziehen; unter den unterscheidenden festen 
der Christen hob er neben der osterzeit nur den epiphanien- 
tag hervor? Im eingang seiner epiphaniepredigt blickt 
Chrysostomos mit wehmuth, ja bitterkeit auf die zahlreiche 

32 r. IV w. d. Juden t. ı p. 620b röre td nacyo &vnoteuoay kreivor 


(die Juden); röre papröpwv peb’ muüv Eopehv dmereleoav; möre eig riv 
röy ’Ertyayioy uEpav nptv Enoıvaynaav; 
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volksmenge, welche ‘einmal, höchstens zweimal im ganzen 
jahre’ die kirche fülle, mehr aus gewohnheit als aus geistigem 
bedürfniss3),. Neben dem epiphanientag, dessen reichlicher 
kirchenbesuch ausdrücklich anerkannt ist, kann dem redner 
hier nur das höchste fest der ostern vorschweben, das er ohne 
gröbliche übertreibung nicht füglich ausser rechnung setzen 
konnte Für weihnachten bleibt kein raum, obwohl bereits 
die epiphanie von dem geburtstag Christi bestimmt unter- 
schieden wird 3. Der weihnachtspredigt von 388 konnte also 
diese homilie nicht folgen; ebenso wenig gestattet die sichere 
herrschaft über die gemeinde, wie sie sich in haltung und 
ton der rede kundgibt, an das erste jahr von Johannes’ 
predigerthätigkeit zu denken. So bleibt keine wahl, die epi- 
phanienpredigt nebst der tags darauf gehaltenen über Lukianos 
muss dem januar 388 angehören. Wäre schon am voraus- 
gegangenen 25 december wirklich der versuch einer weih- 
nachtsfeier gemacht worden, wir dürften gewiss sein, dass 
Chrysostomos den vorwurf lässigen kirchenbesuchs, den er der 
gemeinde macht, durch einen hinweis auf den schmerzlich em- 
pfundenen zuhörermangel am weihnachtstag verschärft hätte. 
Jahrelang war die gesonderte geburtsfeier auch schon 
in Antiocheia bekannt gewesen. Man konnte bezug darauf 
nehmen, man konnte die einführung des festes vorbereiten, 
indem man von dem kirchlichen inhalt des epiphanientags 
das gedächtniss der geburt abstrich, wie das in der epiphanie- 
predigt des Chrysostomos der fall ist. Erst nachdem in 


33 t. II p. 3676 dyraöde dt mob  dsörspov mölıs Tod mavrög 
arayravıes Eyradrod Z68C Ara& tod eyıadrod 9 dedrepov nap’ iv Yorravra, 
3684 Ana ivrodde Kal ToDro rOpepywg sovaydpevor, wat Otk avvndetav 
Eoprijs, od dt” edAaßerav boys. 

34 t. ı1 p. 3694 &AA& rivog Evenev odyt m Mpepa nad” SV Erexbm 
a 7 Muspa nah’ MV EBanciomn dmıpavsıa [lies inıpavo] Asyerar; aden 
rap orıy  Mpipu nah’ Av EBamrioaro nal hy av Öddrwy yiaoe 
pbctv vgl. 369€ ody Br’ drtyom core mac dykvero nardönkos AAN” Br’ 


eBarrtioaro. 
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der gemeinde selbst das verlangen geweckt war, wurden 
vollends die hebel geistlicher beredsamkeit in bewegung ge- 
setzt, um diesem verlangen weiteste ausdehnung zu geben. 
In diesem sinne hatte Chrysostomos durch die predigt auf 
Philogoniös (20 dec. 388) zu wirken gesucht, und der erfolg 
war nicht ausgeblieben. Es war erfüllt was er erst still, dann 
laut gewünscht (s. oben s. 224. 226 f.). 

Die würdigung der übrigen werthvollen an 
des Johannes Chrysostomos wird sich ungesucht und nebenbei 
vollziehen, wenn wir die erkennbaren thatsachen der verbrei- 
tung des weihnachtsfestes im osten und westen aufsuchen und 
feststellen. 


3 Vom westreich, genauer: von Rom selbst war das 
weihnachtsfest dem osten zugekommen (oben s. 229). Nach der 
lage der dinge konnte es nicht füglich in einer anderen stadt 
früher eingebürgert werden als in Neu-Rom, der stadt Con- 
stantins. Und es lässt sich erwarten dass im östlichen reich 
der vorgang der hauptstadt bald nachfolge fand. Das im 
j. 381 zu Constantinopel versammelte concil hat zwar die 
rechte der dem östlichen reich unterstellten landeskirchen 
ängstlich zu wahren gesucht! und seinen bestimmungen in der 
sache des Gregorios von Nazianz thatsächliche folge gegeben. 
Aber gerade diese maassregeln lassen deutlich erkennen, dass 
man sich des unwillkürlichen und naturgemäss um sich grei- 
fenden übergewichts, das der metropolitansitz der hauptstadt 
ausübte, zu erwehren suchte; noch im j. 426 hat das die 
kirche von Kyzikos mit erfolg gewagt? Wenn 451 das concil 


1 Dem patriarchen von CPel wird zwar in can. Il ein vorrang 
eingeräumt, aber gleichzeitig die machtbefugniss auf seinen sprengel 
beschränkt can. II rodg hs ’Astavng drommoewg Emiondrnoug Ta Rat 
nv ”Aotay pövnv olmovoneiv, al Tods TiG Hovemns a vn Hovemns 
pnövoy, rat tods ns Opauns ra vis Opiuns pövov olnovopeiv (bei Bruns, 
Can. apost. et concil. 1, 21). 

2 Dem von Sisinnios zum bischof von Kyzikos ernannten 
Proklos (späterem patriarchen) stellten die Kyzikener rasch einen 
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von Chalkedon endlich die diöcesen des Pontos, der provinz 
Asien und Thrakiens dem metropoliten CPels unterstellte 
(can. 28), so wurde nur anerkannt was längst thatsache war 
und nicht ferner bestritten werden konnte Zur einführung 
eines festes war es weder üblich noch erforderlich den apparat 
der macht in bewegung zu setzen; die bitte, die empfehlung 
eines hirtenbriefs, schon das blosse beispiel konnte die ge- 
wünschte wirkung üben. Für die provinz Asia, für Kappa- 
dokien, Lykaonien und den Pontus vermag ich den nachweis 
zu führen. 

Unter die predigten des Johannes Chrysostomos hat sich 
auch ein sendschreiben. verirrt, das im anfang des j. 387 von 
einem geistlichen der provinz Asia abgefasst worden ist um 
über die kanonische lage des osterfestes in diesem und den 
nächsten jahren klarheit zu verbreiten. Hier wird als ein 
an bestimmtes kalenderdatum gebundenes kirchenfest neben 
dem epiphanientag bereits das geburtsfest Christi erwähnt. 
Aber während der ansatz der Epiphanie ebenso wie der ver- 
schiedenen osterdaten nach dem provinzialkalender gegeben 
wird, bedient sich der verfasser für weihnachten folgender 
wendung: ‘das geburtsfest des heilands wird an festem tag 
begangen: es fällt nämlich, wie wir alle wissen, auf den 
achten tag vor den kalenden des januar nach römischer rech- 


selbstgewählten bischof Dalmatios entgegen: Sokrates h. eccl. 7, 28 
vgl. Tillemont 14, 705 f. 


3 Es ist die hom, vım paschalis, bei Montfaucon t. vın append. 
p- 275ff. Die von den früheren verkannte abfassungszeit der schrift 
werde ich in meinen Alten kalendern begründen. Ueber die ver- 
anlassung s. oben s. 239 anm. 17. 

4 ao. p. 2756 rolldnıs YTüp &Heaodnedn Acyövruv rıyvav Ilüc r& 
yeveßkıa piv Tod owrnpog dv Üprontvn Muspa rekeitar (Yiveraı Tap üg 
näyres Tonev npb bb nalavdüy lavovaptwv rar “"Pupatong), Psopayın, 
dt Woadrwg (mat adr& yap Imirekettar epe dprop£vn, Tptoxardexdry 
eräprod jmvös ward ”Actavoöc), rat papröpwv BE Wonbrwg rn 
enttelodyreg mpdg NuEpay bpranevnvy apnölonev mv Avanvmarv, imi dt tod 
raoya ody obrwg (I. odrög) korıv & Aöyog; 
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nung”. Kann es ein sprechenderes zeugniss geben für die 
neuheit des festes? Um 387 war weihnachten in der provinz 
Asia zwar allgemein bekannt als fest der kirchen von Rom 
und Constantinopel, vielleicht auch an einzelnen orten schon 
begangen, aber noch nicht eingestellt in den festkalender der 
provinz. 

Betreffs Kappadokiens zeugen zwei der grossen prediger, 
welche in. der zweiten hälfte des vierten jahrh. der landschaft 
glanz verliehen. Für die zeit, während welcher Basileios 
den bischöflichen stuhl der hauptstadt Kaisareia inne hatte 
(371—3795), dürfen wir es als sicher betrachten, dass dort 
der epiphanientag noch in alter weise begangen wurde d. h. 
‘die geburtsfeier in sich schloss. Der s. 199 f. erwähnte kirch- 
gang des kaisers Valens macht es mindestens unwahrschein- 
lich dass im j. 372 die kirchliche feier dieses tags zu Kai- 
sareia in anderer weise verlief als sie der Arianer gewöhnt 
war. Auch auf die unter Basileios’ namen erhaltene predigt 
über Christi geburt dürfen wir uns berufen. Man hat sie im 
eifer für Basileios demselben abgesprochen. Aber die vorge- 
brachten verdachtsgründe sind wenig stichhaltig6, und die 


5 Clinton f. rom. 1, 475, 495f. vgl. unten s. 257 anm. 27. 

6 Die hom. Eis cry &ylav od Xprorod yiyvwnoıw findet man 
in der Benedictinerausg. t. ıı p. 595ff., bei Migne 31, 1457ff. Die 
verdächtigung, welche Cave hist. lit. patr. t. ıı 1 p. 192 und Tillemont 
hist. eccles. 9, 301 ausgesprochen, Garnier in der ausg. t. II praef. 
8 v 16f. p. xvf. (Migne 31, 30ff.) ausführlicher begründet hat, ist 
schon von I. A. Fabricius bibl. gr. 5, 19 t. vım p. 76 ed. ı und von 
Cas. Oudin comment. I p. 55lf. abgelehnt worden. Das einzige 
ernsthaftere bedenken, das geltend gemacht wurde, ist der ausdruck 
feorönos von Maria c. 3 p. 6002 Bened. 1468b M. örı nor: Eradonro 
elvar mapdevos n Heorönog. Ich will kein gewicht darauf legen, dass 
in einer so viel gelesenen und überarbeiteten predigt der einmalige 
gebrauch des später stehenden wortes einen schwachen stützpunkt 
gewährt, da sonst wiederholt das nackte Mapta und vereinzelt ayto 
rapbtyos und paxapta rn. erscheint. Durch die ganze homilie ist die 
göttlichkeit Christi so stark betont, dass das gelegentlich verwendete 
deoröxog nicht mehr anstoss bereiten kann, als wenn der prediger 
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sprache zeigt besonderheiten, welche gerade dem Basileios 
eigenthümlich sind”. Die homilie muss früh berühmt und 
viel gelesen worden sein; die folgen eines verbreiteten und 
langen liturgischen gebrauchs treten in starken abweichungen 
des textes hervor. Von dogmatischen betrachtungen über ge- 
burt und menschwerdung des sohnes gottes führt der prediger 
seine gemeinde durch den bericht der evangelien hinan zum 
vollen jubel über die gnade gottes, der uns seinen eingeborenen 
sohn geschenkt. Eine andeutung der kalenderlage hat er frei- 
lich unterlassen, aber das fest®, an dem er predigt, gilt ‘der 


den tag deopavın genannt haben will (s. s. 251 anm. 10) oder wenn 
er den leib Christi als #eopöpov s&pxa bezeichnet (c. 3 p. 598b Ben. 
1464b M., bezeugt von Maximus zu Dionys. Areop. t. II p. 23b ed. 
Ven. 1755), vgl. 6 p. 6032 Ben. 1473c M. &v ninp@ Bpeper zöv nEyav 
dedy mpocxuyoövres usw. Uebrigens ist deoröxos schon bei Eusebios 
uit. Constant. 3, 43, 2 zu lesen, und schwerer noch wiegt das zeugniss 
des kaisers Julianus p. 214, 10 Neum. #eoröxoy dt öpeis od nadsohe 
Maptov »oKkoövtes, vgl. 212, 13. 214, 21. 

7 Vgl. p. 596b Ben. 14602 M. ooö dt un xevenßarsitw 5 voög 
mit hom. xvı t. ıı p. 135d B. 31, 4762 M. eöpnosis (dv vodv) popta 
nAayndeva nal roll xevenBarnsava; ebend. pmdt ouvapnals nomovpyia 
prnpnatwv Ötavotag ümerpox&kous mit hom. XXIV 3 p. 191d B. 6052 M. 
pmds od Apraypa mpg vv Astßerav Aaßyg chv Tüv nposumwy Ötalpeatv; 
c. 3 p. 598° B. 1464° M. dreßovnoinem odv dä NS umersias 6 &ntßovkog 
ers mapdeviag (vom verbum abhängig) mit hom. xı 6 p. 1202 B. 
437° M. (freilich wird die predigt in der armenischen überlieferung 
dem Severianus von Gabala beigelegt, in Aucher’s Sever. hom. x 
p- 371 ff.) Aavbayeı Mpäs droßovnoAav trs Guns; die anwendung des 
conj. aor. in der frage für den optativ mit &v oder futurum ce, 1 
p. 595 Ben. 1457e M. rüs pavıacd7) 5 voös; müs Ö: Önmpernost taig 
Stavolarc 7 yAüoca; kehrt noch auffälliger wieder hom. xvı p. 134d 
Ben. 473a M. is &wonoeı dfiwg ca mept vHS Apyis; mota bm&rwv Öbvanıc 
sdpedN Öporiuwg dvvantvn napaochant td vonßev; 

8 vgl. c. 6 p. 6022 B. 1472d M. pardpöveoder int rois mapodcı. 
won Eoprn rang Ting Rrloewg adrm und kurz vorher dsöwpede totvoy 
nal eis ademv Tiv peyalmv yapıv &v taig xapdtoıs MOV... METa 
Paywy rpooxdyNswpLev, Herd morevwv do&dowpev, ned ayyakuv Xopedowpuey. 
Schon Tillemont h. eccl. 9, 301 scheint die richtige ansicht über das 
fest zu haben. 


“- 
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fleischlichen erscheinung? oder auch kurzweg ‘der erscheinung 
des herrn’, der &rupävera?. Und in den jubel von himmel 
und erde mischt er die worte 10; ‘Sterne laufen frei am himmel, 
magier rühren sich aus dem heidenlande, die erde nimmt ihn 
auf in der höhle: keiner bleibt unbetheiligt, keiner ohne dank. 
Lassen auch wir ein wort des frohlockens erschallen: einen 
namen wollen wir dem feste beilegen, “gottes- 
erscheinungstag” (Oeopävıa) heisse es; feiern wollen wir 
das errettungsfest der welt, den geburtstag der menschheit’. 
Von der ‘gotteserscheinung’ (Bsop4veıa) hatte zwar schon 
Eusebios in einem bekannten werk gehandelt, dessen gegen- 
stand das gesammte erlösungswerk Christi ist: die ausprägung 
der neutralen form zur festbezeichnung hat offenbar Basileios 
wenn nicht zuerst geschaffen, doch in umlauf gesetzt, im miss- 
- behagen an dem heidnischen beigeschmack des üblichen ’Ert- 
pdyıa. Man hat, als das weihnachtsfest sich abgezweigt hatte, 
mit dem vielen, was vom alten fest herübergenommen wurde, 
versucht auch jene neue benennung darauf zu übertragen 11; 


9 So c. 3 p. 598° Ben. 1464° M. nv d1& ooprög Emipaverav Tod 
xvptov und 5 p. 600d B. 1469b M. 7 Enıpaveig od xoptov, daneben 
&vavdpwurmsts und yEvnsıs Tod option. 

10 c. 6 p. 602b Ben. 1473 M. üorepes Ötarpeyouotv &E obpavod, 
p&yoı xıyvodvear ir ray &Hyay, yr bmodtyerar Ev ammkatwp" oböstg Aovvrelng, 
oddets Aydpıoros. Ybeygmpeds zıyo nal Mueis yayıv Ayakkızaswg' Dvora 
dunnedn ıy Eoprn Muay Qeopavın" Eopräowpev Ta swrnpta Tod RöajLod, 
chv yevehktov MuEpav ins Avbpurörntog. 

11 Von weihnachten gebrauchen das wort, so viel mir be- 
kannt, nur Gregor von Nazianz (unten s. 264 anm. 12) und Asterios 
von Amaseia tod xoplov & Beopavıo (unten s. 259 anm. 31); der 
letztere gebraucht das neutrum auch in ganz allgemeinem sinne von 
einer vision (hom. xIı de Steph. bei Migne 40, 349 so auch Kyrillos 
Skythopol. im leben des h. Johannes Silent. 9 [Acta sanct. mai t. ın 
app. p. 18] Saßos Ev oouvmdeia div heopavetag ze not Ayyehınng bmtactog; 
Beopdvero geburt: Euseb. I. Constant. Im 41 ns npW&rns Tod owrnjpog 
heopavstas), und mit dem zusatz &v oaprt gleichbedeutend mit 
heopävero für geburt, hom. ıv de kal. ian. bei Migne 40, 217< yeveöXtov 
Eopräßopev dreröh ra dv aapıı deopavın xurd Todrov Toy ypovov Ederkev 
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doch scheint dieser sprachgebrauch über enge örtliche und 
zeitliche grenzen sich nicht ausgebreitet zu haben: ®sopavıa. 
blieb, was es gewesen war, eine christliche umbildung des 
worts ’Erıpavıa 12 und haftele am 6 januar. 

Die scheidung des geburts- und tauffestes hat aber auch 
in Kappadokien bald nach dem ende des Basileios aufnahme 
gefunden. In der zeit wo Gregorios als bischof von Nyssa 
predigte, d. h. nach seiner wiedereinsetzung im herbst 378 13, 


pniv 5 9eös und hom. XIV in princip. ieiun. (fälschlich auch dem 
Gregor von Nyssa beigelegt) p. 3892 öte tod swrnpog nüy Erekcobm 
ca dv oapxt deopavın; und so Athanas. or. de incarn. uerbi 46 t. I p. 70 
Öte za Heopavın tod Aöyoo y&yovev Ev Avdpwrorc. Es ist sehr bezeichnend 
dass schon die theologischen gehilfen Leo’s des grossen die #so- 
päyıa des Gregor von Nazianz in der eile für die epiphanie nahmen 
(Leo ep. 165 t. ı p. 1395 Baller.). 

12 deopavıo in ausgesprochenem gegensatz gegen das geburts- 
fest Joh. Chrys. t. ı p. 497e t. vııı app. p. 275b Montf. (oben s. 248 
anm. 4) und Proklos hom. vıı bei Migne 65, 757c; in demselben 
sinne Theodorus lector II 48 p. 582 Read., Kyrillos v. Skythop. leben 
des h. Euthymios (anal. Gr. Benedictinorum I) p. 13 &rd ns M£pas 
zoy Aylay beopavimy Ewg TTS maoyaktag Eoprng P. 14 nera nv Oydonv 
epev ray aylmy deopayiov pP. 49 7 öydoy MEpa av Aytov heopavimy, 
ferner p. 76. 78. Georgios Hamart. p. 539, ıs 503, ı0 514, 2» Mur., 
Theodoros Bals. Constitt. eccl. coll. tit. i am ende, bei Migne 138, 
1097a, und in den Menaeen zum 6 jan.; überhaupt ist den Byzantinern 
diese anwendung geläufig; die unechten epiphaniepredigten des 
Hippolytos und des Gregorios thaumat. tragen die aufschrift Eis r& 
&yıa deopavın, ihre verfasser brauchten nur &rtpaveı@ (vgl. Hippol. 
p- 40, 27 Lag., Gregor. b. Migne 10, 1177e); so auch lat. Theophania. 
Unmöglich lässt sich, wenn der Arianer Philostorgios h. eccl. vı 2 
ns ray deoyaylwy Eoprng Eveoransvns (vom j. 361) sagt, an weihnachten 
denken. Vieles zu anm. 11. 12 hat schon J, C. Schweitzer (Svicerus) 
Sacr, observv. liber singularis (Zürich 1665. 4) p. 46ff, gesammelt. 

13 Greg. wurde durch die verfolgungen der Arianer, die sich 
schliesslich zur absetzung steigerten, wohl schon bald nach seiner 
ernennung (372, s. Tillemont h. ecel. 9, 733 note ıu) an der aus- 
übung seiner bischöflichen würde gehindert, vgl. sein leben der 
Makrina bei Migne 46, 9762 und Tillemont 9, 567f., auch J. Rupp, 
Gregors v. Nyssa leben und meinungen p. 60 anm. 23. 
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wurde dort, also überhaupt in Kappadokien 14, bereits weih- 
nachten begangen. Die gedenkrede auf den protomartyr Ste- 
phanos, der am 26 december verehrt wird, nimmt bezug auf 
die am vorhergegangenen tage gefeierte geburt des heilands 15. 
Ebenso eine epiphaniepredigt 16: ‘geboren wurde Christus 
vor wenigen tagen, er der vor allem wahrnehmbaren und 
geistigen wesen geworden ; getauft wird er heute von Johannes, 
damit er den befleckten reinige, den geist von oben herunter 
bringe und den menschen zu den himmeln erhöhe”. Die ge- 
meinde hat sich an dem tage besonders zahlreich eingefunden; 
die erwachsenen haben ihre ganzen familien mitgebracht; die 
kirche gedrängt voll vermag nicht alles volk zu fassen. 
“Jetzt erkenne ich meine 'herde, heute schaue ich die kirche 
in ihrer gewohnten gestalt’ ruft der bischof wie zur begrüs- 
sung freudig aus17; “wenn es mir so begegnet, erfüllt mich 
wunderbare freudigkeit, und eine süsse anstrengung ist mir 
die rede, wie dem hirten sein lied: wenn es aber anders aus- 
sieht und ihr auf dem heidnischen irrwege geht, wie ihrs 


14 Ueber die ausdehnung der diöcese von Kaisareia s. Ullmann, 
Gregorius v. Nazianz (Darmst. 1825) p. 118, 2. 

15 Greg. Nyss. hom. ı de s. Stephano b. Migne 46, 701ef. 
Bod yap Enprhv 2E Eoprijs, xal yäpıy Avrelanßavonev Yapırog‘ ots müs 
6 tod navıbs deondeng elotiase, anj.epov 6 Mumeng Tod Beonöron‘ Tüg 
odros 9 rüg dmeivog; Euelvos töv Avdpwrov Öntp Mpüv Evövodpevog, oDrog 
zbv Avdpwrov Öntp Exelvon Amodvaay.evos USW. 

16 hom. Eis vnv Mutpav tüv parwy b. Migne 46, 5806 &yevunom 
totvov Xprorös bs mpb öllywv Mnepav 6 npd naong odalas aladmung te 
nal vonens yevimdets‘ Banttleror anpepov nap& ’Iodyvov, tva zöv Eppounw- 
nevov &roxadapy, mveöna dE Aymdev Ayayy mal mov &vlpwnov eis obpavodg 
ayoıhaon, Tva 6 meowv dreyepdn nal 6 bias Raratsyovoy. 

17 Die eingangsworte der predigt p. 577a Nöy yywptöw wmv Eumv 
&ycimv, anpnepov BAtrw ya tig Emnimotas co adyndes, dann 5775 xot 
(lies x&v) odtwg por sopßatver (I. ooeBaivy d. h. wenn die kirche voll 
ist), rpoduptag re kurinkanaı davpaoung wal raum tov Aöyov MdEwg, WG 
ol morueves ra nehm Ta vonata’ Bray BR Erepws Eyy mol mv Em mAdmv 
re mAoyamevor, WS Önöydtov Emil tig napekdodong Roptang nerortxare, 
oyerkiakw moAAd wol nv stwrnv Aonabonar, Bovksdonar dd winv Evhkvde 
poymv uch. 
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jüngst am vergangenen sonntage gemacht habt, dann bin ich 
tief betrübt, dann möchte ich schweigen und von hinnen fliehn’. 
Ich habe dies bild kirchlichen lebens schon darum nicht unter- 
drücken dürfen, weil es ein datum trägt. Am vorangehenden 
sonntage war ein heidnisches fest begangen worden, dessen 
anziehungskraft auch die christliche gemeinde fortgerissen 
hatte; das waren die kalenden des januar. Dass diese auf 
einen sonntag fielen, ereignete sich während Gregors verwal- 
tung des bisthums nur in den jahren 372, 383 und 394, von 
denen das erste wie das letzte nicht in betracht kommen 
kann 18, Gregors epiphaniepredigt ist demnach für den 6 jan. 
383 geschrieben, weihnachten von ihm also bereits im j. 382 
begangen worden. 

Auch eine weihnachtspredigt steht unter Gregors schriften. 
Obwohl sie unter anderem auch aus Gregorios manches ent- 
lehnt und kappadokische schule verräth, wird niemand, der 
sie gelesen, noch einen beweis für die unechtheit fordern; sie 
kann erst im fünften jahrh. geschrieben sein 19. Der verfasser 
ist einer von Basileios gewiesenen fährte nachgegangen und 
hat gleich die ganze vorgeschichte der Maria aus einem apo- 


18 Hinsichtlich des j. 372 s. oben s. 252 anm. 13, das j. 394 
liegt nahe an der lebensgrenze des Greg., der kränklich und leidend 
wie er längst war, damals schwerlich noch des predigtamtes waltete. 
Beiläufig bemerke ich dass die am 27 dec., dem gedenktag der her- 
vorragendsten apostel gehaltene zweite rede auf Stephanos eben- 
falls mit grosser wahrscheinlichkeit einem bestimmten jahre zuge- 
wiesen werden kann. Der 27 dec. fiel damals auf einen sonntag 
nach p. 7282 Migne ı@ iv xuptaniy wg Avasızosws pepay avAAdubar 
<a punpy Tüv papröpwy: das fand statt in den j. 380 und 386. Die 
rücksicht auf seinen leidenden zustand, womit er es entschuldigt 
dass er am tag vorher die predigt unvollendet abgebrochen habe 
(s. p. 724b), empfiehlt das j. 386. 

19 bei Migne 46, 1128 ff., ihre unechtheit ist von den heraus- 
gebern anerkannt, vgl. auch Tillemont h. eccl. 9, 612. Wern 1136 
gesagt wird tö deoröxov oüpe wg maphevon, so zeigt das einen mit der 
Beorönos des Basileios (oben ‚s. 249 anm. 6) nicht vergleichbaren 
fortschritt des cultus. . 
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kryphen, unserem Protevangelium des Jakob ähnlichen buche 
herübergenommen 20. Dass er in der that das fest des 25 dec. 
bedachte, zeigt die beziehung auf wintersonnenwende?1. Die 
homilie beginnt wie die erste fastenpredigt des Basileios (t. ıı 
p- 1) mit psalm 81, 4 “‘Blaset am neumond posaunen, am 
glückverheissenden tag eures festes’: in erfüllung dieses wortes 
sollen alle hörer ‘posaunenbläser des heiligen festmonats’ 
(saArıyrroi 7c lepopmviac) sein. Diese betonung des monats- 
anfangs würde sich am besten erklären, wenn die predigt in 
der provinz Asien oder Bithynien entstanden wäre, wo der 
vierte monat mit dem 24 december, der vigilia natiuitatis be- 
gann (in der ersteren provinz war überdies der 25 dec. als 
erster tag beziffert); zwingend würde der schluss nicht sein. 
Ein noch ausstehendes zeugniss nämlich gibt einen anhalt zu 
anderer deutung jener ausdrücke. 

Die ebenso gewiss in einer kirche Kappadokiens ge- 
sprochene wie von Gregorios, dem bruder nicht verfasste lob- 
rede auf Basileios?? hebt an mit einer betrachtung der ord- 
nung, in welcher die feste der vorangegangenen tage und des 
gegenwärtigen einander folgen. Sie entspreche ganz, meint 
der redner, der vom apostel im ersten Korintherbrief 12, 28 


20 Basil. t. ıı p. 600b Ben. 31, 14684 M. Aöyos yap tig kart, xal 
odrog Ex rapmöösewg eis nuäs Apıypnevog (vgl. beil. ı anım. zu p. 178, 2), 
zur einführung der sage von Zacharias’ ermordung, die auch der 
falsche Gregor hat p. 1137ab; die geschichte Maria’s leitet der letztere 
ein mit den worten p. 1137d Axo0voa rotlvov &roxpbpov tivdg loroptag 
roradra nopardepevng ta repl abeng Örnymkare. 

21 [Greg. Nyss.] p. 11296 M. (ade 7 uipa) &v 7 merododar tb 
onbrog Apysrar xal 7a Ting vortög perpa no mAeovabove ng Antivos 
ovywdetrat mpög Erkeubıy USW. 

22 bei Migne 46, 788 ff. An der echtheit ist, so viel mir bekannt, 
nicht gezweifelt worden. Freilich pflegt Greg. einen hohen ton 
anzuschlagen, wenn er auf Basileios, den stolz des hauses, zu sprechen 
kommt. Aber je mehr dieser hier verherrlicht wird, um so mehr 
wäre Greg. genöthigt gewesen, unter offener hervorhebung des 
brüderlichen verhältnisses seinen lobsprüchen das vertrauen auf ob- 
jectivität zu sichern. Diesem redner steht Bas. persönlich ganz ferne. 
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gesetzten rangfolge zuerst der apostel und propheten, sodann 
der hirten und lehrer. Denn das erste dieser feste könne 
nicht eingerechnet werden: Christi geburt sei nicht schlecht- 
hin ein heiliges fest, sondern “das heilige der heiligen und 
das fest der feste. Aber wenn man sich an die darauf fol- 
genden hält, so eröffnen den reigen apostel und propheten, 
nämlich Stephanos, Petros, Jakob, Johannes, Paulus: “darauf 
nach diesen, unter bewahrung seiner rangfolge, gibt unserem 
heutigen fest seine weihe der hirte und lehrer’, der nach den 
aposteln zumeist diesen namen verdient, Basileios 3. — Der 
prediger gibt uns hier einen höchst schätzbaren ausschnitt 
aus dem kappadokischen festkalender des ausgehenden vierten 
jahrhunderts. Dem geburtstage des erlösers schloss sich der 
tag des ersten martyrs der kirche Stephanus unmittelbar an 
(26 dec.)2%. Es folgte am 27 dec. der gedenktag der drei 
namhaftesten unmittelbaren jünger des herrn, Petrus Jacobus 
und Johannes 25; der 28te muss Paulus dem apostel der heiden 


23 p. 788€ Kalny Ereönnev 6 dedg hy Tabıy tois Ermotors tadrarg 
u&v Eopraic, Ag dtd rıvog teraypevnc Gnokovftas nord täg Nuepas tadrac 
on re nyayonev nal malıy ayopev... . . ooußatver tolvov ey Gmostokır) 
sabey Gmokovdtq 7) Tasıs Toy Tod Evıaurod ravnydpewv. Aka Hy npWemv 
od oovapıdpu rais Akloıs“ n Yap Emi ey deopavsia Tod JLovoysvoög viod 
xapıs m 1 wis Er maphevon Yevvnoswg Avadeıydeisa tw Rösum ody Amküg 
&orıy Ayla navnyopis, AN Ayla Ayloy nal navnydpıs naynybpewy. obxody 
rag ner’ adriv Apıdunowpev. mp@roy iv Amösrokot te zul mpopTaL Ting 
nyeuporiwing Yopostaatag narpfavıo ... . .. elol d2 odror Irepavos Iltpog 
IorwBos ’Iwavvns Iaökos. elta, per& Tobroug Yohafas chv Eudrod tabıv 
egapyeı TS Tapodang piv ravnyöpsws 6 mormmv mal ‚drönonakoc. tig 
odrog; xca. 

24 Diesen alten gedenktag des Stephanos verzeichnet schon 
Wrights syrisches martyrologium ao. p. 423 und der kalender des 
Polemius Silvius (C/L ı p. 357 12 p. 279) und hat die römische kirche 
stets festgehalten. Die Griechen haben aus dem 26 dec. einen 
Marientag gemacht zum gedächtniss der flucht nach Aegypten (so 
schon im menologion des Basileios 2, 59), und das Stephanosfest 
auf den 27 dec. verschoben. 

25 Das bezeugt Gregor von Nyssa in der zweiten predigt 
über Stephanos (vgl. oben s. 254 anm. 18), b. Migne 46, 725° oi ri 
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geweiht gewesen sein. Nach einem zwischenraum von drei 
tagen kam mit dem 1 januar das fest des sieghaften kirchen- 
fürsten Basileios, das gewiss bald nach seinem tode 26 für die 
kappadokischen gemeinden angeordnet und auf die kalendae 
ianuariae gelegt wurde 2?” um den Christen für die verlockungen 
der heidnischen lustbarkeiten des tags einen wirkungsvolleren 
ersatz zu bieten, als es fastengebote vermochten. Die volle 
und beabsichtigte planmässigkeit, nach welcher diese festtage 





Tod mapövrog pmpmovevönevor . . . . Iletpos var ’Iomwßos al ’Iuavung, 
729b E£apyor 2 rodrwy ul ropupator 6 Ilerpos rat 5 ’Iaxwßog zur 6 
’Iwavvns ol onnepov rais Ömetp Xptorod paproplars oepvoyönevor u. Öfter. 
Gregor hebt aber ausdrücklich hervor p. 732c, dass was er zum preis 
dieser drei sage, eig xoıyby T@y Aroorölwy &yaupıov gesagt sei. Dieselbe 
anordnung scheint um 400 auch von den Christen der Pontischen 
landschaft befolgt worden zu sein: Asterios, der die entsprechende 
feier des 25 und 26 dec. bezeugt (unten s. 259), stellt die apostel 
Petrus Jakob Johannes dem protomartyr in einer weise gegenüber, 
dass man sieht, ein naher festtag der drei apostel hatte ihn veranlasst 
gerade diese zu vergleichen (bei Migne 40, 340cf.); eine homilie 
desselben zu dem jahresfest des Petrus und Paulus (vgl. 264 und 
300b 6 &rnstog vöp.os) stellt Petrus dem Johannes, Jakob und Philippus 
entgegen (p. 277): folgte dies fest unmittelbar am 28 dec., oder 
wurde es, wie jetzt am 29 juni, abgesondert begangen? Wright’s 
syrischer heiligenkalender p. 423 setzt auf den 27 dec. verehrung der 
ap. Johannes und Jakob zu Jerusalem, auf den 28 der ap. Paulus 
und Petrus zu Rom. Die römische kirche hat davon nur den ap. 
Johannes am 27 beibehalten. Obwohl mir für den obigen ansatz 
des Paulus auf den 28 dec. ein zeugniss nicht zu gebote steht, 
glaube ich, dass er sich sowohl von selbst als durch die angabe 
des Syrers rechtfertigt. 

‚26 Die dafür von Tillemont 9, 283 beigebrachten beweise sind 
freilich untriftig. 

27 Die griech. kirche verehrt den Bas. noch heute am 1 jan., 
das röm. martyrol. hat zu dem tage die bemerkung “Caesareae in 
Cappadocia ‚depositio s. Basilii episcopi, cuius celebritas xvıı kal. 
iul, qua die ordinatus fuit episcopus, potissimum recolitur. Das 
kann der wahrheit entsprechen; aus der oben angedeuteten rück- 
sicht, welche durch Gregors von Nyssa erlebniss (oben s. 253 anm. 17) 
illustriert wird, mochte man schon zur feierlichen beisetzung gerade 
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geordnet sind, wird (abgesehn vom letzten) niemand ver- 
kennen. Die absicht konnte aber nur sein, den eingang des 
jahres durch diese abfolge erlesener feste zu weihen’ Auf 
das feste kappadokische jahr, das schon 372 eingeführt war, 
passt diese ordnung nicht, da dasselbe mit dem 12 december 
begann. Man hatte also schon damals einen anfang gemacht 
das kirchliche festiahr zu ordnen. Auch das schon im ein- 
gang hervorgehobene alte syrische martyrologium, obwohl 
mindestens am schluss lückenhaft, so dass die 25 ersten tage 
des december fehlen, kann nicht wohl anders eingerichtet ge- 
wesen sein als so dass der 25 december entweder den anfang 
oder den schluss machte (es beginnt mit dem 26 dec.). Innere 
voraussetzung zugleich und ausgangspunkt dieser festordnung 
ist aber das “fest der feste’, Christi geburt. Sie muss also 
nahezu unmittelbar mit der einführung des weihnachtsfests in 
die kirchen des ostens geschaffen worden sein, um 380. Von 
einer die ankunft des erlösers vorbereitenden zeit (advent) ist 
noch nicht die rede: auch als diese bereits eingeführt war, 
konnte mit der geburt Christi um die mitternacht zum 25 dec. 
das neue kirchenjahr begonnen werden, wie der alte galli- 
canische ritus zeigt 28. 

Aus dem benachbarten Lykaonien liegt eine predigt des 
bischofs Amphilochios von Ikonion über Christi geburt vor. 
Ein grund zur verdächtigung des überlieferten verfassernamens 
ist mir nicht bekannt. Obwohl darin eine deutliche bezeich- 
nung des festtages fehlt, lassen doch verschiedene ausdrücke 
und wendungen ohne zwang eine andere deutung als auf weih- 


die kalenden gewählt haben. Nur möge man nicht immer den 
1 jan. als todestag des Basileios angeben. Was die verbreitung der 
verehrung des Bas. betrifft, so bemerke ich dass zur zeit des Aste- 
rios in der Pontischen landschaft, sogar in dem ehemals mit Kappa- 
dokien verbundenen theile, wozu Amaseia gehört, die kal. ian. noch 
nicht einen schutz durch das Basileiosfest erhalten hatten (s. Aster., 
hom. IV bei Combefis p. 65 ff. Migne 40, 216 ff.). 

28 s. das gebet des weihnachtsabends bei Mabillon De liturgia 
Gallicana (Par. 1685) p. 337a ‘superuenturae noctis.... . futuri anni’, 
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nachten nicht zu2. Amphilochios hat zwar sein bisthum 
schon in der zeit des. Basileios 373/4 angetreten, aber min- 
destens so lange gelebt wie Gregor von Nyssa30: jener deu- 
tung steht also ein zeitliches bedenken nicht entgegen. 

So wird uns denn nur was an sich selbstverständlich 
war, bestätigt, wenn im anfang des fünften jahrh. Asterios 
für seinen bischöflichen sprengel, Amaseia in der damaligen 
provinz Diospontus, die begehung des geburtsfestes und des 
martyriums des Stephanus in der unmittelbaren folge des 25 
und 26 dec. bezeugt: ‘Eine feier löst die andere ab, eine 
festversammlung holt die andere ein; wir werden von gebet 
zu gebet gerufen, und der gotteserscheinung des herrn folgt 
die ehre seines knechts’, sagt er im beginn einer predigt über 
Stephanos3l, Und ausdrücklich hebt er hervor, dass die jähr- 
liche begehung des weihnachtsfests bereits herkömmlich und 
eingebürgert war 32, 


29 Amphil. hom. ı Eis x& yeveflın .... Xptorod c. 1 bei Migne 
39, 362 odros 6 — rüs — iunimsias Plasog vomtois xal Üppitors 
xatakaumpbverat noornplors, av aprnis stv Appayms rat beuektos Aoteupng 
za Apym owrnpros al xopupn mavasßaopiog 7 onpEepoy Tüv Aytav 
Xptorod Tod Alndıvod Hsod muay YevehAtwy karlv &Eopr; c. 3 p. 40b 
mög rolvoy do&aswpey TIYv afepov Eoprnv; TÖg pamaplowpey nv Emi Tod 
Mapöyrog POOTXWTATNy maynyopıv; tig ap &Eıyyiaoeı mov tadung Tg MEpas 
mAodroy Adavarov; ... & Mspa popimv Buvwy Adlon, Ev h Övßrerkev iv 
zb Gorpov 2E ’Ioxuß . . . xal 6 This Ötmaraodyvng Emeoxtaoey MAtog . . . nal 
7 Avaroın &x tod Biboug Erelapıbe xch. 

30 Die letzte geschichtliche erwähnung des Amph. gehört 
dem j. 394. Vgl. Tillemont 9, 626, 

31 Aster. hom, xıı in Combefis’ Patr. bibl. nouum auctarium 
(Par. 1648) t. ı p. 284 (Migne 40, 337.) ‘2< Tepös almdüg nal xakds 
cüy ebypatyövrwy uäs npaypnarwy 6 wöxkog. Eopen Yap Ötadexyerar Eopriv 
xal mayryopıs xarakapßaver ravıyopıv, nakobueda dt Amb ebying eis ebyiv, 
xat tod xupiov ra Heopayıa warakanßüver tod ÖabAov riwn. xäy ce de 
rpög mv Yevumatv vis Antöy rod yRts teydevros da onpnds Krk. 

32 ebend, p. 284b Comb. 340 M, yxPts tv odv Euahonev dr 
eng iyroxnkton nal aovnhong Eoprijg dri &yevunim 5 Tod Rögpon 
swrnp xrA. 

122 
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4 Bisher habe ich den dritten der grossen Kappadokier, 
Gregorios von Nazianz absichtlich bei seite gelassen ; 
wir können jetzt ohne gefahr die untersuchung zu verwirren an 
ihn herantreten. Drei seiner predigten kommen in betracht, 
die über die geburt Christi, eine zweite zum fest der epi- 
phanie (eis c& äyıa para) und die grosse rede über die 
taufe (in der Benedictinerausgabe n. 38—40). Alle töne, über 
welche Gregors beredtsamkeit verfügte, sind darin ange- 
schlagen und zu einem den hörer ergreifenden und fort- 
reissenden zusammenklang gebracht: theologische speculation ! 
und polemik, ethische betrachtung und mahnung; die sprache 
des kopfs und des herzens, der gemessene schritt attischen 
periodenbaus und der rasche tanz asianischer kola. Wenn 
man diese reden als ganzes liest, müssen sie den eindruck 
einer besonders zusammengefassten kraft machen. Dass sie 
thatsächlich wenigstens in sofern ein ganzes bilden, als sie 
nacheinander in der festfolge desselben winters gehalten 
wurden, hat man längst bemerkt. Die letzte rede, am nach- 
tage des epiphanienfestes zur einleitung der taufhandlung ge- 
sprochen, knüpft an die predigt des vorangegangenen festes 
an, der es an raum und zeit gemangelt hatte um neben der 
würdigung des göttlichen vorgangs der Jordantaufe auch alles 
das zum vortrag zu bringen, was er das bedürfniss hatte über 
bedeutung und nothwendigkeit der taufe seiner gemeinde und 
besonders den täuflingen ans herz zu legen? Diesem hin- 


1 pekosogeiv nennt das Gregor, vel. or. 38, 10 t. ı p. 669b Ben., 
bei Migne b. 36, 321° x& Eis Eopriig Mel prlooöpeı 39, 8 p. 681d B. 
341d M. Piloaopfawpev za zepl deod wol cü Beta 11 p. 683€ B. 345b M. 
pepe ti mept eig Eoprijs Hm YrAocopnowpev 17 p. 688c B. 353c M. pepe 
wi mepl Örapopäs Barttopnörwv pikocopnowjeyv. Auch Joh. Chrys. t. ıı 
P- 369b p£pe ı mepl eng mapodong &oprng Pikosopnowpey vgl. 367d. 

2 ders. or. XL Eis cd äytov Bartona 1 p. 691 Ben. 360b M. 
X: 77 Auprp& Tüv YParwy Mad rayyopioavteg . . . mept Tod 
Pareo rege dra\eSöpeda nal eng Evreödey flv Örapyodons ebepyeolag, 
et nal YhRG Mpäs 6 Aöyog mapköpape wis Öpag narerstyodong xal Ana tod 
Aöyov zbv röpov Peöyovros. Auch an berührungspunkten zwischen r.’xL 
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weis entspricht der inhalt der zweiten rede, worin über die 
taufe selbst nur weniges (c.:18 f.) gesagt wird. Diese zweite, 
zum tag ‘der lichter’, bezieht sich zurück auf ein vorange- 
gangenes Christusfest: “Wiederum?” beginnt Gregor 3 “mein Jesus, 
und wiederum ein geheimniss: ein geheimniss, nicht trügerisch 
noch unziemlich noch hellenischer verirrung und trunkenheit 
(denn so bezeichne ich ihre feierlichkeiten, und ich denke, 
auch jeder verständige), sondern ein geheimniss erhaben und 
göttlich, das uns die himmlische verklärung vermittelt. Denn 
der heilige tag der lichter, zu dem wir gekommen und den 
zu feiern wir heute gewürdigt sind, nimmt zum ausgangs- 
punkt die taufe meines Christus, des wahren lichtes, das jeden 
menschen erleuchtet der in die welt kommt, und wirkt meine 
reinigung’ usw. Auf welches fest der prediger zurückblickt, 
sagt er ausdrücklich im weiteren *: ‘Der geburt (des heilands) 


und xxxıx fehlt es nicht, vgl. zb. xL 37 p. 721e B. 412c M. Yevon.edo 
PÖS . . ., Yeyapıedan YPworipes dv nöonw .. . Gwen tols Akorg Öbvanııs 
mit or. xXXIx 20 p. 691 B. 3602 M. und 2 p. 678 B. 336° M. 

3 or. XXxIX c. 1 p. 677 Bened. 3362 Migne Ilaxıy ’Imsoög 6 Euög 
xol mahıy poornptoyv' poornpLov odx Amamköv 000” ümoapov oböL Ting 
Eikmverns naavns nal uEbns (obrw ap dyb vaAi 7a Exeivwy sepvd, olpat 
dt nal tüv ed Ypovobyrwy Eumarog), AAN nuotinprov dihrnAöy te nat Betov 
nal ung &vw Aaprpörntos mpögevoy. 7 yap Ayla av parwy nepa, eis MV 
&piypedu nal My Eopralerv miupedan ampepov, Apymv pev To Tod &od 
Xprorod Bartıoun Aaßaver tod Amdıvod Ywrös Tod Ywrilovros röyra 
övbpwroy Zpydpevoyv eis by xöanov (ev. Joh. 1, 9), &vepysi ö& nv &umv 
xabapsıv wık. Dass das fest ausschliesslich der taufe Christi gelte, 
hebt er auch im weiteren verlauf hervor, c. 17 p. 688 Ben. 353c M. 
drei Ö2 Bantiopurog 7 mavnyopıs und 20 p. 690 Ben. 357d M. npeis d& 
cımnowpey cd Xprorod Partıspa ompepov nal naulög Eopraowpey ak. Die 
beziehung der obigen eingangsworte auf r. xxxvıni hat schon Niketas 
zur st. bemerkt (Greg. N. ed. Colon. 1690 t. ıı p. 10104). 

4 or. XXXIX 14 p. 685f. Bened. 349bc M. 7 ptv odv Yevnseı 
ra einöra ‚mposwpräoanev ya ze 6 hg Eoprng EE0pyXog xal Öpeig 
aut my dooy &ynöopiov te xal Ömepröoptov. per Aotepog Eöpaj.opev nal 
per piywy Mpooexuynoaney, era morivwy mepreläppönpev [vgl. or. XL 
6 p. 694: B. 365a M. püs rö rodg rormevog mepraorpabay] rat pera 
array 2bobdoopey, pera Lopeby dvnyraktoduedn nal era ”Avuns 
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haben wir die gebührende feier (schön) vorher begangen, ich 
der anführer (&apyos) des festes und ihr und alles was auf 
erden und im himmel ist: mit dem stern sind wir gelaufen 
und mit den magiern haben wir angebetet, mit den hirten 
wurden wir umleuchtet und mit den engeln haben wir ge- 
priesen, mit Symeon haben wir ihn auf die arme genommen 
und mit Anna der frommen greisin bekannt’. Die predigt, 
die Gregorios zu diesem geburtsfest gehalten, lesen wir noch 
heute; es ist die erste (n. 38) der genannten. Wenn er (in n. 39) 
bei der erörterung über gott und die dreieinigkeit bekennt 
“früher gesagtes’ zu wiederholen 5, so passt das nicht auf den 
vorhergehenden theil derselben predigt, wohl aber auf den 
entsprechenden abschnitt der rede zum geburtsfest. Und eben 
jener oben mitgetheilte rückblick wiederholt in fast wörtlicher 
übereinstimmung eine stelle dieser früheren predigt®6. Er 
greift freilich auch darüber hinaus: von Symeon und Anna 


evdwpoAoynoapede ung yeparäs [viell. Ynparac] rat aWwppovos‘ rat yapıs 
zo eig ra töra 2\dövrı AAAorptwg [nach ev. Joh. 1, 11], örı röy 
Eevov Löößannev. Noyi 82 npäfıs Arıın Xptotod vol Aldo Kootnproy 
0... Xptordg Purtlerar, ovvovasrpalbwpev" Xptorös Bantilerar, ouyxar- 
EMwpev Tva at covavckdwpev. 

5 ebend. 11 p. 6834 B. 345€ M. ei d& cı ray Hön rposıpnpevov 
6 vöy &Eeı Aöyoc, Baupalkew umdeis" od yap ca adra [rat] pheyEonar 1.övoy 
ENa nal repl ray adr@y, Ypirwy xal YAlocay xal yody xal drkvoray, Bray 
mept Heod pbeyywpar wel. Das bezieht sich auf das folgende c. 11-13, 
eine recapitulation der r. xxxvm 7—13 gegebenen entwicklung, mit 
zuweilen wörtlicher übereinstimmung. vgl. xxx1x 13 p. 685c B. 349 M. 
6 dx Tv mpoalaßav ... ., Tva XwpmdH 6 Aywpmrog dr& pEonc saprdc opmoas 
Nelv bs napanerdoparog . . . dr Todro ta Anne piyvorar mit XXXVIIT 
13 p. 671 B. 325€ M. & wis rang piEewg, W Tis napadögon xpasswg* 
5 By yiveraı nal 6 Önttorog Rrilerar wol 6 EyWprtos ywpeltar dr& Eon 
VoyTjs vorpäs peötrevodong deomtı xal Gapxrds TaXdTTtL. 

6 or. xxxvım 17 p. 6744 (3322 M.) werd Tod &ortpog dpsne nal 
era payay Öwpopöpnsov xpvadv xal Atßavoy xal onöpvav dis Baarket zul 
&s beh nal bg dr ab verp@* perd morivwv 86Eo.oov, werd Ayyalv dhL.vNsov, 
pers Apyayyekuy yöpsvooy' Eorw Horn Tavifopıs odpavimv xal imıyeiwy 
dovan.swv. 
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(ev. Luc. 2, 25—38) schweigt die erste rede, auch der “um- 
leuchtung’ der hirten auf dem felde (ev. Luc. 2, 9) gedenkt 
sie nicht. Aber wir wissen dass auch Gregors predigten von 
bestellten schnellschreibern in der kirche nachgeschrieben wur- 
den? und also wenigstens theilweise in der redaction solcher 
immer unzulänglicher nachschriften uns vorliegen. Ich stehe 
nicht an, dies sowohl für die predigt über die geburt als für 
die folgende anzunehmen, welche beim mündlichen vortrag 
nach Gregors eigenem zeugniss (anm. 2) eine grössere aus- 
dehnung gehabt haben muss; die erwähnten abweichungen 
kommen gegenüber der vollen gleichheit der fassung beider 
stellen nicht in betracht. 

Dieser zusammenhang hat dem Wittenberger theologen 
Joh. Kindler einen grund gegeben, die beiden reden sogar 
einem und demselben festtag zuzuschreiben 8; sie dienen ihm 
so zum beweis dass Gregor noch geburt und taufe Christi zu- 
sammen am epiphanientag gefeiert habe. In der that lässt 
sich nicht etwa aus einer bezeichnung der jahreszeit das 
gegentheil erweisen 9; ich will auch anerkennen, was Kindler 
nicht einmal hervorgehoben hat, dass das wiederholt in gegen- 
sätzen angewandte “jetzt” statt ‘heute’ 10 seiner annahme günstig 


7 Greg: Naz. or. xLıı 26 p. 767° Ben. 4922 M. ray tuav Aöywy 

. papideg ypayepal nal Aaydavovsar, vgl. über die sitte Bingham 

origg. eccles. xIV 4, 29 t. vı p. 197f. Ullmann, Greg. v. Naz. p. 190 
missdeutet Gregors worte. 

8 Ta ’Ertpaven seu natalitia Christi in florentissima Saxonum 
academia praeside M. Iohanne Kindlero Berlinö-Marchico etc. 1684 
8 5. 8f. im Syntagmäa primum dissertationum philologicarum (Ro- 
terod. 1699) p. 213. 215 ff. 

9 Die stelle c. 2 p. 664 B. 313a M. n&kıv tb oxörog Aderat, malt 
xd pas dotstara: geht nicht auf die wintersonnenwende, sondern stellt 
das erlösungswerk in parallele zur weltschöpfung, so wie der nach- 
folgende gegensatz zum auftreten des Moses. 

10 or. XXxVIN 3 x& d& vöv Ocopavıa (unten anm. 12), 17 voyt d& 
por dar nv none (unten arm. 11) und XxX1x 11 5 vöv Aöyos (anm. 5), 
14 voyi d8 npäßıs ad Xptotoo (ann. 4). Aber es kommt auch snpepov 
vor und mit entscheidender kraft, s. inten anm. 13. 
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scheint. Und doch wird eine vorurtheilsfreie prüfung der 
ersten rede wohl jeden davon überzeugen, dass sie für weih- 
nachten berechnet war. Kindler hat sich weislich gehütet für 
seine ansicht die worte (c. 16) in anspruch zu nehmen: “Ueber 
ein weniges wirst du sehn sowohl wie Jesus sich reinigen 
lässt im Jordan um mich zu reinigen’ usw. mit dem gegen- 
satz “Jetzt aber nimm hin die empfängniss usw.!! Denn 
jenes “über ein weniges’ bezieht sich nicht allein auf die taufe 
und ihre wunder, sondern auf den ganzen schlusstheil von 
Jesus’ leben bis zur himmelfahrt; der prediger weist also 
damit hin auf den alten und allen geläufigen festcyklus des 
erlösungswerks vom epiphanientag an. Schon dieser scharfe 
gegensatz muss uns warnen. Aber hören wir den eingang: 
“Christus wird geboren: lobpreiset; Christus vom himmel her: 
eilt entgegen; Christus auf erden: schwingt euch empor”. 
Und am ende dieser jubelnden einleitung fährt Gregor fort 12: 
“Die Juden sollen sich ärgern, die Hellenen höhnen, die ketzer 
ihre zungen verrenken! dann werden sie glauben, wenn sie 

11 or. xxxvım 16 p. 673 B. 329b M. Mtixpdv tv odv Borepov örber 
nat vohorpönevov ’Imsodv Ev za ”Iopödvy Thv &umv radapawv . . . xal 
oxıGonevouc Todg odpavods rul Ömb tod auyYrevoßg nysöp.atog HaptOpoÖpL.Evoy, 
wor merpa.Cöjevoy xal viröyre xal bmb KyyElwy Önmpestoönevov, nal depamedovee 


maoav v6aoV.... xal Lwororodyra verpods . . . xal dalnovas Kmekadvovra 
"0... Hal MPOBLÖONLEVOy nal GTODPODHEVOV . . ., os Avipwrov Bantön.evov nal 


&s Hedv dysıpöpevov, elta nal Övepyöpevov at MEovra nera tig Eauprod 
öößns . » . (17) Novi d& por defar chy Römaıv nal mpooxipenoov xck. 

12 or. xxxvIu 2f. p. 664 B. 313c M. ’Iovdaior oravdarıkesdwcay, 
"Elinves dtayslarwoav, aipstixol yAwosalyelıwoav" Tore MLOTEDGODGLY, 
brav löwarv eis odpavdy Avepxönevov' si dt m töre, AAN” drav EE odpavmv 
Epyöpevov nat sg xpremv xadedönevoy. (3) tadra pev Borspoy. za ÖL yöy 
Beopayıa  mavıyopıs str’ odyv Teveßkın" Akyeraı ap äpörepe, d50 
Reteywy Mpoonyop.üv Evi mpaymarı. ipayı yap deös Avdpamors [lies 
ayopwros, S. das weitere] dt@ yevunosws, tb iv Ov nal del Av &x zod 
üst Övros Öntp altiav nal Abyov (oBöR Yap Av od Aöyov Aöyog Aywmrepog), 
2b dt dr’ Nuäs yevönevos borepov, Tv’ 6 td elyar dog xal cd ed elyar yaplam- 
rar... dvona dt ro Yayıivar mtv Osopavın, co d& yewäacdar Tevißire. 
(4) roörö karıy Apiv m maviyopıs, todto Eopr&loney orepov, ertönptov 
beod npds Aydpwrovg, Tva mpds Hedy Evömpnowpev #1 EnaveMwpev kei. 
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ihn sehn zum himmel aufsteigen, und wenn da noch nicht, 
doch wenigstens, wenn sie ihn sehn aus den himmeln herab- 
kommen und als richter sich niedersetzen. Davon später. 
Für jetzt gilt der gotteserscheinung (deopdvıa) die festver- 
sammlung oder dem geburtstage: denn beides sagt man, da 
zwei benennungen der einen sache beigelegt sind. Denn er- 
schienen ist gott als mensch durch die geburt; das eine ist 
er und ist es immerdar....., das andere ist er um unser 
willen später geworden .... Danach der name: nach dem 
erscheinen “Gotteserscheinung”, nach dem geboren werden 
“Geburtsfest”. Das will unsere festversammlung; das ist das 
fest das wir heute feiern: die einkehr gottes bei den men- 
schen’ usw. Hier haben wir denn auch ein vernehmliches 
‘heute, dem nun aus der epiphaniepredigt ‘der heilige tag 
der lichter den wir heute zu feiern gewürdigt sind’ ent- 
gegentritt 3 um jede neigung, für diesen Gregor noch die alte 
epiphaniefeier festzuhalten, endgültig zu beseitigen. 

Gregor sucht noch nach einer bezeichnung für das nun- 
mehr abgetrennte geburtsfest: er scheint das lateinische zatalis 
zu übersetzen und überträgt das von seinem freunde Basileios 
aufgebrachte Ocopavıan auf das neue fest 132; in wahrheit ent- 
lehnte er beide bezeichnungen dem bisherigen epiphanienfeste 
(s. unten s. 277 anm. 8); damit hatte er die vorstellung 
von der erscheinung und einkehr gottes auf erden an das ge- 
burtsfest gebunden und konnte nun für das fest der Jordan- 


13 oben anm.3. Es fehlt auch sonst nicht an solchen trennenden 
ausdrücken: xxxvım 6 p. 666b B. 317a M. dimympaot rols re Ailkoıg nal 
2E 9 7) rapoöco raynyopıs und ebend. xat yüp &yw ampepov Eortarwp 
dntv, 10 Ta wis Eoprng.. . nal Dig rporodebönede, anmepov (unten anm. 14) 
und xxxIx 2 p. 678 B. 336€ M. öpäre ng nepas vnv Xapıy; Öpärte tod 
poostnpioo nv dbvanıy; 20 reumompev ıb Xpıorod Bärtiopn arnpepov 
(s. anm. 3). 

132 Die schreiber haben sich für yey&öXta entschieden. In einer 
alten uncialhs. (etwa vıı jhdt.) des Vatican n. 220 trägt eine aus- 
gehobene stelle der 38. predigt den titel coö adrod &x tod eig 1a yevehkın. 
Aöyoo (Pitra, Anal. sacra t. v praef. p. XXXV vgl. tab. II). 
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taufe nicht länger die bezeichnung “epiphanie’ festhalten: er 
führte dafür “den tag der lichter” ein, wofür man später auch 
kurzweg rd p@ra. sagte. So geistvoll nun auch Gregor jene 
beiden benennungen des neuen festes mit der doppelnatur 
Christi in zusammenhang zu setzen weiss, verräth er doch 
eben durch diese erläuterung und die nachfolgenden worte, 
womit er nochmals den inhalt des festes hervorhebt, dass er 
sich seiner gemeinde zu einer solchen erklärung verpflichtet 
fühlte. Seine zuhörer waren offenbar begierig über die be- 
deutung des festes aufgeklärt zu werden. Als Gregor sich, 
um das geheimniss der menschwerdung vorzubereiten, in be- 
trachtungen über das wesen gottes verloren hatte (c. 7—10), 
unterbricht er sich mit dem einwand 14: “Aber was soll das 
uns?” so sagt wohl einer derer die gar zu grosse festfreunde 
und feuerköpfe sind, “treib dein ross um die meta herum; 
betrachtungen über das fest lass uns vernehmen und über 
das, wozu wir heute hier sitzen”. Wenn mich nicht alles 
täuscht, so spricht der prediger zu einer gemeinde die zum 
erstenmal weihnachten feierte. 

Ort und zeit zu bestimmen hilft die zweite rede. jenen 
rückblick auf die vorangegangene weihnachtsfeier (s. 261 anm. 4) 
beschliesst Gregor mit dem satz: “und dank sei ihm, der in 
sein eigenthum kam wie ein fremdling, dass er dem fremden 
ruhm verliehen’. Er dankt, noch ein fremder am ort seiner 
thätigkeit, dem erlöser den er gefeiert für den erfolg, den er 
mit seiner weihnachtspredigt davongetragen. Und in der weih- 
nachtspredigt selbst hatte er gesagt!5: “Oder wollt ihr, da 


14 or. xxxvm 10 p. 6695 B. 321b M. ’AAA& ri rodrwy nuiv; tay? 
äy eimor tig TÖy May prleöprwy xal Deppottpwy" neyrer tov n@Äov mept hy 
yöocoy (sprichw. redensart dem tircus entlehnt, vgl. Gregors gedicht 
über sein leben v. 415 Ilpös vöocoay adhıs ot Aöyor)* t& es Sopeng Mntv 
Yrlooöper al Dig mpoxradelöneda ampepov. 

15 ebd. 6 p. 666€ B. 317a M. #) Boöksode (kat yap dyi anpepov 
Eortarwp div) Eyi ray mepl rodrwy rapad@ Adyov toig rakoig div darton.dary 
bs olöy re dadılög ce xol plkorinuc, IV’ elöite mus Ödvarar tpeperv 6 Evos 
Todc Eyxwpiodg (vgl. s. 261 arm. 4) vol Tods Aotırods d üypotxog xal rods 
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ich ja doch für heute euer gastgeber bin, so will ich die be- 
trachtungen, zu welchen das fest anlass gibt, euch meinen 
werthen gästen vorsetzen, nach kräften üppig und freigebig, 
auf dass ihr wisset, wie der fremde die einheimischen zu 
speisen vermag und die städter der bäurische und die schwelger 
der nichtschwelger und die reichen der arme und herdlose.’ 
Dass das Gregor nur zu Constantinopel sprechen konnte, ist 
nie verkannt worden. Als erst der tod des Valens 15a, dann der 
regierungsantritt des kaisers Theodosius (19 jan. 379) die an- 
hänger des nicaenischen glaubensbekenntnisses im orient zu 
neuer hoffnung belebt hatte, war der feurige prediger sofort 
nach Constantinopel gerufen worden 16 um dort die zersprengten 
reste einer kleinen orthodoxen gemeinde, die der langen herr- 
schaft der Arianer stand gehalten hatte, zusammen zu fassen 
und den kampf für den glauben an den dreieinigen gott auf- 
zunehmen. In einem bethaus, das durch ihn berühmt wurde 
und ihm selbst stets besonders theuer blieb, in der soge- 
nannten Anastasia pflegte er die rasch wachsende gemeinde 
um sich zu versammeln, bis am 26 november 380 17 der kaiser 
der arianischen partei den besitz der kirchen der hauptstadt 
entzog und unter dem schutz der waffen den berühmten pre- 


zpopüvras 5 u TpDYMy nal tobs reprodota Aapımpodg 6 mevng te nal Aveorıog; 
Greg. erkennt mit diesen antithesen tadelworte, wie er sie in CPel 
zu hören bekam, offen an, vgl. das gedicht über sein leben v. 696-702, 
und 594 dsl Gmoovres &ypormov Btov. 

15a diesen bezeichnet als den wendepunkt Kyrillos Skythop. im 
leben des h. Euthymios, Anal. Gr. ed. Bened. ı p. 7fg. 

16 über die zeit s. Tillemont 9, 706f. (note xxım). Entschei- 
dend ist was Gregor in den iamben über die bischöfe (carm. de se 
ipso n. x) v. 100f. sagt: Ti oxarv 9 mpösavres 7 BAaBmv pepov "H 
einoy # Enpasa twoön’ Eros tptrov; Da Gr. zu CPel nicht bis zu 
ende des concils (9 juli 381) blieb, also im juni abreiste, so folgt dass 
er in den ersten monaten des j. 379 dorthin gekommen war. Ueber 
die berufung nach CPel s. das gedicht über sein leben v. 562 ff. 

17 s. Sokrates h. eccl. 5, 7 obrw ptv odv ot ”Apstavol Eri 
rssonparovra Ern Toy ebrrmpiwy römwy Aparmoavtss ... dme&nAdoy ng 
mölewg dv Önareia Tparıayod zb rinmtov val Oeodoaton tod Adyobaron tb 
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diger in die Apostelkirche 18 einführtee Dadurch thatsächlich 
bischof Constantinopels (nominell mochte er es nicht sein und 
war es nur wenige tage 381) konnte Gregor seitdem sich 
selbst nicht mehr einen fremdling nennen, wenn auch sogar 
nach seiner wirklichen ernennung manche fortfuhren ihn als 
bischof des kappadokischen fuhrmannsfleckens Sasima zu be- 
trachten 19, jene drei predigten sind also in der Anastasia, 
und zwar am 25 dec. 379, und 6 und 7 januar 380 gehalten 
worden 2°, 

jener gewaltstreich des Theodosius vom 26 nov. 380 
hatte einer vierzigjährigen herrschaft der Arianer2! ein ende 
bereitet. Ist es denkbar dass während dieser zeit das von 
der orthodoxen kirche Roms eingeführte weihnachtsfest von 


rpöroy umvi voeußptw eixddt Evıy. Die angabe des Marcellinus (p. 34b 
in Scaligers Thes. temp. ed. ıı (p. 61 Mon. Germ. A. A. xT)) 'nostris 
catholicis orthodoxus restituit (sc. ecclesiam) imperator mense decembri’ 
steht damit nicht in widerspruch; M. nahm offenbar an, dass die 
durchführung der restitution einige zeit in anspruch genommen habe. 
Ueber den hergang s. Tillemont 9, 4571. 

18 Dass die Apostelkirche damals die kathedrale war, hat 
C. Ullmann gezeigt, Gregorius v. Nazianz p. 223f. anm. Vgl. über 
dieselbe Acta Timothei p. 36. 

19 Sokr. h. e. 5, 7 edAaßeta todg xad” Euuröy Önepßalıwy, Yvodg 
drayoyyblovräas tivas ig ein drepöptoc. 

20 Tillemont 9, 462 (und mit ihm der herausgeber der ed. 
Benedict.) hat sie aus unzureichendem grund in den folgenden 
winter 380/81 gesetzt: nous avons mieux aim& raporter cette oraison 
[n. xxxvim] et celles qui en dependent, au temps oü il preschoit 
dans la grande eglise et oü il avoit un ample auditoire. 

21 oben anm. 17, auch Sozom. h. eccl. 7, 5: BERN 58 (My 
Etoc) AP’ od Tüv es inparnsay ot md is ”Apslov aipkoswg 
Marcellinus p. 34b (p. 61) ‘expulsis continuo de orthodoxorum ecclesia 
Arrianis, qui eam per XL ferme annos sub Arrianis imperatoribus 
tenuerant. Kyrillos v. Skythopolis im leben des h. Eadıymıcs PS7 
(s. oben 267 anm. 15a) xöy yap aylwv rn, Ent teosapkxovra Een dv 
adonta odawy nal ns dphodd&on Tlorewg TÜV ÖTASTLOTWY Orekadvou.evwy, Rat 
ray ’Apsıavavy naradoyactenöyrwy amb tüv Kwyorayriov Ypövwy xat SLWwyp.od 
rarı ray edoeßüv Ertnet£von Ey re toig ’IovALavod Xpövorc xai tod nerirerta 
ns Ewas Bacıkedoavrog Vddkeyrog —. 
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den Arianern angenommen worden wäre? Wir haben gesehn, 
dass bis um das genannte jahr das fest dem ganzen osten 
fremd geblieben war; wir dürfen hinzufügen: wenn irgend 
einer kirche des ostens, dann gewiss der damaligen metropole 
des Arianismus??. Nun beginnt Gregor in derselben den ortho- 
doxen glauben aufzurichten: noch nicht lange hat er damit 
begonnen, und er feiert das weihnachtsfest. Was die lectüre 
dieser predigt uns nahe legte, wird durch die geschichtlichen 
umstände zur gewissheit erhoben: das weihnachtsfest ist in 
Constantinopel zum ersten mal 379 begangen worden. Der 
E£apyoc des festes, wie er selbst sich nennt (oben s. 261 anm. 4), 
war nicht bloss chorführer sondern auch einführer und ur- 
heber. Mit dem siege, den der glaube des Athanasios und 
der erben des h. Petrus erringt, halten auch die kirchlichen 
gebräuche der römischen kirche ihren einzug im osten 3. An 
der weiteren verbreitung der weihnachtsfeier hat der vorgang 
Gregors, sein einfluss in Kappadokien, wohin er gegen die 
mitte des j. 381 zurückkehrte, und die erhaltene predigt ver- 
muthlich wesentlichen antheil gehabt. 

Die neuheit des festes macht sich bemerkbar in der fülle 
des dem evangelium entnommenen stoffs, der in den kreis der 
geistlichen betrachtung fällt. Wenn Gregor die verwunderung 
laut werden lässt, wie viele feste jedes der geheimnisse Christi 
einschliesse 4, so konnte dazu die geburt Christi, wie sie da- 

22 Wenn die ausdrucksweise des Philostorgios VI 2 oben s. 252 , 
anm. 12 richtig von mir beurtheilt ist, so besitzen wir ein ausdrück- 
liches zeugniss dafür, dass noch im winter 361/2 zu CPel Christi 
geburt am epiphanienfest gefeiert wurde. Es bedurfte desselben kaum. 

23 Für die damalige stimmung der orthodoxen kreise des 
ostens gegenüber Rom genügt es auf Gregors vergleichüng des 
glaubens von alt- und neu-Rom im gedicht über sein leben zu ver- 
weisen v. 568 Toötwy d& ntoris 7 pev nv in mietovog Kol vöy Er’ karty 
eddpopos, vny Eortpav Iläcav deovsa ® swrnpiw Aöyy, Kadws dtnarov 
wmv mpoeöpov ray diwv, "OAmv (ganz Rom) sEßovsavy wny deod sup. pwytay 
(t. ıı p. 704 Ben.). 

24 or. xXxvım 16 p. 674b B. 329c M. rösar por navmyöpers xah’ 
Exactoy ray tod Xpırorod noornptwy. 
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mals in der kirche behandelt wurde, mehr als ein anderes 
anlass geben. Gregors andeutungen dürfen wir trotz ihrer 
rhetorischen haltung entnehmen, dass nicht nur die geburt 
mit der anbetung der hirten und magier, sondern auch einer- 
seits die empfängniss, anderseits die darbringung im tempel 
mit der bezeugung des Symeon und der Anna, der Bethlehemi- 
tische kindermord und die flucht nach Aegypten zum inhalt 
des festes gehörte25. Alle diese stücke des evangelienberichts 
mussten an dem tage durch den kirchlichen vorleser in er- 
innerung gebracht worden sein 26. Das bedürfniss, die ver- 
lesung derselben auf verschiedene tage zu vertheilen hatte 
sich noch nicht geltend gemacht; und noch weniger hatte 
man daran denken können, den überreichen inhalt des geburts- 
festes auf verschiedene feste auseinander zu legen. 

Wenn von Chrysostomos zu ende des jahrs 388 bezeugt 
wurde, dass es noch nicht zehn jahre seien, seit das weih- 
nachtsfest zu Antiocheia bekannt geworden, so vermögen wir 
nach dem, was wir inzwischen ermittelt, die unbestimmte frist- 
angabe durch eine correctere zu ersetzen. Da die Antiochener 
das fest erst innerhalb des letztvergangenen jahrzehnts kennen 
gelernt hatten, so war es ihnen nicht unmittelbar von Rom 
sondern von Constantinopel her zugekommen; dann konnte es 
ihnen aber auch nicht vor dem jahre 380, also erst seit neun 
jahren bekannt sein. 

Aber lange vorher war das fest ‘von Thrakien bis nach 
Gades’ bekannt und gefeiert gewesen (oben s. 227 anm. 10). 
Auch diese behauptung lässt sich nun besser beurtheilen als 
oben. Als östlichster vorort des westreichs konnte dem Chryso- 
stomos, nicht Constantinopel vorschweben, sondern Thessalo- 


25 or. xxXVvı 17. 18 p. 674bf. B. 3294. M., zu ergänzen durch 
den rückblick in r. xxxIx 14 (oben anm. 4), vgl. s. 262. 

26 Leser, welche die obige voraussetzung zweifelnd aufnehmen, 
möchte ich darauf hinweisen, dass noch das missale Gallicanum bei 
Mabillon De liturgia Gall. p. 336b des Symeon und der Anna in der 
praefation des weihnachtsabends gedenkt. e 
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nike. Die diöcese Thrakien mit der stadt Constantins hat, 
so lange eine reichstheilung bestand, stets zum osten und 
zwar zur praetorischen praefectur des oriens gehört. Ge- 
schwankt hat die zugehörigkeit der illyrischen praefectur mit 
ihren beiden diöcesen Macedonien und Dacien; erst bei Theo-, 
dosius’ regierungsantritt 379 wurde sie mit dem osten ver- 
bunden und dadurch von dem westlichen Illyricum, das nun- 
mehr der. italischen praefectur zufiel, abgetrennt?. Der 
einfluss des päbstlichen stuhls war inzwischen erstarkt und 
hatte sich in anlehnung an die weltliche macht so weit aus- 
zudehnen gewusst als deren arm reichte. Unter Valentinia- 
nus I, der über den westen mit einschluss der illyrischen 
praefectur 28 gebot, hat Damasus (seit 366) die geistliche herr- 
schaft in dem ganzen kaiserlichen gebiet nicht nur beansprucht 
sondern auch zugestanden erhalten. Nur unter dieser voraus- 
setzung konnte er, als unter Theodosius die grenzen der welt- 
lichen herrschaft sich verschoben, die geistliche oberhoheit 
über die beiden abgetrennten diöcesen der illyrischen prae- 
fectur behaupten und den metropoliten von Thessalonike zum 
‘stellvertreter des apostolischen stuhles’ in den genannten di- 
öcesen bestellen 2°. Diese verhältnisse sind es, durch welche 
Chrysostomos’ angabe ihre erklärung und berechtigung erhält. 
Unter dem schutze kaiserlicher gewalt hatte sich mit dem 
einfluss Roms auch das weihnachtsfest ungehindert wie nach 
westen im bereich der gallischen praefectur, so nach osten 
in dem der illyrischen ausbreiten können. Mit stolz konnte 
der bischof von Thessalonike Ascholios, der erste päbstliche 
vicarius sagen, dass die illyrischen provinzen nie vom gift des 
Arianismus berührt worden seien30. Der weltliche anschluss 

27 s. Tillemont, hist. des empereurs 5, 7161. 

28 s. Zosimos 4, 3. 

29 Fr.‘ Maassen, Der primat des bischofs von Rom (Bonn 1853) 
p. 126 ff. Ueber die befugnisse dieses uicarius s. d. brief des 
Innocentius I bei Coustant Epp. Rom. pontif. I p. 816. 


30 Sokrates h. eccl. 5, 6; daher der anspruch Thessalonike’s 
auf den ruhm der orthodoxie, s. Tafel de Thessalonica p. xXx1f. 
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der letzteren an den osten, wie er äusserlich zuerst auf dem 
concil von 381 in kraft trat3!, musste sofort in austausch 
und annäherung sich geltend machen: das weihnachtsfest 
wurde, wie wir gesehn, in Constantinopel zum ersten mal 379, 
‚wenn auch nur von der kleinen gemeinde des Nazianzeners, 
gefeiert. 

Weniger bewährt sich Chrysostomos’ angabe über die 
art der verbreitung. Wenn wir ihm aufs wort glauben dürften, 
waren es “zeltmacher und fischer, des lesens unkundige 
laien’32, welche das fest von ort zu ort getragen, und die 
geringfügigkeit dieser träger war nur ein zeugniss mehr für 
die kraft der sache. Der prediger selbst war weit davon ent- 
fernt zu verlangen dass das wörtlich verstanden werde33. Bei 
den fischern denkt er an die apostel (Luc. 5 usw.), und die 
zeltmacher entnimmt er der apostelgeschichte 18, 3: er möchte 
das wunder, das sich in der ausbreitung des evangeliums durch 
leute niedrigen standes vollzogen hatte, in der aufnahme des 
weihnachtsfestes sich wiederholen lassen. Wir dürfen ihm 
gerne glauben dass den anstoss zur neuerung nicht ein bischöf- 
liches rundschreiben von Constantinopel oder von Rom selbst 
gegeben hatte: es bedurfte desselben nicht (s. oben s. 248); 
wir mögen auch glauben, dass die reiseeindrücke und berichte 
von laien den boden für eine günstige aufnahme des neuen 
festes vorbereiten halfen. Die nackten jahrzahlen bezeugen 
unwidersprechlich, dass in Kleinasien und Syrien die ausbrei- 
tung des weihnachtsfestes hand in hand mit der erneuerung 
und erstarkung des nicaenischen bekenntnisses gegangen ist. 
Auch an litterarischer förderung hat es nicht gefehlt, nicht 
bloss durch die predigten des Gregorios von Nazianz; wir 
werden später sehn, in welcher weise sich Chrysostomos’ an- 


31 s. die briefe des Damasus an Ascholios bei Coustant 
ao. p. 535 ff. 

32 Chrys. t. ı1 p. 3562 xol ror onmvororwv Alıkov, Aypappdcav 
Bwräy rayrayod dtanopılövuny adro (oben s. 228). 

33 wie es Tillemont wirklich gethan h. eccl. 11, 50. 


in der stadt Rom 273 


gabe (s. 229 anm. 14) bewährt, dass dem morgenland von Rom 
aus die kenntniss des festes vermittelt worden sei. 


5 Wir können uns jetzt zum abendlande, der heimath 
des festes wenden und die frage über die zeit seines ursprungs 
aufwerfen. ‘Seit alters’ (&vodsv s. 227 anm. 10) war es im 
westen bekannt “durch alte überlieferung? (s. 229 anm. 14), sagt 
Chrysostomos. Das mochte im orient schon beim ersten be- 
kanntwerden um 380 oft gehört worden sein. Aber was 
heisst “alte überlieferung’? Ein regelmässig wiederkehrender 
brauch, eine stehende einrichtung ist schon für das erste ge- 
schlecht, das darin aufwächst, etwas gegebenes und altes. Wird 
es anders bei dem kirchlichen feste gewesen sein, das, einmal 
eingeführt, so selbstverständlich erscheinen musste, als ob es 
nie habe anders sein können? Wir werden wohl thun uns das 
gegenwärtig zu halten. 

Die älteste sichere nachricht von der abendländischen 
weihnachtsfeier findet sich in der chronologischen sammlung des 
Filocalus, dem seit Th. Mommsens bahnbrechender unter- 
suchung sogenannten chronographen vom j. 354. Ein wich- 
tiger bestandtheil derselben, die nach dem kirchenjahr geord- 
nete liste der kirchlichen gedenktage (die depositio martyrum) ! 
beginnt mit 

VIII kl. ianu. natus Christus in Betleern Iudeae. 

Diese liste ist zweifelsohne dem damals gültigen di- 
ptychon der römischen kirche entlehnt und von officiellem 
charakter; und da sie nur bis zum j. 352 fortgeführt ist, also 
das diptychon der amtszeit des bischofs Liberius wiedergibt, 
kann sie auf kein anderes jahr angesetzt werden als auf 
das, dem die sicher bestimmbaren ursprünglichen bestandtheile 


1 Mommsen, Ueber den chronogr. vom j. 354, in den Ab- 
handl. der sächs. gesellsch. der wissensch. bd. ı (1850) p. 631. (vgl. 
hierzu den aufsatz ‘Sol invietus’ aus Rh. M. LX 465 ff. im zweiten teil 
dieses buches.) 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 18 
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der sammlung angehören, das j. 3542. Man beachte die form 
der eintragung. Nicht als ein kirchliches fest, sondern wie 
eine geschichtliche notiz wird die geburt Christi angemerkt. 
Die einzige sonst vergleichbare, gleichfalls aus der reihe der 
beisetzungstage von märtyrn und bischöfen herausfallende ein- 
tragung ist 
VIII kl. martias natale Petri de catedra, 

dh. Petri stuhlfeier, die von der römischen kirche bis min- 
destens in das zwölfte jahrhundert ausschliesslich an diesem 
altrömischen todtentag, den sogen. Carisfia, begangen wurde 3. 
Wie anders ist das gefasst: ein nafalis wie die natales impera- 
torım, die gedenktage ihres regierungsantritts. Aber ein 
natalis Christi ist noch nicht vermerkt. Ganz gewiss wurde 


2 s. Mommsen ao. p. 581. 606. Mehr curios als wichtig ist es zu 
sehn wie der hyperkritische Jesuit Hardouin auch diese urkundliche 
liste als mittelalterliche fälschung zu verdächtigen suchte, in einem 
brief an Dan. Papebroch (bei Pitra, etudes sur la collection des actes 
des saints Par. 1850 p. 2071f.). 

3 vgl. [Augustinus] hom. append. 190, 2. 191, 3 Conc. Turon. 
ıı vom j. 567 can. 22 (Bruns 2, 235) Sacram. Gregor. und antiphon. 
Greg. in der Mauriner ausg. des Greg. M. t. ıı p. 29a 6654; vgl. 
dort Menards note 179 p. 311b und besonders Vezzosi in J. M. Tho- 
masii Opp. t. ıv p. 3f. Die quellen, nach denen Mabillon Lit. 
Gallic. p. 120f. Mus. ital. ı 2 p. 297 folgerte, dass in Gallien die 
römische cathedra Petri am 18 januar, nach deren einführung das 
ältere februarfest auf die begründung der kirche zu Antiocheia be- 
zogen wurde, schon von früh an gefeiert worden, gehen kaum über 
das vıı jahrh. zurück. Vgl. auch F. X. Kraus, Roma sott. p. 513 f. 
Ueber das durch die stuhlfeier verdrängte heidnische fest der Cari- 
stia (d. h. Xaptorta laut Ovid fast. 2, 617) oder Cara cognalio s. 
Mommsen CIL ıp. 386f. 1? 310 und Lib. gloss. (cod. SGall. 905 p. 472) 
‘Karistea. Dies festus inter cognatos’; in Frankreich war noch im 
mittelalter volksthümliche bezeichnung des 22 februar “seelentag? 
(dies animarum) nach Honorius von Autun im Sacramentarium c. 71 
(Pez, thes. anecd. nou. ıı 1 p. 313); anderwärts, wohl in Rom, war 
der nicht minder deutlich auf die heidnische unterlage hinweisende 
ausdruck ‘des heiligen Petrus schmausfest” (festum beati Petri epu- 
Jarum) üblich nach Joh. Beleth ration. diu. off. c. 83 (Durandus vI1 8, 4). 
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er begangen oder sollte begangen werden: sonst stände er 
nicht auf der liste, und was noch mehr sagt, könnte er nicht 
das kirchliche jahr eröffnen. Aber seit wann wurde er be- 
gangen ? 

Die antwort gibt uns eine predigt des damaligen römi- 
schen bischofs Liberius selbst. Ambrosius eröffnet das dritte 
buch seiner im j. 377 redigierten schrift ‘Von den jungfrauen? 
mit einer 'erinnerung an die betrachtungen und mahnungen, 
welche an Marcellina, die ältere schwester des Ambrosius, 
bei der ertheilung des schleiers von Liberius gerichtet worden 
waren. Die schwester hatte sie in treuem gedächtniss auf- 
bewahrt, und liebte es in gesprächen mit dem bruder darauf 
zurückzukommen. Ihre einsegnung hatte an dem geburtsfeste 
Christi statt gefunden, und eine grosse menge volks war 
in der kirche des h. Petrus zusammengeströmt. Der bischof 
begann seine ansprache an die vornehme jungfrau *: 

“Auf eine gute hochzeit, liebe tochter, war dein wunsch 
gestellt. Du siehst, wie zahlreich zum geburtsfest deines 


4 Ambrosius De uirginibus ım 1t. ı p. 173f. Bened. °... 
tempus est, soror sancta, ea quae mecum conferre soles beatae 
memoriae Liberii praecepta reuoluere, ut quo uir sanctior, eo sermo 
accedat gratior. namque is, cum saluatoris natali ad apostolum Petrum 
uirginitatis professionem uestis quoque mutatione signares (quo enim 
melius die quam quo uirgo posteritatem adquisiuit?), adstantibus 
etiam puellis dei compluribus quae certarent inuicem de tua societate: 
Bonas inquit, filia, nuptias desiderasti. uides quantus ad natalem sponsi 
fui populus conuenerit (s. unten anm. 10), ef nemo impastus recedit. 
hic est qui rogatus ad nuptias aquam in uina conuertit. in te quoque 
sincerum sacramentum conferet uirginitatis, quae prius eras obnoxia 
uilibus nalurae materialis elementis. hic est qui quingue panibus et 
duobus piscibus quafuor milia populi in deserto pauit. plures potuit, si 
plures iam tunc qui pascerentur fuissent. denique ad tuas nuptias plures 
uocauit: sed iam non panis ex hordeo, sed corpus ministratur e caelo. 
Hodie quidem secundum hominem homo natus ex uirgine, sed ante 
omnia generatus ex patre,; qui matrem corpore, uirtute referat patrem .... 
4 haec tecum sanctae memoriae Liberius’”. J. Langen hat in seine 
Geschichte der röm. kirche bis Leo I p. 489 ff. die merkwürdige 
predigt ganz aufgenommen. 

18” 
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bräutigams das volk zusammengekommen ist, und nie- 
mand kehrt ungespeist zurück. Er ist es, der zur hoch- 
zeit geladen wasser in wein gewandelt hat: auch dir 
wird er die lautere weihe der jungfräulichkeit zukommen 
lassen, die du zuvor von den unedlen bestandtheilen des 
stofflichen wesens abhängig warst. Er ist es, der mit 
fünf broden vier tausende volkes in der einöde genährt; 
mehr noch hätte er nähren können, wenn ihrer mehr 
schon damals zu nähren gewesen wären: nun hat er zu 
deiner hochzeit mehr menschen geladen, aber jetzt wird 
nicht brod aus gerste, sondern der leib aus dem himmel 
gereicht. Heute ist er zwar nach seiner menschlichen 
natur ein mensch geboren aus der jungfrau, aber vor 
allen wesen war er erzeugt aus dem vater: ein abbild 
der mutter dem leibe nach, des vaters nach seiner kraft.’ 
Die wittwe des ehemaligen praefectus Galliarum Am- 
brosius hatte mit ihren kindern um das jahr 350 ihren wohn- 
sitz in Rom genommen; Liberius’ einsetzung zum bischof Roms 
war am 22 mai 3525 erfolgt. Wenn man die lebenszeit des 
Ambrosius in betracht zieht, so wird man sich genöthigt sehn 
denen beizustimmen, welche die einsegnung der Marcellina in 
den anfang von Liberius’ regierung setzen6; die zarte jugend 
dieser älteren schwester des Ambrosius wird von Liberius 
ausdrücklich hervorgehoben 7. 
Alle ausnahmslos? haben es als selbstverständlich be- 
trachtet dass unter dem “geburtstag des heilands’ das weih- 


5 wahrscheinlicher am 21 juni des genannten jahres, s. Lipsius 
Chronol. der röm. bisch. p. 262. 

6 Tillemont h. eccl. 10, 729f. (Ambr. note ı) vgl. 83f. Er setzt 
die einsegnung auf den 25 dec. 352. 

7 Ambros. ao. ım 2, 5 adulescentia und teneram aetatern. 

72 Ein Däne W. Rothe De pericoparum quae hodie in ecclesia 
Danorum usurpantur origine (Kopenhagen 1839) p. 20 hatte bereits 
aus der bezugnahme des Liberius auf die perikopen des Epiphanien- 
tags die richtige folgerung gezogen im gegensatz zu Neander: nach- 
gewiesen von G. Kawerau in Schürers Theol. literaturzeit. 1889 p. 492. 
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nachtsfest des 25 december zu, verstehen sei. Wer die oben 
ausgehobenen eingangsworte der ansprache an Marcellina nicht 
obenhin liest, wird anders urtheilen. Das wunder der hoch- 
zeit von Kana und die speisung der viertausend, welche Libe- 
rius in enge beziehung zu dem festtag setzt und als sinnbilder 
für die jungfrauenweihe verwerthet, sind dem weihnachtsfest 
der römischen kirche fremd, und bilden vielmehr, wie wir im 
weiteren verlauf dieser untersuchung (kap. v) sehen werden, 
einen wesentlichen bestandteil der epiphaniefeier..e. Nur am 
letzteren feste konnte Liberius jene worte sprechen, und wenn 
er dasselbe nicht ‘erscheinungs- oder tauftag’, sondern ‘ge- 
burtsfest? Christi nannte, so hat er eben das, was für die 
römische kirche den wesentlichen gehalt des festes ausmachte, 
richtig bezeichnet, und seine ausdrucksweise steht keineswegs 
vereinzelt da®. 

Aengstlichen gemüthern kann ich noch einen zweiten, 
nicht minder durchschlagenden beweis zur verfügung stellen. 
Die einsegnung der jungfrau wurde als weihe zur braut Christi 
betrachtet, aber das nächststehende sacramentale vorbild dafür 
war die wiedergeburt durch die taufe. Denn, um in alten 
formeln® zu reden, durch seine abgesandten hat Christus alle 
menschen laden lassen zum mahle des himmlischen königs, das 


8 Epiphan. haer. 51, 22 t. ıı p. 485, 17 vng 'yevehXlov nal Emıpavimy 
Auipos von dem @inen tag, vgl. oben s. 214. 265f.; Hieronymus in 
Ezech. 1, 3 t. v, 1 p. 6b Vall. ‘et Epiphaniorum dies hucusque 
uenerabilis est, non ut quidam putant, natalis in carne’ dh. der 
epiphanientag ist nicht ‘geburtstag? Christi, wofür einige (s. unten 
abschn. 8 anm. 9) ihn ausgeben wollen. 

9 nach Clem. recogn. 4, 35 (in der Tripolitanischen bekeh- 
rungsrede des Petrus) “interim nos iussit exire ad praedicandum et 
inuitare uos ad cenam regis caelestis, quam praeparauit pater in 
nuptiüs filii sui, et ut demus uobis indumenta nuptialia, quod est 
gratia baptismi, quam qui fuerit consecutus tamquam uestimentum 
mundum, cum quo ei ingrediendum est ad cenam regis, obseruare 
debet ne peccato aliqua ex parte maculetur usw. Zu den indumenta 
vgl. oben s. 68 und die acta s. Barnabae 12f. p. 69 Tischend. 
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der vater hergerichtet zur hochzeit seines sohnes, und durch 
die gnade der taufe werden ihnen die hochzeitlichen gewänder 
zu theil, in denen sie würdig eintreten können zum mahle des 
königs. Es lag nahe, und als leitender grundsatz tritt es in 
äusserungen des Ambrosius 10 hervor, die üblichen festtage 
der taufe auch für die jungfrauenweihe zu benutzen. Sollte 
die kirche für diese feierlichkeit nicht bestimmte tage beob- 
achtet haben? Sollte ihr, wie heute zur einsegnung der 
nonnen !!, dazu jeder sonntag stets genehm gewesen sein? 
Meine erwartung hat mich nicht getäuscht. Das zuerst 1596 
auf veranlassung des pabstes Clemens VII veröffentlichte 
Pontificale Romanum? enthält die noch heute geltende be- 





10 Ambrosius exhort. uirginitatis 7, 42 p. 288 Bened. “uenit 
paschae dies: in toto orbe baptismi sacramenta celebrantur, 
uelantur sacrae uirgines. uno ergo die sine aliquo dolore 
multos filios et filias solet ecclesia parturire’; de lapsu uirginis con- 
secr. 5, 19 p. 309 non es memorata diei s. dominicae resurrectionis, 
in quo diuino altari te obtulisti uelandam? in tanto tamque sollemni 
conuentu ecclesiae dei, inter lumina neophytorum splendida, inter 
candidatos regni caelestis quasi regi nuptura processeras .... re- 
miniscere ergo quantus ad sponsi tui et domini nuptias conuenerit 
populus’. 

11 Binterim, Denkwürdigkeiten der christ-katholischen kirche 
bd. m 2 p. 542f. 

12 Herrn bischof dr. Reinkens verdanke ich die erste hin- 
weisung auf das mir später vertrauter gewordene ‘“Pontificale Ro- 
manum Clementis vım pont. max. iussu restitutum atque editum’ 
(die mir vorliegende folio-ausgabe trägt die jahrzahl 1595, während 
die darauf bezüglichen päbstlichen erlasse vom febr. 1596 datiert 
sind), wo die angezogene anordnung zu lesen ist p. 186: “Benedictio 
et consecratio uirginum fieri debet in epiphania domini uel in albis 
paschalibus, aut in natalitiis apostolorum seu in dominicis diebus. 
Unter den “weissen ostern’ verstehen wir heute sonntag nach ostern; 
ehemals waren albae paschales die nachtage des osterfestes, während 
derer das weisse taufkleid getragen und die taufhandlung nöthigen- 
falls fortgesetzt wurde; Zofius albae steht im sacram. Gelas. bei 
Muratori Lit. Rom. uet. 1, 574 für die osterwoche, d. dominicus post 
albas im sacram. Gregor, (ebd. 2, 75) für sonntag nach ostern. 
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stimmung, dass ‘die einsegnung und weihe der jungfrauen 
erfolgen müsse an der epiphanie des herrn oder an den 
weissen ostertagen [dh. in der woche von ostern ab], oder an 
den gedenktagen der apostel oder an sonntagen”. Die grund- 
lage dieser verordnung ist natürlich uralt; aber die bequeme 
ausdehnung auf jeden beliebigen sonntag kann erst im höheren 
mittelalter, als die klöster eine kleine nebenwelt auf erden 
darstellten, nothwendig geworden sein: man sieht noch deut- 
lich dass in der ritualen vorlage, welche Durandus für sein 
handbuch der liturgik benutzte, dh. einem ordo Romanus, diese 
erweiterung entweder gar nicht stand oder nachträglich zuge- 
schrieben war 13. Und jene grundlage ist noch vorhanden: ein 
kanonisches sendschreiben des pabstes Gelasius vom 11 märz 
494 macht epiphanie, osterwoche und aposteltage zur regel 
für die jungfrauenweihe !; ebendieselbe anordnung enthalten 
die alten römischen sacramentbücher des pabstes Gelasius und 
Gregors des grossen, nur dass darin anstatt der weissen 
woche genauer der erste tag derselben, ostermontag gefordert 


13 Guil. Durandus, Rationale diuin. offic. ıı 1, 39 ‘benedicun- 
tur autem in dominicis diebus et in diebus epiphaniarum [so] - 
et in albis paschalibus et in festis apostolorum, ut spiritus sanctus 
super eas simplices [viell. similiter?] ut columbas [viell. columba] 
descendere uideatur, et ut per apostolos ..... quasi per paranymphos 
sponsae domino consecrentur”. Die erläuterung nimmt nur auf epi- 
phanie und aposteltage rücksicht; die worte in dominicis diebus er- 
weisen sich durch ihre stellung und den weiteren zusammenhang 
als nachträglicher zusatz. 

14 Gelasius epist. 14, 12 bei Thiel, Epist. roman. pontif. ı 
p. 369 ‘deuotis quoque deo uirginibus nisi aut in epiphaniorum die 
aut in albis paschalibus aut in apostolorum nataliciis sacrum minime 
uelamen inponant”. Noch in dem libersacramentorum Romane 
ecclesiae der Berliner bibliothek (cod. Meermann. 1667 saec. IX) 
lautet die überschrift f. 143r consecratio sacre uirgines que in ephifania 
uel in secunda feria paschae aut quando in apostolorum natalibus 
caelebrantur. Ebenso, fast gleichlautend, im Sacrament. Gelas. p. 156, 
auch im Pontificale Mediol. ed. M. Magistretti (Mediol. 1897) p. 56. 
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wird 35. Wird jemand glauben wollen, dass erst Gelasius eine 
solche beschränkung habe eintreten lassen? denn zu dieser 
folgerung muss sich verstehn, wer daran festhalten will dass 
Marcellina am weihnachtstage eingesegnet wurde 16. Oder wird 
man es nicht wahrscheinlicher finden, dass um die mitte des 
ıv jahrhunderts nur die beiden tauftage, epiphanie und ostern, 
für die jungfrauenweihe benutzt wurden und erst als gegen ende 
desselben jahrhunderts der zudrang zu dieser weihe stärker 
ward, die nächste erweiterung auf die aposteltage erfolgte !7 
und damit die observanz sich feststellte, die durch Gelasius 
kanonisch wurde? Auch die ausflucht muss ich abschneiden, 
welche der scharfsinn des letzten herausgebers von Gelasius’ 
correspondenz, Andreas Thiel ersonnen hat!8; er meint, unter 
dem epiphanientag sei weihnachten mit eingerechnet, gerade 
wie nach ausweis des Gelasius usw. in dem pascha des Am- 
brosius (s. oben anm. 10) ostermontag und sonntag nach ostern 
einbegriffen sei. Der jetzige bischof von Ermeland wird in- 
zwischen nicht mehr der belehrung bedürfen, dass amtshand- 
lungen, zu denen der übliche festtag nicht ausreicht, zwar auf 
nachtage des festes vertheilt, aber nicht vorweg genommen 
werden können: so wurde es mit der ostertaufe gehalten und 
nicht anders verfuhr man bei dem epiphanienfeste, wie wir 
bereits bei Gregorios von Nazianz gesehn und anderweitig be- 
stätigt erhalten 1%. Es bleibt also dabei, für die jungfrauen- 


15 sacram. Gelasianum ı 103 bei Muratori, Liturgia Romana 
uetus (Venet. 1748) 1, 629 (Wilson p. 156); Gregorii lib. sacram. in 
der Mauriner ausg. t. ım p. 167c. 

16 so Edm. Martene, De antiquis ecclesiae ritibus t. ıı p. 520 
(Antwerpen 1736). 

17 In dem sacramentarium Leoninum b. Muratori Lit. Rom. uet. 
1, 331 ff. (Ballerini t. ıı p. 35) sind die gebete für die wirgines sacratae 
zur liturgie des Peter- und Paulstags (29 juni) gestellt. 

18 Thiel ao. p. 369 anm. 71 “inter Epiphaniorum dies ipsum 
Christi natalem esse censendum? usw. 

19 oben s. 260f. anm. 2. Vgl. Joh. Beleth Diuinorum officiorum 
breuis explicatio cap. CXx (f. 356° der ausgabe des Durandus, Ve- 
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weihe war zur zeit des Liberius um mittwinter der einzige 
mögliche tag das epiphanienfest, wie es dafür noch im xı jahr- 
hundert thatsächlich benutzt worden ist 20, 

Das früheste datum für die einsegnung der Marcellina 
ist demnach der 6 januar 353. Im jahre 353 wurde also 
vom römischen bischof selbst die geburt des hei- 
lands noch am epiphanientag begangen. Es war das 
letzte mal. Im jahr 354 ist Christi geburt bereits im bischöf- 
lichen diptychon Roms auf den 25 december axgemerkt. Das 
neue fest ist also inRom zum ersten male im j. 354 
begangen worden2l. Gegen ende des j. 353 hatte Liberius 
die erforderlichen abänderungen in der liturgie des epiphanien- 
tags, die am 6 jan. 354 zum ersten mal in kraft treten sollten, 
und die festordnung für den neu eingeführten besonderen ge- 
burtstag Christi angeordnet; durch denselben erlass war — 
das lehrt die sammlung des Filocalus — das mit dem weih- 
nachtstag anhebende kirchliche jahr geschaffen worden, das, 
wie wir (oben s. 258) gesehn, auch im orient gleichzeitig 
mit dem weihnachtsfest in aufnahme kam. 

Die auffallende ausdrucksweise des chronographen von 
354 hat nun ihre zureichende erklärung und die chrono- 
logie des Ambrosius und seiner schwester einen gesicherteren 
festen punkt erhalten. 


6 Auch auf andere thatsachen der kirchlichen ordnung 
fällt unerwartetes licht. 
Den drei alten in die zeit Constantins zurückreichenden 


net. 1581) ‘solebant tamen Graeci baptismum celebrare in epiphania 
quod tunc dominus esset baptizatus, atque ita baptizabant tribus 
diebus continuis. 

20 Martene ao. gibt einen beleg für das j. 1007, Thangmars 
Vita Bernwardi c. 43 in den Monum. Germ. scrr. IV p. 777, 47. 

21 Ich habe oben die natürliche auffassung der gegebenen 
daten ohne andeutung eines zweifels hingestellt. Wollte jemand die 
einsegnung der Marcellina auf 6 jan. 354 und die anordnungen des 
Liberius auf ende 354 ansetzen, dann würde die erste weihnachts- 
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bischöflichen oder patriarchalkirchen Roms, der basilica Con- 
stantiniana s. saluatoris dh. dem Lateran, der basilica s. Petri 
in Vaticano und der kirche des h. Paulus an der strasse nach 
Ostia! hat Liberius, vermuthlich erst nach der rückkehr aus 
der verbannung (also in der zeit von aug. 358 bis sept. 366), 
eine vierte hinzugefügt, die nahe den markthallen der Livia 
auf dem Esquilin erbaute basilica Liberii oder Liberiana?. 
Es mochte ein eilfertiger bau gewesen sein. Denn schon vor 
ablauf eines jahrhunderts bedurfte die kirche einer vollständigen 
erneuerung. Xistus III (432—439) stellte diesen bis heute 
dauernden neubau her, mit dem er zugleich wohn- und speise- 
räume verband, und weihte ihn der jungfrau Maria3. Aus 
seiner zeit rühren die mosaikbilder, die den triumphbogen der 


feier 355 erfolgt sein, und alles sich um ein jahr verschieben; die 
hauptsache, die festzustellen mir oblag, würde dadurch unberührt 
bleiben, dass das j. 354 den wendepunkt in der epiphanie- und weih- 
nachtsfeier zu Rom gebildet hat. (Zum ganzen vergleiche man den 
aufsatz über den Sol Invictus am ende des buches.) 

1 Nach dem Lib. pontif. 34, 24 t. ı p. 63 Mommsen rechnet 
man zu diesen bauten der Constantinischen zeit gewöhnlich auch 
die fünfte, im cultus am wenigsten hervortretende patriarchalkirche, 
S. Lorenzo fuori le mura (uia Tiburtina in agro Verano). Aber 
wie uns bezeugt ist dass diese basilica erst durch Pelagius ıı (578 
bis 590) erbaut wurde (Lib. pont. 65, 3 p. 160), ältere erwähnungen 
also auf eine blosse grabcapelle bezogen werden müssen, so ergibt 
sich aus dem pabstbuche auch, dass es zur zeit des Liberius vor 
erbauung der neuen vierten nur drei patriarchalkirchen gab, s. 37, 6 
p. 78 (208, 2 Duch.) ef Zenuit basilicas beati Petri et beati Pauli et basi- 
licam Constantinianam annos VI dh. nach der rückkehr aus dem exil. 

2 Lib. pont. 37, 7 p. 79 (208, 5 Duch.) hic fecit basilicam 
nomini sul iuxta macellum Libiae, vgl. Duchesne zur stelle p. 209. 
Die mittelalterliche legende von der gründung, die dem kirchweih- 
tag am 5 august zu der benennung festum niuis verholfen hat, findet 
man in den Mirabilia Romae p. 47, 7 Parthey. 

3 Lib. pont. 46, 3 p. 97f. (232, 9 Duchesne) hie (Xistus) fecit 
basilicam s. Mariae, quae ab antiquis Liberi cognominabatur, iuxta 
macellum Lybiae, ubi et obtulit ... . . cenacula aregiae gradorum 
adhaerentes basilicae uel (für: und) quidguid intrinsecus esse uidetur. 
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kirche noch jetzt schmücken: bilder aus der jugend des hei- 
lands, von der verkündigung bis zum tempelgang und der 
begegnung des Symeon und der Anna, dergestalt dass diese 
beiden endscenen am ausführlichsten geschildert an oberster 
stelle sich gegenüber stehn‘ Seitdem hiess die kirche kurz- 
weg basilica s. Mariae5. Erst nachdem andere Marienkirchen 
hinzugetreten waren, und besonders seitdem unter der regie- 
rung des Phokas Bonifatius IV das Pantheon zu einer ecclesia 
s. Mariae ad martyres geweiht hatte (zwischen 608 und 610) 7, 
macht sich das bedürfniss einer unterscheidenden bezeichnung 
geltend, und man bediente sich zu dem ende des zusatzes ad 
praesepe, oder wenn man umständlicher reden wollte guae 
appellatur ad praesepe®. Der sprachgebrauch des volks schuf 


4 Eine skizze der mosaiken bei Rohault de Fleury, La sainte 
vierge t. Iı taf. 85, besser bei (de Rossi Musaici t. v und) Garrucci 
Storia della arte crist. t. ıv tav. 211—214, vgl. Platner in der Be- 
schreibung der Stadt Rom ıı 2 p. 275ff. und v. Lehner, Marien- 
verehrung s. 300f. 

5 Gregorius Magnus dial. ım 14 t. ı p. 301 Maur. “ecclesiam 
beatae Mariae’ Lib. pont. 48, 1 p. 107 (Hilarus) 55, 7 p. 137 (Johannes ı) 
78, 2 p. 187 (Vitalianus) 86, 14 (unten anm. 17) Beda de temp. rat. 
47 (Migne 90, 4952) usw. Ebenso noch in einem alten ordo Romanus 
(1 c. 3 bei Mabillon mus. Ital. 2, 4), öfter im evangelienregister von 
S. Genevieve in Paris (loh. Frontonis epp. et dissertt. eccles. ed. 
Fabric. 1720 p. 151. 171. 187. 201. 229. 241); im martyr. Rom. zum 
5 aug. “dedicatio basilicae s. Mariae ad niues’. 

6 So hat pabst Gelasius basilicam s. Mariae uia Laurentina in 
Jundum Crispinis errichtet s. Lib. pont. 51, 5 p. 117 (255, 12 Duchesne). 
Die tradition hat grundlos die basilica S. Maria in Trastevere zur 
ältesten Marienkirche gemacht, s. Gregorovius Gesch. der stadt Rom 
im mittelalter 1, 109. 

7 Lib. pont. 69, 2 p. 165 (317,3 Duch.). Die benennung ecclesia 
s. Mariae ad martyres Lib. pont. 78, 3 p. 187 (Vitalianus) 83, 2 
(Benedictus II) p. 203 und öfter, vgl. Menard zum sacr. Gregor. 
not. 372 im Greg. M. ed. Maur. t. ııı p. 392d, 

8 Inschrift von S. Maria maggiore, im IX jahrh. von einer 
älteren papyrusurkunde auf stein übertragen, bei Marini Pap. diplom. 
n. 91 p. 141f. vgl. 301 basilicae sanctae dei genetricis Mariae q(uae) 
afppellatur) ad presepem,; ordo Rom. ıX bei Mabillon ao. 2, 89 
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einen kürzeren ausdruck, der schon im ıx jahrhundert durch- 
drang und seitdem herrschend geblieben ist, s. Maria maggiore. 

Für das kirchliche leben Roms hatte diese basilica eine 
hervorragende wichtigkeit°. An mindestens 14 feiertagen all- 
gemeiner bedeutung, wozu noch der kirchweihtag der basilica, 
das jestum ninis am 5 aug. kommt, war an diese kirche der 
gottesdienst der hauptstadt gebunden und obliegenheit des 
pabstes selbst: es war an diesen tagen, wie der kirchliche 
ausdruck lautet, statio ad s. Mariam“. In der zahl der sta- 


s. Mariam ad praesepem, anonymus von Einsiedeln in Urlichs Codex 
urbis Romae topographicus p. 72 scae mariae in praesepio, evange- 
lienregister von S. Genevieve p. 188 ad s. Mariam maiorem (so) in 
praesepe; im pabstbuch zuerst unter Theodorus (642—9) 75, 2 p. 178, 
Sacramentarium s. IX in cod. Meermann. 1667 f. 1v ‘statio ad scam 
mariam ad presipe’, dann oft: die stellen gibt Fr. Liverani Opere 1, 412ff. 

9 Petrus Cluniacensis de mirac. 1 30 (Migne 189, 949b) ‘ha- 
betur Romae patriarchalis ecclesia in honore perpetuae uriginis 
matris domini consecrata, quae uulgari sermone s. Maria maior 
uocatur. maior autem ideirco, quia post Lateranensem s. Saluatoris 
ecclesiam maior dignitate non solum Romanis sed et totius orbis 
ecclesiis est. illuc pontifex apostolicus in praecipuis ac summe 
festiuis diebus id est natali domini, pascha atque assumptione iam 
dictae gloriosae uirginis cum celebri processione more romano coro- 
natus pergit, ibi stationem facit, ibi totius urbis clero ac populo 
assistente sollemne deo sacrificium offert et sacros dies quanto potest 
colit honore. ibi praeter ipsum et coadiutores eius septem episcopos 
ac cardinales presbyteros nulli missam celebrare fas est. Die jüngere 
bezeichnung kommt schon im pabstbuche vor, unter Gregorius IV 
(828—44) 101, 25 t. m p. 22 Vign., neben der älteren ad praesepe 
(c. 16 p, 17); unter dessen nachfolger Sergius II heisst es 102, 20 
geradezu ‘basilicae beatae dei genetricis dominae nostrae, quae 
maior ab omnibus nuncupatur’; und so ausschliesslich in dem vor 
1143 geschriebenen ordo Romanus des canonicus von S. Peter Bene- 
dictus (Mabillon, Mus. ital. 2, 118 ff.). 

10 über die sfafiones s. Joh. Fronteau Epp. et diss. eccles. 
p. 137f. Mabillon mus. Ital. ıı p. xxxiff.; das buch von P. Ugonio, 
Storia delle stazioni usw. Roma 1588 war mir nicht zugänglich. 
Sie werden aufgezählt in einem leider unvollständigen verzeichniss 
bei Mabillon ao. 2, 544 ff, und genannt in dem sacramentarium 
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tionen hat ihr nur S. Petrus den rang abgelaufen, doch wohl 
erst im zusammenhang mit der ausgestaltung des pabstthums. 
Es war ein altes gesetz der kirchlichen disciplin, das unter 
anderem durch eine reihe gallischer concilbeschlüsse nach- 
drücklich eingeschärft wird !!, dass an allen hervorragenden 
festen klerus und bürgerschaft nicht nur der stadt sondern 
auch der landschaft um ihren bischof sich sammelten und mit 
ihm das fest begiengen. Wie das gedächtniss der blutzeugen 
und bekenner lange zeit nur an ihren gräbern gefeiert wurde, 
so haftet der gottesdienst dieser grossen und allen gemein- 
samen tage an bestimmten bischöflichen kirchen, welche schon 
durch umfang und pracht sich von den pfarrkirchen (den Zituli) 12 
unterschieden. Dieser zusammenhang zwischen kirche und 
fest ist uralt und lässt sich belegen so weit als überhaupt 
sacramentbücher und rituale aufzeichnungen zurück reichen. 
Solche feste, die einer dieser kirchen bei ihrer gründung ge- 
wissermaassen zur ausstattung gegeben wurden, sind wohl nie 
abgelöst worden; und ob auch längst die strenge des alten 
brauchs der bequemlichkeit gewichen ist13, sie werden doch 
nach wie vor in dem alljährlich erscheinenden officiellen 
Diario Romano an die alte kirche geknüpft. So ist die basilica 
des Liberius ‘station’ zb. an jedem mittwoch in den vier fasten- 
wochen der jahreszeiten und ausserdem in der heiligen woche 
gewesen. Wichtiger ist ihre bedeutung für die feier der ge- 
- burt Christi 4. Schon am vortage (der vigilia) hatte der pabst 
Gregorianum bei Muratori, Liturgia Romana uetus (Ven. 1748) t. ıı, 
in den ordines Romani bei Mabillon ao. t. II, im register der evan- 
gelienperikopen von S. Genevieve bei Fronteau ao. 151 ff. usw. Das 
jetzige Diario Romano lag mir in den ausgaben für 1872 und 1886 vor. 

11 Conc. Agathense vom j. 506 can. 63f., Aurelian. ı von 511 
c. 25, Epaonense von 517 c. 35, Aruernense I von 535 c. 15, Aure- 
lian. Iv von 541 c. 3. 

12 über die Zifuli s. Gregorovius, Gesch. der stadt Rom im 
mittelalter 1, 257 ff. 

13 Fr. Cancellieri, Descr. des chapelles papales (Rome 1818) p. 27. 

14 das nähere bei Benedictus ordo Rom. 14—23 (Mabillon 
mus. Ital. 2, 124f.), Cencius 2 (ebd. 2, 167f.) usw. F. Cancellieri 
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dort die messe zu celebrieren. Ihm und der ganzen curie 
wurde in den schon von Xistus III vorgesehenen räumen ein 
des festes würdiges mahl durch den bischof von Albano her- 
gerichtet, bei dem saftige schweinsbraten den Juden zum hohn 
nicht fehlen durften. Denn der pabst war gehalten bis zum 
abend zu bleiben und die nachtfeier in derselben kirche zu 
leiten, indem er nach der dritten nachtwache das hochamt an 
der krippe (ad praesepium) celebrierte. Erst gegen tages- 
grauen hatte er sich in die kirche der Anastasia zur früh- 
messe zu verfügen. Von da zog er auf vorgeschriebenem weg 
zum Vatican, wo in der basilica des h. Petrus das festliche 
amt des tages abgehalten wurde. Dies war das alte her- 
kommen. Die kürze des tages hatte aber zur abkürzung der 
wege gedrängt, und so war es schon, als Benedictus seinen 
ordo Romanus schrieb, sitte geworden, dass von s. Anastasia 
der pabst sich nach s. Maria maggiore zurückbegab und dort 
das hochamt hielt!5. Auch als die adventsfeier geregelt wurde, 
fiel dieser basilica der gebührende antheil zu; nicht nur dass 
am mittwoch der woche vor weihnachten (quatember) der 
pabst in feierlicher procession von s. Pietro in vincoli nach 
s. Maria maggiore zog und dort bei dem gottesdienst, dessen 
inhalt nach dem heutigen Diario ‘die erwartung der entbin- 
dung der seligen jungfrau Maria’ bildet, die zu ordinierenden 
geistlichen verkündete: die adventszeit selbst wurde eröffnet 
durch ein päbstliches hochamt in derselben basilica 16. Durch 


hat das material bequem zusammengestellt in seinen Notizie intorno 
alla novena, vigilia, notte e festa di natale c. 4. 6-9, p. 16f. 25 ff. 
der ersten anonym erschienenen ausg. von 1788. 

15 Benedictus c. 17 p. 126 Mab. 

16 Benedictus 10 p. 124 usw. Diario Rom. 1872 p. 98: ‘dec. 18 
Merc. Stazione a S. Maria Maggiore. Espettazione del sacro parto 
della B. V. Maria’. — Ueber die eröffnung der adventszeit Bene- 
dietus 4 p. 120 Cencius p. 167 Mab. Christi geburtsfeier scheint in 
den grossen erzbischöflichen städten an eine Marienkirche gebunden 
gewesen zu sein. Zudem römischen beispiel von S. Maria maggiore 
kommt Alexandreia: Sophronios Wunder des h. Kyros und 
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Sergius I (687—701) wurde die anordnung getroffen 17, dass 
an den tagen der verkündigung des herrn (25 märz), des 
todes und der geburt der Maria (15 aug. und 8 sept.), und 
der begegnung im tempel (2 febr.) unter führung des pabstes 
ein bittgang von der Hadrianskirche zu s. Maria maggiore und 
dort dann der gottesdienst stattfinde: eine einrichtung die im 
zwölften jahrhundert noch völlige gültigkeit hatte, dann aber 
auf die beiden feste des 2 februar und des 15 august beschränkt 
wurde und schon im xvı jahrh. weggefallen war 18, 

Wichtig ist die, wie wir wahrgenommen, im anfang des 
mittelalters übliche bezeichnung s. Mariae ad praesepe. Schon 
früh war an dem rechten seitenschiff der basilica eine kapelle für 


Johannes 12 in Mai’s Spicil. Rom. 3, 180 (Migne 87, 3 p. 3460c) t6od, 
Yaaty, &yyög Earıy cd Tod awrijpog Yevehktov, Öte tod Neod xal narpös 6 
povoyevns viös oapawdels Evnvdpwnmaoey. tabınv ”Ake&oyöpeis civ iepüv xol 
seßasuiay mavnyopıvy ol ns rodoimng Eunimatas vlot te nal mpöprnor &y 
ch trwyönw Oswy& ns Aytas raphevon Maptas rat Beounropog &yovarv, 
In der nähe lag der Apöy.os, eine hervorragende von zwei säulengängen 
eingeschlossene strasse (p. 181). vgl. p. 183 &rl td Oswyä nakoöpevov — 
resvog Epyerat. Die kirche des Theonas erbaut von Theonas bischof 
v. Alex. 282—300, die älteste kirche innerhalb der mauern Al.’s. (s. jetzt 
Cabrol Dictionnaire d’archeologie I 1110) bestand schon im j. 375: 
der durch Lukios verjagte erzb. Petros II erwähnt sie in seiner be- 
schwerdeschrift bei Theodoretos h. e. 4, 22 $ 2 p. 174, 46 &v yap <Y 
xaKovu.2vn innimsta Oewya —, sie ist also ebenso wie die baszlica Liberiana 
nachträglich zu einer Marienkirche geweiht worden. Jerusalem feiert 
das geburtsfest in der kirche zu Bethlehem: ns Heoröroo my römatv 
nennt Euseb. v. Const. 3,43 den ort. Als kriegsnoth die regelmässige 
cultusstätte aufzusuchen hinderte, wurde die feier zu Jerusalem in der 
Marienkirche begangen, (s. abschn. 8 arım. 27). 

17 Lib. pontif. 86, 14 t. ı p. 215 M. berichtet von Sergius: 
<constituit autem ut diebus adnuntiationis domini, dormitionis et 
natiuitatis s. dei genetricis semperque uirginis Mariae ac sancti 
Symeonis, quod Ypapanti Greci appellant, letania exeat a s. Ha- 
driano et ad s. Mariam populus occurrat. Den hergang (bei ge- 
legenheit der assumptio Mariae) schildert der Lib. pont. 103 (Leo IV), 
19 t. ım p. 78 Vign. (vgl. unten abschn. 7 gegen ende). 

18 s. Philos. aufsätze Ed. Zeller gewidmet p. 301 anm. 63 
(unten abschn. 7 anm. 42). 
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die heilige krippe angebaut, Das pabstbuch erwähnt sie unter 
Gregorius II (731—41) als einen “betraum’ 19, unter Sergius II 
(844—7) als eine ‘kammer’ 2%. Und so muss, wenn ebendort 2! 
berichtet wird dass Gregor IV (8327—43) in der kirche der h. Ma- 
ria in Trastevere “eine heilige krippe herstellen liess nach dem 
muster der krippe von s. Maria maggiore’, nicht sowohl eine 
krippe als eine krippenkapelle verstanden werden. In jener 
krippenkapelle von s. Maria maggiore war es, wo der pabst 
die feierliche messe der weihnachtsnacht zu celebrieren hatte. 
Als unter Sixtus V (1585—90) eine neue prächtige kapelle 
am ende des rechten querschiffs erbaut wurde, ist durch die 
‘kunst Fontana’s die alte krippenkapelle, wie sie seit ihrer 
erneuerung im xXıı jahrh. bestand, von ihrer stelle entfernt 
und in den ausgehöhlten raum unter dem hauptaltar der neuen 
kapelle herabgelassen worden, deren krypta sie nun bildet 22; 
seitdem wurde die heilige handlung an den altar dieser Sixti- 
nischen kapelle verlegt. Besonderen glanz verleiht derselben 
die umtragung und ausstellung der silbernen, von krystallge- 


19 Lib. pont. 90, 8 t. ıı p. 49 Vign. ‘ibidem in oratorio sancto 
quod praesepe dicitur. 

20 Lib. pont. 102, 20 t. ım p. 50 Vign. ‘cameram praesepii 
domini nostri lesu Christi, quod basilicae beatae dei genitricis do- 
minae nostrae conectitur, quae maior ab omnibus nuncupatur, .... 
perornauit. 

21 Lib. pont. 101, 25 p. 22 ‘et in ea sanctum fecit prae- 
sepium ad similitudinem praesepii s. dei genetricis quae appellatur 
maior, quod uidelicet laminis aureis et argenteis adornauit. Vgl. 
ebendort 101, 26 p. 23 ‘de donis dei et s. Mariae, quae uocatur 
praesepe trans Tiberim’ und die stelle anm. 19. Besonders klar ist 
diese bedeutung von praesepe im pabstbuch 96, 36 (Leo III) inztus 
praesepe im gegensatz zu ante praesepe, auch 98, 37 (p. 343) 
altare praesepü; ebendort wird 96, 71 (I p. 284 Vign.) und 77 
(p. 290) iuxta praesepe geradezu für iuxta ecclesiam s. Mariae ad 
praesepe gesagt. 

22 näheres bei Le Tarouilly, Edifices de Rome moderne (Par. 
1860) p. 630f. Ueber die vorangegangene erneuerung durch Mar- 
chionne s. Platner in der Beschr. d. st. Rom ıı 2 p. 289 anm. 
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deckten Öffnungen durchbrochenen lade, welche die wunder- 
wirkenden reste der krippe oder vielmehr wiege (der santa 
culla, wie der officielle festkalender sie nennt) birgt, in der 
einst das Jesusknäblein gelegen, sechs schmale alte brettchen 
von verschiedener länge3. Die geschichte dieser reliquien ist 
in verdientes dunkel gehüllt; nicht einmal eine legende von 
ihrer auffindung und überführung hat sich gebildet; sie waren 
eines tages da, und man mochte grund haben von ihrer er- 
werbung zu schweigen. Auf einem der brettchen hat man 
im j. 1750 eine byzantinische aufschrift blossgelegt **, die, so 
schlecht sie auch gelesen sein muss, wenigstens das beweist, 
dass das brettchen eher zu allem anderem als zu einer wiege 
gehört hatte. 

Laut dem erhaltenen. protokoll 25 wurden diese reste erst 
im j. 1606 aus der verborgenheit des reliquienbehälters her- 
vorgeholt um in die silberne lade versetzt und von nun an 
öffentlich verehrt zu werden. Cristoforo Battelli (canonicus von 
s. Maria maggiore) hat den einfall gehabt und Fr. Bianchini 26 
ihn weiter ausgeführt, dass die regierung des pabstes Theodorus, 
unter welcher die benennung s. Mariae ad praesepe zuerst 
begegnet, mit der zeit zusammen falle, wo diese kostbaren 
reliquien nicht der krippe sondern der wiege von Bethlehem 
vor den Arabern gerettet und nach Rom gebracht worden sein 
müssen. Nachdem durch Marinis behandlung der inschrift von 
s. Maria maggiore (oben s. 283 anm. 8) ein älteres zeugniss 
für diesen ausdruck geliefert worden, hat sich Fr. Liverani, das 
pathenkind von Pio nono, die unfruchtbare mühe gegeben 
Marini zu widerlegen, um die hypothese Battelli’s zu stützen 


23 über den ritus s. Cancellieri, Notizie c. 26 p. 88f. und 
Liverani Opp. 1, 459f., über die reliquien denselben 399 ff. und 
Barbier de Montault, Inventaire de la basil. de s. Marie-maj. p. 24 ff. 
des separatabdrucks aus der Revue de P’art chretien t. XVI. 

24 s. Liverani ao. 401 ff. 501 ff. 

25 bei Liverani ao. 508. 

26 Bianchini zu Anastasius bibl. t. ım p. 109 ff. 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 19 
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und damit die echtheit der reliquien zu retten. Wer an ihre 
echtheit glaubt, wird Liverani’s buch 27 gerne lesen. Doch genug 
davon. Denn es ist wohl klar, dass das praesepe, an welchem seit 
alters der pabst das hochamt der weihnacht abhielt, nicht diese 
auf dem altar ausgestellte reliquientruhe, sondern eine wirkliche 
krippe war, in welche das geweihte brot gelegt werden konnte 
so gut als der leib des herrn selbst in kindes gestalt einst darin 
gelegen 3: die einzige einer christlichen kirche würdige weise 
die krippe in den gottesdienst einzuführen. 


27 Del nome di s. Maria ad Praesepe ... e delle reliquie 
della nativitä ed infanzia del salvatore..... commentario di Fr. Li- 
verani, Roma 1854, umgearbeitet und vermehrt in den Opere (Orvieto 
1858) vol. ı p. 123 ff. 

28 das ist die kirchliche auffassung: die benedictionsformel 
der weihnachtsmesse im Menard’schen Sacramentarium Gregorianum 
(Greg. M. ed. Maurin. t. ıı p. 8b) hat die worte ‘et qui eum qui 
panis est angelorum, in praesepi ecclesiae cibum fecit esse fidelium 
animalium’, welche im gallicanischen brevier beim schlussgebet der 
Laudes des weihnachtsmorgens verwendet werden “Deus qui panem 
angelorum in praesepi ecclesiae cibum fecisti fidelium’ (Brev. Pari- 
siense 1787, pars hiem. p. 215) und schon bei Augustin sermo 189, 4 
‘in praesepio positus cibus noster est factus’ und in [Augustin.] hom. 
append. 119, 5 ‘o praesepe splendidum, in quo non solum iacuit 
fenum animalium, sed cibus inuentus est angelorum’ widerklingen; 
ein gebet der octave (1 jan.) im sacramentarium Gelasianum bei 
Muratori Lit. Rom. uetus 1, 500 (p. 9 Wilson) “lacta, mater, cibum 
nostrum, lacta panem de caelo uenientem in praesepio positum uelut 
piorum cibaria iumentorum’, wörtlich benutzt in [Augustin.] hom. 
app. 128, 2; sehr deutlich auch das mozarabische missale bei Mabillon 
De liturgia Gall. p. 453 ‘hodie nobis praesepio positus perpetuus panis 
lueis ostenditur qui dixit: Ego sum panis uerus qui de caelo descendi’ 
usf. und 457 ‘sitque uestrorum cordium interior pastus, qui in prae- 
sepio positus credentibus se uoluit monstrari uescendus’”. Max. Taur. 
app. sermo IV p. 26 Br. ‘implevit in caelo mensam ipsorum (angelorum), 
implevit in terra praesepe nostrum ... . plenitudo praesepis nostri 
est, quia verbum caro factum est et habitavit in nobis’, das lässt sich 
nicht wohl anders verstehen, als von kirchlicher darstellung der krippe. 
Vgl. Ioh. Chrys. predigt über Philogonios t. ı p. 4982 Montf. (oben 
s. 224), Hieronymus epist. 108, 10 t. ı p. 698e Vall. usw. 
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Der brauch, eine krippe in der kirche aufzubauen, lag 
nahe und war gewiss alt. Aelter war die verehrung die man 
der geburtsstätte in Bethlehem zollte; sie geht zurück in die 
Constantinische zeit; ja schon Origenes wusste davon, dass 
jeder in Bethlehem, sogar der heide, die höhle, worin Christus 
geboren, und darin die krippe, worin er in windeln gelegen, 
zeigen könne2%. Es war in einem heiligen hain des Adonis 
die höhle, in der man den früh gestorbenen liebling der Aphro- 
dite beklagte30. Helena entzog den heiden die cultusstätte, 
indem sie dort eine basilica erbauen liess und die höhle als ge- 
burtsort des heilands ausstattete; Constantinus selbst schmückte 
später die krypta durch kostbare weihgeschenke3!. Dies wird 
im j. 335 geschehn sein; das im j. 333 abgefasste reisehand- 
buch ‘von Bordeaux nach Jerusalem’ nennt in Bethlehem nur 
die Constantinische basilica32 Seitdem war der strom der 
wallfahrt zur heiligen stätte bis gegen ende des jahrhunderts 
in stetigem zunehmen; er gefährdete die ruhe von Hierony- 
mus’ klause33; um so mehr erfreute diesen die fromme schwär- 
merei, mit der seine vornehmen freundinnen aus Rom höhle 


29 Origenes gegen Celsus ı 51 p. 39 Spencer, vgl. Eusebios 
demonst. euang. vIIı 2, 43 p. 3484 f. 

30 Hieronymus ep. ad Paulinum 58, 3 t. ı p. 321e Vall. ehe- 
malige grotte und cultstätte des Adonis, Paulinus Nol. epist. ad 
Seuerum 31, 3 t. ı p. 270, 4—271, 4 Hartel, vgl. s. 208 anm. 31. 

31 Eusebios leben Const. ıı1 43 dd 8 Baotılc  Heooeßeorien 
wg 9eoröxov nv xömsıv (puerperium’) pvnpası Panpastois natsröspet, 
rayroiwg tb de tepbv Avıpov Ypardpbvouan" PBasıkleds dE Iinpbv Öorepov 
Basıkmotis Avabmposı nal radernv eripa tois && Apybpov nal Xpbsod xeimktorg 
rapamethonaot te romlkotg täg mins pntpös enadEwy piloxaltac. Paulinus 
ep. 31, 4. 

" 32 Publications de la societe de l’Orient latin, serie geogr. 
t.ı p. 19 nach dem handschriftlichen text, den ich hier wie unten 
anm. 37 Gildemeister verdanke: “Bethlehem, ubi natus est dominus 
lesus Christus. ibi basilica facta est iussu Constantini’ (p. 25, 4 Geyer). 

33 Hieronymus in Ezech. t. vII prooem. t. V p. 239 epist. 
58, 4 t. ı p. 322° und 66, 14 p. 403°. 

19* 
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und krippe verehrten. Aber noch damals muss die aus- 
stattung dieser geheiligten orte eine recht einfache gewesen 
sein, sie stand in auffallendem contrast zur pracht damaliger 
römischer kirchen35,. Dem zeitgeschmack, dem das erhabene 
und prunkvolle zusammenfiel, scheint hier erst im anfang des 
fünften jahrhunderts rechnung getragen worden zu sein. Der 
römische presbyter, dessen weihnachtspredigt in der zweiten 
beilage folgt, ruft aus36: ‘O wenn es mir verstattet wäre, jene 
krippe zu sehn, darin der herr gelegen. Jetzt haben wir Christen, 
als ob wir ihn damit ehrten, die irdene (/ufeurm) krippe ent- 
fernt und eine silberne hingestellt. Die alte krippe war also 
nicht einmal aus stein aufgemauert oder aus dem fels heraus- 
gehauen, sondern aus gestampftem lehm, allenfalls aus back- 
steinen aufgeführt; die neue dagegen aus silber. Antoninus 
erwähnt in seinem um 570 geschriebenen buch Von den hei- 
ligen orten “die mit gold und silber geschmückte krippe’ in 
der tag und nacht erleuchteten höhle 37. 


34 Hieron. epist. 108, 10 p. 698 Vall., ep. 46, 10 p. 207 und 
am schluss p. 209d, 

35 Hieron. ep. 46, 10 p. 207d vgl. 108, 1 p. 690d ‘Romae praetulit 
(Paula) Bethleem et auro tecta fulgentia informis luti uilitate mutauit. 

36 Beil. ıı p. 170, 11; vgl. auch /xfi bei Hieron. anm. 35. (vgl. 
Anecd. Mareds. ııı 2 p. 392.) 

37 Antoninus mart. De locis sanctis c. 29 in den Publications 
usw. (s. anm. 32) ı p. 107 (p. 178 Geyer) nach den hss. ‘spelunca 
ubi natus est dominus, in qua est ipsum praesepe ornatum ex auro 
et argento; die noctuque intus luminaria”. Ungefähr in dieselbe zeit 
fällt die pilgerfahrt des h. Theodoros von Sikeon in Galatien (} 22 apr. 
613), bei welcher besonders hervorgehoben wird, dass er die h. 
krippe besucht und angebetet habe (Acta sanct. apr. t. ıı p. 38b). 
Der gefälligkeit meines freundes R. Schoell verdanke ich es, dass ich 
den wortlaut der stelle nach der Venezianischen handschr. Marc. 359 
f. 205r mittheilen kann: xarakaßüv 82 hy nö6p Emilmroupemv tüv dylay 
rönwy Xprorod mölty “Ispovoalnp xal mpooxdvnoas by Tintoy oradpdy xal 
vhv Eworordy Aydorasıy chy ve tıntay [ev piav hs.] parvmv rat chv 
Evdofoy Avaındıy nal ra Alla mavra Ayıkanara tüv dmopvmpdruy Tod 
swrmptod madong Tod eydkov Peod nal owrnpos Mpm@v ’Imsod Xprorod 
mepriMe nal ta novaochpra mäyta nal todg dv roig xehktorg mepı& vaderpype- 
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An dieser späteren prachtentfaltung ist die entwicklung, 
die der cultus inzwischen zu Rom erfahren hatte, wohl nicht 
ganz ohne antheil gewesen. Während die wandmalereien der 
katakomben aus der jugendzeit des heilands nur die scene ab- 
bilden, wie die 2, 4, schliesslich regelmässig 3 magier dem 
im schoosse der mutter sitzenden Jesusknäblein ihre gaben 
darbringen 38, tritt auf den sarkophagen, deren reihe über die 
zeit der nachfolger Constantins sicher nicht zurückgreift, zu 
jenem typischen bilde auch die darstellung des kindes in der 
krippe oder in geflochtener wiege: die mutter sitzt zur seite, 
meist treten die drei magier mit den gaben heran, zuweilen 
auch in abgesonderter scene39; auch ein hirte steht wohl an- 


vovg ratepas ul Tods Ey 77 Evöorepa Epmuw törabovrog edbAoyoduevog dr’ 
adrüv, Kal TNV Erkorun rÜy amovöaLoTepwy noAttelay Raraavddywy anpetodro 
npös tb winncaoder. Beda de locis sanctis c. 7 p. 311f. Geyer 
Bethleem er. humili sine turribus muro per extrema plani uertieis 
instructo. in cuius orientali angulo quasi quoddam naturale semiantrum 
est, cuius exterior natiuitatis dominicae fuisse dieitur locus, interior 
praesepe domini nominatur. haec spelunca tota interius pretioso 
marmore tecta, supra ipsum locum, ubi dominus natus specialius 
traditur, sanctae Mariae grandem gestat ecclesiam. petra iuxta murum 
cauata primum dominici corporis lauacrum de muro missum suscipiens 
hactenus seruat; quae si qua forte occasione uel industria fuerit 
exhausta, haec nihilo minus continuo, dum respicis, sicut ante fuerat, 
plena redundat. vgl. Comte Riant, Etudes sur l’histoire de l’Eglise 
de Bethl&hem, angezeigt (i. d. originalartikel) in Revue des questions 
historiques 1889 1 octob. 

38 Eine übersicht dieser bilder geben V. Schultze, Archaeol. 
studien über altchristl. monumente p. 211f. n. 2—8, F. A. v. Lehner, 
die Marienverehrung p. 287ff. n. 2. 5—17. Gerühmt wird M. Schmid, 
Die darstellung der geburt Christi in der bildenden kunst, Stuttgart 
1890 (Wilpert Malereien der Katakomben ı 190ff.). 

39 Ein verzeichniss dieser sarkophagreliefs bei Schultze ao. 
p. 213f. n. 10—20a. 23—27. 29—34, v. Lehner p. 304 ff. n. 25—63. 
Selten sind darunter darstellungen ohne die magier: bei Garrucci, 
Storia della arte crist. t. v taf. 316, 1. 320, 2 (Lehner 58). 399, 1 
(L. 62); doch dürfen dazu nicht die fälle gerechnet werden, wo die 
darstellung der krippe und der magier in getrennte scenen vertheilt 
ist, wie Garrucci ao. 310, 4 (L. 56). 399, 1 (L. 63). 384, 5 (L. 60). 
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betend dabei, oder hinter dem sessel der mutter Joseph; aber, 
so viel mir bekannt, fehlt nie ochs und esel bei dem kinde. 
Die liturgie des weihnachtsfestes musste feststehn, wenn diese 
vorstellung bildlich ausgeprägt werden sollte; sie stand aber 
fest (ich darf auf kap. v verweisen), bevor Hieronymus die 
neue lateinische bibel schuf. Auch für diese jüngere reihe 
der bilder vom Jesuskinde war die einführung der weihnachts- 
feier im j. 354 der ausgangspunkt, während die ältere in 
malerei und relief vertretene reihe auf das epiphanienfest 
zurückweist und darum auch nicht älter sein kann als die 
aufnahme desselben in den römischen gottesdienst, d. h. aller- 
frühestens das zweite, wahrscheinlich erst das dritte jahrzehnt 
des vierten jahrhunderts. Die denkmäler christlicher kunst, 
deren wichtigkeit man hüben und drüben übertreibt, können 
ja einen werth für die geschichte erst dann erhalten, wenn 
durch thatsachen der kirchen- und dogmengeschichte feste 
grenzen für sie gesteckt sind. Erst dann kann sich zeigen, 
ob die religiöse empfindung und kunst der kirchlichen ge- 
staltung nachgefolgt oder ob sie vorgreifend diese angebahnt 
haben; die letztere möglichkeit soll nicht allgemein abgelehnt 
werden, aber sie ist durch die natur der dinge ausgeschlossen 
bei der darstellung von scenen, die erst durch die liturgie 
eine wichtigere stelle in den glaubensvorstellungen oder gar 
überhaupt gestalt erhielten. 

War für das hervortreten der krippenscene nur die 
liturgie des weihnachtsfestes maassgebend gewesen? Das in 
den grundzügen feststehende bild der sarkophage könnte auf 
eine theatralische schaustellung der kirche zurückzuweisen 
scheinen. Dass eine solche schon vor ablauf des vierten jahr- 
hunderts wenigstens. nicht unerhört war, glaube ich zeigen zu 
können. Wir verdanken dem cardinal Pitra die kenntniss 
einer unter dem namen Gregorios des wunderthäters in arme- 
nischer übersetzung erhaltenen homilie, deren maasshaltende 
und auf das sachliche gerichtete sprache von einer steigerung 
des begriffs der gottesmutter sich völlig fern hält und dem- 
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nach gewiss nicht später als gegen ende des IV oder anfang 
des V jahrhunderts geschrieben worden ist. Der prediger 
sagt dort nach längeren betrachtungen dem schlusse zueilend #0: 
‘Doch damit die predigt sich nicht in die länge dehne, wollen 
wir, um die summe zu ziehn, fragen, wie das Wort, unfähig 
zu leiden, leiblich geworden und erschienen ist, während es 
doch wegen seiner göttlichen natur dasselbe blieb. Aber 
wozu soll ich es sagen und wozu aussprechen? Mein auge 
ruht ja auf dem zimmermann und der krippe, dem knäblein 
und der jungfräulichen mutter‘, und bald nachher nochmals: 
“Wozu soll ich es sagen und wozu aussprechen? Den knaben 
schau ich, wie er in windeln gewickelt ist und in der krippe 
liegt; Maria, die jungfrau zugleich und mutter, steht dienend 
dabei nebst Joseph”. Das ist mehr als rednerische vergegen- 
wärtigung, wie wir sie in einer predigt des Johannes Chryso- 
stomos beobachteten (s. 224): der verfasser predigt vor einer 
bühnenartig aufgebauten krippe mit den personen der hei- 
ligen nacht. 

Das gleiche für das alte Rom anzunehmen trage ich 
grosses bedenken, so sehr auch bis heute die dortigen kirchen um 
die weihnachtszeit in geschmackvoller herrichtung der krippen- 
scene wetteifern®l, wie sie uns durch die meisterwerke ita- 
liänischer malerei geläufig geworden ist. Die mittelalterlichen 
quellen des römischen rituals schweigen davon. Um so 
sicherer ergibt sich aus ihnen das alter des herkommens, dass 
der römiche bischof in eigener person die nächtliche messe 
der geburt Christi vor der krippe (ad praesepe) zu cele- 
brieren hat (oben s. 286). Die benennung der basilica s. Mariae 
ad praesepe gestattet diese einrichtung bis ins sechste jahr- 


40 Pitra, Analecta sacra t. IV p. 39. 

41 Diario Romano zum 24 dec. ‘Nelle basiliche patriarcali e 
collegiate, nelle chiese parrocchiali ..... in questa sacratissima notte 
si fanno funzioni solenni colla esposizione del ss. bambino’. 
Diese angabe findet sich in der ausg. für 1872, nicht in der späteren 
für 1886. 
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hundert zurückzuführen. Ja wir dürfen getrost auf die zeit 
zurückgehn, wo die basilica des Liberius noch gar nicht der 
Maria geweiht war. In der merkwürdigen bittschrift, welche 
bald nach dem tod des kaisers Gratianus (25 aug.), also im 
herbst 383 die durch pabst Damasus (366 bis 10 dec. 384) 
vertriebenen römischen presbyter Faustinus und Marcellinus an 
die drei kaiser richteten und zu Constantinopel dem Theodosius 
überreichten #2, lesen wir folgende bittere worte über die ver- 
weltlichung der damaligen römischen kirche #3: 

‘Mögen sie immer ihre von gold schimmernden, mit 
dem prunk kostbarer marmorarten bekleideten und durch 
die erhabenheit der säulen erhöhten basiliken für sich 
behalten; mögen sie auch ihre weithin gestreckten be- 
sitzungen behalten, um derer willen auch lauterer glaube in 
gefahr gekommen ist: warum fordern sie für ihre gottlosig- 
keiten auch noch die allen Römern gemeinsamen städte, 
dass sie niemandem da fromm zu leben verstatten, wo 
von so vielen sogar nichtiger wahnglaube ohne gefahr 
ausgeübt und ohne jener (des christlichsten bischofs und 


42 dem sogen. Libellus precum, in Sirmonds Opp. 1, 137 ff., 
bei Migne 13, 83ff. Das dadurch veranlasste rescript des kaisers 
Theodosius, das von den bittstellern bei der veröffentlichung ihrer 
schrift angehängt wurde, ist an Cynegius den praef. praet. orientis 
seit 384 gerichtet. Es ist nicht nöthig dies rescript in das jahr 384 
zu schieben. Die letzte an Cynegius’ amtsvorgänger Postumianus 
gerichtete verfügung (cod. Theod. xıı 1, 104) ist von V/I/ id. nou. 
datiert; nichts hindert anzunehmen dass der amtswechsel vor ablauf 
des j. 383 stattfand, wie im j. 392: der praetorische praefect pflegt 
mehr als ein jahr im amt zu sein. Zeitig scheint sich die spätere 
übung, den antritt der hof- und reichsbeamten auf den anfang der 
indiction zu verlegen.(s. Anecd. Holderi p. 44 anm. 5), vorbereitet 
zu haben, denn in den j. 416 und 436 ist der praef. praet. or. kurz 
vor anfang september in das amt getreten. 

43 Lib. pr. 34 p. 106d M. “habeant illi basilicas auro coru- 
scantes pretiosorumque marmorum ambitione uestitas uel erectas 
magnificentia columnarum; habeant quoque porrectas in longum 
possessiones? usw. - 
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seiner anhänger) missfallen zu erregen wieder in rechte 
eingesetzt wird? Möge“: es der wahrheit doch wenig- 
stens erlaubt sein den gott Christus, meinetwegen zwischen 
den geringsten und verworfenen krippen, fromm zu ver- 
ehren und gläubig anzubeten, worin ja einst, da er im 
fleisch geboren war, derselbe Christus als kind zu liegen 
die gnade gehabt hat’. 

Wohl, die bittsteller fordern: Gestattet uns wenigstens 
freie religionsübung; wir fordern von den gegnern die kost- 
baren basiliken nicht zurück, selbst ein stall soll uns recht 
sein um Jesu Christi willen. Aber warum sprechen sie nicht 
vom stall oder vielmehr von der höhle (spelunca), die gewöhn- 
lich als geburtsstätte Christi genannt wird und hier um 
so passender erwähnt werden konnte, als religiöse versamm- 
lungen in den katakomben doch nichts undenkbares gewesen 
wären45? Oder sollte durch die nennung der krippen wirk- 
lich nur ein bildlicher gegensatz gegen die pracht der pa- 
triarchalkirchen des Damasus beabsichtigt sein? Man kann, 
scheint mir, die scharf zugespitzte stelle nicht lesen ohne zu 
empfinden, dass an den “verworfenen’, genauer "weggeworfenen 46 


44 ebend. p. 107a M. ‘“liceat saltem ueritati uel inter ipsa 
uilissima et abiecta praesepia Christum deum pie colere ac 
fideliter adorare, ubi et aliquando natus secundum carnem idem 
Christus infans iacere dignatus est. 

45 In den zusammen mit der bittschrift überlieferten Gesta 
inter Liberium et Felicem epp. wird ausdrücklich erwähnt (Migne 
13, 836 besser jetzt in W. Meyers ausgabe, Göttinger ind. schol. zum 
sommer 1888 p. 14, 11), dass in der zeit der kämpfe zwischen Da- 
masus und Ursinus “populus timens deum ... non imperatorem, non 
iudices nec ipsum auctorem scelerum et homicidam Damasum timuit, 
sed per coemeteria martyrum stationes sine clericis celebrabat. 

46 die verbindung uilissima et abiecta beweist, dass der ver- 
fasser abiecta nicht in adjectivischem sinne genommen wissen wollte, 
sonst hätte er abiectissima gesetzt. Etwas anderes ist es, wenn um- 
gekehrt steigernd vom positiv zum superlativ übergegangen wird 
(c. 3 poenas nouas et grauissimas 13 miseram et quasi ulfimam et 
foedissimam captiuitatem, vgl. den brief an Flaccilla bei Migne 13, 37). 
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krippen’ noch ein besonderer stachel angebracht ist. Und 
dieser tritt hervor, sobald wir einräumen, dass damals ein 
hervorragender anziehungspunkt des römischen cultus die mit 
silber und gold ausgelegte krippe war, die Liberius’ nach- 
folger Damasus an stelle einer unscheinbaren aufgestellt haben 
mochte. So erhält dann auch die “weggeworfene krippe’ ihre 
bedeutung. ; 

Die unbestimmt gehaltene äusserung der lateinischen 
weihnachtspredigt haben wir oben (s. 292f.) auf die krippe 
von Bethlehem bezogen. Der zusammenhang schien darauf 
hinzuweisen. Aber unwillkürlich hat man die empfindung, 
dass der prediger seine äusserung darum ohne deutlichere orts- 
angabe gehalten um eine missbilligung der verweltlichung des 
cultus in der eigenen kirche zu verstecken. Ich finde es sehr 
natürlich, dass Joh. Molanus#7 die stelle geradezu auf Rom 
— er freilich, weil er kein bedenken gegen die echtheit der 
predigt hat, auf das neue Rom Constantins — bezog. 

Noch in dem schon dramatisch gestalteten mittelalter- 
lichen ritus von Rouen beschränkte sich die schaustellung auf 
die krippe selbst nebst dem bilde der Maria. Wie viel 
mehr musste der keusche, im angesicht des heidenthums 
doppelt zurückhaltende römische gottesdienst des vierten jahr- 
hunderts sich an der blossen krippe genügen lassen. Seit 
Xistus II mochte immerhin eine ‘Maria an der krippe’ aus- 
gestellt werden. Schon Gregorius III (731—41) stiftete in der 
krippenkapelle der basilica ein standbild der madonna mit 
dem Jesuskind im arm, aus gold getrieben 4%; und ein jahr- 


47 Joh. Molanus De picturis et imaginibus sacris (Lovanii 
1570) c. 731. 134r, 

48 Ordo Rotomag. bei Martene De antiquis ecclesiae ritibus 
l. ıv 12, 16 t. ım p. 96 ‘praesepe sit paratum retro altare, et imago 
s. Mariae sit in eo posita’. 

49 Lib. pont. 90, 8 fecit et ibidem in oratorio sancto quod 
praesepe dicitur imaginem auream dei genetricis amplectentem salua- 


torem dominum nostrum, ornatam gemmis diuersis, pensantem 
libras v’. 
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hundert später hat Gregorius IV (827—43), als er nach dem 
vorbild dieser kapelle eine ähnliche in der Marienkirche von 
Trastevere einrichtete, dieselbe nicht mit einem einfachen bilde 
der Maria und des kindes sondern bereits mit der ‘geschichte’ 
der jungfrau, gleichfalls von gold, ausgestattet, das heisst 
doch wohl einer figurenreicheren darstellung der heiligen 
nacht; denn dass das ‘bild’ aus körperlichen figuren sich zu- 
sammensetzte, zeigen die zahlreichen kostbaren schmuckgegen- 
stände, die derselbe pabst hinzufügte, die krone der jungfrau, 
halsketten, ringe5%. Das zeitalter des Liberius und Damasus 
war dafür noch nicht weitherzig genug. Die einfache krippe 
aber, an welcher die eigentliche feier der geburt Christi in 
der nacht stattfand und von welcher die römische patriarchal- 
kirche ihren unterscheidenden zunamen empfieng, hatte im 
gottesdienst überhaupt nur einen sinn, wenn sie bei der feier- 
lichen gelegenheit als altartisch diente zur versinnbildlichung 
der vorstellung von der menschwerdung Christi, die wir bereits 
(oben s. 290 anm. 28) kennen gelernt haben. 

Wenn wir die andeutungen der von Pitra herausge- 
gebenen predigt (s. 295) richtig auf eine schaustellung der krippen- 
scene bezogen haben, so möchte sich ihr nicht wohl ein ent- 
stehungsort mit grösserer wahrscheinlichkeit zuweisen lassen 
als Bethlehem, wo die altheilige höhle früher als in anderen 
kirchen zum cultus der geburtsnacht Christi anregen musste, 
In der that ist, wie wir schon gesehen (s. 212), die kirche von 
Jerusalem im vierten jahrh. damit vorangegangen, die gedenk- 
tage der menschwerdung des heilands zu feiern und liturgisch 
auszugestalten. Die gemeinde, die sich in der geburtshöhle zu 


50 Lib. pont. 101,25 (nach dem oben anm. 21 mitgetheilten) ‘in 
quo ... haec obtulit dona: imaginem auream (offenbar eine statuen- 
gruppe) habentem historiam dominae nostrae cum diuersis et pre- 
tiosis gemmis’, die dann aufgezählt werden; die madonna trug eine 
krone mit mehreren perlenreihen; in der weiteren aufzählung (c. 26) 
werden im ganzen 5 halsketten namhaft gemacht (in eadem imagine 
habet murenas . . . duas usw.), darunter eine mit drei perlenschnüren. 
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andachtsvoller verehrung des neugeborenen versammelte, wurde 
durch das erinnerungszeichen der wundernacht, die krippe, 
dazu gedrängt, den ort auch mit den personen der heiligen 
nacht auszustatten. 

Aus den bisherigen betrachtungen hebt sich von selbst 
folgendes endergebniss heraus. Die patriarchalkirche S. Maria 
maggiore wurde gegründet von demselben römischen bischof 
Liberius, der zuerst die weihnachtsfeier eingeführt hat. In 
dem gottesdienst der geburt Christi und der adventszeit hatte 
und hat sie bis auf diesen tag die führende rolle. Man darf 
sagen, sie ist geschaffen worden um der neuen feier eine wür- 
dige stätte zu bereiten. Die krippe des evangeliums, die zu- 
erst an diesem orte einen kirchlichen dienst leistete, ist die 
wiege aller poesie geworden, womit glaube, kunst und dich- 
tung im wettstreit die heilige nacht verklärt haben. Auch 
hier bestätigt es sich, wie erst aus dem cultus der mensch- 
werdung Christi das bedürfniss, die trägerin dieses heiligen 
geheimnisses, die jungfräuliche mutter zu verehren, hervorge- 
wachsen ist. Die basilica des Liberius wurde bei der er- 
neuerung durch Xistus III, in einklang mit den auf dem concil 
von Ephesus 431 durchgedrungenen vorstellungen, zu einer 
kirche der h. Maria, der ersten in Rom und wohl der Christen- 
heit überhaupt, und folgerichtig wurde und blieb sie auch für 
den Mariencultus Roms gleichsam die mutterkirche. Das ist 
uns schon an den stationen anschaulich geworden. Am deut- 
lichsten spricht die thatsache, dass behufs der weihnachtsfeier 
zeitig auch in anderen kirchen Roms nach dem muster der 
Liberianischen basilica krippenkapellen errichtet wurden, wie 
von Gregorius IV in s. Maria tras Tevere (s. 281. 291), so 
schon früher von Johannes VII (705—7) in der Vaticanischen 
basilica s. Petri 502; in diesen “betraum der heiligen mutter gottes?, 

50a Lib. pontif. 88, 1 (p. 219 M.)**hic fecit oraturium sanctae dei 
genetricis intro ecclesiam beati Petri apostoli, cuius parietes musibo 
depinxit illicque auri et argenti quantitatem multam expendit et uenera- 


bilium patrum dextra leuaque uultus erexit. Der raum hiess auch 
‘oratorium s. Mariae ad praesepe’. vgl. auch Mabillon M. Ital. 2, 161. 
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wo auch das schweisstuch der Veronica aufbewahrt wurde, 
zog man in der nacht der geburtsfeier nach den psalmen und 
lesestücken, um dort nach absingung des Te deum laudamus 
die nächtliche messe zu begehen 5b, Noch in einer anderen 
einrichtung macht sich dieser vorrang bis auf den heutigen tag 
geltend. So viel tage der monat hat, in so viel Marienkirchen 
Roms wird, tag um tag in einer anderen, ein besonders hei- 
liges madonnenbild zur öffentlichen verehrung ausgestellt 51: den 
reigen eröffnet am ersten jedes monats das uralte, dem pinsel 
des h. Lucas selbst zugeschriebene wunderbild von s. Maria 
maggiore (in der cappella Borghesiana). 


7 Die einführung des weihnachtsfestes durch bischof 
Liberius würde als ein bedeutsamer schritt zur verweltlichung 
des Christenthums gelten müssen, auch wenn damit ohne alle 
beimischung bloss die verehrung der persönlichkeit Christi 
gefördert worden wäre. Genauerer betrachtung stellt sie sich 
als ausfluss einer religiösen politik gegenüber dem heidenthum 
dar, durch welche die katholische kirche die mittel gewann, 
die heidnischen und trotz des bekenntnisses auch heidnisch 
bleibenden massen des volks nicht nur zu gewinnen sondern 
auch zu befriedigen. Alle ehemalige und meist noch heute 
gültige bethätigungen dieses strebens zusammenzustellen würde 
fast gleichbedeutend sein mit einer darstellung der katholischen 
kirche in ihren unterscheidenden merkmalen. Aber es gibt 
eine gruppe von einrichtungen, welche etwa in der zeit des 
Liberius geschaffen sein müssen und besonders geeignet scheinen 
die lage der christlichen kirche während jener epoche zu ver- 
anschaulichen. Auf diese will ich nicht unterlassen hier ein- 
zugehn !, wenn sie uns auch scheinbar vom wege abführen. 

50b s. Responsorium Rom. bei Thomasius opp. 4, 38 mit den 
dort in anm. A gegebenen nachweisen. 

51 s. das verzeichniss im Diario Romano 1886 p. 17. 

1 Die folgende abhandlung über die bittgänge war in den Ed. 
Zeller gewidmeten ‘Philosophischen Aufsätzen’ (Leipzig, Fues’ ver- 
lag 1887) p. 278—302 erschienen. Da ich inzwischen besonders 
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278 Die alten regelmässigen d. h. an bestimmte tage oder 
zeiten des jahres geknüpften bitt- und sühngänge der christ- 
lichen kirche werden zwar theils durch scheinbar zwingende 
zeugnisse, theils nach vermuthung liturgischer schriftsteller 
zeiten zugeschrieben, in denen das Christenthum bereits zu 
voller herrschaft gelangt war; aber nichts kann deutlicher 
und beweisbarer sein, als dass sie, wie sie im heidenthum 
wurzeln, so auch bereits in einer zeit, wo das heidenthum, 
vornehmlich in der ländlichen bevölkerung (den pagazi), noch 
bekämpft werden musste, von der kirche übernommen und ge- 
staltet waren. Es war eine innere nothwendigkeit, eine un- 
willkürliche und unausweichliche verpflichtung für die kirche, 
dem bekehrten heiden die segnungen, die er von seinem göftter- 
dienst zu erwarten gewohnt war, in ähnlicher weise und in 
höherem maasse zu gewährleisten. Und bei den gebräuchen re- 
ligiöser sühnung musste zeitig auch ein druck von aussen sich 
geltend machen. Wenn eine gemeinde oder ein städtischer 

279 bezirk eine reinigung oder entsühnung für sich vornimmt, 
kann ausschluss nicht geduldet werden; jedes haus, jeder herd 
muss gültig vertreten sein. Die häuser, deren bewohner sich 
nicht betheiligen, bleiben eben unentsühnt, und es genügt ein 
einziges haus, um die ganze handlung wirkungslos zu machen 
und den zorn der gottheit, den man abwenden wollte, über 
die gesammtheit herabzurufen. Schon im jahre 323 war Con- 
stantinus der grosse genöthigt, die Christen gegen den zwang 
zur betheiligung an heidnischen lustrationen in schutz zu neh- 
men. Und noch im j. 397 sind zu Anaunia Sisinnius und 
seine genossen, weil sie sich geweigert, die junge Christen- 
gemeinde an den heidnischen entsühnungsopfern für die fluren 
durch Gamurrini’s entdeckung und durch topographische winke 
meines freunds F. v. Duhn in die lage gesetzt bin jene arbeit in 
wesentlichen stücken zu berichtigen und besser zu begründen, wieder- 
hole ich sie mit erlaubniss des herrn verlegers hier in verbesserter 
gestalt. Nur habe ich die dort gegebenen gelehrten nachweise 


grösstentheils weggelassen; zu bequemerer aufsuchung derselben 
sind die seitenzahlen jenes drucks am rande angegeben. 
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theilnehmen zu lassen, erschlagen worden; die kirche wurde 
eingerissen und aus ihrem holzwerke ein scheiterhaufen ge- 
schichtet, dessen flamme die leichen der geistlichen verzehrte. 
Die römische kirche konnte sich jener schwierigkeit nur da- 
durch entziehen, dass sie den sühn- und bittgang selbst in die 
hand nahm, 

Den namen litaniae oder mit volgärem vocalismus lefa- 2so 
niae führen noch heute zwei feierliche bussprocessionen des 
frühjahrs: der eintägige bittgang am s. Marcustag (25 april), 
die sog. litania maior, und die dreitägige feier vor Christi 
himmelfahrt, die Zitania minor oder rogationes. Brauch und 
liturgie beider feste sind die gleichen. Die ganze gemeinde, 
geistlich und weltlich, in allen rang- und altersstufen nahm 
theil an ihnen; man gieng barfuss und in busskleidern: es 
war verpönt zu pferd und in festkleidern zu erscheinen 2; ge- 
weihte asche wurde vorher über die häupter der einzelnen 
gestreut, reinigungswasser über sie gesprengt; kreuze und 
fahnen wurden vorausgetragen, und vor allem führte man als 
kräftigstes mittel der übelabwehr die reliquien mit sich: in 
dem augenblick, wo man sie aufhob, wurde nach altem for- 
mular3 die antiphone gesungen: “Steht auf, ihr heiligen, von 
euren ruhesitzen, heiliget die landschaft, segnet das volk, und 
uns sündige menschen bewacht in frieden’. Die beiden sühn- 

2 Beschluss des Mainzer concils von. 813 c. 30 (Mansi Concil. 
t. xıv p. 72 vgl. Regino von Prüm ı 279 Burchard decr. xnı 6) 
‘Placuit nobis ut litania maior obseruanda sit a cunctis Christianis 
unum diem vıı kal. mai. (dafür “diebus tribus’ Mansi) ..., non 
equitando, non pretiosis uestibus induti, sed cinere respersi et cilicio 
induti, nisi infirmitas impedierit. (vgl. jetzt Mon. Germ. leg. sect. ıı 
Conc. ıı 1 p. 269.) 

3 Bei Martene De antiquis ecclesiae ritibus 1. IV c. 26 (Antw. 
1737) band 3, 520d: ‘surgite sancti de mansionibus uestris, loca sancti- 
ficate, plebem benedicite et nos homines peccatores in pace custo- 
dite, alleluia. Für die bedeutung, welche man den reliquien bei 
solchen handlungen beimass, ist die Belgische procession um regen 


mit umtragung der gebeine des h. Ursmar belehrend, s. Acta sanct. 
april t. ıı p. 566ab, 
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gängen den namen gegeben, die litanien mit ihren langen 
listen der heiligen und dem stehenden refrain ora oder infer- 
cede pro nobis sind nach ihrer ganzen anlage eine nachbildung 
des formulars, das der pontifex nach seinen indigitamenta vor- 
betete (praeibat); ihre form kann nicht später als im vierten 
jahrhundert ausgebildet sein. 

In der that sind es alte wohlbekannte tage des stadtrömi- 
schen cultus, die in diesen bittgängen fortleben. Die roga- 
tionen (lifania minor) sind zwar ein bewegliches fest, da sie 
in zusammenhang mit dem ostercyklus gesetzt sind; sie wer- 
den an den drei wochentagen (montag bis mittwoch) unmittel- 
bar vor himmelfahrt begangen. Es steht auch fest, dass sie 
erst um 470 durch Claudianus Mamertus, bischof von Vienne, 
ihre endgültige gestaltung und stelle im kalender des süd- 
lichen Galliens erhalten hatten* und im Frankenreich durch 
beschluss der ersten synode von Orleans im j. 511 eingeführt 
waren, so wie dass sie in Rom erst durch Leo III (795 — 816), 
vermuthlich als zugeständniss an die Franken (das wäre im 
j. 801), angeordnet wurden. Ist der bittgang erst dadurch 
für Rom und die römische kirche geschaffen worden? Man 
wird von diesem voreiligen schluss bewahrt sein, wenn man 
die thatsachen daneben hält, dass die mailändische kirche die 
rogationen in der woche nach himmelfahrt abhielt, und dass 

4 Zu den früher anm. 7 angeführten belegen füge ich das 
fragment eines hirtenbriefs bei Regino von Prüm ı 280 p. 131 Was- 
serschleben, und Gerberts Mon. uet. liturgiae Alem. 2, 221. Eine 
genauere zeitangabe hat Rupert von Deutz De diuinis officiis IX 5 
(Migne 170, 249b “a uicesimo Zenonis anno imperi, quo Ma- 
mertus episcopus praedictus rogationes instituit, usque ad nonum 
Mauricii imp. annum [590/91, wo Gregorius die litania maior ein- 
geführt haben soll]... paulo plus quam centum anni secundum 
chronographos inueniuntur’: das führt auf die achtziger jahre, wäh- 
rend derer Zeno regierte, aber nur 17 jahre lang. Es liegt hier wohl 
ein missverständniss vor. Sigebert von Gembloux bemerkt zum 
j- 468 (j. xı des k. Leo) ‘Mamertus ep. Viennensis claruit, qui letanias 
ante ascensionem instituit (Monum. Germ. scrr. VI p. 311, 26). 

5 Conce. Aurel. ı c. 27f. bei Bruns Can. apost. et conc. 2, 165. 
(Mon. Germ. leg. sect. ım Concil. I p. 8.) 
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die spanische durch die anordnung der synode von Gerona im 
j. 517 sie gar in die woche nach pfingsten und zwar auf 
donnerstag bis samstag gelegt hatte6, Eine eigenthümliche 
umgestaltung erfuhren diese bittgänge auf deutschem gebiete. 
In ganz Schwaben, wenigstens im bereich der diöcesen Con- 
stanz und Augsburg, fand der flurgang oder wie er dort heisst 
eschgang am himmelfahrtstage selbst statt; man umzog die 
ganze gemarkung, an vier stellen wurde halt gemacht und 
sowohl der eingang je eines der vier evangelien verlesen als 
der “wettersegen?’ gesprochen; die häuser, menschen und thiere 
wurden mit weihwasser besprengt”. Neuerdings hat man die 
abhaltung der procession am festtage untersagt und den fest- 
gewurzelten brauch auf den sonntag vor pfingsten verlegt®. 
Die rogationen selbst werden dort ohne flurbegang abgehalten: 
nach Birlingers mündlicher mittheilung ziehen die pfarrge- 
meinden in procession nach der kirche einer nachbargemeinde 
(eine art mutitatio), und die sich begegnenden züge verüben 
gegen einander neckereien mit worten und muthwillen 9, 

Dieser bittgang für die fluren um die zeit kurz vor 
der reife war also im westen allgemein üblich, überall drei- 
tägig, in den verschiedenen landschaften verschieden gelegt: 
gallisch war nur die besondere ansetzung der zeit, vielleicht 
auch eine grössere strenge des rituals, und die maassregel 
Leos III kann nicht die einführung eines völlig neuen festes, 
sondern nur die angleichung des stadtrömischen an den gal- 
lischen brauch bezweckt haben. Es besteht für mich kein 
zweifel, dass diese rogationen an die stelle des im alterthum 
= 76 'Conc: Gerundense c. 2 bei Bruns 2, 13 vgl. Henr. Florez 
Espaüa sagrada t. 43, 222f. 

7 Benedictionale Constantiense 1781 p. 75. E. Meier Sagen 
usw. aus Schwaben 2, 400 n. 85 Birlinger Volksthümliches aus 
Schwaben 2, 90f. 

8 Rituale Augustanum 1870 p. 344 f. 

9 zb. durch schiessen mit kirschkernen. Ueber die feier der 
rogationes in Siena s. die angaben und nachweise von Corsi im 


Archivio delle tradizioni popolari xıv (1895) p. 419. 
Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 20 
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2822 um die gleiche jahreszeit abgehaltenen flurbegangs und opfers 

der ambarualia getreten sind. Der stadtrömische kalender 
schweigt von diesem festtag, der mehr. bedeutung für das 
landvolk hatte: in den bauernkalendern fehlt nicht unter den 
vorkommnissen des mai segetes lustrantur. Aber das schweigen 
der kalender könnte auch dadurch veranlasst sein, dass die 
zeit des flurgangs wechselte und stets besonders angesagt 
wurde: die künstlich aufgefrischte brüderschaft der Arvalen 
scheint das fest abwechselnd in dem einen jahre am 17, 19 
und 20, am nächsten am 27, 29 und 30 mai (der haupttag 
war immer der mittlere) gefeiert zu haben. Es waren die 
ambarvalien, deren feier die Märtyrer von Anaunia sich 397 
widersetzten; der gedenktag derselben ist der 29 mai. Man 
entnimmt daraus, dass die ambarvalien noch bis zum ende der 
kaiserzeit von den bauern ganz Italiens bis in die alpenthäler 
hinein geübt wurden, auch an gleichen tagen. Die katholische 
kirche, welche den flurbegang als unweigerliche obliegenheit 
übernehmen musste, hat die alte dreitägigkeit, wenn auch mit 
leiser modification, festgehalten. 
Die unzulänglichkeit der überlieferung schliesst in dem 
besprochenen falle eine auch den widerstrebenden überführende 
gewissheit aus: die folgenden stehn in zweifelloser klarheit 
da und vermögen davon wohl auch etwas auf den obigen 
zurückzuwerfen. 

Trotz einer nur eintägigen feier und übereinstimmender 
liturgie trägt der bittgang am s. Marcustag (25 april) den 
namen lifania maior. Diese benennung muss zu einer zeit 

283 aufgekommen sein, als die bittgänge vor himmelfahrt noch 
nicht kirchlich “geregelt waren; sonst wäre die umgekehrte 
namenvertheilung unumgänglich gewesen; auch das zusammen- 
treffen mit dem gedächtnisstag des evangelisten Marcus kann 
dem feste nicht den höheren glanz verliehen haben, den jene 
benennung bezeugt: denn der h. Marcus hat im occidentalischen 
kalender erst spät, nicht vor dem achten jahrhundert, die 
stelle gefunden, welche die"überlieferung der alexandrinischen 
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kirche ihm zuwies; sein cultustag ist also erst nachträglich, 
um jahrhunderte später, mit der Zifania maior zusammengelegt 
worden, und noch heute kann nach dem herkommen der katho- 
lischen kirche zwar das gedächtniss des evangelisten vom 
25 april verlegt werden, aber nicht der bittgang, ausser wenn 
ostern auf den tag fällt. Jene benennung muss also im 
gegensatz zu den an verschiedenen festen und bei ausser- 
ordentlichem anlass abgebeteten litaneien den grossen feierlichen 
bittgang bezeichnen, wie er ursprünglich so nur am 25 april 
abgehalten wurde. Dass dieser erst durch Gregorius den grossen 
(590— 604) eingeführt worden sei, ist zwar alte und allgemeine, 
aber irrige überlieferung; sie beruht auf dem zufälligen um- 
stand, dass der correspondenz Gregors auszüge aus zwei hirten- 
briefen desselben von den jahren 590 und 592 einverleibt 
worden waren, in denen der bittgang unter angabe genauerer 
vorschriften angeordnet war. Mögen immer Gregors anord- 284 
nungen hierin, wie es in anderen dingen der fall war, die 
endgültige feststellung des -rituals herbeigeführt und für das 
weite übrige gebiet der römischen kirche die entscheidende 
anregung gegeben haben: seine eignen worte 10 lassen an dem 
höheren alter des am 25 april üblichen umgangs keinen zweifel, 
Die einsetzung dieses gottesdienstlichen brauchs scheint mir 
die zeit des ringens mit dem heidenthum besonders deutlich 
zu verrathen. An demselben tag (V// kal. mai.) wurden in 
Rom seit alters die Robigalia gefeiert, ein opfergang für die 
saaten, um den brand am getreide abzuwehren; die procession 
gieng auf der uia Flaminia bis zum fünften meilenstein über 
den pons Muluius hinaus !!, wo dem Robigus durch den flamen 
Quirinalis ein hund und ein schaf geopfert wurden. Aber für 


10 Gregorius M. in der beilage vor epist. 1. ıı (ed. Maur. t. ıı 
p-. 1284) ‘laetaniam quae maior ab omnibus appellatur’. (Mon. Germ. 
Epist. I p. 102.) 

11 Die örtlichkeit ist nach den angaben Ovids und der 
praenestinischen fasten von Th. Mommsen zum C/L ı p. 392 (1? 
p. 316) ermittelt worden. 

20* 
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die städtische bevölkerung war der ernste inhalt dieses opfer- 
gangs frühzeitig zurückgetreten vor den wettläufen der jugend, 
die an dem tage stattfanden und ihn zu. einem heiteren feste 
gestalteten; die sorgen des landmanns lagen dem bunt zu- 
sammengewürfelten volk der welthauptstadt fern genug. Die 
römische kirche hatte hier gelegenheit dem 'heidenthum zu 
285 zeigen, dass sie die wahren bedürfnisse des volks besser ver- 
stehe und zu befriedigen wisse als die vertreter eines in 
äusseres gepränge ausgearteten cultus, und hat sie genutzt. 
Es wurde für den alten Robigalientag eine procession ange- 
ordnet von derselben feierlichkeit, wie sie oben (s. 303) ge- 
schildert ist. Nach ausweis der älteren sacramentalbücher 12 
sammelte sich die gemeinde in der kirche s. Lorenzo am heu- 
tigen Corso: in der nähe dieses ortes sind in der zeit des 
Augustus die Ara Pacis und der obelisk zur feier des siegs 
von Actium, noch später der bogen des M. Aurelius errichtet 
worden 13, ein deutliches zeichen dafür, dass noch im anfang 
der kaiserzeit die stelle vor der stadt lag, also auch wohl 
für das heidnische Rom ausgangspunkt der procession war. 
Die procession bewegte sich dann auf der zia Flaminia und 
machte zuerst bei der basilica des h. Valentinus, auf der mitte 
des wegs von der heutigen porta del popolo bis zum ponte Molle 
(in der jetzigen Vigna Tanlongo) !4, sodann ad pontem Molbi 


12 Das ältere sacramentarium Gregorianum bei Muratori Vet. 
rom. lit. 2, 80 und das missale Lateranense ed. de Azevedo p. 199, 
vgl. auch Gerberts Monumenta uet. liturgiae Alemann. 1, 108. 

13 s. F. v. Duhn in den Miscellanea Capitolina 1879 p. 14 ff. 
und Annali dell’ inst. 1881 p. 302 ff. 

14 s. Orazio Marucchi, La cripta sepolcrale di s. Valentino sulla 
via Flaminia, Roma 1878 (Estratto dal periodico Gli studi in Italia) vgl. 
Comptes rendus de l’Acad. des inscr. 1890 t. xvII p. 438 M. Marucchi 
(secr. de l’Acad. d’archeologie chretienne) a signal& de nouvelles 
fouilles opEr&es sur le lieu oü s’elevait la basilique du pr&tre s. Valentin, 
c’est-A-dire aux portes m&mes de Rome, ä l’entree de la voie 
Flaminienne. Des fragments d’une inscription damasienne, qui viennent 
d’y &tre trouves, montrent que le pape po£te avait fait graver une 
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dh. ponte Molle halt; von hier wandte sie sich zurück und 
zog nach S. Maria maggiore, wo das hochamt abgehalten wurde, 
Die römische kirche hat also den alten bittgang für die saaten 
einfach wiederhergestellt, genau an demselben tag, auf den- 
selben wegen: wäre der gang, den die alte procession zu dem 
hundeopfer der Robigalien machte, nicht schon anderweitig 
bekannt, so würden wir ihn durch die alten sacramentbücher 
der römischen kirche erfahren. Die kirche war dem triebe 
des heidenthums folgsamer, als damals das heidenthum selbst. 
Heute noch wie vor zwei jahrtausenden und früher betet sie 
am 25 april um das gedeihen der feldfrüchte und um schutz 
vor blitz und unwetter; auch die hölzernen kreuze, welche in 
Frankreich sitte war am 25 april weihen zu lassen und auf 
die felder zu vertheilen, galten als sicherstes gegenmittel ‘gegen 
hexereien, blitze und unbilden des wetters’ 15. Aber es wird 
auch um befreiung ‘von allem übel, von aller sünde, von 
gottes zorn, von plötzlichem und unvorhergesehenem tod, von 
den ränken des teufels, von zorn, hass und allem bösen willen’ 
usw. gefleht; und das äussere der heiligen handlung ist ebenso 
wie der inhalt der gebete geeignet in den theilnehmern das 
gefühl rege und fruchtbar zu erwecken, dass alles unheil, was 
den menschen treffen kann, von gott in seinem zorn über 
sündige verhängt wird. 

Es kann nicht wunder nehmen, dass die schliessliche und 
maassgebende gestaltung dieser buss- und bittgänge in ver- 
hältnissmässig später zeit erfolgte. Sie mögen zu Rom, so 


piece de vers sur le tombeau de s. Valentin. Martinelli, Roma ex 
ethnica sacra p. 405 scheint nur zu rathen. Die Notifia ecclesiarum 
urbis Romae der ehemals Salzburger handschr. cod. Vindob. lat. 
795 f. 184r (abgedruckt in der von gelehrten mönchen des klosters 
S. Emmeran in Regensburg veranstalteten ausgabe der werke Alcuins 
t. ıı p. 597) gibt etwas genaueres ‘deinde intrabis per urbem ad 
aquilonem, donec peruenies ad portam Flamineam, ubi s. Valentinus 
martyr quiescit uia Flaminia in basilica magna, quam Honorius 
reparauit, vgl. ebend. p. 600. 

15 Martene ao. 3, 538°. 
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lange man heiden geschlossen sich gegenüber sah, mit beson- 
derer inbrunst abgehalten worden sein. Aber mit dem gegen- 
satz schwand der antrieb, die theilnahme wurde, zumal in den 
städten, bald dürftig und lau. Noth lehrt beten. Die auf- 
lösenden erschütterungen, welche im lauf des fünften jahr- 
hunderts und weiterhin die alte welt erfuhr, vielfach be- 
gleitet von schweren heimsuchungen elementarer mächte, er- 
klären es hinlänglich, dass man in Frankreich und in Rom 
zu verschärfter erneuerung der alten bittgänge sich veran- 
lasst sah. 

Trotz des verschiedenen ritus ist eng verwandt ein dritter 
gleichfalls an bestimmten tag gebundener bittgang, die lichter- 
procession des 2 februar. Das fest, von den Griechen hypap- - 
ante oder hypante, von den Lateinern purificatio s. Mariae, 
luminaria oder candelaria (deutsch lichtmess oder kerzenweihe), 
auch praesentatio domini oder dies s. Symeonis, in Sicilien heut 
la Candelora genannt, umfasst alles, was das evangelium des 
Lucas 2, 22—-38 von dem tempelgang der Maria nach der zeit 

287 des wochenbettes, von der darbringung des erstgeborenen im 
tempel und dem taubenopfer, endlich von der begegnung und 
den verheissungen des Symeon und der Anna berichtet. Die 
nothwendige vorbedingung für dies fest war die geburtsfeier 
Christi. Das mosaische gesetz (Levit. 12, 2. 4) erklärt die 
wöchnerin nach der geburt eines knaben sieben tage lang für 
unrein und schliesst sie 33 tage lang von der Öffentlichkeit 
und der berührung alles reinen aus: dann erst sollte sie im 
tempel dem herrn opfern. Da nach griechischer sitte am vier- 
zigsten tage das ende der unreinen zeit des wochenbettes ge- 
feiert wurde, ist es in der christlichen kirche nie zweifelhaft 
gewesen, dass erst.nach ablauf der 7 und 33 tage des ge- 
setzes, also am vierzigsten tage das reinigungsopfer der Maria, 
von dem Lucas spricht, vollzogen werden konnte. Für diesen 
tempelgang war damit, nachdem das weihnachtsfest durchge- 
drungen war, der ansatz auf den 2 februar gegeben; von der 
älteren geburtsfeier am epiphanientag wurde man, da von der 
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kirche die antike zählweise befolgt wird den ausgangspunkt 
einzurechnen, auf den 14 februar geführt. 

Diesen letzteren tag hat nun thatsächlich die kirche von 
Jerusalem begangen, und zwar schon in der zweiten hälfte des 
vierten jahrhunderts, wie uns jetzt die pilgerin aus Aquitanien 
belehrt hat16. Ihr war die feier der tempelbegegnung völlig 
neu, gegen ende des vierten jahrhunderts war dieselbe also 
dem westen noch fremd. Wir verstehen, wie gerade in Jeru- 
salem, nachdem der persönliche cultus des heilands in der 
geburtsfeier zum durchbruch gekommen war, aus der kindheit 
Jesu kein ereigniss früher zu kirchlicher begehung aufforderte 
als die darbringung im tempel mit den sie begleitenden pro- 
phetischen worten: es ist wohl kein zufall, dass an den er- 
haltenen alten predigten zu diesem tage Palaestina stark be- 
theiligt ist 17. 

Schon an sich kann der obige bericht die ansicht be- 
gründen, dass die römische kirche im vierten jahrhundert das 
fest der darbringung im tempel nicht begangen hat. Aber es 
liegt darin noch ein zwingender beweis gegen das alter dieses 
festes. Der vierzigste tag der epiphanie fällt auf den 14 fe- 
bruar, den vortag der altrömischen Zupercalia. Neben dem 
neujahrstag, den kalendae ianuariae, hat kein anderes fest der 
römischen kirche so starken anstoss gegeben als die Luperca- 
lien; und es lag den Römern so fest im blute, den vornehmen 
wie den niedrigen, dass noch pabst Gelasius (492—6) ge- 
nöthigt war gegen den brauch einzuschreiten 1%. Die kirche 
würde, wenn sie ein mittel besessen hätte das heidnische fest 
durch ein christliches zu verdrängen und der gemeinde einen 

16 vgl. oben s. 212 anm. 38. 

17 Kyrillos bei Migne 33, 1188 ff. und Bibl. Coislin. p. 388, 
Timotheos bei Migne 86, 1 p. 237ff. (Mai Class. auct. 10, 585 ff.), 
Hesychios presb. bei Migne 93, 1468 ff., Modestus der amtsvorgänger 
des Sophronios nach Photios bibl. c. 275 p. 512a 13, Sophronios in 
der beilage IV. 

18 Gelasius’ sendschreiben Aduersus Andromachum in Thiels 
Epist. pontif. Rom. ı p. 598 ff. 
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ersatz für die gewohnte lustbarkeit zu geben, dieses weder 
unbenutzt gelassen noch es je preisgegeben haben. Die un- 
mittelbare nähe der guadragesima epiphaniae drückte dem rö- 
mischen klerus das mittel dazu förmlich in die hand; man 
brauchte nur den reichen inhalt des evangeliums auf zwei tage 
auseinander zu legen, wenn man sich nicht entschliessen 
mochte, was sich mit dem wortlaut des mosaischen gesetzes 
leicht vereinigen liess, den Lupercalientag ohne weiteres als 
vierzigsten zu rechnen. Mindestens also hat man, so lange 
als Christi geburt zu Rom am epiphanientage gefeiert wurde 
(bis 353), an eine begehung der guadragesima dort nicht ge- 
dacht. 

Auch nachdem das weihnachtsfest geschaffen war, hat 
man diesen schritt so bald nicht gethan, sicher nicht vor ende 
des vierten jahrhunderts, schwerlich vor der begründung des 
Mariencultus durch das concil von Ephesos (431). Und doch 
ist die feier des zweiten februar älter. Wir müssen scheiden 
zwischen dem bittgang und dem evangelischen inhalt des tags. 
Zwar die liturgie hat die kerzenweihe und den umgang mit 
brennenden lichtern in engen zusammenhang mit dem evan- 
gelischen inhalt des tages zu setzen gewusst: während der 
vertheilung der kerzen wird die prophetie des Symeon (Luc. 
2, 29—32) abgesungen und jeder vers von der eben daraus 
entnommenen antiphone, gleichsam dem motto des tags /umen 

2ss ad reuelationem gentium et gloriam plebis tuae Israel begleitet. 
Aber noch heute haftet die kerzenweihe und procession fest 
an dem 2 februar, während die feier des tempelgangs verlegt 
werden kann 19. Keiner der älteren abendländischen prediger, 
nicht Augustinus, nicht Maximus von Turin, hat eine predigt 


19 Rubrik des missale rom. zum 2 febr. ‘Si hoc festum uenerit 
in dominicis septuagesimae, sexagesimae uel quinquagesimae, fit 
tantum benedictio et distributio candelarum et processio, et missa 
dieitur de dominica: missa uero festi transfertur in sequentem diem’, 
Die kirchliche deutung der candelae vertritt u. a. Rupert von Deutz 
De diuinis officiis ım 25 (Migne 170, 87a). 
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über den tempelgang der Maria hinterlassen. Ja wir können 
beweisen, dass sie es nicht konnten. Der evangelische inhalt 
des lichtmessfestes gehörte zu ihrer zeit noch in die liturgie 
der weihnachtsfeier. Eine predigt des Augustinus (s. 196, 2) 
bezeugt es mit dürren worten, dass das weihnachtsevangelium 
nicht nur die schilderung der geburtsnacht sondern auch die 
begegnung (des Symeon und) der Anna nach Lucas umfasste. - 
In einer anderen, dem Augustinus fälschlich beigelegten weih- 
nachtspredigt wird die darbringung des neugeborenen im 
tempel und seine begrüssung durch Symeon und Anna be- 
sprochen (append. s. 128, 4). Wir befinden uns also im rechte 
bei der voraussetzung, dass der rituale inhalt des festes von 
dem evangelischen unabhängig dh. früher entstanden ist. 

Im alten Rom wurde die erste hälfte des sühnungsmonats 
(februarius), welche mit den Iden (13 febr.) abschloss, an 
deren nachmittag die dem todtencultus gewidmete zeit (die 
dies parentales) anhob, seit alters als unglücklich betrachtet; 
alle tage mit ausnahme der iden waren nach dem kalender 
nefasti, sie müssen reinigenden und entsühnenden handlungen 
für die stadtviertel, strassen und häuser Roms gedient haben. 
“Eine entsühnung der bürgerschaft war unerlässlich in dem 
monate, wo nach Numas anordnung den seligen die schuldigen 
ehren gebracht werden sollten’2. Was und wie es geschah, 
davon weiss die überlieferung des classischen alterthums, schrift- 
steller wie kalendarien, nichts zu berichten; es ist halb betrü- 
bend, halb scherzhaft zu sehen, wie Ovidius im zweiten buch 
der Fasten die lücke zu verdecken sich anstrengt. Aber durch 
die thatsachen des katholischen gottesdienstes vermögen wir 
zu ergänzen, was die directe überlieferung uns aus gründen, 
die wir leicht verstehen werden, versagt hat. Denn so thö- 
richtes auch kirchliche schriftsteller in unkenntniss der alt- 
römischen verhältnisse einmischen mögen, das geht unanfecht- 


20 Macrobius Saturn. ı 13, 3 “lustrari autem eo mense ciuita- 
tern necesse erat, quo statuit (Numa) ut iusta dis manibus soluerentur’, 
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bar aus ihren zugeständnissen hervor, dass die festfeier des 
zweiten februar ihre eigenthümlich römische gestalt, die pro- 
cession und messe mit brennenden kerzen, dem dortigen heid- 
nischen lustrationsritus entlehnt hatte?!. Und dank der litur- 

239 gischen überlieferung der römischen kirche kennen wir sogar 
das heidnische fest des tages, das in dieser feier erneuert oder 
umgebildet ist. Durch zwei, wie die abweichungen des er- 
klärenden beiwerks zeigen, von einander unabhängige zeugen, 
den pariser theologen Johannes Beleth (um 1182) und durch 
pabst Innocentius III (1198—1216), ist es verbürgt, dass das 
heidnische vorbild der lichtmesse ein städtischer sühngang war, 
welcher amburbale benannt wurde 22. 

290 Nur ein einziger alter schriftsteller, der grammatiker 
Servius, hat in einer beiläufigen bemerkung 23 diese namens- 


21 Zu den früher anm. 31 p. 288f. zusammengestellten be- 
legen füge die handschr. von S. Blasien bei Gerbert Monum. uet. lit. 
Alem. 2, 168 (aus Beda) und den anonymus des Phil. Zazzera (S. eccle- 
siae rituum diuinorumque officiorum explicatio ex Vat. cod. 5046 
eruta. Romae 1784) c. 281 p. 497f. 

22 Beleth ration. 81 ‘quare autem candelaria uocetur, aliam 
autoritatem non habet, sed potius fluxum est ab antiqua consuetu- 
dine ethnicorum siue gentilium. erat enim antiquitus Romae con- 
suetudo ut circa hoc tempus in principio februarii urbem lustrarent 
eam ambiendo cum suis processionibus gestantes singuli candelas 
ardentes, et uocabatur illud amburbale’ (Durandus vıı 7, 14 (nach 
einer mitteilung Cl. Baeumkers schreibt auch Garnerius von Rochefort 
in seinen Isogogae theophaniarum symbolicae cod. Troyes 455 s. xl 
exeunt. f. 107 diese partie aus Beleth aus)), Innocentius III serm. de 
sanctis xı bei Migne 217, 5102 ‘quam (Proserpinam a Plutone raptam) 
quia mater eius Ceres facibus accensis in Aetna tota nocte per Siciliam 
quaesisse credebatur, et ipsi ad commemorationem ipsius facibus 
accensis in principio mensis urbem de nocte lustrabant. unde festum 
illud appellabatur amburbale. cum autem sancti patres consuetu- 
dinem istam non possent penitus exstirpare, constituerunt ut in honore 
b. uirginis Mariae cereos portarent accensos’ usw. 

23 Servius zu Verg. ecl. 3, 77 “dicitur autem hoc sacrificium 
ambaruale, quod arua ambiat uictima . .. ., sicut amburbale 
uel amburbium dicitur sacrificium, quod urbem circuit et ambit 
uictima’ (daraus Papias unter amburbale). 
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form des alten sühngangs aufbewahrt, die nun vor voreiligen 
anfechtungen geschützt sein wird; in diesem fast verschollenen 
worte liegt die beste gewähr dafür, dass jene angabe mittel- 
alterlicher schriftsteller auf unmittelbarer überlieferung, ur- 
sprünglich zweifelsohne der rubrik oder eines scholions in 
römischen. sacramentbüchern, beruht; und diese überlieferung 
darf um so mehr glauben beanspruchen, je weniger es im 
interesse der kirche liegen konnte, an den heidnischen ursprung 
des eigenthümlichen brauchs zu erinnern. Eine andere form 
des namens, von Servius (anm. 23) ausdrücklich als synonym 
bezeichnet, amburbium wird nicht nur von Festus gelegentlich 
genannt, sondern auch von einem geschichtschreiber in einem 
zusammenhang erwähnt, der bei einiger aufmerksamkeit einen 
wahrscheinlichen schluss auf die zeit gestattet. Zur richtigen 
verwerthung dieser nachricht ist es erforderlich, vorher eine 
gewisse unklarheit zu heben, die hinsichtlich der städtischen 
entsühnungsriten zu herrschen scheint. 

Oefter wird von Livius und, wo er uns verloren ist, von 
Julius Obsequens bei erwähnung der prodigien eines jahres 
hervorgehoben, dass ‘die stadt entsühnt worden’ (urbs Zustrata) 
se. Es ist herkömmlich, solche angaben als zeugnisse für 
die begehung eines amburbale zu behandeln. Diese auffassung 291 
ist unhaltbar aus zwei, ich denke, einleuchtenden gründen. 
Die reinigung und entsühnung der stadt war genau so wie 
die der fluren stets unweigerliche forderung der religion, sie 
musste also stehender und an bestimmte zeit gebundener brauch 
sein: wie dies für die ambarvalien feststeht, ebenso muss es 
vom amburbale gegolten haben. Jener von den annalisten 
verzeichneten entsühnungen der stadt wird dagegen immer als 
ausserordentlicher, durch besondere anzeichen des drohenden 
göttlichen zorns veranlasster maassnahmen gedacht. Dazu 
kommt ein weiterer umstand. Ueberall, wo uns genauere er- 
zählung vorliegt, sind es die decemuiri sacris faciundis, welche 
nach einsicht der sibyllinischen orakelbücher diese entsühnung 
anordnen. Wesentlich für die handlung war, was wiederholt 
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berichtet wird, dass “dreimal neun (also 3X3 X3) jungfrauen 
unter absingung eines liedes die stadt entsühnten’, gerade so 
wie bei der saecularfeier 27 jünglinge und 27 jungfrauen das 
cultuslied vortrugen. Nicht althergebrachte lieder, wie man 
sie bei den echt römischen culten der Salier und der Arvalen 
hörte, sondern zu dem besonderen anlass verfertigte dichtungen 
wurden bei solcher gelegenheit unter feierlichem tanzschritt 
292 von den mädchen gesungen; in einzelnen fällen kennen wir 
noch die dichter dieser römischen paeane, im jahre 207 Livius 
Andronicus, im jahre 200 P. Licinius Tegula. Alles spricht 
dafür, dass es nur griechischer ritus sein konnte, der, sofern 
von den decemvirn eine ausserordentliche lustration der stadt 
angeordnet und, wie wir annehmen müssen, auch geleitet wurde, 
zur anwendung kam. Mit dem amdurbale, das ungefähr so 
alt sein muss als die stadt selbst, können also jene lustrationen 
in keine verbindung gesetzt werden. Aber wohl erklärt sich 
nun das zurücktreten und die verschollenheit des alten städti- 
schen sühngangs. Das gefühl der gefahr und noth so wie die 
eigenthümliche durch kunst geadelte form der ceremonie sicherte 
den anordnungen der decemvirn einen allgemeineren und blei- 
benden eindruck, während der alte alljährliche sühngang auf 
einzelne patricische geschlechter oder brüderschaften und ver- 
muthlich auch auf einen älteren umfang der stadt beschränkt, 
bei dem wachsthum Roms mehr und mehr zu einer angelegen- 
heit weniger viertel herabsinken und unbeachtet, unverstanden 
an der bevölkerung vorübergehn musste. Das amburbale hatte 
das gleiche schicksal wie die ambarvalien, auch darin, dass 
die kalendarien weder namen noch tag der feier nennen. 
Aber auch dieser städtische sühngang ist, wenn nicht in 
ununterbrochener übung, doch in guter erinnerung geblieben, 
so lange es ein heidnisches Rom gab. Das lehrt der vorgang 
aus dem dritten jahrhundert unserer zeitrechnung, den genauer 
zu betrachten lohnend scheint? In der noth des Markoman- 


24 Einen actenmässigen „bericht darüber gibt Vopiscus im 
leben Aurelians c. 18—21 (das datum der senatssitzung c. 19 anf.). 
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nenkrieges, wahrscheinlich nach dem verhängnissvollen über- 
fall seines heeres bei Placentia, hatte kaiser Aurelianus an 
den senat die dringende mahnung gerichtet, die befragung der 
sibyllinischen bücher zu veranlassen, um die von diesen em- 293 
pfohlenen religiösen maassregeln zur abwendung der ganz Ita- 
lien und das reich bedrohenden gefahr zu ergreifen, und dafür 
die erforderlichen mittel freigebig zur verfügung gestellt. Der 
senat verhandelte am 11 januar 271. über die angelegenheit 
und gab dem kaiserlichen willen entsprechend den quindecim- 
virn (oder wie es bei dieser gelegenheit heisst, den ponti- 
fices)5 den auftrag, die sibyllinischen orakel einzusehn und 
danach die gebotenen anordnungen zu treffen. Den vollzug 
dieses senatsbeschlusses berichtet Vopiscus mit den worten 26: 
‘es wurde darauf zum tempel gegangen, die bücher eingesehn, 
die verse entnommen, die stadt entsühnt, die lieder gesungen, 
das amburbium abgehalten, ambarvalien zugesagt, und so die 
gebotene feier erfüll?. Wir erkennen hier leicht zwei ver- 
schiedene arten entsühnender handlungen, zuerst die uns nach 


25 Die XVuiri werden bei Vopiscus nirgends genannt, ob- 
wohl sie doch bis zum ende des heidenthums fortbestanden haben 
(s. Marquardt, Röm. staatsverw. 3, 365 anm. 12; ein weiterer beleg 
ist der 385 verstorbene Ceionius Camenius, s. die inschriften bei 
A. Elter im Bull. dell’ inst. 1884 p. 56. 59); aber dass eine aus- 
schliesslich diesen zustehende handlung, wie das feierliche auf- 
schlagen der sibyllinischen bücher, ohne weiteres den pontifices bei- 
gelegt wird, kommt nur in der senatsrede des Ulpius Silanus (c. 19 
zu ende) vor. Der städtische praetor referiert über pontificum 
suggestionem und das diese veranlassende schreiben des kaisers, und 
in diesem letzteren ist nur zu lesen castimonia pontificum cerimo- 
nüsque sollemnibus iuvate principem (c. 20): die pontifices figurieren 
hier als oberste instanz in religiösen dingen. Uebrigens legt auch 
Claudianus in Eutropium ı 11 Pandite pontifices Cumanae carmina 
uatis den pontifices als amtshandlung bei, was nur von diesen ver- 
anlasst sein konnte. 

26 Vita Aureliani 20: ‘itum deinde ad templum, inspecti libri, 
proditi uersus, lustrata urbs, cantata carmina, amburbium celebra- 
tum, ambarualia promissa, atque ita sollemnitas quae iubebatur expleta’. 
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dem obigen wohlbekannte griechische form der städtischen 
sühnung, wie sie von den guindecimuiri sacris faciundis, den 
früheren decemvirn nach anleitung der sibyllinischen orakel 
vorgenommen zu werden pflegte (“entsühnung der stadt, ab- 
singung von liedern’), dann die herkömmlichen und vormals 
regelmässigen sühngänge des altrömischen cultus für stadt und 
flur, amburbium und ambarualia, die aus staubiger sacristei 
hervorzulangen das collegium der pontifices sich durch die noth 
der zeit veranlasst sehn mochte. Da die letzteren an be- 
stimmte tage gebunden waren, konnten sie nicht in unmittel- 
barer folge und einer zeit mit der ausserordentlichen lustration 

294 vollzogen werden. Die ambarvalien wurden “zugesagt” (pro- 
missa), sie konnten erst für ende mai in aussicht gestellt wer- 
den: das amburbium dagegen konnte sich unmittelbar an jene 
lustration anschliessen. Wenn wir für die befragung und 
deutung der sibyllinischen bücher, die abfassung des paeans, 
die auswahl und einübung des mädchenchors die kürzesten 
fristen ansetzen, wie sie durch die nahe gefahr geboten waren, 
so kann die lustration nicht früher als in den letzten tagen des 
januar erfolgt sein: das amburbium, das danach erwähnt und 
zeitlich nicht getrennt wird, muss also zu anfang des februar 
begangen worden sein. 

Man wird zugeben, dass ohne die mittelalterliche nach- 
richt der gedanke ferne gelegen hätte, die worte des alten 
zeugen einer strengeren prüfung zu unterziehen, aber man 
wird auch anerkennen, dass jene erst am ende des zwölften 
jahrhunderts entgegentretende kunde aus dem alterthum bei 
dieser prüfung ihre probe besteht. Wir dürfen nach derselben 
den thatsächlichen angaben der liturgischen gewährsmänner 
mit bestem vertrauen entgegentreten, und können nur wün- 
schen dass die gelehrte sorgfalt unserer zeit nach langer ver- 
nachlässigung ihnen sich zuwende. Nicht dem meist allein 
benutzten compilator Durandus, sondern dessen quellen muss 
die arbeit gelten, vorab dem schon genannten Beleth und dann 
dem Wilhelm von Auxerre (f 3 nov. 1230), dessen ausführ- 
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liches rationale de diuinis officiis noch im anfang des xv jahr- 
hunderts viel benutzt wurde und zu Paris allein sich in vier 
handschriften findet, auf eine ausgabe aber meines wissens 
noch heute wartet. 

Ich kann es nicht vermeiden, noch auf einen zweifelhaften 
fall des alterthums einzugehn. Den ausserordentlichen sühn- 
gang, der im anfang des jahres 49 v. Chr. veranstaltet wurde, 
als das heranrücken und die ersten erfolge Caesars die bevöl- 
kerung Roms in panischen schrecken versetzten, hat man, ob- 20 
gleich diese benennung dafür unbezeugt ist, gleichfalls als ein 
amburbium genommen. Das ist möglich, aber noch fraglich. 
Allerdings waren es nicht die bewahrer der sibyllinischen 
blätter, sondern etrurische eingeweideschauer, welche damals 
die maassregel anordneten, und Lucanus, heute unser einziger 
zeuge, sagt von Aruns, dem ältesten dieser haruspices ı 592f.: 

mox ıubet et totam pauidis a ciuibus urbem 

ambiri, et festo purgantis moenia lustro 

longa per extremos pomeria cingere finis 

pontifices, sacri quibus est permissa potestas, 
worte, welche recht deutlich (vgl. besonders ambiri) auf ein 
amburbium hinzuweisen scheinen. Auch die zeitliche abfolge 
der von Lucanus erzählten ereignisse ist nicht geradezu un- 
vereinbar mit der annahme, dass dieser sühngang des jahres 
49 zu der kalendarischen zeit des amburbium erfolgt sei. Lu- 
canus hat so wenig wie sein gewährsmann Livius tageschronik 
geschrieben, sondern die jahresereignisse nach innerer verknü- 
pfung und gleichartigkeit zusammengestellt; vollends prodigien 
nebst den- religiösen veranstaltungen zur entsühnung werden 
von Livius stets zusammengefasst. Aber freilich, wenn man 296 
liest, was Lucanus mit jenem sühngang in enge verbindung 
setzt (1 605—ıı 18), so wird es zweifellos, dass wenigstens 
der dichter die religiöse handlung nicht später als um die 
mitte des vorjulianischen januar 49 vollzogen glaubte: man 
darf nur nicht vergessen, dass er Livius vor sich hat. Auch 
würde es gut zu den angaben des Vopiscus passen, dass den 
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pontifices die oberleitung des sühnganges zugeschrieben wird, 
und die betheiligung der priesterlichen körperschaften (Luc. ı 
596-604) wie der bürgerschaft brauchte keineswegs eine 
ausserordentliche zuthat zu der regelmässigen feierlichkeit ge- 
wesen zu sein. Näheres über den ritus hat der dichter mit- 
zutheilen leider nicht beliebt, vielleicht auch nicht gewusst. 
Wir dürfen diese lücke getrost aus den überlieferungen 
-der katholischen kirche ergänzen. Der segensspruch über die 
kerzen will diesen die kraft verleihen, aus kirchen, häusern 
und strassen den bösen feind zu vertreiben; wie es in der 
früheren formel mit alterthümlicher vollständigkeit heisst, “aus 
allen wohnungen der verehrer gottes, aus kirchen, aus häusern, 
aus den winkeln, aus den betten, aus den speisezimmern, aus 
allen orten, wo immer knechte gottes wohnen und ruhen, 
schlafen und wachen, gehn und stehn’?. Vor dem lichte 
297 der brennenden kerzen soll der geist der finsterniss erzitternd 
zurückweichen; gott wird gebeten, seinen engel Raphael zu 
senden, der einst auch aus Sara und Tobias den daemon aus- 
trieb, damit er den teufel zermalme und vernichte. Die bren- 


27 Die vormals übliche benedictionsformel der kerzen findet 
man im Vetus missale Rom. Lateranense ed. de Azevedo p. 181f., 
Elucidatorium ecclesiast. Par. 1548 p. 538f., auch bei Gerbert Mo- 
num. vet. lit. Alem. 2, 71b; sie lautet (s. den früheren abdruck): 
“Benedic domine lesu Christe hanc creaturam cerae supplicantibus 
nobis et infunde ei per crucis tuae sanctae uirtutem benedictionem 
caelestem, ut qui eam ad repellendas tenebras humano generi tribuisti, 
talem signaculo crucis tuae fortitudinem et benedictionem accipiat, ut 
in quibus cumque locis accensa sive imposita fuerit, discedat et 
contremiscat ille malignus diabolus et effugiat pauidus cum omnibus 
ministris suis de habitationibus illis nec praesumat inquietare seruientes 
deo. proinde supplices quaesumus, domine, ut emittas angelum tuum 
Raphaelem, ut qui euulsit et expulit a Sara et Tobia daemonem morti- 
ferum eos infestantem, conterat illum et perdat de cunctis habita- 
tionibus colentium deum, de basilicis de domibus, de angulis, de 
lectulis de refectoriis, de cunctis locis in quibus cumque deo famu- 
lantes habitant et requiescunt, dormiunt uigilant, ambulant et con- 
sistunt, nec ualeat amplius inquietare uel pauores immittere’ usw. 


- 
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nenden wachskerzen, mit welchen man den umzug hielt, sind 
an die stelle der fackeln getreten, welche für entsühnende 
handlungen der antiken religion unerlässlich waren 8. Auch 
bei den saecularspielen wurden unter anderen reinigungsmitteln 
(suffimenta, xd&poıa) fackeln an das volk vertheilt2%; und so 
wurden, wenigstens in Rom, bei der päbstlichen feier der 
lichtmesse die kerzen von der kirche selbst geliefert und ver- 
theilt, und von Rom aus verbreitete sich diese gepflogenheit 
mit dem feste selbst nach anderen kirchen: in Sicilien war es 
alte, durch eine synode von Syracus (4 oct. 1651) neu ein- 
geschärfte forderung, dass die pfarrer auf ihre kosten die am 
2 febr. zu weihenden und ans volk zu vertheilenden kerzen 
anschafften 2%. Noch heut ist es in Sicilien allgemeiner brauch, 
dass am 2 febr. die vorsteher der klöster an das volk geweihte 
kerzen vertheilen, die man bei heimsuchungen wie erdbeben usw. 
anzündet2%, Diese lichtmesskerze wird mit nach haus genommen 
und sorgfältig aufbewahrt; sie wird nur angezündet, wenn jemand 
im hause stirbt, und dann am kopfende aufgestellt (non va 
accesa se non al capezzale dei moribondi’) 2%. Wesentlich ist 
dabei der umstand, dass die kerzen an neuem, aus kieselstein 
geschlagenem feuer, das mit besonderem spruch gesegnet ward, 
angezündet werden mussten, was sonst der brauch des oster- 
samstags ist: dies wurde wenigstens im bereich der gallicanischen 
kirche beobachtet 30. An dieser feier muss sich der ganze klerus 


28 dädes gehören zu den mitteln der xadappot nach Clemens 
Al. Strom. vıı 4 $ 26, 2 s. besonders Diphilos (Meineke ıv p. 416) 
bei demselben $ 26, 4 ayvtlov .. . dadt pu& axtiiy te wä& Lukian 
Nekyom. c. 7 repinyvioe dadtors wat oxtııy Aristophanes Wespen 
1361 ff. vgl. Diomedes GL ı p. 437, 8 ‘sunt ipsae (taedae) naturaliter 
sacris adcommodatae’. 

29 Zosimos II 5, 3. 

29a Pitre, Bibl. delle tradizioni popolari Siciliane t. xıı p. 179. 

29b Archivio delle tradiz. pop. 1895 vol. 14, 445. 

29c Pitre ao. xıı p. 180. 

30 s. Martene De antiquis ecclesiae ritibus b. 3, 136b und 
die formeln aus Narbonne ebend. 130ef., aus Arles 133a und Rouen 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 21 
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und das gesammte volk ebenso wie bei den Zifaniae (oben s. 303) 
betheiligen31: alle zogen sie paarweise einher, ein jeder mit 
seiner brennenden kerze. Die absicht der entsühnung tritt 
besonders in der forderung der barfüssigkeit hervor, der sich 
298 der pabst selbst nicht entziehen konnte. : Das alles sind be- 
sonderheiten der lichtmesse, die unzweifelhaft dem heidnischen 
cultus entlehnt sind, und zwar zu einer zeit, als das heidenthum 
der christlichen kirche noch widerstand entgegen setzen konnte. 
Es versteht sich von selbst, dass der trieb, welcher jene ein- 
richtungen schuf, in dem gemüth des volks fortgewirkt hat 
durch erzeugung neuen aberglaubens. Die kerze, welche der 
hausvater weihen lässt, wird das ganze jahr aufbewahrt um bei 
einem sterbefall oder bei argem unwetter angezündet zu werden 
zur abwehr des bösen; man verfertigt auch aus gesegneten 
kerzen wachskreuze, welche an balken von haus und stall, sowie 
an den pflügen befestigt werden. Die bei selbiger gelegenheit 
geweihte “wetterkerze’ wird bei den “schauermessen? des sommers 
während der wandlung angezündet und bannt das unwetter 32, 
Der sühngang des jahres 49 währte, wie wir einer ver- 
muthlich aus Livius gezogenen nachricht der Lucanscholien 
entnehmen, drei tage lang33. Das ist ein weiterer umstand, 


134b; vgl. Bernhard von Clairvaux serm. de purific. m c.1t. Ir p. 129 
ed. Mabillon (Par. 1667) “processuri sumus bini et bini candelas 
habentes in manibus, ipsas quoque succensas, nec quolibet igne sed 
qui prius in ecclesia sacerdotali benedictione fuerit consecratus”. In 
deutschen sacramentbüchern hat Gerbert keine spur dieser rituellen 
observanz gefunden (Mon. uet. lit. Alem. 2, 71 anm.). 

31 Ausser den früher s. 289 anm. 31 genannten quellen vgl. 
Autpertus von Benevent (früher Alcuin benannt) bei Migne 89, 
1291 f. ‘huius quippe diei sollemnitas ... (Romae) in tanta reuerentia 
habetur, ut ea die cuncta ciuitatis turba in unum collecta immensis 
cereorum luminibus coruscans missarum sollemnia deuotissime 
celebrent’. 

32 Vgl. K. v. Leoprechting Aus dem Lechrain s. 158 J. H. 
Schmitz Sitten und sagen usw. des Eifler volkes 1, 12f. ua. Mehr 
bei Sauve, Le folke-lore des Hautes-Vosges p. 31—33. 

33 Commenta Lucani ı 593 ‘FESTO LVSTRO per triduum’. 
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der für die vermuthung spricht, dass jener ritus mit dem amb- 
urbium im anfang des februar identisch war. Für diese dauer 
des jährlichen festes spricht die analogie der ambarvalien so 
wie der saecularfeier, während sonst bei ausserordentlichen 
maassregeln neuntägige dauer des sühnungsfestes gewöhnlich 
war. Vermuthlich war der erste februar einleitenden hand- 
lungen bestimmt, entsprechend dem ersten tag der ambarvalien. 
Der zweite februar muss der haupttag gewesen sein, wie er 
von der katholischen kirche festgehalten ist. Dass die feier 
sich auch noch auf den dritten des monats erstreckte, ergibt 
sich mit gewissheit wieder aus einem herkommen der kirche. 
Denn auch an diesem tage, dem fest des h. Blasius, werden 
bis heute kerzen zur übelabwehr geweiht. Man schrieb diesen 
kerzen die kraft bei, besonders zahnweh und krankheiten des 
viehs zu vertreiben %#*. Der römische und in deutschem gebiet 
herrschende glaube betrachtet dagegen diese kerzen als specifisches 
heilmittel gegen halskrankheiten, und die agende schreibt dem 
geistlichen vor, wenn er darum angegangen wird, zwei dieser 
geweihten kerzen anzuzünden, dem kranken kreuzweis unter 299 
das kinn zu halten und dabei zu sprechen: “Durch die ver- 
mittlung des heil. bischofs und märtyrs Blasius möge gott dich 
befreien vom halsweh und jedem anderem, im namen des 
vaters usw.’ Vielleicht sucht man noch heute diphtheritis auf 
diese weise zu heilen. In Rom selbst muss die nachfrage noch 
immer gross sein: das officielle Diario Romano hat wenigstens 
für das jahr 1886 mehrere kirchen der pabststadt namhaft ge- 
macht, in denen vom 3 februar ab eine ganze woche lang 
halskranken die segnungen der kirche zu theil werden. Auch 
34 Beleth ration. 82 ‘“inde apud omnes passim in consuetu- 
dinem abiit, ut si forte ex dentibus laborat [l. Zaborarent] uel ex 
aliqua alia sui parte, uel etiam si sua aegrotarent animalia, offer- 
rent in eius honorem candelas’, Leipziger handschr. der Paulina 
n. 151f. 43r ‘quod fidelis populus in festo s. Blasii lumina pro 
dentibus uel animalibus accendit uel elemosinas tribuit, ipso mar- 
tire instituente inicium sumsit’; anderes b. Sauve, folke-lore des 


H.-Vosges p. 34. 
21% 
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in Süddeutschland ist es herkommen, dass alle sich an dem 
3 febr. bläseln lassen, in dem glauben, für das ganze jahr von 
halsweh verschont zu sein; wer dabei in der kirche zuletzt an 
die reihe kommt, ‘bleibt fürs ganze jahr der Bläse und wird 
darum verspottet und ausgelacht’3. Die legende von der 
frommen frau, die dem heil. Blasius speise und licht in den 
kerker bringt36, ist, wie kundigen nicht gesagt zu werden 
braucht, aetiologischer mythus, um die weihe und apotropäische 
wirkung der kerzen für den tag, auf den sein gedächtniss ge- 
setzt ist, zu erklären 37, 

Wie weit das regelmässige amburbale ausgedehnt zu werden 
pflegte, können wir nicht mehr ermitteln. Jedenfalls hat die 
römische kirche, als sie den ritus übernahm, auch richtung und 
grenzen des ganges so gewiss festgehalten, als sie es bei den 
Robigalien gethan. Aber ebenso natürlich war es auch, dass 


35 Birlinger, Volksthümliches aus Schwaben 1, 470 n. 7, 
vgl. Rituale Augustanum 1870 p. 278. Der ‘letzte’ spielte in ganz 
Deutschland, vornehmlich in bräuchen des pfingstfestes, eine rolle, 
vgl. A. Kuhn Nordd. sagen usw. s. 388. 379. 386 Westfäl. sagen 
usw. 2, 160ff. E. Meier Sagen usw. aus Schwaben 2, 402f. ua. 
Den ernsten hintergrund zeigt eine sitte der alten Gallier, Caes. b. 
G. v 56, 2 ‘qui ex iis nouissimus conuenit [zum “armatum concilium’ 
vor eröffnung eines kriegs], in conspectu multitudinis omnibus cru- 
ciatibus affectus necatur. 

-36 Acta sanctorum febr. t. ı p. 337 vgl. 339° usw. 

37 Nicht unerwähnt darf ich lassen, dass die Florentiner 
ihr amburbium am 5 februar, dem tag der h. Agatha abhielten, 
nach Salvi (s. xım) in den Mores et consuetudines ecclesiae Floren- 
tinae (Flor. 1794) p. 43f.; Odericus bezeugt wenigstens für die land- 
schaft von Siena, dass man dort an demselben tage ‘circum castella’ 
‘ad terrae conseruationem et patriae liberationem’ unter vortragung 
des kreuzes und eines bildes der h. Agatha (ebenso zu Florenz) 
processionen veranstalte (Ordo officiorum ecclesiae Senensis c. 328 
p. 304). Von kerzen ist bei der procession keine rede. Wenn in 
der diöcese Constanz am gleichen tage unter anderen dingen wie 
brot, früchten, öl, auch kerzen geweiht werden als mittel gegen 
feuersbrunst (Benedict. Const. 1781 p. 54f.), so möchte ich daraus 
keine folgerung für alte römische ordnung ziehn. 
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man im laufe der zeit den weg beschränkte. Bei der litania 
maior des 25 april sehen wir den alten gang von s. Lorenzo 
in Lucina nach Ponte molle schon am ende des vın jahrhunderts, 
so wie es später brauch blieb, auf eine procession von s. Lorenzo 
nach s. Maria maggiore ermässigt3®: ebenso wurde der sühn- 
gang des 2 februar auf eine lichterprocession von s. Adriano 
am römischen forum, wo die kerzen geweiht und ausgetheilt 
wurden, nach s. Maria Maggiore, der von Liberius gegründeten 
basilica, wo die messe stattfand, beschränkt. Das ist die älteste 
uns jetzt bekannte ordnung des christlich-römischen festes, wie 
sie uns in dem sacramentbuch Gregors des grossen entgegen- 
tritt39%,. Mit höchster wahrscheinlichkeit dürfen wir trotz der 
zweifellosen abänderung des ehemaligen sühnganges doch er- 
warten, dass der ausgangspunkt desselben, der heilige ort am 
forum, getreu festgehalten worden ist, gerade so wie bei der 
litania maior s. Lorenzo in Lucina. Eine alte vermuthung 
über die lage der römischen curia ist unlängst zur gewissheit 
erhoben worden 0%: die kirche des h. Adrianus ist nichts als 
ein umbau der alten curie, den um 630 pabst Honorius ı 
veranstaltetee Man fühlt sich an den vorgang des jahres 207 
erinnert, wo der festzug, der die Iuno regina auf dem Aventin 
versöhnen sollte, durch die porta Carmentalis eingezogen, auf 
dem forum halt machte: dort sangen die jungfrauen, indem 
sie alle an ein seil fassten, unter feierlichem tanzschritt das lied 


38 Das lehrt der bericht über die misshandlung, die Leo III bei 
der procession des 25 april 799 erfuhr, im Lib. pontif. 96, 11f. t. ıı 
p. 245f. Vign. Ganz anders ward es im xıı jahrh. gehalten nach 
Benedictus ordo Rom. c. 56f. in Mabillons Museum ital. 2, 1451. 

39 Bei Muratori, Lit. Rom. uet. 2, 22. 

40 R. Lanciani in den Atti della r. accademia dei Lincei, ser. III 
memorie storiche t. xı (Roma 1883) p.3ff. Entscheidend ist die angabe 
des Lib. pont. 72, 6 t. ı p. 324, 10 Duchesne (72, 6 t. ı p. 173 Mommsen) 
über Honorius “fecit ecclesiam b. Adriani in Tribus Fatis, quam 
et dedicauit et dona multa optulit” verglichen mit Prokopios b. Goth. 
1 25 p. 122, 11 Dind. dv % &yop& npd od BovAeurmptov öAtyov bmepßavtı 
ra Tpia Päro. Vgl. auch Mommsen im Hermes 23, 6311. 
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des Livius Andronicus ab*!. Durch die weihung der curie zu 
einer christlichen kirche wurde also ein würdigerer raum ge- 
schaffen, wo die gemeinde sich zu ihrem sühnenden stadtgang 
sammeln und die kerzenweihe vollziehen konnte: für die wahl 
des ortes war die alte überlieferung des heidnischen Roms 
maassgebend, und kann auch bevor es eine Adrianskirche gab 
nicht ausser acht gelassen worden sein. 

Von den italischen bräuchen der stadtsühnung liegt uns 
noch ein überaus alterthümliches rituales actenstück vor in den 
Iguvinischen tafeln. Was Servius bei dem römischen amburbale 
betont, dass ein entsühnendes opfer um die stadt umgeführt 
wurde (anm. 23), lässt sich mit dem umbrischen brauch in 
verbindung setzen. Die christliche kirche musste sich der 
opferthiere entschlagen; sie konnte nur das beiwerk der ent- 
sühnenden handlung, den aufzug mit den lichtern und die 
art des gebets, aus dem alten herkommen der stadt herüber- 
nehmen. 

Die bisherigen betrachtungen könnten wohl auch den 
voreingenommenen davon überzeugen, dass der kerzenumzug 
des 2 februar von der römischen kirche längst eingeführt 
war an stelle des alten amdburdium, bevor man auch nur daran 
denken konnte, die reinigung der mutter Christi und die dar- 
bringung im tempel als kirchliches fest zu begehen. Das 
letztere verhält sich zur kerzenweihe und procession des tages 
genau so wie das gedächtniss des evangelisten Marcus zur 
litania maior, des heil. Blasius zur kerzenweihe des 3 februar: 
in allen diesen fällen haben wir verschiedene schichten gottes- 
dienstlicher gestaltungen zu scheiden. Kein wunder, dass das 
fest der lichtmesse in den ältesten ritualbüchern Frankreichs 

30oı und Mailands noch fehlt; so lange nicht der tempelgang des 
evangeliums ihm als neuer inhalt gegeben war, musste es eine 
stadtrömische angelegenheit bleiben. Nachdem diese vereinigung 


41 Livius xxvı 37, 14 “in foro pompa constitit; per manus 
reste data uirgines sonum uocis pulsu pedum modulantes incesserunt.. 
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längst vollzogen war und sich eingebürgert hatte, ist am ende 
des vır jahrhunderts durch pabst Sergius ı (688—703) der bitt- 
gang von der Hadrianskirche nach s. Maria maggiore vom 
2 februar auf andere Marienfeste, die verkündigung (25 märz), 
den tod und die geburt der mutter gottes (15 aug. und 8 sept.) 
übertragen worden, eine einrichtung, die im xır jahrhundert 
noch galt*2, aber schon im xvı jahrhundert nach ausweis des 
von Leo x erlassenen ceremonialbuchs thatsächlich nicht mehr 
in kraft war. Aber wenn Sergius ı bittgänge für vier Marien- 
feste anordnete, so hat er darum nicht diese feste eingeführt, 
sicher wenigstens nicht lichtmess und empfängniss. Der sach- 
verhalt tritt deutlich in dem sacramentbuch Gregors des gr. 
hervor, das für den 2 februar zwar in übereinstimmung mit 302 
Sergius’ vorschrift collecte ad s. Adrianum, messe ad s. Mariam 
maiorem ansetzt, aber an den drei andern tagen nichts von 
diesen stationen weiss#. Baronius’ einfall, pabst Gelasius 
(492—96) sei der schöpfer der lichtmess, weil er doch gegen 
den unfug der Lupercalien (15 febr.) eingeschritten, ist zwar 
von eilfertigen compendienschreibern als vollwichtige münze in 
umlauf gesetzt worden“, aber es verlohnt sich nicht, diese 
confusion ernst zu nehmen: falls auch die Lupercalien ur- 
sprünglich mit dem amburbale den zweck der entsühnung 
theilten, so machte es doch die verschiedenheit des ritus (um 
von zeit und ort nicht zu reden) undenkbar, dass ein Römer 
classischer zeit irgend eine verwandtschaft hätte empfinden 
können. Was wir noch über die verpflanzung des echt 
römischen festes in den orient ermitteln können, liefert den 
beweis, dass die vereinigung des alten kerzenumzugs mit der 


42 Oben s. 287 anm. 17. Benedictus ord. ron. 29. 33. 72f. und 
am ende des xıı jahrh. Cencius 10—14 (Mabillon Mus. ital. 2, 172 ff.) 
kennen noch alle vier bittgänge mit den stationen. 

43 S. oben s. 325 anm. 39. 

44 Baronius zum Martyrol. Rom. 2 febr. p. 632; selbst Mar- 
tene ao. 3, 127c und Gerbert Vetus liturgia Alem. ıx 2, 12 p. 891f. 
haben ihm nachgesprochen. 
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evangelischen feier der reinigung zu Rom schon vor der mitte 
des v jahrhunderts erfolgt war, der kerzenumgang also schon 
lange vorher bestanden hatte 24. 

Laut einer nachricht, deren werth dadurch nicht verrin- 
gert werden kann, dass sie uns durch einen liturgischen schrift- 
steller des mittelalters erhalten ist*5, war es kein anderer als 
der schöpfer des weihnachtsfestes, bischof Liberius, der die 
kirchlichen bittgänge zur abwehr von übel jeder art, dielita- 
nien eingeführt hat. Wir dürfen von den hier betrachteten 
bittgängen mit grosser wahrscheinlichkeit die lifania maior des 
25 april und die kerzenprocession, deren gestaltung in ihrem 
engen anschluss an die überlieferten formen des heidenthums 
die letzten zeiten des ringens so deutlich vor augen stellt, auf 
Liberius zurückführen #6. Er ist es also, der jene weitherzige 
kampfweise gegen das heidenthum (oben s. 301), wenn nicht 
erfunden, doch zuerst planmässig angewandt hat. Erst des 
nahen völligen sieges gewiss konnte die christliche kirche sich 
verstatten das heidenthum dadurch unschädlich zu machen, 
dass sie ihm ihren segen gab. 


8 Nachdem wir das weihnachtsfest von seiner einführung 
in Antiocheia bis zu seiner ersten begehung in Rom zurück 
verfolgt haben, bleibt es noch übrig die weitere verbreitung 
des festes im osten zu betrachten. Die grosse selbständigkeit 


44a In der that nennt Leo der gr. in einem amtlichen schreiben 
des j. 447 (ep. 16, 2 t. ı p. 717 Ball.) unter den kirchlich gefeierten 
vorgängen im leben Christi auch “aliud quo hostia pro eo legalis 
offertur’ (unmittelbar vorher ‘aliud quo infans circumciditur’), also 
den tempelgang der Maria dh. den inhalt der lichtmess. 

45 Beleth ration. 123 ‘papa etiam Liberius instituit ut pro fame, 
pro bello, pro peste, pro clade et huius modi aduersitatibus im- 
minentibus semper letanias faceremus, ut sic illa per supplicationes, 
orationes et ieiunia euitaremus’ (Durandus rat. vı 102, 4). 

46 Nur unter der voraussetzung späterer einführung der roga- 
tiones wird deren bezeichnung Zifania minor verständlich, s. oben 
s. 306 f. 
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der patriarchalkirchen noch in jener zeit gestattet durchaus 
nicht aus dem bisher ermittelten den schluss zu ziehn, dass 
die festfeier seit 388 unaufhaltsam, im laufe höchstens weniger 
jahre, allgemein geworden sei. In der that haben Palaestina 
und Aegypten längeren widerstand geleistet, an dem zwar die 
dogmatische richtung beider bezirke und der trotz der selb- 
ständigkeit betheiligt gewesen sein kann aber nicht muss. 
Man vergegenwärtige sich die schwierigkeit, die es nicht bloss 
der liturgik wegen, sondern auch gegenüber der gemeinde 
machen musste eine eingewurzelte festordnung umzugestalten. 

Noch am schlusse des vierten jahrhunderts, als Cassianus 
an der gotteserfahrung Aegyptischer mönche sich zu bilden 
suchte, wurde in Aegypten allgemein geburt und taufe des 
heilands vereint am epiphanientag begangen. Cassianus bezeugt 
uns das anlässlich jenes osterbriefs des Theophilos, der durch 
die scharfen worte, womit darin die vorstellung gottes unter 
menschlicher gestalt verworfen wurde, eine so tiefe erregung 
bei den mönchen Aegyptens verursachte und wirren herauf- 
beschwor, die in ihren folgen schliesslich sogar für Johannes 
Chrysostomos verhängnissvoll werden sollten. jener oster- 
brief war zum 6 januar des j. 400 erlassen worden?, und 
Cassianus muss, da er von den weiteren ereignissen keine 
kunde zeigt, nicht einmal von dem zug der mönchshorden nach 
Alexandreia, bald nach dem durch den brief veranlassten ge- 


1 Cassianus conlat. IX 2 p. 286, 19 Wiener ausg. ‘Intra Aegypti 
regionem mos iste antiqua traditione seruatur ut peracto Epipha- 
niorum die (quem provinciae illius sacerdotes uel dominici baptismi 
uel secundum carnem natiuitatis esse definiunt et ideirco utriusque 
sacramenti sollemnitatem non bifarie ut in occiduis prouinciis, sed 
sub una diei huius festiuitate concelebrant) epistulae pontificis Ale- 
xandrini per uniuersas Aegypti ecclesias dirigantur, quibus et ini- 
tium quadragesimae et dies paschae ... . designetur?. 

2 das ergibt sich aus dem zusammenhang der ereignisse, über 
die es genügt auf Tillemont hist. eccl. 11, 461 ff. zu verweisen, ob- 
schon dieser das schreiben des Theophilos ins j. 399 setzt, und aus 
der chronologie des Hieronymus, s. Vallarsi t. ı p. LI. 
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spräch, dem letzten das er berichtet?, Aegypten verlassen und 
sich zu Johannes Chrysostomos nach Constantinopel begeben 
haben. Sein zeugniss kann nur für die dauer seines Aegyptischen 
aufenthalts geltung beanspruchen. Welche gewissheit gibt es, 
dass nicht schon der in allen winkelzügen geriebene und 
gesinnungslose Theophilos in seinen mit dem j. 400 beginnenden 
bedrängnissen es einmal für zeitgemäss erachtet habe, durch 
einführung des weihnachtsfestes um die geneigtheit und den 
moralischen beistand anderer bischöfe zu werben? Sicher ist, 
dass unter seinem nachfolger und neffen Kyrillos (412—444) 
das neue fest in Aegypten bereits üblich war. Im namen der 
orientalischen bischöfe, welche im concil von Ephesos (431) 
sich geweigert hatten der verdammung des Nestorios zuzu- 
stimmen, hatte im nächsten jahre der Antiochenische erzbischof 
Johannes den gewandten Paulus bischof von Emesa an Kyrillos 
abgesandt um den kirchlichen frieden zu vermitteln‘. Eine 
bürgschaft der von Paulus vertretenen gesinnungen und eine 
öffentliche besiegelung der wiederhergestellten gemeinschaft 
waren zwei kurze predigten, welche Paulus in der hauptkirche 
Alexandreias unter den augen des erzbischofs und dem lebhaften 
beifall der zuhörer über die menschwerdung Christi hielt. Von 
schnellschreibern aufgezeichnet sind sie als beilagen zu den 
acten des Ephesischen concils aufbewahrt worden. Die erstere 5 
ist am geburtsfest Christi gesprochen, nach dem titelvermerk 
am 29 choiak (25 december); die zweite6 führt den unter- 

3 Cassianus hat seine conlationes offenbar in drei lieferungen 
geschrieben und herausgegeben; begonnen hat er damit, die ein- 
drücke die ihm am frischesten waren, dh. die letzten wiederzugeben. 
Wollte man die conlationes nach der zeitfolge des inhalts ordnen, 
so müssten sich conl. xI—XVII, XVII—XXIV, I—X folgen (so auch 
Petschenig in der Wiener ausgabe des Cass. t. ı p. Vf.). Ueber die 
zeit vgl. auch Tillemont hist eccl. 14, 1711. 

4 vgl. Tillemont, hist. eccl. 14, 528 ff. 

5 Acta oecumenicae tertiae synodi ed. Commelin. p. 276, 41 
bei Mansi Conc. 5, 293 Migne 77, 1433. 

6 ed. Commel. p. 277, 40 (hier ohne die datierung) Mansi 
5, 296 Migne 77, 1437. beide predigten sind gehalten 2 ch peyay 
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brochenen faden der ersten fort am 6 tybi (1 januar). Jene 
gehört also dem 25 dec. 432, diese dem neujahrstag 433 an. 

Der verfasser der lateinischen weihnachtspredigt in un- 
serer zweiten beilage konnte demnach schon im zweiten jahr- 
zehnt des fünften jahrhunderts die kunde haben, dass es über- 
haupt nur noch eine landschaft gebe, wo geburt und taufe 
Christi am 6 januar zugleich gefeiert werde, Palaestina. 
So friedfertig der presbyter beginnt, so wenig lässt er an der 
verwerflichkeit dieser unkatholischen festordnung einen zwei- 
fel?. ‘Die ganze welt steht gegen die meinung eines einzigen 
sprengels. Freilich sagt wohl einer: “Bei uns ist Christus 
geboren, wie wollen denn die in der ferne es besser wissen 
als die in der nähe wohnen? wer hat euch das gesagt?” Ich 
antworte: die in unserem sprengel sind, die apostel Petrus 
und Paulus und die übrigen. Ihr habt sie verjagt, wir sie 
aufgenommen. Petrus war hier mit Johannes und mit Jakob, 
der hat es uns im abendlande gelehrt; eure und unsere apostel 
haben die anleitung gegeben”. Und nun begründet er durch 
eine kurze geschichtliche darlegung der zustände Jerusalems 
von der zeit der apostel bis auf Hadrian die unmöglichkeit, 
für die kirche von Jerusalem eine apostolische überlieferung 
zu beanspruchen. Diese haftet nur an Rom. Andere argu- 
mente, die verkehrtheit denselben tag für geburt und wieder- 
geburt anzusetzen und die übereinstimmung der weltordnung 


Eunınota ”Akedavöpstas (nach den praescripten der concilacten): seit 
dem ende des IV jh. war das Kaisareion die kathedrale Alexandreias. 
Sophronios Wunder der h. Kyros und Johannes 12 (Mai’s Spicil. 
Rom. 3, 180. Migne 87, 3 p. 3460°) &yyös &orıy rd Tod owrnpog Yevedtov, 
Öre tod Yeod nal marpbs 6 novorevng vlös sapnweels Evudpunnaev tadınv 
>AAs&ayöpeis cnv iepav rat aeßaopiav maynyopıv, ol ung naholımnjg EnxÄmotas 
vlot te xal'tpöprnot, dv 9 Erwyöno Oewyä wis Aytas mapdevou Maptos 
xal Ysonmropog äyovary. Diese Marienkirche lag am sogen. Dromos, 
dem von säulengängen umgebenen corso Alexandreias (ebd. p. 181 
Mai), und zwar nahe an dessen westlichem ende, dem Mondthor 
(vgl. Neroutsos-Bey, L’ancienne Alexandrie, Par. 1888, p. 62 ff.). 
7 Beilage ıı p. 173, 15—174, 22. 
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erledigt der verfasser sehr kurzhandig, kaum streift- er den 
schriftbeweis aus dem bericht des Lucas®. 

Die polemik der römischen kirche gegen die palaesti- 
nische hatte schon Hieronymus eröffnet. Zu den beweisen 
freundnachbarlicher liebenswürdigkeit, mit welchen er den da- 
maligen bischof von Jerusalem Johannes ı bedachte, gehört 
auch der gelegentliche seitenhieb°, Epiphania sei mit nichten, 
wie ‘gewisse leute meinten’, der tag der menschwerdung Christi, 
denn da habe er sich verborgen, nicht in seiner göttlichkeit 
gezeigt. Zweifellos hat es nicht an nachdrücklicheren und 
gewichtigeren mahnungen gefehlt; es konnte den gliedern der 
katholischen kirche nicht leicht ein zwiespalt so empfindlich 
sein als wenn an der heiligsten stätte der Christenheit, am 
schauplatz des ereignisses selbst, das geburtsfest des herrn 
zu abweichender zeit begangen wurde; und mindestens im aus- 
tausch der grossen kirchenversammlungen musste diese em- 
pfindung zu wort kommen. Schon vor dem j. 433 hatte man 
sich zu dem zugeständniss herbeigelassen, den 25 december 
gemeinsam mit den anderen zu heiligen, nicht zwar als ge- 
burtsfest des heilands, sondern als gedächtnisstag von ange- 
hörigen seiner familie, Davids des stammvaters und Jakobs des 
bruders und ersten bischofs von Jerusalem (anm. 19). End- 
lich gab man dem fortwährenden drängen nach und entschloss 
sich das weihnachtsfest einzuführen. Juvenalis (425—458), 
der auf dem concil von Chalkedon die unabhängigkeit seines 
stuhles von dem metropoliten in Kaisareia errungen und zu- 
erst den patriarchentitel erhalten hatte !0, that diesen schritt 


8 Beilage ıı p. 174, 22—175, 5. 

9 Hieron. in Ezech. 1, 3 t. v, 1 p. 6b Vall. ‘et Epiphaniorum 
dies hucusque uenerabilis est, non ut quidam putant, natalis in 
carne: tunc enim absconditus est et non apparuit’, vgl. oben s. 277 
anm. 8. Die stelle ist im j. 411 niedergeschrieben, vgl. Vallarsi t. v 
praef. p. xf. 

10 Conc. Chalced. act. vır bei Mansi 7, 180 ff. 
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vermuthlich erst nach dem genannten concil !%@: denn unter 
den damaligen verhältnissen muss der entschluss wie der preis 
erscheinen, um den der bischof von Jerusalem die ihm ge- 
währten zugeständnisse erkaufte; solche abmachungen dürfen 
freilich weder in den acten noch in den kanones eines concils 
gesucht werden. Ein zeitgenosse Basileios von Seleukeia in 
Isaurien belobt ihn ausdrücklich wegen dieser neuerung 11; an 
der thatsache kann kein zweifel aufkommen. Es lief in spä- 
teren schriften über christliche festfeier eine naive fälschung 
um, ein schreiben wodurch der bischof von Jerusalem Kyrillos 
(seit 348) den römischen amtsbruder Julius ı (337—352) er- 
sucht durch nachforschungen in bibliotheken oder archiven 
Roms den wahren geburtstag des heilands ermitteln zu lassen 12: 
ein sehr weiser mann hat, um chronologie wenig bekümmert, 
dem Kyrillos den Juvenalis substituiert und dadurch das schrei- 
ben wenigstens an eine thatsache geknüpft 13, 

Nach jenem apokryphen bischofsbrief (anm. 12 f.) hätten 
freilich erwägungen der zweckmässigkeit am ersten in Jeru- 


10a Die thatsache dass die h. Melania im j. 439 zu Jerusalem 
weihnachten (ihr ein herkömmliches fest) begeht, wobei die vigilie 
in der geburtshöhle zu Bethlehem abzuhalten selbstverständlich ist 
(Anall. Boll. xxıı p. 44, 18—27, lat. übers. ebend. vın p. 18), setzt 
keineswegs voraus, dass schon damals von Juvenalis die weihnachts- 
feier in der kirche von Jerusalem eingeführt war; Melania konnte 
nach römischem brauch in der fremde weihnachten feiern. Der cult 
der geburtshöhle war schon zu einer zeit aufgekommen, als Christi 
geburt in der nacht vor Epiphanie gefeiert wurde. 

11 Basileios Sel. predigt auf den h. Stephanus bei Migne 
85, 469b ’Iovßsvaltov . . . darıg xal hy Emtdofoy xal swrnpL@ön Tod 
xoplov mpooruvonn.&vnv Apkapevog imertkeoey YEvvav. 

12 Johannes von Nikaia (um 900) in dem schreiben über die 
geburt Christi an Zacharias, katholikos von Armenien, bei Combefis 
Historia haeresis Monothelitarum (oder Gr. lat. patrum bibliothecae 
nouum auctarium t. Iı Par. 1648) p. 301d, Migne 96, 1141b; auch 
in Rheinwalds Kirchl. archaeologie p. 432. 

13 ’Avayxato denynsıs aus cod. Paris. 2428 f. 120 herausgegeben 
von Cotelerius zu den Constt. apost.:v 13, Patr. apost. (Amsterd. 1724) 
1, 316 und bei Rheinwald p. 434f. Vgl. Coustant Epp. Rom. pontif. 
append. p. 84f. 
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salem sich aufdrängen und die trennung der feste rasch her- 
beiführen müssen. Die besonderen schwierigkeiten, die gerade 
hier dem bischof aus der vereinten feier von geburt und 
taufe erwuchsen, werden in dem schreiben als veranlassung 
zu dem gesuche an den bischof Roms genommen. ‘Gross ist 
die ermüdung und einbusse’ lesen wir dort, ‘die uns an den 
(beiden) grossen und glänzenden festen dadurch erwächst, dass 
sie an einem tage gefeiert werden. Sowohl die lesestücke als 
die liturgie müssen um die hälfte verkürzt werden, weil es 
unmöglich ist geburt und taufe des herrn zugleich zu begehn. 
Wir können eben nicht desselben tags uns am ort sowohl der 
geburt als der taufe einfinden. Denn Bethlehem liegt drei 
meilen südlich von Jerusalem entfernt, und der Jordan 15 
‚meilen östlich. Hier wird also behauptet, dass dem bischof 
von Jerusalem an dem epiphanienfeste obliege sowohl die 
geburt Christi an der geburtsstätte zu Bethlehem als die Jor- 
dantaufe an ihrem geschichtlichen schauplatz zu feiern. Der 
zweite theil der behauptung enthält eine physische unmög- 
lichkeit. Nicht der bischof und seine gemeinde, sondern höch- 
- stens einzelne wallfahrer vermochten, wenn sie auf die theil- 
nahme an der kirchlichen feier der stadt verzichteten, von 
Jerusalem her sich am Jordan einzufinden. Die pilgerin aus 
Aquitanien weiss selbstverständlich von einer tauffeier am 
Jordan kein wort. Und doch liegt etwas thatsächliches zu 
grunde, nur dass es späterer zeit angehört und den patri- 
archen der heiligen stadt nicht berührt. Wir wissen dass später, 
jedenfalls seit dem sechsten jahrhundert, sich ganze schaaren 
von wallfahrern zum epiphanientag am Jordan einzufinden 
pflegten, um dort der segnung des wassers beizuwohnen und 
ein heilbringendes bad zu nehmen; bresthafte brachte man 
von weitem her um ihnen durch die heilkraft eines solchen 
bades genesung zu erwirken 4. Durchaus begründet aber ist 


14 Antoninus Itinerar. c. 11 p. 9,3 ff. Gildem. (p. 166f. Geyer). 
Gregor von Tours De gloria martyrum c. 87 p. 546, 35 (Krusch) 
erzählt von einer ehebrecherin und kindesmörderin aus Jericho “Ilicet 
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die andere schwierigkeit, welche durch die abhaltung der ge- 
burtsfeier in Bethlehem erwachsen musste. Wir haben bereits 
wahrgenommen (s. 208f.), dass die nächtliche feier zu Beth- 
lehem sicher im vorletzten jahrzehnt des ıv jahrh., vermuthlich 
schon weit früher ein wesentlicher bestandtheil des epiphanien- 
festes für die kirche Jerusalems war. Der bischof selbst mit 
seinem klerus hatte den gottesdienst der vigilie und die mitter- 
nachtsmesse in Bethlehem zu verrichten. Und diese verpflichtung 
ist von den patriarchen Jerusalems bis ins siebente jahrhundert 
anerkannt worden. Wir sehen das aus der rührenden predigt 
des Sophronios über die geburt Christi 15. Die Araber schweiften 
in der landschaft umher, eine abtheilung derselben hatte Beth- 
lehem besetzt; die thore Jerusalems waren geschlossen, und 
wehmüthig blickte bei der geburtsfeier Christi die gemeinde 
hinüber nach Bethlehem, wie Adam da er aus dem paradies 
gestossen war: die säbel der Saracenen wehren den zutritt, 


cum dies sanctus Epiphaniorum aduenisset et omnes in Iordane 
descenderent abluere tam uulnera corporis quam animae cicatrices, 
haec cum reliquo populo ad litus accessit’: wie sie, das gewand bis 
zu den knien erhoben, in den fluss steigen will, weicht das wasser 
vor ihren füssen zurück, sie wird dadurch genöthigt ihre sünden zu 
bekennen, und während das volk für sie betet, fällt sie entseelt zu 
boden. Das hat sich Gregor vom diakon Johannes erzählen lassen, 
der augenzeuge des mirakels gewesen sein wollte. Auf die zeit der 
kreuzzüge weist der bericht Johanns von Hildesheim in den Gesta 
trium regum c. 42 (ausg. von 1481f. A 8) ‘et lecto illo euangelio 
benedicunt aquam et crucem baptisant. extunc omnes claudi ceci et 
infirmi, quorum maxima multitudo tunc ibidem conuenit et portatur, 
nudi in Iordanem se mergunt, balneantur et lauant, quorum quam 
plurimi ex fide sanantur'. Zu den hergebrachten erfordernissen einer 
pilgerfahrt nach Jerusalem gehörte auch, dass man ein bad im Jordan 
nahm und sich untertauchte: Moschos Pr. spir. 91 (Migne 87, 3 p. 2949) 
Ra rpPooxDwmoArwy adrüv tods Ayloug rot oeßroptong TomoDVG, RaTeIdoyrwy 
d: nal eis by Ayıov ’Iopdavmy nat Bantıodeveny. — vgl. Allatii Symmicta 1. 

15 In lateinischer übersetzung gedruckt Biblioth. max. patrum 
Lugdun. 1677 t. xıı p. 206ff. Migne 87, 3 p. 3201 ff., den griechi- 
schen text habe ich 1886 im Rheinischen museum 41, 500-516 her- 
ausgegeben. 
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wie an der pforte des paradieses das feurige schwert des engels. 
Immer neue bilder holt der prediger aus der bibel hervor um 
diese nothlage zu schildern: er blickt wie Moses auf das land 
der verheissung, das er nur schauen, nicht mehr betreten sollte; 
er sehnt sich nach dem quell des lebendigen wassers, wie David 
nach einem trunk aus der cisterne am thore Bethlehems 16. 
“Gott hat unser wegen sich mit der hülle menschlichen fleisches 
und leibes bedeckt. Wir aber sind unserer unzähligen sünden 
und schweren irrthümer wegen dieses anblicks unwürdig ge- 
worden; eilenden fusses uns dort einzufinden sind wir gehindert 
und wider willen genöthigt zu hause zu bleiben, nicht in leibliche 
fesseln geschnürt, sondern durch Saracenenfurcht geknebelt. .. 
Ja wären wir, wären wir würdig jener güter, dann wären wir 
gewisslich an jenem orte der uns so nahe liegt, dann tanzten 
wir mit den hirten reigen, brächten mit den magiern gott 
gaben dar und sängen mit den engeln Ehre sei gott in der 
höhe. Diese worte müssen wir nun hier erschallen lassen, 
aber die krippe zu schauen und die höhle, diese wahrhaft 
erhabenen und himmlischen dinge, und in ihnen den könig 
des himmels und der erde, daran sind wir wie unwürdig des 
anblicks gehindert’ 17. 

Nicht nur weil sie ein unmittelbar zu uns sprechendes 
denkmal ihrer zeit ist, verdient jahr und tag dieser rede ge- 
nau festgestellt zu werden. Wir erwarten von ihr auch sichere 
hilfe zur hebung einer schwierigkeit, die ich bis jetzt zurück- 
gehalten habe. Gegen den oben ermittelten zeitpunkt der 
ersten weihnachtsfeier in Jerusalem scheint ein gewichtiges 
zeugniss verwahrung einzulegen. Wenn wir Kosmas dem In- 
dienfahrer glauben schenken dürfen, verharrte man noch gegen 


16 Das bild von Adam (Rhein. mus. b. 41) p. 507, 10 Moses 
511, 1 David 511, 21f. 

17 ao. p. 506, 27—507, 9 vgl. 507, 22. 26. 510, 30f. 511, 10%. 
Die yarvn und das orhAatov werden auch p. 505, 21f. zusammen 
genannt. Zapaxnvot in Bethlehem 513, 4. 514, 24 vgl. auch 507, 23. 
508, 29 f. 515, 4. i 
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die mitte des sechsten jahrhunderts, als dieser seine Christ- 
liche topographie schrieb, zu Jerusalem bei dem alten brauch 18, 
Man berief sich, sagt er, auf das scheinbare zeugniss des Lu- 
cas, dass Jesus ‘im anfang’ des dreissigsten lebensjahres die 
taufe empfangen, und feierte am 25 december nur einen ge- 
denktag der familie Christi 1. Kosmas selbst war von der 
richtigkeit der durch die kirche von Jerusalem vertretenen 
ansicht überzeugt, urtheilte aber, dass seit alters die kirche 
aus zweckmässigkeitsgründen die beiden hohen feste durch 
den zwischenraum von 12 tagen getrennt habe, damit nicht 
eines dem anderen abbruch thue. Das jahrhundert, das zwi- 
schen der zeit des Kosmas und des Sophronios liegt, konnte 
einen dringenden anlass zur änderung des alten festbrauchs 
nicht bieten. In dem tage, für den Sophronios schrieb, liegt 
daher die entscheidung über den wert der obigen angabe. 


18 Kosmas Topogr. Chr. v in Montfaucons Collectio noua pa- 
trum et script. gr. 2, 194d (Migne 88, 196) ot ö& “TeposoAvnitar &g Ex 
xod noxaptov Aovrä Aeyovrog nepl tod Banteohivar bv Xptoröv &pxöp.evov 
&toy X [Luc. 3, 23] tois ’Ertpavioıs rorodor vnv yevvav; 1952 mövor Ö& ol 
“IspoooAopira: &r oroyaan.od nıdavod, odr AnpıBoög dt morodar ots "Ertpavtorc. 
Ueber die zeitverhältnisse des Kosmas s. v. Gutschmid Zeitschr. d. 
deutschen morgenl. gesellsch. 34, 741 und Montfaucon praef. p. Iıf. 

19 Kosmas p. 195a Montf. «75 d: yewa (am weihnachtsiest) 
pvnpay Imrrekodst tod Auovlö xal IoxwBov tod Amoorökon, od rayrwg vol 
“7 ad mepe av dbo rekevrmodvewv, AAN” &g ye olpar, Tva mal abrol 
pn EEwdev ing Eoprns pelvwot, TÜy xard coapxa suyyeyay wod Xptotod 
öwteAodot pynpmv. Aus einer predigt des presbyters Hesychios von 
Jerusalem (} 433 nach Theophanes p. 92, 20 de Boor, am 28 märz 
nach den gr. martyrol.) eis ’Iaxwßoy töv AdeApbv tod xupton nat Aaßtö 
röy Beomsropo hat Photios bibl. 275 p. 511a einen auszug aufbewahrt. 
Die griechische kirche hat diese feier, nur auf den sonntag vor weih- 
nachten verschoben, bis heute festgehalten; der h. Joseph hat dabei 
auch eine stelle gefunden. Die kirche von Jerusalem hat später am 
sonntag vor weihnachten das gedächtniss der ahnen Christi auf grund 
der genealogischen stelle des Matthaeus (1, 1—17), und am 28 dec. 
den bruder des heilands, den h. Jakob gefeiert, s. das unten anm. 30 
bezeichnete Euangeliarium Hierosol. 1, 482. 494. 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 22 
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Zur bestimmung dieses tages bietet der in der einleitung 
der predigt2° ausführlich erörterte umstand eine handhabe, 
dass das geburtsfest damals an einem sonntag begangen wurde. 
Auf einen sonntag fiel im j. 634 weihnachten, im j. 637 die 
vigilie des epiphanienfests (5 januar). Schon am 25 juli 634 
hatte die schlacht von Agmnädain in Palaestina stattgefunden 21, 
auf welche die eroberung von Gaza, die einnahme von Samaria 
Sebaste und Neapolis (Sichem) und nach mehreren treffen die 
am 11 märz 635 begonnene 22 sechsmonatliche belagerung von 
Damaskos folgten. Am Jarmük, bis zu dem die Araber sich 
vor den heeresmassen des Herakleios zurückgezogen hatten, 
wurde dann am 20 august 636 durch Khalid der entscheidende 
sieg erfochten 23, der den Arabern Syrien öffnete. Aber erst 
nach der wiedereroberung von Damaskos zog Amr ab zur 
belagerung Jerusalems, das gegen ende des jahres 637 oder 
im anfang des folgenden dem kalifen Omar sich ergab **. Dieser 
überblick über die folge der Palaestina berührenden ereignisse 
jener zeit macht die in Sophronios’ predigt geschilderte lage 
ebenso denkbar am 25 dec. 634 als am 5 jan. 637. Die frage 
würde zu gunsten der zweiten möglichkeit entschieden sein, 
wenn Eutychios’ chronologie der patriarchen von Jerusalem 


20 Rhein. mus. 41, 501 f., ohne umschweife p. 502, 11 xat xopta 
yap abın tüy Mepäv xarontederar (dh. sie ist roptann) . . . xal co 
0dTod Torer@ rAovreti ca yevehlte. 

21 Ueber die schlacht bei Agnädain s. M. J. de Goeje, Me- 
moire sur la conquete de la Syrie (M&emoires d’histoire et de geo- 
graphie orientale, ııı. Leiden 1864) p. 33ff. Die bekanntschaft mit 
den neueren arbeiten der orientalisten verdanke ich meinem collegen 
J. Gildemeister. 

22 Eroberung von Gaza usw. s. de Goeje ao. p. 55; belage- 
rung von Damaskus: ders. p. 63 ff. 

23 Ueber den sieg am Jarmük s. de Goeje p. 85ff.; das 
datum ist durch einen syrischen zeitgenossen überliefert, s. Noeldeke 
in der Zeitschr. der deutschen morgenländ. gesellschaft 29, 79. 

24 Wiedereroberung von Damaskos: de Goeje p. 90f.; vor 
Jerusalem: ders. p. 110; einnahme Jerusalems: ders. .p. 122ff. Omar 
war noch im j. 16 der higra angekommen: ders. p. 110. 
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genügende zuverlässigkeit besässe. Nach seinen angaben würde 
Sophronios das patriarchat erst im j. 635/6 angetreten haben, 
in eben dem, in welches Theophanes den tod desselben ver- 
legt?5. Aber Eutychios lässt nach dem kurzen patriarchat 
des vorgängers Modestus den stuhl 6 jahre lang unbesetzt 
sein, Theophanes reiht zwei jahren des Modestus 26 drei jahre 
des Sophronios unmittelbar an. Hier ist kein grund und boden. 

Seitdem die predigt in ihrem ursprünglichen wortlaut 
vorliegt, lässt sich mit geringerem gefühl der unsicherheit 
über ihre zeit urtheilen. Sie ist in der Marienkirche Jeru- 
salems vorgetragen worden 27 bei einem gottesdienste, der nach 
dem herkommen in der von Helena geschaffenen basilica zu 
Bethlehem (oben s. 291f.) hätte abgehalten werden sollen. 
Keine spur einer andeutung findet sich darin, dass dieser got- 
tesdienst ein nächtlicher gewesen wäre. Er konnte es auch 
nicht sein, denn bei kirchlicher nachtfeier pflegte aus guten 
gründen nicht gepredigt zu werden 8. Also nur am festtage 
selbst war gelegenheit zur predigt auf die geburt Christi, dh. 


25 Contextio gemmarum siue Eutychii patriarchae Alexan- 
drini annales interprete Edw. Pocockio (Oxon. 1659) t. II p. 271 und 
291, vgl. auch 267 ff. 284ff. Theophanes p. 339, 30 de Boor; über 
die zeit von Sophronios’ regierung s. Acta Sanct. mai t. III praef. 
P. XXXII. 

26 Die 9 monate, welche Eutychios 2, 248 dem Modestus zu- 
theilt, sind offenbar correct; sie werden bestätigt durch Nikephoros 
p. 126, 17 de Boor, der sie auf ein jahr abrundet, leider lässt dieser 
die sedisvacanz unberücksichtigt. Theophanes p. 335, 7. 336, 25. 

27 Rhein. mus. xLı p. 514, 30 Eow roAüy adArCopevor x&ay Todco 
co deonectw wis Neoröxov ve@ nv Eoprnv Eoprabovres. 

28 Der bericht der Aquitanischen pilgerin ist in diesen dingen 
so genau, dass ein schluss ex silentio bündig ist, zumal bei wieder- 
holter schilderung ähnlicher vorgänge. Sie schildert die vigilie der 
epiphanie zu Bethlehem ao. p. 84, 7—9, aus dem gottesdienst von 
Jerusalem selbst die feier der nacht von gründonnerstag auf charfreitag 
p- 93, die vigilie des sabbaftum sanctum p. 98, des ostertags p. 98f., 
vgl. die samstage der fastenzeit p. 87, 16—18. Umgekehrt pflegt sie 
im gegensatz zur vigilie die predigten des festtags hervorzuheben 
zb. p..101. 

228 
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am weihnachtstage. Wir sind zu dem schlusse genöthigt, nicht 
nur dass in der zeit des Sophronios 282 weihnachten und 
epiphanie auf 25 dec. und 6 jan. auseinandergelegt waren, 
sondern auch dass, ähnlich wie wir das bei der begehung der 
himmelfahrt wahrnehmen konnten (oben s. 208 31), die ge- 
sammte weihnachtsfeier, sowohl die vigilie als der gottesdienst 
des eigentlichen festtags, an die geburtsstätte zu Bethlehem 
verlegt war. Auch durch die lage der dinge vor den mauern 
Jerusalems, welche die predigt voraussetzt, werden wir in dem 
ansatz auf 25 dec. 634 bestärkt. Dass die Araber irgend miene 
machten zur belagerung der stadt zu schreiten, davon ist noch 
nichts zu sehn; mit keiner silbe wird in den trostworten des 
predigers darauf hingedeutet, dass die gefürchteten feinde schon 
einmal durch gottes hand von den mauern der stadt hinweg- 
geführt worden seien. Im gegentheil, die bürger befinden sich im 
frischen ersten schrecken. Ja wir hören geradezu, dass erst seit dem 
vortrage die gefahr ernster empfunden wurde 29: die einzelnen 
schwärme, die als vortrab gekommen waren, hatten, wie es 
scheint, nicht eher drohende haltung der landbevölkerung gegen- 
über angenommen, als bis stärkerer nachschub eingetroffen war. 

Mit der gutbezeugten maassregel des ersten patriarchen 
Juvenalis (s. 332) vereinigt sich die weihnachtsrede des Sophro- 
nios über den kopf des Kosmas hinweg. Wer einen schrift- 
steller wie Plutarch, Pausanias oder Porphyrios liest, wird, 
sich durch die redensart “bis heutigen tags’ oder “auch jetzt 
noch’ nicht lange täuschen lassen und sie nicht als geschicht- 
liches zeugniss für die fortdauer des zustandes oder der sitte, 


28a In dem werk über die h. Kyros und Johannes erzählt 
Sophronios mirac. 12 (Mai’s Spicil. Rom. 3, 180 f. Migne 87, 3 p. 3460« f.) 
von der feier des weihnachtsfestes zu Alexandreia. Bei seiner aus- 
führlichkeit und seinem sinn für liturgische besonderheiten darf man 
sicher erwarten, dass er es nicht unterlassen haben würde hervorzu- 
heben, wenn der festtag verschieden gewesen wäre von dem damals 
in der kirche von Jerusalem beobachteten. 

29 ao. p. 507, 29 xat yiverar yalmvata wat Apepos (1 Zapamnvum 
Poppala), nad& exp: XOLs drepalvero, ei mep Meis intorpkporuev weh. 
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sondern wo möglich als anhaltspunkt zur altersbestimmung 
und ermittelung der ausgeschriebenen quelle zu nutzen suchen. 
Auch Kosmas hat von der geburtsfeier in Jerusalem nicht 
aus eigner anschauung, sondern nach einem buche berichtet, 
und dies muss ungefähr ein jahrhundert alt, in der ersten 
hälfte des fünften jahrhunderts verfasst gewesen sein, zu der 
zeit als nach dem beitritt Aegyptens die palaestinische kirche 
von den bekannteren allein fortfuhr die geburt am epiphanien- 
tag zu feiern. 

Die volle ausbildung der die geburt und jugend des hei- 
lands verherrlichenden feste, welche in jüngeren liturgischen 
urkunden der kirche von Jerusalem an die gleichen jahrestage 
wie in der römischen und griechischen gebunden sind 30, bestand 
bereits zur zeit des Sophronios. Er hat nicht nur in geistlichen 
liedern anakreonteischen maasses die verkündigung Mariae, 
Christi geburt, die anbetung der magier, die darbringung im 
tempel und die taufe gesondert verherrlicht31, sondern auch 
in erhaltenen predigten zeugniss für die damalige festordnung 
abgelegt. Seine grosse rede über die verkündigung gibt sich 
selbst als festpredigt eben dieses tages zu erkennen 32. Eine 
andere bisher nur in lateinischer übersetzung zugängliche pre- 
digt, die ich als actenstück zur geschichte der palaestinischen 


30 Euangeliarium Hierosolymitanum ex codice Vaticano Pa- 
laestino [geschrieben im j. 1030 n. Chr.] deprompsit ... . comes 
Franeiscus Miniscalchi Erizzo, Veronae 1861. 4° (ed. Lagarde Biblio- 
theca syriaca p. 257ff. A.S. Lewis in Studia Sinaitica Iv). Der zu grund 
liegende ritus ist im wesentlichen der bis heute von den sogen. Mel- 
chiten in Syrien und Aegypten beobachtete (s. t. II p. xXXVIm). Wir 
finden dort weihnachten am 25 dec. durch drei messen gefeiert 
p. 486f., das beschneidungsfest an der octave p. 496, die taufe am 
6 jan. p. 506, Hypapante am 2 febr. p. 522, Mariae verkündigung 
am 25 märz p. 536. Die anbetung der magier (ev. Matth. 2, 1—12) 
ist das evangelium für die hauptmesse des weihnachtstages. 

31 in A. Mai’s Spicilegium Vatic. t. ıv p. 49ff., bei Migne 
87, 3 p. 3733 ff. 

32 vgl. bei Migne 87, 3 p. 3284b iyü dt 6 Eiuyxıorog 6 Todrwy 
mpoeAdWv wnpv& npnepov 32886 tepüg rotvoy nal ddmAüs ray ÖdhmAüv 
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kirchenordnung in der vierten beilage veröffentlichen will, 
erwähnt in einem überblick über die festtage Christi, dass un- 
längst die geburt Christi und acht tage darauf die beschneidung 
gefeiert worden war33, und ist für die ‘begegnung im tempel’ 
(Hypapante) verfasst. 

Dies fest der tempelbegegung hat uns schon mehrfach 
beschäftigt. Ausschliesslich stadtrömisch -war, wie wir gesehn, 
der bittgang mit den brennenden kerzen, wie er zu Rom am 
2 februar üblich war und dort nachträglich mit dem gedächt- 
niss der tempelbegegnung zur ‘lichtmesse’ vereinigt wurde. 
Erst in folge dieser verbindung konnte das römische fest des 
2 februar weitere verbreitung erlangen. Dass diese langsam 
von statten gieng, zeigt sich in Frankreich und Mailand (s. 326). 
Auch die griechische kirche nahm das fest spät auf; zu Con- 
stantinopel wurde die Hypapante unter Justinian zum erstenmal 
am 2 februar 542 begangen 3%. Aber die kirche Jerusalems war 
mit der feier dieses gedenktages allen vorangegangen; schon 
zu der zeit, als sie noch die geburt Christi am 6 januar be- 
gieng, hielt sie es hoch als guadragesima Epiphaniorum (s. 212); 
gerade von dortigen geistlichen sind verhältnissmässig viele 
predigten zur Hypapante erhalten (s.s. 311 anm. 17). Seitdem der 
Mariencultus durchgedrungen war, gestaltete sich der tag ebenso 
wie weihnachten zu einem gemeinsamen feste des heilands und 
der ‘gottesmutter. Dadurch mildert sich das befremden das 
uns befäll, wenn wir in einer jener predigten die Hypapante 


navy (viell. npiv?) edayyeitwv nat lepay hy ÖdnAmy rat iepav Eopenv 
Eopräowuev, auch 32852 &yınöpede mnuspov b ünep Önäc Eopralsıv 
Beßoöimpar onpepov. 

33 Beilage ıv (vorläufig herausgegeben von H. Usener im 
Bonner Progr. zum 3 aug. 1889) f. 35v der Pariser handschrift (p. 9b 30 
der ausgabe); lateinisch Acta sanctorum febr. t. ı p. 2752 und bei 
Migne 87, 3 p. 3290b, 

34 Theophanes p. 222, 23 de Boor xat to adt@ ypövo ı drarnaven 
tod xoptov EAaßev Apymy Emtrelsiohar dv co BoLavıtw cy B tod peßpovapton 
pvös. Galesini zum Martyrol.. not. p. 56r hat diese nachricht ohne 
grund verdächtigt; nb. wichtig Georgios Hamart. p. 527, 9 ff. Muralt. 
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geradezu ‘das fest der feste, den sabbat der sabbate, das aller- 
heiligste” nennen hören 35: worte die freilich aus der feder des 
433 verstorbenen presbyters Hesychios ‘des theologen’ noch 
nicht kommen konnten. Aber die festpredigt des Sophronios 
ergibt die weitere thatsache, dass man in Jerusalem auch die 
römische lichterprocession des 2 februar sich angeeignet hatte. 
Diese ausschmückung des festes konnte an den alten brauch 
des dortigen gottesdienstes anknüpfen, an dem tage in proces- 
sion nach der Auferstehungskirche zu ziehn (s. 212f.). Als 
vorbild für den kerzengang wurde die begegnung des Symeon 
und der Anna genommen. Dem Jesusknaben, der zum tempel 
gebracht wurde, gieng man mit Symeon entgegen, und um das 
licht der welt würdig zu empfangen zog, wie nachdrücklich 
betont wird 36, die gesammte gemeinde, ein jeder mit brennen- 
der kerze, in procession zur kirche, wo die messe des tags 
gehalten werden sollte. “Den glanz der kerzen’ sagt Sophronios 
“fügen wir hinzu, ebenso sehr um den göttlichen glanz des 
kommenden zu zeigen, durch den alles erglänzt und nach 
verscheuchung des bösen dunkels erhellt wird mit der fülle 
ewigen lichtes, wie besonders um den glanz der seele darzuthun, 
mit dem wir Christo entgegengehen müssen’. Auch in der auf 
des bischofs Kyrillos namen geschriebenen predigt wird auf 
die brennenden kerzen bezug genommen 37, 

35 [Hesych. presb.] bei Migne 93, 1468b “H p&v Eoprn Atyerar 
radapsiwy, My odr Ay rıs ünapror Eoprüy einwv Eopenv, saßBarwy saßBarov, 
örlwv Aylav mpooayopedoas. Ueber die zeit des Hesychios s. oben 
s. 337 anm. 19. 

36 Beil. ıv f. 37v f. (p. 11a 9) pmöets Eorw Pwropoptas Akkörprog‘ 
81a todro yap wat Anumpörmre wrnpi@y Emaröpede, winv deinmy tod mpoiövrog 
Öerxvöyreg Aupmpörnta, dp’ NS 7a nayro. Aoumpöverar wrh. I8r (p. 11a 20) 
Yag alohmröv taig yepot mpooxartyovres und ebend. dr& toöro Anunadody ot 
Badtlopev, dd todro Aayımpopöpor rpoorpeyonev 38v (p. 11b 10) yndeis 
May pewirw ng pwraoylag äpöntos. Dass alle theilnehmen sollen, 
wird auch sonst mehrfach hervorgehoben, f. 37 und 38v—39r. 

37 [Kyrillos] bei Migne 33, 1189b x&üs Aaunddas yardpüs 
Yu ro armdıvo 2Earbare und ebend. Ywropopodvres dravenswpey 1201b 
obrwg anpepov pardpot pardpüg tag Aapınadas rospnswpev, obrwg dig diol 
Ywrdg todg ampods To Ywrl ra Amdıv® Xpiot® rpooayarwpev. 
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Wir wissen noch, um welche zeit diese verschmelzung des 
römischen und palaestinischen brauches vorgenommen wurde. 
Im leben des Kappadokischen asketen Theodosios erzählt uns 
Kyrillos aus Skythopolis 38 von der reichen und frommen Hikelia, 
die in einem an der strasse von Jerusalem nach Bethlehem 
gelegenen orte Palaion Kathisma eine prächtige Marienkirche 
erbaut hatte, dass sie ‘unter den ersten. die sitte aufgebracht 
habe, das fest der Hypapante mit kerzen zu begehen’. Der 
junge Theodosios, bis dahin kirchlicher sänger zu Komana, 
war von der sehnsucht nach dem himmel getrieben gegen das 
ende der regierung des kaisers Markianos 39%, also etwa im 
spätjahre 456 in Jerusalem eingetroffen und hatte in einem 
landsmanne, dem greisen asketen Longinos einen berather für 
geistliche übungen gefunden, auf dessen empfehlung und rathı 
er von jener noch mit ihrem kirchbau beschäftigten dame zu 


38 Der unermüdlichen gefälligkeit meines freundes E. Picco- 
lomini verdanke ich eine von herrn dr. Flaminio Nencini genom- 
mene abschrift der zwei biographien des h. Theodosios, sowohl der 
des Kyrillos von Skythopolis als des bischofs Theodoros von Petrai 
in Palaestina, aus cod. Laurent. xı 9 (anf. des xı jahrh.) f. 162 und 
147. Die erstere und weit kürzere will ich als Im beilage folgen 
lassen; der zweiten, welche von Symeon metaphr. benutzt ist (Migne 
114, 469 ff.), entnehme ich im folgenden genauere zeitangaben (die 
sämtlichen texte sind ediert in H. Usener Der heilige Theodosius 
1890). Die oben angezogene stelle findet sich in der hs. des Kyrillos 
f. 162v (p. 106 der ausgabe) und ist bereits von L. Allatius im anhang 
seiner ausgabe von Methodios’ Conuiuium uirginum p. 344 mitgetheilt: 
aben dt öre  paxapla Inekto näcav eboedetag böby KEaonyaaca narkdeıkev 
&y mpwrorg era wnploy yivendar chv Önandvenatv tod swrijpog YLav heod. 

39 Kyrillos f. 162v (p. 105) Mey eis c& “Ispooöilope int cig 
Bacıketasg Maprıovoö tod BeoprAoög, genauer Theodoros (anm. 38) f. 147v 
(pP. 8) 6dey pn pelimoas Artpysrar tayıora wng im ra "Iepooökuna Yepodong 
8508 Em (vielleicht drb) z& reisvraia tod vg eboeßoög Ankewg Mapxıavod 
vod vv Ev Xoalamdovi .. . ovvaßpotoayros obvodoy 1487 (p. 12) my aytav 
tod 6eod noraranßaveı morıy it ”IovBevaltov Tod panaptov Yeyovorog 
Gpyiertoxörov; von Hikelia ebendas. 148v (p. 14) 9 rıs öv &xeios 
Wpupevoy detuacher Akyetar vady hy . . . Keınapfevw Mapia Ent ray Xpövwv 
nanaptov ’Iovßeyvallon yeyovörog Apytenioxönon. 
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einem ihrer hauskapläne gemacht wurde. Jene dame war die 
gemahlin eines hohen römischen beamten gewesen; auch ihr 
name ist wohl römisch, vermuthlich VicelflJia oder Vecilia ®. 
Die vollendung ihres frommen werkes kann sie nur kurze zeit 
überlebt haben 1; dass die kirche von Jerusalem ihr nicht 
so viel dankbarkeit erwies, sie wie zb. die jüngere Melania #2 
in den heiligenkalender aufzunehmen, kann man verstehn; das 
heilige land hatte damals einen überfluss an heiligen von allen 
enden der erde und musste sparsam mit jenem diplom sein. 
Als Römerin bewahrte jene dame für den glanz der lichtmesse 
anhängliche erinnerung, und in der eignen kirche konnte sie 
unbekümmert um die liturgie der patriarchalkirche den brauch 
der vaterstadt einführen. Dass aber das beispiel, das sie damit 
gab, bald auch zu Jerusalem und an anderen orten Palaestinas 
nachahmung fand, geht deutlich aus den worten unseres be- 
richterstatters hervor. Kyrillos gibt keinen anlass zum ver- 
dachte, dass er zurückdatiere, und in jedem falle ist er zuver- 
lässiger bürge dafür, dass um die mitte des sechsten jahrhun- 


40 Theodoros f. 148v (p. 13) xar& yyapmy tod drdnonakon Ev co 
keyontvo Harar» Kattopor: (T. Tobler [Topogr. von Jerusalem u. 
seinen umgebungen] kennt den ort nicht) z@ ödyr. xara nv Aewpöpov 
my Amiyoooay Ent nv Artav Bdietu perovaoeng yiverar EE almnoswg 
yiloypiotov rıvög yovarmds “Ineitag dvönarı Ömapyov pev auvolxov, Xprotod 
d: dranövon eis Borepoy Yevonkvns, mAovgtag iv cy mepıpaveia tod Plov, 
mAovorwripag ÖL 7y edAaßelg Tod tpönov ch nat Xproröov. Der name 
wird in der hs. immer mit spiritus asper geschrieben; dies und der 
vocalismus scheint mir auf ein römisches gentilictum wie die oben 
vorgeschlagenen zu führen; vgl. Vicellia Exorata in Mauritanien C/L 
vııı n. 8974 Vecilii in Tibur CIL xıv n. 3612. 3692. 3860 und sonst 
(zb. Ephem. epigr. 3, 162), auch Vecirius (zb. Ephem. epigr. 4, 42 n. 76). 

41 Kyrillos f. 162v (p. 106) xpövov de tivos Sreldövrog xal ns 
paxaptag teketwbetong “Ixerlas (F 31 dec. 439: s. Anall. Boll. 8, 18) 
Erryeıpißstar abrög why Tod Tömov olxovoniav. 

42 Euangeliarium Hierosol. (anm. 30) p. 496 unter dem 31 
december ‘commemoratio sanctae Milnas’: welche heilige darunter 
verstanden ist, lehrt das Martyrologium Romanum unter jenem da- 
tum, vgl. dazu Baronius p. 545. 
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derts, als er schrieb*3, in den kirchen Palaestinas allgemein 
das fest der tempelbegegnung mit dem römischen ritus der 
brennenden kerzen begangen wurde. Bestätigt wird das, wie 
wir (s. 342f.) gesehen haben, durch Sophronios. 

Diese neuerung erscheint somit auch zeitlich im unmittel- 
baren gefolge der durchgreifenderen umgestaltung kirchlicher 
ordnung, welche der patriarch Juvenalis durch die anerkennung 
des weihnachtsfestes herbeigeführt hatte. Nichts hindert uns 
anzunehmen, dass Juvenalis, der anfangs juli 458 starb *, selbst 
es gewesen ist, der den römischen brauch der nachbarkirche 
von Palaion Kathisma nach Jerusalem verpflanzte.e Es ist 
durch die beleuchtete thatsache festgestellt, dass im cultus 
Roms die vereinigung der älteren kerzenprocession mit der feier 
der tempelbegegnung schon eine weile vor der mitte des fünften 
jahrhunderts vollzogen war; und es ist kaum mehr eine ver- 
muthung, wenn ich annehme, dass dieselbe eine folge der 
kirchlichen anerkennung des Mariencultus (431) und schon durch 
pabst Xistus ıı (432—440) angeordnet war. Und anderseits 
ist es unmöglich noch länger den argwohn festzuhalten, dass 
der zu Jerusalem eingeführte kerzengang an der guadragesima 
der epiphanie, nicht des weihnachtsfestes üblich gewesen sei. 
Vielmehr erkennen wir in der planmässigkeit, mit welcher 
man sich gleich nach 451 zu Jerusalem den einrichtungen der 
römischen kirche anbequemte, deutlich ein neues anzeichen 
der willenskraft und der herrschaft, welche Leo der grosse 
auf dem concil von Chalkedon (451) bethätigt hat“. Die 
klagen seines presbyters (oben s. 331) waren nicht ungehört 
verhallt, und der neue patriarch Juvenalis konnte sich über 
den preis, den er gezahlt, nicht nur durch die selbständigkeit 


43 über Kyrillos von Skythopolis s. C. Oudin, Comment. de 
script. eccles. 1, 1420 ff. Fabricius bibl. gr. 10, 155—7. 

44 vgl. Clintons fasti Rom. 2, 557a. 

45 Welches gewicht der name Leos in Jerusalem hatte, zeigt 
Sophronios in der weihnachtspredigt (s. anm. 15) p. 509, 14 Ada 
6 dadodyog NS Miorewg. - 
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und würde, die er seinem stuhle errungen, sondern auch durch 
das bewusstsein trösten, dass er nur die wahre, von der rö- 
mischen kirche allein vertretene überlieferung der apostel zu 
ehren gebracht habe. 

Von den fünfziger jahren des fünften jahrhunderts an hat 
also das weihnachtsfest des 25 december die Christenheit des 
ostens und des westens zu gemeinsamer feier vereinigt. Seitdem 
waren es nur die Armenier, jene “menschen von hartem kopf 
und steifem nacken, die auf die wahrheit nicht hören?’ wie sie 
Jakob Bar-salibi #6 nennt, welche durch die allgemeinheit der 
weihnachtsfeier sich nicht von dem alten geburtsfest des epi- 
phanientags abbringen liessen. Die streitschriften und invectiven, 
welche um dieser und anderer abweichungen willen im mittel- 
alter gegen sie gerichtet wurden, sind ohne wirkung geblieben. 


46 in Assemani’s Bibliotheca orientalis 2, 164. 


Rhein. 


nn SOL INVICTVS 


465 Es ist bekannt und anerkannt, dass unsere weihnachtsfeier 
des 25 december der christliche ersatz für das heidnische ge- 
burtsfest des Sol Invictus war. Der mit der chronographischen 
sammlung des jahres 354 n. Chr. erhaltene kalender hat zu 
dem tage den vermerk 1 

VIII kal. ian. n(atalis) Invicti. c(ircenses) m(issus) XXX. 
Geburtstag des Sol Invictus war also der 25 december, gefeiert 
durch 30 (statt der sonst üblichen 24) rennen im circus. Diese 
spiele haben den sieg des Christenthums noch überdauert und 
sind sogar nach Constantinopel übertragen worden, nur wurden 
sie in christlicher zeit zu ehren der kaiser abgehalten, wie 
wir durch Corippus erfahren Es bedarf keines worts, dass 
von diesen jährlichen circusspielen der von Aurelian gestiftete 
pentaeterische agon Solis (Hitst« bei Julian) unterschieden 
werden muss. 

In einer sammlung lateinischer übersetzungen von pre- 
digten des Johannes Chrysostomos hat sich eine schrift über die 
heiligung der vier jahrpunkte3 erhalten, die bei der gestaltung 


1 CIL 1 p.356=1? 1 p. 278, über die beschaffenheit des kalenders 
s. Mommsen in den Abhandl. d. sächs. Gesellsch. 1, 570 f. 

2 Corippus in laudem lIustini (Mon. Germ. hist., script. ant. III 2 
p. 125f.) 1, 314 ff. bes. 342f. Corippus zeugt für die zeit von 566/7, 
in der die drei ersten bücher des Panegyricus erschienen sind, s. 
Partsch ao. p. XLVI. 

3 Die schrift De solistitüs et aequinoctiis ist als homilie des 
Johannes Chrysostomus de natinitate domini in den älteren lateinischen 
sammlungen von dessen predigten öfter gedruckt worden. Eine kri- 
tische bearbeitung werde ich in meinen aktenstücken zur geschichte 
des weihnachtsfests veröffentlichen. 


Natalis Solis Invicti 349 


des christlichen festkalenders eine bedeutsame rolle gespielt 
hat. Ihr verfasser, ein aus bäuerlichen verhältnissen hervorge- 
gangener römischer kleriker, sucht den gefährlichsten einwand, 466 
den ebenso heiden wie strengere Christen gegen die kirchliche 
weihnachtsfeier erheben konnten, mit folgendem trumpf ab- 
zuweisen: 


“Aber man nennt den tag auch geburtsfest des Invictus. 
Ja wer ist denn so unbesiegbar ausser unserem Herrn, der 
den tod siegreich unterworfen hat? Und wenn man sagt, 
es sei der geburtstag der sonne, nun er selbst ist die sonne 
der gerechtigkeit, von dem der prophet Malachias gesagt 
hat (4, 24): “Aufgehn wird euch, wenn ihr seinen namen 
fürchtet, die sonne der gerechtigkeit, und heil ist in ihren 
schwingen.’ 


Die worte sind in einer zeit geschrieben, als das heidnische fest 
noch gefeiert wurde. Die abwehr, die sie bezwecken, gibt das 
vollkommenste zugeständniss. Es ist merkwürdig, wie lange 
sich im osten die kunde von diesem hintergrund des weih- 
nachtsfestes erhalten hat. Ein syrischer scholiast zu Bar Salibi * 
erzählt: 

“Die ursache, weshalb die väter das fest des 6 januar 
(Epiphanie) abänderten und auf den 25 december verlegten, 
war folgende. Die heiden pflegten nämlich am 25 dec. 
das fest des geburtstages der sonne zu feiern und zu ehren 
des festes feuer anzuzünden. An dieser lustbarkeit und 
diesem schauspiel liessen sie auch das Christenvolk theil- 
nehmen. Da nun die lehrer (der kirche) die wahrnehmung 
machten, dass die Christen durch dies (heidnische fest) 
angezogen wurden, trafen sie vorsorge und begingen an 
diesem tage (25 dec.) fortan das fest der wahren geburt, am 


4 Assemani Bibl. orient. 2, 164 zuerst von Credner in Illgens 
Zeitschr. f. d. historische Theologie III 2, 239 herangezogen. Ich ver- 
danke Herrn Prof. Lietzmann eine revision der übersetzung. 
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6 januar aber das fest der erscheinung (Epiphanie). Und 
so hielten sie fest an diesem brauch bis zum heutigen tage 
zugleich mit der sitte, feuer anzuzünden.’ 
Mit überraschender offenheit wird hier zugestanden, dass das 
weihnachtsfest nach bewährtem grundsatz kirchlicher politik 
geschaffen worden ist um eine für das christliche volk gefähr- 
liche heidnische festfeier, den geburtstag. des sonnengotts, zu 
ersetzen. ’ 
Von diesem heidnischen feste weiss keiner der zahlreichen 
467 altrömischen kalender etwas. Es kann erst im verlauf der 
kaiserzeit aufgekommen und geregelt worden sein. Von einer 
übertragung auf den christlichen festbrauch konnte aber vor 
der staatlichen anerkennung des Christenthums nicht die rede 
sein. So lange sie zu kämpfen hatte, war die christliche 
kirche genöthigt und hat es verstanden sich keusch von 
offener berührung mit heidnischem zurückzuhalten. Erst um 
die mitte des IV jahrhunderts beginnt für sie im gefolge des 
zuströmenden neubekehrten volks die nothlage, welche sie 
zwang die heidnischen festtage dadurch unschädlich zu machen, 
dass sie ihnen eine christliche umdeutung gab. Das konnte 
durch willkürliche verfügung geschehen, indem die gedächtniss- 
feier eines heiligen, der ursprünglich zu dem heidnischen 
fest in keiner beziehung zu. stehn brauchte, auf den tag verlegt 
wurde. In unserem falle war ein so äusserlicher verlauf un- 
denkbar. Wenn die christliche gemeinde und ihre hirten über- 
zeugt sein sollten, dass der heiland gerade am 25 december 
geboren sei, musste der begriff des unbesiegbaren, allmächtigen 
sonnengottes sich so eingelebt haben, dass er auch für die 
Christen unwillkürlich zu einer anschauungsform des heilands 
werden konnte. Nur unter dieser voraussetzung konnte man 
darauf verfallen den geburtstag Christi an dem üblichen datum 
der wintersonnwende zu suchen. Für die entstehung des 
weihnachtsfestes ist es daher unerlässlich die geschichte jenes 
römischen gottesbegriffs genauer festzustellen. 
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Dieser sonnengott hat mindestens während des halben jahr- 
hunderts von Aurelianus bis unter Constantinus (274—323) an 
der spitze der staatsreligion gestanden. Aurelianus hat dem 
triumph, den er nach der niederwerfung der Palmyrener feierte 
(274), dauernden glanz zu verleihen gewusst, indem er durch 
seine anordnungen die geltung des Sol als obersten hof- und 
reichsgotts sicher stellte. Er gründete das prächtige Zemplum 
Solis auf dem campus Agrippae! und stattete es prunkvoll aus; 
er erweiterte die jährlichen circusrennen am 25 december durch 
den grossen pentaeterischen agon Solis (oben s. 348); er schuf 468 
endlich ein collegium der pontifices Solis, das, wenn nicht ge- 
radezu über, doch mindestens ebenbürtig neben die alten ponfi- 
fices Vestae gestellt war. 

Der sonnengott war damit als hof- und reichsgott officiell 
anerkannt. Aber man würde irren, wenn man seine Öffentliche 
geltung erst von diesen kaiserlichen anordnungen herleiten 
wollte. Durch diese wurde nur anerkannt und geregelt, was 
längst in die erscheinung getreten und herangereift war. Ein 
vorspiel war schon die weihung einer kolossalstatue des sonnen- 
gottes durch Vespasianus im j. 75 gewesen; Nero hatte sie als 
sein bildniss bei Zenodoros bestellt?. Seit dem ende des ersten 
jahrhunderts verbreitete sich, von den legionssoldaten getragen, 
der geheimdienst des persischen Mithras rasch im westen und 
rückte die verehrung des sonnengottes in den vordergrund; die 
orientalischen himmelsgötter (baalim), die zu Rom eingang fan- 
den, wirkten in derselben richtung. Immer stärker machte sich 
das religiöse bedürfniss geltend, die göttlichen kräfte zu einer 
allmächtigen einheit zusammenzufassen; den weg dazu hatte der 


1 Chronogr. v. 354 in Mommsens Chron. min. I 148, 9 Aure- 
lianus . . . templum Solis et castra in campo Agrippae dedicauit vgl. 
Hieron. chron. p. 185 f g Schöne, Vopiscus v. Aurel. 35. 25. 39 ua. 
Mehr bei Preller-Jordan, Röm. Myth. 1, 4081. Wissowa, Religion und 
Kultus der Römer p. 307 Marquardt Röm. Staatsverw. 3, 82 anm. 4. 

2 s. Eckhel doctr. n. v. 6,335. 489 Becker Röm. Topogr. s. 220f. 
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synkretismus eröffnet, der in hellenistischer zeit mit der ver- 
breitung der ägyptischen götter in fluss gekommen war. So 
wuchs eine theologie heran, die in dem ‚sichtbaren quell von 
licht und wärme die umfassende einheitliche gottheit erkannte, 
zu der die übrigen götter sich wie brechungen und strahlungen 
verhielten. Diese theologen, von denen wenigstens einer uns 
noch fassbar ist, Cornelius Labeo3, haben es fertig gebracht, 
ungefähr alle männlichen götter, und noch einzelne göttinnen 
wie Nemesis dazu, auf den sonnengott zurückzuführen. Von 
ihrer weisheit trieft Julianus der Abtrünnige, die vollständigste 
übersicht ihrer lehre verdanken wir dem Macrobius (Saturn. 
I 18—23). 

Die allmacht, die sich danach für den sonnengott ergab, 
findet ihren bezeichnenden und officiell gewordenen ausdruck in 
der benennung Sol Invictus oder kurzweg /nvictus. Dies ist der 
punkt, wo die pantheistisch ausgeweitete vorstellung des sonnen- 
gottes sich mit dem mehr und mehr an orientalisches despoten- 
thum anknüpfenden selbstbewusstsein der römischen kaiser deckt. 
Seit Commodus wird invictus stehender bestandtheil der kaiser- 

469 lichen titulatur*: dieser kaiser hatte nicht nur zu orientalischem 
cultus in weiter ausdehnung neigung gezeigt, sondern auch am 
geheimdienst des Mithras theilgenommen >. 

Das attribut Sol invic&us hat ausser Mithras auch den 
orientalischen himmelsgöttern (baälim) zugestanden $, die in den 
westen vorgedrungen waren. Häufig erscheint dieser gottes- 
name auf inschriften, deren reihe schon mit dem j. 158 n. Chr. 


3s. G. Kettner, Cornelius Labeo (Progr. von Pforta 1877) 
ST235321- 

4 Das nähere bei Cumont Textes et monuments fig. rel. aux 
mysteres de Mithra 1 287, 8 vgl. seine Mysterien des Mithra (deutsch 
1903) S. 73f. Septimius Severus hat im j. 193 und 194 /nvicto impera- 
tori prägen lassen, Cohen IV? p. 28 n. 230-235. 

5 Lampridius Comm. 9 (nach c. 11 wurde unter seiner regierung 
der october /nvictus genannt), vgl. Cumont Textes et mon. 1, 281. 

6 s. Cumont Textes et mon. 1, 48. 
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anhebt”7; aber nur wenn besondere anhaltspunkte hinzutreten, ist 
ein sicheres urtheil über das wesen des cultus möglich. Nur 
soviel steht fest: Mithras ist gegenstand eines geheimdienstes, 
der in unterirdischer kapelle (spelaeum) ausgeübt wird; jener 
sonnengott, von dem wir ausgiengen, fand ebenso wie die orien- 
talischen baalim öffentliche verehrung in tempeln. Schon die 
gleichheit der benennung machte es unvermeidlich, dass die 
verwandten vorstellungen sich gegenseitig beeinflussten. Es war 
daher verzeihlich, wenn man den öffentlichen cult des Sol invictus 
früher von dem des Mithras nicht unterschied, oder, wie neuer- 
dings üblich geworden, geradezu aus dem der orientalischen 
himmelsgötter ableitete.e Ganz so einfach liegt die sache nicht. 
Wir besitzen gewissermaassen officielle zeugnisse in den prä- 
gungen der reichsmünze®. Aus den bildern und beischriften 
der münzen ergibt sich, dass zwar begriff und name des Sol 
invictus aus dem orientalischen baalcultus stammt und seine 
wurzel im Zlagbal von Emesa hat, aber bild und vorstellung 
griechisch-römischen ursprungs ist und schon vorhanden war, 
bevor dieser So/ den orientalisierenden namen /nvictus erhielt. 
Es scheint mir unerlässlich die urkundlichen zeugnisse der münzen 
genau zu verhören, auch wenn nur der zweck erreicht würde, 
die bedeutung dieser eben so offenen wie wenig benutzten 
quelle der religionsgeschichte anschaulich zu machen. 

Auf den münzen des III und IV jahrhunderts ist der 
sonnengott für die prägung der rückseite häufig verwendet 
worden. In allen wesentlichen zügen bleibt das bild unver- 
ändert: die vermuthung, dass den stempelschneidern ein cultus- 


7 Wissowa, Religion und kultus der Römer p. 305, 5. 

8 Ich, habe vor jahren den bestand des Berliner münzkabinets 
von Alexander Severus an durchgearbeitet. Meine damaligen auf- 
zeichnungen wieder zu beleben hat mir dann die hiesige münzsammlung 
des herrn van Vleuten geholfen, der mich mit grösster zuvorkommen- 
heit unterstützte. Dann erst habe ich die listen H. Cohen’s (Deser. 
hist. des medailles imperiales. lle €d. Par. 1880 ff.) durchgearbeitet; 
meine verweisungen beziehen sich durchweg auf die zweite ausgabe. 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 23 
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bild der hauptstadt vorlage war, müsste als sicher gelten, auch 
wenn nicht eine münze des kaisers Probus 9 unter der aufschrift 
Soli invicto uns den gott in sechssäuligem tempel stehend zeigte. 


- Der sonnengott mit strahlenkrone geschmückt, nackt bis auf die 


471 


über die linke schulter zum rücken 'herabfallende chlamys, 
pflegt nach links gewandt zu stehn oder zu schreiten, auf das 
rechte bein gestützt; die rechte hand mit ausgestreckten fingern 
ist wie zum segnen erhoben, die linke trägt entweder die peitsche 
oder die weltkugel. Eine gewisse familienähnlichkeit mit dem 
Vaticanischen Apollon, der dieselbe vertheilung von stand- und 
spielbein hat, ist nicht zu verkennen. Daneben geht die verein- 
fachte darstellung der blossen büste mit strahlenkranz und an- 
deutung der chlamys. Die peitsche in der hand des gottes 
lässt darauf schliessen, dass in erster linie einer darstellung des 
von seinem viergespann dahingetragenen sonnengottes berück- 
sichtigt wurde, wie sie in Rom zb. auf dem tempelgiebel des 
Apollo Palatinus angebracht war. Die weltkugel werden wir 
uns in der hand des tempelbildes zu denken haben, das für alle 
uns beschäftigenden münzbilder maassgebend wurde. 
Dies bild begegnet bereits auf den münzen des Elagabal 
(218—222)10. Der kaiserliche oberpriester des /nvicfus Sol 
Elagabal, der sich selbst invicfus sacerdos Augfustus) 1! nennt, hat 
den konischen fetisch seiner heimath, den er nach Rom über- 
geführt und zum obersten reichsgott gemacht hatte, nicht selten 
im heiligen von vier rossen gezogenen wagen auf seinen münzen 
darstellen lassen. Aber daneben hat er auch zu dem oben be- 
schriebenen bilde gegriffen. Und dass damit nicht etwa eine 
wesentlich verschiedene gottheit dargestellt werden sollte, zeigt 
der umstand, dass dieselbe umschrift cozservator Augusti, welche 
der syrische fetischstein auf der Quadriga erhält, auch einmal 


9 Cohen (s. oben s. 353 anm. 8) VI 321, 691. 

10 Vom j. 219 Cohen IV 337 n. 134f. j. 220 ebend. 338 n. 153 
—160 j. 221 ebend. 341 n. 184—8 (stehend, nach rechts blickend 
n. 181—3). Immer mit der peitsche. 

11 Als beischrift des opfernden Elagabal auf silbermünzen von 
221 Cohen IV 329f. n. 58—65. 
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dem strahlenbekränzten sonnengott mit der peitsche gegeben 
wird 12, Auf einer goldmünze, deren vorderseite die umschrift 
Antoninus pius felfix) Aug(ustus) trägt, hat dies bild mit leichter 
umbildung (Sol schreitet nach rechts, und trägt statt der peitsche 
den donnerkeil) sogar die widmung Soli propugnatori erhalten 13, 

Dies bild ist eine schöpfung hellenistischer kunst und ge- 
hört einer anderen welt an als der fetisch von Emesa. Dass 
es neben dem fetisch auf den münzen Elagabals vorkommt, ist 
ein beweis dafür, dass es vor Elagabal bereits vorhanden und 
geläufig war. In der that begegnet die hellenistische darstellung 
des strahlenbekränzten Sol mit peitsche und erhobener rechten 
bereits auf münzen des Septimius Severus aus den jahren 197, 
198 und 208; ebenso im j. 211 unter Geta; auf den münzen 
des Caracalla von 214—7 wechselt bereits peitsche und himmels- 
kugel in der hand des gottes 14. Ueber Septimius Severus zurück 
lässt sich das bild auf münzen nicht nachweisen. Aber an 
vorläufern fehlt es nicht. Als solche muss einmal die strahlen- 
bekränzte büste des sonnengottes, nach rechts gewandt, gelten, 
wie sie M. Antonius, unter Augustus der münzmeister L. Aquillius 
Florus, Trajan, Hadrian (hier auf einigen goldmünzen mit der 
beischrift Oriens) und Commodus 15 prägen liessen. Sodann der 


12 Cohen IV 325 n. 19; als legende zum konischen fetisch auf 
der quadriga ebend. 326 n. 20 vgl. 325 n. 16—18. 

13 Cohen IV 349 n. 272. 

14 Septimius Severus 197: Cohen IV 46, 434—5. 198: Coh. 47, 
449-451. 208: Coh. 53, 503; daneben strahlenbekränzte büste des Sol 
mit pacator orbis (nach 201) Coh. 40, 355 (ebenso unter Caracalla 
Coh. IV 162, 170f.), und Sol auf galoppierendem viergespann (von 197) 
46, 432. Geta hat Sol mit peitsche Coh. IV 270, 155. Unter Caracalla 
Sol mit weltkugel Coh. IV 169, 243 (vom j. 214). 173, 285. 181, 358— 
360, mit peitsche (von 217) Coh. 183f. n. 388—390; daneben Sol auf 
quadriga 178, 327. 181, 353. 184, 391—3. 

15 Antonius : Cohen I 43, 68—70 vgl. die merkwürdige darstellung 
des kopfes von vornen in einem hauskapellchen 38, 12—14. L. Aquillius 
Florus: Coh. I 112, 357. Trajan: Coh. II 38, 187 (vgl. 183. mit Lorbeer- 
kranz) 46, 265—17. Hadrian: Coh. II 205, 1180 und mit Oriens 189, 
1003—6. Commodus: Coh. III 294, 491. 

238 
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strahlenbekränzte sonnengott, nackt bis auf die im rücken 
flatternde chlamys, in der rechten gewöhnlich die peitsche, auf 

47 dem viergespann einherfahrend: dies bild, den Griechen längst 
geläufig, erscheint seit Hadrian öfter auf römischen münzen; unter 
Antoninus Pius und Commodus ist es zu einem förmlichen 
gemälde erweitert: So/ fährt über eine wolkenschicht zum himmel 
hinan, vor ihm auf der wolkenhöhe Phosphoros, unter der 
wolkenschicht am boden gelagert Tellus mit Füllhorn 16. Auch 
die von Titus und Domitianus, Trajan und Hadrian beliebte 
darstellung der Aefernitas (Augusti) gehört hierhin: die verhüllte 
göttin hält die köpfe von Sol und Zuna 17. Wie ein vorgeschmack 
des späteren synkretismus, von dem wir schon gesprochen, 
berührt uns endlich eine ganz allein stehende münze des 
M. Antonius aus dem j. 43 v. Chr. 18, auf welcher der nackte 
sonnengott mit strahlenkranz und den fittichen der Nike aus- 
gestattet, nach links hin den rechten fuss auf eine weltkugel 
setzt; in der r. hält er den stab des Hermes, in der I. ein 
füllhorn ; auf dem rücken hängt bogen und köcher des Apollon; 
hinter ihm steht der schild des Mars am boden, vor ihm auf 
abgestumpftem kegel breitet der adler des Zeus seine schwingen 
aus: ein pantheistisches, alle göttliche macht in einem ver- 
einigendes bild. 

Mit dem sturz Elagabals wurden auch seine anordnungen 
aufgehoben, und sein syrischer fetisch fiel der vergessenheit 
anheim. Aber bereits unter seinem nachfolger Alexander Severus 
tritt, vereinzelt schon im j. 222 und 228, häufiger seit dem 
j. 230 das bild des strahlenbekränzten sonnengottes mit seg- 
nender rechter hand, peitsche oder weltkugel in der linken, 


- 16 Hadrian: Coh. II 292—3. Aelius Verus (137): Coh. II 264, 69. 
Septimius Severus: Coh. IV 46, 432. Caracalla: Coh. IV 178, 327. 181, 
353. 184, 391—3 usw. Ausführlichere darstellung des Antoninus Pius: 
Coh. II 381, 1135 Commodus: Coh. IIl 236, 70. 

17 Titus: Coh. I 430, 13. Domitianus: Coh. 1.470, 7. Trajan: 
Coh. II 18, 3—6. Hadrian: Coh. II 115f. n. 128—135 vgl. 199, 1114. 
18 Cohen I 44, 73. 
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wieder hervor 19 und behauptet sich von nun an unter den 
stempeln der reichsmünze. Unter Alexander Severus (} 235) und 
Maximinus (f 238) wird dem bilde noch keine kennzeichnende 
beischrift zugefügt. Erst nach 239 erhält es unter Gordianus 
die bezeichnung Aefernitati Aug(usti), unter Philippus (244—9) 
Aeternitfati) imper(i) 2°: dort trägt der sonnengott in der 1. die 473 
weltkugel, hier die peitsche; wir haben eben gesehn, wie diese 
vorstellung der Aeternitas bereits seit den Flaviern vorbereitet 
war. Deutlicher wird die legende unter Valerianus (253 —60) 
vater und sohn: der bald mit weltkugel, bald mit peitsche 
ausgestattete sonnengott heisst auf ihren münzen Oriens Au- 
g(ustorum)?\. Erst seit Gallienus (f 268) beginnen die münzen 
offen zu reden. Hier erhalten wir zu dem bekannten bilde nicht 
nur wieder die beischriften Aefernitas Aug(usti) oder Aeternitati 
Aug. und Oriens Aug. oder Augg. 22, sondern nun zum ersten male 
auch Soli Invicto 23: die münzen mit dieser legende geben dem 
gott bald weltkugel, bald peitsche in die linke. Auch intimere 
beziehungen des kaisers zu diesem sonnengott wagen sich her- 
vor: wir begegnen den legenden Soli comfi)ti Aug. und Soli 
cons(ervatori) Aug. 4, aber es ist sehr bemerkenswerth, dass diese 
beischriften noch nicht durch das bild des gottes selbst, sondern 
durch ein symbol, gewöhnlich aufspringenden Pegasos, zuweilen 


19 Cohen IV 423, 212 mit peitsche (j. 222); 434, 341 mit welt- 
kugel (j. 228); j. 230: Coh. 441, 387—394; j. 231: Coh. 443, 411—418 
(schreitend n. 417f.); j. 232: Coh. 444, 426—437 (schreitend mit 
peitsche n. 434—7); j. 233: Coh. 444, 438. 445, 439—451; j. 235: 
Coh. 446, 453—7. Maximinus: Coh. IV 511, 63. 

20 Gordianus: Coh. V 26, 37—45. Philippus: Coh. V 161, 6. 

21 Valerianus vater: Coh. V 310f. n. 132—144, sohn: V 539, 4—6. 

22 Aeternitas Aug. Coh. V 351, 37—43, Aetern. Aug. 351, 351. 
Aet. Aug. ‚351, 34. Aeternitati Aug. 352, 50f. Oriens Aug. 409. n. 
683— 705. Oriens Augg. 411, 706—713. 

23 Soli invicto Coh. V 437, 986. 989 (mit weltkugel). 987f. mit 
peitsche). 

24 Soli com(i)ti Aug. Pegasus nach rechts sich erhebend: Coh. V 
436, 978. Soli cons. Aug. Pegasus wie eben 436, 979—80, nach links 
n. 981—2; stier nach r. schreitend 436, 983—5. 
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einen nach rechts schreitenden stier illustriert werden. Die 
gegenkaiser des Gallienus führen dasselbe münzbild: die brüder 
Macrianus und Quietus (261) mit der beischrift Solinvicto, 
Postumus (260—7) mit Oriens Aug. (dem umstrahlten kopf 
des Sol ist pacator orbis beigeschrieben), Victorinus (265—8) 
mit blossem /rvictus, auch Oriens Aug. und Aeternfitas) Aug., 
einmal missbräuchlich adventus Aug.25 Tetricus (268—74) ge- 
braucht die beischriften Oriens Aug. (so auch der sohn), 
Aeternit(as) Aug., [paca]t{o)r? orbis, aber nennt den sonnen- 
474 gott bereits conservatfor) Aug(usti) und Aug(ustorum) 2. Und 
in der gleichen Richtung bewegt sich Claudius Gothicus 
(268—270), wenn er dem gotte Sol Augfusti) beifügt ?7. 

So waren bild und vorstellungen des Sol /nvictus reichlich 
ein jahrzehnt bereits fertig und geläufig, bevor die anordnungen 
Aurelians seiner verehrung erhöhten glanz und rang verliehen. 
An die stelle der alten schutzgötter, eines Juppiter, Mars ua., 
ist nun der allmächtige sonnengott getreten, wie ihn M. Antonius 
in seinem pantheistischen bilde geträumt hatte. Juppiter war es 
gewesen, aus dessen hand frühere kaiser wie Hadrian und Com- 
modus, ja noch Septimius und Alexander Severus die weltkugel 


25 Quietus Sol. invicto Coh. VI 7, 12f., Macrianus Sol. invicto 5, 12 
(beide mit weltkugel). Postumus Oriens Aug. Coh. VI 38, 212. Oriens 
S. C. 37, 211 pacator orbis (kopf) 38, 214. Victorinus: Invictus (schrei- 
tender Sol mit peitsche) Coh. VI 73, 45—50 (büste n. 44) Oriens Aug. 
(mit peitsche) 77, 77: Aetern. Aug. im Berliner münzkabinet, adventus 
Aug. (Sol mit peitsche) Coh. 69, 6. 

26 Oriens Aug. Coh. VI 100, 86—8 (der sohn 122, 31 f.), Aeternit. 
Aug. 9, 11 (der sohn prägt zu Aeternitas Augg. Sol auf quadriga, 
s. unten s. 360), /paca]t(o)r (?) orbis 101, 89; conservat. Aug. 95, 31. 

27 Sol Aug. Coh. VI 157, 273 (doch steht auf einem anderen 
exemplar n. 274 SOLVS AVG). Ausserdem die legende Aeternit. Aug. 
sowohl bei stehendem Sol mit weltkugel Coh. 132, 16 (ebenso sein 
bruder Quintillus Coh. VI 164, 2) wie bei der blossen büste 132, 
17—19; Oriens Aug. 148, 185—191. Zu Soli cons. Aug. erscheint als 
bild ein nach rechts fliegender Pegasus 157, 275 wie unter Gallienus 
s. 357 anm. 24. 
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empfiengen 28: dem Aurelianus überreicht sie der sonnengott. Die 
Providen(tia) deor(um) versinnbildlicht er durch die gruppe des 
sonnengotts mit weltkugel und der Fides militum mit zwei le- 
gionszeichen 2%, Selbst die Concordia Aug(usti) muss durch den 
sonnengott ihre weihe empfangen: Severina und Aurelianus 
reichen sich die hände, zwischen ihnen im felde wird das brust- 
bild des Sol sichtbar 30%, Bei der darstellung des sonnengottes 
hat Aurelian durchweg den überkommenen typus festgehalten ; 
selbst auf dem grosserz, das ihn auf dem viergespann zeigt, er- 
hebt er die rechte und hält die peitsche (Sol. invicto)3!. Aber 
eigenthümlich ist seinen münzen und zunächst nur von Probus, 
im IV jahrh. dann öfter wiederholt, dass zu füssen des Sol ein 
oder zwei kriegsgefangene angebracht werden. Als beischrift 
erscheint am häufigsten Oriens Aug., seltener Soli invicto, con- 475 
servat(or) Aug(usti), Aeternit. Aug.>2. 

In der kurzen regierung seines nachfolgers Tacitus (275—6) 
könnte es fast scheinen als sei das bild des sonnengottes von 
den münzen verbannt gewesen. Tacitus lässt sich die weltkugel 
in alter weise von Juppiter reichen33. Aber mit der legende 


28 Hadrian b. Cohen II 203, 1164-7. Commodus III 284, 423. 
332, 783. 342, 871. Septimius Severus IV 42, 387. Alexander Severus IV 
406, 48. Constantin d. Gr. im j. 307 VII 235, 68. Aurelianus (Sol mit 
peitsche) VI 200, 228. 201, 247 vgl. die darstellung der Virtus Aug., 
wo dem Hercules von Sol die weltkugel gereicht wird VI 205, 273. 

29 Cohen VI 195, 183. 

30 Cohen VI 178, 20. 

31 Cohen VI 200, 229, 

32 Oriens Aug. Cohen VI 190f. n. 138—60, Soli invicto 201, 
230—238 vgl. anm. 31 conservat. Aug. 183, 66—68, Aefernit. Aug. 1716, 
5. 6; ohne charakteristische legende auf der goldmünze vom j. 275 
Coh. 194, 178. Einige münzen stellen auch Apollon dar mit der 
legende Apollini cons. (177, 11—14): es ist bemerkenswerth, dass einmal 
zu der beischrift Apol. cons. Aug. dem stempelschneider statt des 
darzustellenden gottes das geläufige bild des So/ in die finger kam 
(177, 10). 

33 Cohen VI 224, 31. 230, 99. 231, 106. Ebenso auch Carus 
Coh. VI 352, 13. 362, 105; Carinus 387, 40. 
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Providen(tia) deor(um) erscheint doch mehrmals der sonnengott 
mit der weltkugel in der linken und mit erhobener rechten, 
gegenüber die Fides militum mit zwei oder einem legions- 
zeichen 3%. Und kürzlich ist, wie mich herr van Vleuten belehrt, 
ein Bronzemedaillon dieses kaisers im handel35 aufgetaucht, 
dessen rs. den Sol mit erhobener rechten, in der linken die 
weltkugel, von dem viergespann nach links getragen darstellt 
und die beischrift Soli invicto trägt. 

Um so geläufiger ist den folgenden kaisern das münz- 
bild. Florianus hat es mit den beischriften pacator orbis, Pax 
aeterna, conservator Aug., er erneuert auch die uns von Aurelian 
und Tacitus her bekannte darstellung der Providentia deorum >®. 
Unter Probus begegnet es mit der legende Aeternitas Aug. und 
Aeternitati Aug., Oriens Aug. (auch ausgeschrieben Augusti 
n. 392)37: unter dieser beischrift bald in der gewöhnlichen dar- 
stellung, bald im viergespann, bald wie unter Aureliarı mit zwei 
gefangenen; weitaus am häufigsten mit conservaffori) Augfusti) 
und Soli invicto (häufig im viergespann, oft auch als brust- 

476 bild) 38, und hier wird nun zum erstenmal die enge beziehung 
des gottesbegriffs zum kaiser durch die bezeichnung Soli invicto 
comiti Augusti39, zuweilen Soli invicto Aug(usti) zur geltung 
34 Cohen VI 230, 94-97 vgl. oben s. 359, 29, 

35 Auctionskatalog (XI) von griech. und röm. münzen, unter 
leitung von Dr. J. Hirsch (München 1904) n. 1108, abgebildet taf. XVII. 

36 pacator orbis Sol mit peitsche Coh. V1 245, 46f. Pax aeterna 
ebenso 245, 49 conservator Aug. Sol auf quadriga mit peitsche gold- 
münzen 242, 16f. Providen. deor. 247, 70—73. 

37 Aeternitas Aug. Cohen VI 263, 75—8. Aeternitati Aug. 263, 82. 
Oriens Aug. in gewöhnlicher darstellung 293, 386. 294, 392; mit vier- 
gespann 294, 390—1; mit einem gefangenen 293, 387 mit zwei 293, 
388—9. 

38 conservat. Aug. Cohen VI 270, 174—272, 204. Soli invicto mit 
viergespann (theils in vorderansicht theils nach 1. laufend) 317—321 
n. 640—690. Im Berliner münzcabinet sah ich zahlreiche silbermünzen 
dieser legende mit brustbild des Sol. 

39 Soli invicto comiti Aug. mit brustbild des Sol nach rechts 
Coh. VI 322, 696f., mit viergespann nach 1. (Sol mit peitsche) 322, 
698; Soli invi. com. Aug. mit büste nach r. 317, 639, 
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gebracht. Eine in ihrer art einzige illustration dazu liefern 
münzen, auf deren vorderseite das brustbild des So/ mit peitsche 
dem bild des kaisers zur seite gestellt wird 0, einmal geradezu 
als Sol comes Probi Aug. Eine bisher unbekannte goldmünze, 
die ich durch herrn varı Vleuten kennen lernte, gibt auf der 
vs. die vereinigten brustbilder des kaisers und des durch drei 
strahlen kenntlichen sonnengotts nach I. mit der umschrift Sol 
comis (oder conis?) Probi Aug. und auf der rs. das brustbild 
des Sol. (fünf strahlen sind kenntlich) nach r. mit der legende 
Soli Invicto comiti Aug. 

Unter Carus, Carinus und Numerianus (232—4) wird zwar 
der Name des Sol auf den münzen nicht genannt, aber sein 
bekanntes bild erscheint unter der umschrift Oriens Aug. oder 
Augg., conservator Auggg., Aeternit(as) inperi*‘\; und Carus hat 
auf der vorderseite von münzen mit der legende deo et domino 
Caro Aug. die brustbilder des Sol und der eignen person gegen- 
übergestellt 2, Carinus unter der beischrift Virtus Augustor(um) 
ein bild prägen lassen, worin Carus von Sol, Carinus von Her- 477 
cules bekränzt wird, während jener diesem eine Nike darreicht #3. 


40 Coh. VI 282, 300: vs. imp. Probus invictus Aug. mit brust- 
bildern des Probus (mit lorbeerkranz) und des Sol (mit zwei strahlen) 
rs. imp. Probus cons. II Probus in quadriga von Victoria bekränzt. 
Unedierte bronze des Berliner cabinets: vs. imp. Caes. C. Probus Aug. 
mit brustbildern des Probus und des Sol (mit peitsche) rs. adventus 
Aug. Victoria voran, der kaiser zu pferd, soldat mit tropaeum folgend. 
Kleinerz bei Coh. VI 299, 459 vs. Sol comes Probi Aug. mit den brust- 
bildern des Sol und des kaisers, rs. p. m. fr. p. cos. III strahlen- 
bekränzter Sol nach I. schreitend. Unedierte goldmünze bei Hirsch, 
Auctionskatalog XII (1904) n. 664 (taf. XIV). 

41 Oriens Aug. Carinus bei Cohen VI 390, 59 mit weltkugel, mit 
peitsche 390, 60f. Oriens Augg. Numerianus VI 373, 33—40 (mit welt- 
kugel n. 33—6, peitsche 37—9, brustbild 40). conservat. Auggg. gold- 
münze des Numerianus 370, 13. Aeternit. inperi (so) Carus VI 352, 10. 

42:Cohen VI 353, 27f. (abgebildet p. 354), auf der rs. Felicitas 
rei publicae (Fel. mit scepter und caduceus nach |., r. säule). 

43 Cohen VI 403, 189 mit abbildung, s. auch Fröhner Les me- 
daillons de l’empire romain p. 249. 
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Für Diocletianus und Maximianus Hercules stehen Juppiter 
und Genius populi Romani, für Maximianus noch besonders 
Hercules im vordergrund. Aber auch sie haben das bild des 
sonnengottes nicht ausser gebrauch gesetzt. Maximianus lässt den 
Sol mit peitsche prägen unter der beischrift Oriens Augg., Diocle- 
tianus ebenso bald mit peitsche bald mit weltkugel, aber auch 
mit den legenden Aeternitati Augg. und Soli invicto*. Dagegen 
scheint von den münzen des Maxentius So/ geradezu verbannt 
zu sein, ihm sind Hercules und Juppiter, auch Mars die be- 
gleitenden und erhaltenden götter. Galerius Maximianus prägt 
sowohl die ganze figur wie das brusibild mit Soli invicto und 
Oriens Augg.; unter der beischrift Claritas Augg. ist von ihm 
wie von Diocletian, Maximianus Hercules und Constantius I die 
Aurelianische darstellung des Sol mit kriegsgefangenen benutzt 
worden #5. Von Constantius I Chlorus gibt es nur wenige 
münzen mit stehendem sonnengott (er trägt peitsche) und der 
beischrift Oriens Aug.*6 In voller geltung tritt der gott dann 
wieder bei der jüngeren generation hervor. Maximinus Daza 
und Licinius der vater prägen das bild mit den beischriften 


44 Maximianus: Coh. VI 538, 422f. Diocletian: Oriens Aug(g). 
ebend. 454, 349—354 Aefernitati Auge. 416, 13 Soli invicto 465, 457 
s. anm. 45. Der britannische sonderkaiser Carausius prägt den Sol mit 
weltkugel unter der beischrift /rvictus Aug. Coh. VII 13, 106 theils 
mit weltkugel theils mit peitsche als Oriens Aug. 20, 180—6 und auf 
viergespann n. l. mit Soli invicto 34, 335; sein nachfolger Allectus hat 
Oriens Aug. mit weltkugel und peitsche VII 47, 29, 

45 Soli invicto stehender S. mit peitsche Coh. VII 122, 200 büste 
122, 198f. auf quadriga (mit S. invictae) Coh. VI 548, 535. Oriens 
Aug(g). VII 117, 154—160. claritas Augg. VII 103, 10—11 (mit einem 
gefangenen); ebenso Diocletian Coh. VI 416, 16f. (auch ohne ge- 
fangenen, auf einer münze des Bonner provincialmuseums; vs. Diocle- 
tianus p. p. Aug. brustbild des kaisers nach r. mit strahlenkranz rs. 
claritas Aug. Sol mit weltkugel nach 1. stehend); Maximianus Hercules 
Coh. VI 496, 28f. Constantius I Chlorus Coh. VII 58, 8; s. van Werveke 
in Publications de la section historique ... de Luxembourg 1895 vol. 
42, 363. 

46 Cohen VII 77, 209—11. 
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Soli invicto und Soli invicto comiti, jener auch noch mit Oriens 
Augg., dieser mit comiti Aauugg.*" Vornehmlich Constantinus der 473 
grosse hat den stehenden Sol (nur ausnahmsweise auf quadriga) 
oder sein brustbild in den jahren 308—323 überaus häufig als 
münzstempel benutzt48 mit den beischriften comiti Aug. nn., 
comiti Aauugg., Soli comiti Augg. nn., Soli invicto, Soli invict. 
com. d. n., am gewöhnlichsten Soli invicto comiti, einmal Soli 
invicto aeterno Aug. Bemerkenswerth ist, dass sowohl unter 
Constantin wie unter Maximin der sonnengott zuweilen den 
kopf des Serapis trägt*%, ein Symptom der damit verknüpften 
synkretistischen vorstellungen, und dass ihm nach dem vorbild 
der Aurelianischen münzen zuweilen ein bezw. zwei gefangene 
beigegeben sind. Der auffallendste beleg für das persönliche 
verhältniss, das der kaiser seinem geleitsgott gegenüber empfand, 
ist eine zwischen 305 und 311 geschlagene goldmünze50, auf 
deren vs. unter der beischrift comis (so) Constantini Aug. die 
brustbilder des umstrahlten Sol und des lorbeerbekränzten 
kaisers hintereinander gestellt sind, wie auf den ehemünzen der 
Ptolemäer königin und könig. 

Auffallend selten haben Constantins söhne Constantinus II 
und Crispus münzen mit der aufschrift Soli invicto comiti ge- 
prägt 51; unter den wenigen des ersteren verdient die goldmünze 


47 Maximinus Daza: Coh. VII 157f. n. 153—179; Oriens Augg. 
155, 136. Licinius vater: Soli invicto comiti VII 204, 161—3, mit vier- 
gespann 205, 164 (s. auch anm. 49), comiti Aauugg. 189, 3—5. 

48 comiti Aug. nn. Cohen VII 233, 399—53 comiti Aauugg. 234, 54 
Soli comiti Augg. nn. 288, 506 Soli invicto 288, 507f. Soli invicto com. 
d. n. 289, 509 Soli invicto comiti 289, 511—549 (mit einem gefangenen 
n. 517. 519f. mit zweien 518, auf quadriga 547—9) Soli invicto aeterno 
Aug. 289, 510. Die beischrift Oriens Aug. fehlt bei Constantin 1. 

49 Serapiskopf trägt Sol bei Maximinus Daza Coh. VII 158, 
155—8. 160 f., Licinius VII 204, 159 f., Constantin dem gr. VII 288, 507. 

50 Cohen VII 265, 316. Zu comis (auch unter Maximianus Herc., 
Coh. VI 497, 38) st. comes stellt sich equis auf einem goldstück des- 
selben kaisers 244, 139 und Fröhner med. p. 283. 

51 Constantinus II: Cohen VII 387, 182—6, Crispus mit Soli 
invicto comiti Coh. VII 353, 136 f. Soli invicto 353, 135. Die goldmünze 
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erwähnung, auf welcher der strahlenbekränzte sonnengott nach 
l. stehend, in der I. peitsche, dem kaiser einen kranz aufs 
haupt setzt. Dagegen haben Constans I und Constantius II 
ausser herkömmlichen abstractionen wie Roma bezw. Constan- 
finopolis, Moneta, Victoria (einfach und verdoppelt, also rein 
479 decorativ), Securitas rei publicae5? überhaupt keine götter mehr 
auf ihren münzen geduldet. Schon auf prägungen Constantins 
d. gr. ist dem üblichen bild des sonnengottes die beischrift 
claritas rei publicae gegeben worden 53: darin ist eine absichtliche 
verschleierung des früheren verhältnisses des kaisers zu seinem 
geleitsgotte nicht zu verkennen; sie wird noch deutlicher, wenn 
man das vorbild diocletianischer zeit vergleicht, das von c/aritas 
nicht rei publicae sondern Augustorum spricht (s. s. 362, 45). Wir 
werden darin bestärkt, wenn wir wahrnehmen, dass eben diese 
darstellung und beischrift auf den münzen des Constantinus II 
und Crispus, auf denen die legende Soli invicto comiti schon so 
selten geworden ist, sich öfter wiederholen 53. Noch unter der 
regierung Constantins des gr. muss der wendepunkt eingetreten 
sein, mit dem die beseitigung des sonnengottes für die münz- 
stätten eine nothwendigkeit wurde. Aus den wichtigen unter- 
suchungen F. Hettners über römische münzfunde in den rhein- 
landen 5? ergibt sich, dass die prägung des sonnengottes unter 
den bekannten legenden seit dem j. 323 aufhört; selbst die 
münzen mit claritas rei publicae gehören der mit 323 abge- 
schlossenen epoche an: der übergang hatte sich vorbereitet schon 
als die verwendung von Soli invicto (comiti) durch Constantin 
noch gestattet wurde. Den wendepunkt bildet, wie schon Hettner 


des Constantinus II ist abgebildet bei Coh. 387, 182 und Fröhner, Les 
medaillons de l’empire rom. p. 295. 

52 Cohen VII 467, 182—5. Unklar ist mir die bedeutung der 
strahlenbekränzten weiblichen figur 462, 143. 

53 Constantinus I: Coh. VII 232, 35—8. Constantinus II: C. VII 
369, 44—60. Crispus ebend. 343, 51—55. 

54 Westdeutsche zeitschrift für geschichte und kunst VI (Trier 
1887) 119. VII (1888) 117#f. (leider nicht zum abschluss gebracht) 
besonders VI 145—8. 
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bemerkt hat, die entscheidungsschlacht gegen Licinius (juli 323). 
Constantin gieng aus ihr als alleinherrscher hervor, er war jetzt 
durch keine rücksichten auf mitherrscher mehr gehindert, die 
folgerungen seines übertritts zum Christenthum zu ziehen. Das 
aufhören jenes münzbildes war nicht das werk unberechenbaren 
zufalls: gleichzeitig verschwindet der Mars conservator oder pro- 
pugnator von den münzen des kaisers, und es werden nun all- 
gemeinere, für heiden und Christen unanstössige begriffe wie 
Prouidentia Augg. oder Caess., Spes oder Salus oder Securitas 
oder Tranguillitas rei publicae, Beata tranguillitas, Pax publica, 
Gloria exercitus oder Romanorum die regel. 

Den kaiser, der sein persönliches verhältniss zu seinem 
geleits- und schutzgott auf den münzen so nachdrücklich betont 4s0 
hatte, sehen wir auf dem höhepunkte seiner macht dies ver- 
hältniss plötzlich lösen. Der wechsel war nicht so jähe und 
gewaltsam wie es scheinen könnte. Statt des gottes der sicht- 
baren sonne schenkte Constantin nun seine verehrung dem gotte, 
der die sonne geschaffen. Z# oriefur uobis timentibus nomen 
meum Sol iustitiae, et sanitas in pennis eius: diese stelle 
des propheten Malachias (4, 2) war das schlagwort, mit dem die 
kirche die verehrer des Sol invictus zu bekehren dachte, und es 
wird ihnen noch im sendschreiben über die jahrpunkte entgegen- 
geworfen. Aus der nie versagenden rüstkammer der bibel konnte 
man nicht leicht eine schlagendere waffe hervorlangen. Es ist 
als ob man die ‘sonne der gerechtigkeit” gerade für Constantin 
gesucht und gefunden hätte. An dem sieghaften zauberwort 
haben sich die prediger des IV und V jh. förmlich berauscht. 
Um nur ein paar proben zu geben, so besingt Ephrem der Syrer 55 
Maria mit dem verse: “Aufgegangen ist aus ihr die sonne der 
gerechtigkeit, die durch ihren aufgang die ganze welt erleuchtet 


55 Ephrem h. VI auf Maria v. 7 bei Lamy 2, 540 und h. XIX 
v. 4 bei L. 2, 622 vgl. h. XIII 8 (L. 2, 720) XXX 1 (L. 2,812). Es ist 
zu beachten, dass Justinus bei seiner vergleichung von Christus und 
sonne im dial. c. Tryph. c. 121 die worte des Malachias noch nicht 
berücksichtigt. 
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hat’ oder: ‘Die grosse sonne hat sich zusammengezogen und in 
leuchtender wolke verborgen; die jungfrau ist mutter dessen 
geworden, der der menschen und die welt geschaffen hat’. Die 
achte, schwerlich echte weihnachtspredigt des Augustinus (sermo 
191) hat in mehreren handschriften folgenden von dem üblichen 
text völlig abweichenden eingang mit reimprosa: 

‘Christus der eingeborene sohn gottes, die wahre sonne 
der gerechtigkeit, hat über die lande geleuchtet ohne den 
himmel zu verlassen, dort ewig weilend, hier zeitlich vorüber 
eilend; dort gründer der ewigkeit, hier dulder der menschen- 
zeit; dort ohne der stunden fall ununterbrochen lebend ohn 
niedergang, hier unser leben befreiend von des todes unter- 
gang. Dort weiss er durch die gluth seiner erhabenheit 
der engel seelen zu entzünden, hier der menschen leben und 
sitten zu begründen’ usw. 56 

Noch bemerkenswerther scheint mir eine bald Ambrosius, 

ası bald Maximus von Turin beigelegte weihnachtspredigt57. Un- 
gescheut knüpft sie an die volksthümliche, will sagen mytho- 
logische vorstellung von der sonnenwende an. Weil das jahr 
die umlaufzeit der sonne ist, muss dem neuen jahr auch eine 
neue sonne leuchten. In der längsten nacht wird sie geboren 
und wächst mit dem zunehmenden licht der tage. Der prediger 
beginnt 
“Ganz gut pflegt das volk den heutigen heiligen ge- 
burtstag unseres herrn “die neue sonne” (sol nouus) zu 
nennen, und weiss das mit solchem nachdruck zu behaupten, 
dass auch juden und heiden sich in diesem ausdruck zu- 
sammenfinden. Wir wollen das bereitwillig festhalten, 
weil mit dem aufgang des heilands nicht nur das heil des 
menschengeschlechts, sondern auch die helligkeit der sonne 
selbst sich erneut, wie der apostel sagt (Epheserbr. 1, 10) 


56 Stellen des Maximus von Turin, wie hom. IV p. 14 ed. Rom. 
CI p. 338 usw. begnüge ich mich zu nennen. 

57 Ambros. serm. VI p.420 Maximus Taur. s. IV (de die nat. II) 
p. 403 ed. Rom. 
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“auf dass er durch ihn alles erneuerte sowohl was im himmel 
als was auf erden ist”. Denn wenn die sonne sich ver- 
finstert beim leiden Christi, so muss sie heller als sonst 
leuchten bei seiner geburt’. 
Und nun nimmt er die gleichung von sonne und Christus so 
ernsthaft, dass es für ihn eine thatsache wird, dass, wenn 
Christus zur nachtzeit geboren, die sonne selbst in dieser nacht 
den lauf der natur durchbrochen habe und früher aufgegangen 
sei. Er entwickelt dann noch weitere erkenntnisse. Wenn man 
von neuer sonne spricht, so gibt es auch eine alte. Das ist die 
sonne dieser welt, die verfinsterung erleidet, durch mauern 
ausgeschlossen, durch wolken verdunkelt wird; die sonne die 
auch den verbrechen und sünden der menschen leuchtet. 
“Was also könnte die “neue sonne” anders sein als 
Christus der herr, von dem geschrieben steht: “aufgehen 
wird euch die sonne der gerechtigkeit” und von dem der 
prophet den sündern die worte in den mund legt: “das 
licht der gerechtigkeit hat uns nicht geschienen und die 
sonne ist uns nicht aufgegangen” (Weish. Sal. 5, 6)..... 
Der also ist die neue sonne, die das verschlossene durch- 
dringt, die hölle aufschliesst, die herzen prüft; die neue 
sonne, die mit dem heiligen geiste todtes belebt, verdorbenes 
wiederherstellt, abgelebtes auf die beine bringt... .. Er ist 


wirklich die gerechte und weise sonne, die nicht ohn unter- 482 


schied, wie die sonne dieser welt, über gute und böse sich 
bewegt, sondern (ein licht) das nach wahrhaftigem urtheil- 
spruch dem heiligen aufleuchtet und dem sünder unter- 
geht” usw. 
Auch in die liturgie des festes ist das wort, vermuthlich 
sofort, aufgenommen worden. In der weihnachtsmesse des 
missale Gothicum 58 heist es: Ortus es nobis uerus sol iustitiae, 


58 Miss. Goth. bei Mabillon De lit. Gall. p. 190. Antiphonar 
von Compiegne in der Mauriner Ausg. des Gregorius m. t. III p. 740e: 
die antiphone beruht auf Jesaias 9, 2 vgl. ev. Matth. 4, 15. 
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lesu Christe, uenisti de caelo humani generis redemptor, in der 
gallicanischen O oriens splendor lucis aeternae et sol iustitiae, 
ueni et illumina sedentem in tenebris et umbra mortis. 


I 


Wenn erst Christus als die wahre und ewige sonne, als 
die sonne der gerechtigkeit aufgefasst wurde, so war die ver- 
gleichung mit dem Sol Invictus gegeben, und es lag nun für 
die so viel behandelte und so vielartig beantwortete frage nach 
dem geburtstage Christi die antwort nahe. Aber von dieser 
mehr mythologischen als geschichtlichen vermuthung, dass 
Christus am wintersonnwendtag geboren sei, war es noch ein 
weiter schritt zu der kirchlichen anordnung einer geburtsfeier 
an diesem tage. 

Ich war desshalb völlig ruhig, als die auffindung des 
IV buches von Hippolytos’ commentar zum Daniel den beweis 
zu erbringen schien, dass bereits Hippolytos die geburt Christi 
auf den 25 dezember gesetzt habe. Das hat gerade so viel 
werth, wie wenn ein Armenier in seinem exemplar des Hippolytos 
bezeugt findet, dass Christus am 6 januar (Epiphanie) geboren 
ist!. Sollte sich nun jene neue nachricht als echt erweisen, so 
konnte durch sie nur bewiesen werden, dass schon Hippolytos 
oder ein naher vorgänger jene chronologische vermuthung 
gewagt habe; wichtig wäre das für die geschichte nicht des 
weihnachtsfestes, sondern des römischen sonnencultus gewesen. 
Eben darum war es wünschenswerth den gang durch die münzen 
zu machen, von dem wir kommen. 

Es ist erstaunlich, welchen staub die stelle des Daniel- 
commentars aufgewirbelt hat. Man wird mir gern erlassen, die 
inzwischen erwachsene litteratur vorzuführen und zu kritisieren. 

as3 Statt dieses unfruchtbaren umwegs empfiehlt es sich die quelle 
selbst zu prüfen. 


1 Dom Pitra, Analecta sacra t. IV p. 337. 
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Nachdem er sich mit scharfen worten gegen diejenigen 
ausgesprochen, die sich die mühe machten nach den jahren und 
tagen des herrn zu forschen, obwohl dieser sie uns verborgen 
habe (4, 22), fährt Hippolytos fort (c. 23): 


‘Damit wir aber auch in diesem fall die aufgeworfene frage 
nicht unerledigt lassen, weil der mensch nun einmal neugierig ist, 
so wollen wir der gewalt weichen und nothgedrungen, was zu 
sagen nicht erlaubt ist, aussprechen. Die jahre, die man von 
gründung der welt und von Adam an zählt, machen uns ja das 
gesuchte deutlich. Die erste leibliche gegenwart unseres herrn, 
vermöge deren er zu Bethlehem geboren ist, erfolgte nämlich am 
vierten vor den... des april, am achten vor dem ersten januar, 
an einem mittwoch, im 42 regierungsjahr des Augustus, und von 
Adam ab gerechnet im jahre 5500; gelitten aber hat er im 
33 lebensjahre am achten vor dem ersten april, an einem freitag, 
im 18 jahre des kaiser Tiberius, unter dem consulat des Rufus 
und Rubellio und da kaiser Gaius (Caligula) zum vierten male 
consul war zusammen mit Gaius Cestius Saturninus. Es müssen 
nun nothwendig die 6000 jahre voll werden, damit der sabbat 
kommen kann, die ruhezeit, der heilige tag, an dem gott “ruhte 
von allen seinen werken, die er zu thun begonnen hatte’ (Gen. 2, 3). 
Der sabbat ist typus und bild des kommenden reiches der heiligen, 
wann sie mit Christus zusammen herrschen, der dann selbst von 
den.himmeln herabkommt, wie das Johannes in seiner offenbarung 
schildert (20, 4). Denn ein tag des herrn ist wie tausend jahre 
(Ps. 89,4). Da nun in sechs tagen gott alles geschaffen, so müssen 
die 6000 jahre voll werden; denn noch sind sie nicht voll, wie 
Johannes (Apok. 17, 10) sagt: ‘die fünf sind gefallen, aber der 
eine lebt’ dh. der sechste, “der andere ist noch nicht gekommen’: 
damit meint er den siebten, in dem die ruhe stattfinden wird 
(c. 24). Aber sicher wird einer sagen: wie willst du mir beweisen, 
ob im jahre 5500 der heiland geboren ward? Leicht sollst du 
belehrt werden, lieber mann. Was in der wüste einst von Moses 
mit der stiftshütte geschehen, damit wurden nämlich typen und 
bilder. der geistigen geheimnisse geschaffen, damit du, wenn am 
ende der tage die wahrheit in Christus gekommen, ihre vollendung 
zu erkennen vermöchtest. Denn es spricht zu ihm (der herr): 
“und ‘du wirst die lade aus unverweslichen hölzern herstellen?, 
“und wirst sie vergolden mit lauterem golde innen und aussen, 
und wirst ihre länge auf 2!/2 ellen bringen und ihre breite auf 
1!/ und ihre höhe auf 11/2 ellen? (Exhod. 25, 10f.): diese maass- 

Usener, Weihnachtsfest, I 2. Aufl. 24 
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angabe zusammengerechnet ergibt 5!/2 ellen, damit die 5500 jahre 
deutlich werden, wo der heiland gegenwärtig aus der jungfrau 
die bundeslade, seinen eignen leib in die welt getragen, mit? 
484 Jauterem gold vergoldet innen durch das wort, aussen durch den 
heiligen geist. So ist denn die wahrheit erwiesen und die bundes- 
lade enthüllt. Von der geburt Christi aus muss man nun die 
übrigen 500 jahre bis zur vollendung der 6000 jahre rechnen, 
und so wird das ende erfolgen. Dass aber in einer fünften und 
halben zeit der heiland in die welt kam mit der unverweslichen 
lade, seinem leibe, das sagt Johannes (ev. 19, 14): “es war aber 
die sechste stunde’, womit er die hälfte des tags anzeigen wollte, 
ein tag des herrn ist aber gleich tausend jahren, und die hälfte 
davon gibt 500. Er konnte weder früher ankommen (denn noch 
drückte die last des gesetzes), noch3 erst nach vollendung der 
sechsten stunde (denn dann wird. die taufhandlung geschlossen) #, 
sondern eben am fünften und einem halben (tage), damit in der 
übrigen hälfte der zeit der ganzen welt das evangelium ver- 
kündet werde und er nach vollendung des sechsten tags dem 
jetzigen leben ein ende mache. Denn nachdem die Perser während 
ihrer herrschaft 230 jahre lang die macht gehabt, und nach ihnen 
die Hellenen (Makedonier), wie sie denn auch ruhmreicher ge- 
wesen, 300 jahre, muss nothwendig das vierte thier, weil es stark 
und grösser ist als alle die vor ihm gewesen, die herrschaft 
500 jahre lang haben, und wenn dann diese zeiten voll werden 
und die zehn hörner am ende aus ihm hervortreten, dann wird 
unter ihnen der Antichrist aufstehn, von dem wir zuvor gesprochen 
haben. Wenn dieser dann krieg führt und die heiligen verfolgt, 
dann muss man von den himmeln her die erscheinung des herrn 
erwarten, damit ‘der könig der könige’ offen sich zeigt und der 
richter der richter, dass er mit freimüthigkeit und herrlichkeit 
kommt, durch zeichen dargethan werde. Denn alles was bereits 


2 rpoonveyxev Ev ypvotw xıı gibt A richtig, &v instrumental wie 
so häufig. Die praeposition ist in den übrigen hss. nach der schluss- 
silbe von rpootveyxev übersehn worden. 

3 odö& yap — oöre A. 

4 Die taufhandlung muss, wie alle handlungen, welche rechts- 
verbindlichkeit haben sollen (s. Götternamen s. 187 ff., auch von der 
trauung galt das s. W. Kolbe, hessische volkssitten s. 171.2), nach 
alter anschauung zur mittagszeit geschlossen werden. Anders 
Bonwetsch: ‘mit abschluss des sechsten jahrtausend ist die zeit der 
taufe zu ende’. { 
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von gott vorbestimmt war, dass es geschehen solle, und von den 
propheten vorher verkündigt ist, dies wird so zu besonderen zeiten 
sich erfüllen’. 

Der satz, um den es sich handelt, lautet nach der besten 
überlieferung, die eine handschrift des zehnten jahrh. vom 
berge Athos (A) gibt: 

N YAp pam rapovola tod upon av 7) Evoapxog, 
&y 7 yerevvnraı Ev Brfisin, mpd Teoodpwy Arpııloy 
Ey£vero npd döxro narlavöov ’Tavovaptwv Yntpa 
terpaöı Baoıkedovros Adyoboton Tescapaxootdv Kal Öebrepov 
Eroc, And 68 "Ada. mevraxıoyılLooto Aal TEvraxosıoorı Erei' 
Enadeyv ÖE TpLaxosıw Tplıw Ereı Tpd Oma nalavöny Arnpt- 
Alay Tepa. TapaoxEDT) Ontwnardendtp Ersı Tıßeptov Katsapos 
drarsbovws Podpov nat PopßeiXtwvos, nalloaton 
Katsapos rd reraprov Taton Keorton Iaropvivon. 

Auch Bonwetsch hat sich natürlich an diese überlieferung 
angeschlossen, nur dass er es als seine herausgeberpflicht be- 
trachtete, durch anwendung eckiger klammern das verständniss 
zu erleichtern. Es bedarf allerdings keines wortes, dass zwei- 
mal, an den oben durch den druck hervorgehobenen stellen, der 
text durch doppelte, sich gegenseitig ausschliessende zeitangaben 
entstellt ist. Aber es ist gerade jene beste textquelle, welche 
die von Bonwetsch ausgeschiedenen zusätze zpd Tesodpwv Anpı- 


485 


Xay und nachher das zweite consulpaar bezeugt, und in dem 


zweiten falle wird das gewicht dieses zeugnisses noch durch 
die übereinstimmung der altslavischen übersetzung verstärkt. 
Diese sachlage macht uns zur pflicht, die verworfenen steine 
aufzuheben und einer sorgfältigeren prüfung zu unterziehn. 
Wir wollen von dem zweiten falle, dem jahre des leidens, 
ausgehn, trotzdem er unserer frage ferner zu liegen scheint. 
Das vierte consulat des Gaius Caligula, dem Cn. Sentius Satur- 
ninus (denn diesen erkennen wir leicht in dem verderbniss T’atov 
Keotiov %. wieder) beigesellt war, fällt in das j. 41 n. Chr., von 
hier aus ergibt sich als geburtsjahr des heilands, wenn derselbe 
nach der ausdrücklichen angabe unseres textes im 33 lebens- 
24* 


372 Sol Invictus 


jahre starb, das j. 8 n. Chr. Das ist allerdings ein ansatz für 
das leben Christi, der unerhört scheint, und er vereinigt sich 
weder mit dem 42 j. des Augustus, dessen herrschaft keine 
rechnung je mit dem j. 34 v. Chr. begonnen hat, noch mit 
dem 18 j. des Tiberius, noch mit dem angegebenen wochen- 
tage: denn im j. 41 fällt der 25 märz auf einen montag. Und 
doch ist gerade dies der ansatz des Hippolytos oder, um mich 
vorsichtiger auszudrücken, einer der ansätze, die er versucht hat, 
gewesen. 

Kyrillos von Skythopolis, dessen sorgfältige zeitrechnung 
ausser zweifel steht, hat zwei thatsachen, die ihm von besonderer 
wichtigkeit waren, den tod des hl. Euthymios und des h. Sabas 
durch alle ihm verfügbaren mittel der chronologie festzulegen 

as6 gewusst. Nachdem er den 20 januar 473 als todestag des 
Euthymios durch regierungsjahr des k. Leo, consulat und in- 
diction unzweideutig angegeben hat, fügt er noch die weiteren 
bestimmungen 5 hinzu: “seit der erschaffung der welt, von wo 
an die zeit durch den lauf der sonne gemessen zu werden be- 
gann, im j. 5965, und seit der menschwerdung gottes des wortes 
aus der jungfrau und seiner fleischlichen geburt im j. 465 laut 
der jahresberechnung der heiligen väter, Hippolytos des alten 
und mit den aposteln bekannten 6, Epiphanios des Kypriers und 
Heron des philosophen und bekenners’”. Mit denselben worten 
und unter anführung derselben gewährsmänner wird von ihm 
der am 5 december 532 erfolgte tod des h. Sabas in das welt- 


5 Analecta graeca ed. monachi Benedictini t. ı (Par. 1688) p. 82 
&mb pyv ntioewg x6oj.od, &p’ odmep Xpövos Npfaro cy tod Mon Yopä 
perpetoder, Erovg renmron Eönmootod Evaxostootod mevrarısytktoctod‘ Amd 
2 wis tod deod Aödyod &x naphevon Evaybpwrrnsewg xal xatd säpxa Yevvrjocws 
Erovg meuntod EEnMosTod TEerpaXDsLOSToD XaTd Todg avyypaptvrag Xpövong 
Önd rüy Aytwy nartpwy InroAdrov Tod nakatod xal Yywptpov ray Krostölwy 
wat ’Ertpoviov od Korpimron nat ”Hpwvog tod Yılosdpon xal Ön.oAoymtod, 
vgl. das leben des h. Sabas c. 77 bei Cotelier, Ecclesiae graecae 
monumenta t. II p. 353f. 

6 vgl. Palladios hist. Laus. 148 (Migne PG 34, 1251a) tv Aw 
PePktdaptw irıyeypappivp “InroAörov tod yYywplnov ray Kroorökwy. 
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jahr 6024 und das j. 524 nach Christi geburt gesetzt. Man 
sieht, die geburt Christi ist, wie das Hippolytos im Daniel- 
commentar gethan, auf das weltjahr 5500 verlegt, dieses aber 
ist an das j. 8 n. Chr. gebunden. Von den drei gewährs- 
männern ist sichtlich nur der letztgenannte Heron? von 
Kyrillos eingesehn worden; er muss ein chronographisches 
handbuch verfasst haben, in dem er sich bei dem ansatze der 
geburt Christi auf Hippolytos und Epiphanios berief. Der 
name des Epiphanios hat bei Kyrillos nur decorative bedeutung; 
sein abweichender ansatz des lebens Christi ist uns aus haer. 51, 
22f. zur genüge bekannt. Es war also die zeitbestimmung 
des Hippolytos, der Heron und mit ihm Kyrillos sich anschloss ; 
die abweichende des Epiphanias kann in Herons buch nur an- 
geführt gewesen sein, Kyrillos hatte den illustren namen auf- 487 
geschnappt und den bericht über ihn nicht weiter angesehn. 

Hippolytos hatte also das weltjahr 5500, dem er durch 
bibeldeutung sich genöthigt sah die geburt des heilands. zu- 
zuweisen, mit dem j. 8 n. Chr. geglichen; und wenn er, wie es 
im Danielcommentar geschieht, den heiland nach dem Johannes- 
evangelium 33 j. alt werden liess, musste er das leiden in das 
j. 41 n. Chr. dh. Gaio Caesare IV Cn. Sentio Saturnino cos. 
legen. Soweit hat A und der altslavische übersetzer den echten 
ansatz des Hippolytos bewahrt, und wie das falsche consulpaar 
Rufus (vielmehr Fufius) und Rubellius, so müssen die meisten 
dazu gehörigen zeitangaben der gewöhnlichen überlieferung 
gemäss eingeschwärzt sein. 

Derselbe vorgang wiederholt sich bei dem ansatze der 
geburt. Die nur in hs. A erhaltene erste tagangabe zpd Tescdpwv 
arpı\toy. zeigt schon durch ihre lückenhaftigkeit ihr alter und 


7 Eine abenteuerliche vermuthung über die persönlichkeit dieses 
Heron eförtert Tillemont hist. eccl&s. 9, 712f. (Gr&goire de Naz., note 
XXXIV). Erwähnt finde ich ”Hpwy 6 YıAöcopog noch in dem Syn- 
axarion des cod. Coislin. 223 zum 11 august, in Delehaye’s Synaxa- 
rium ecclesiae CPol. p. 885, 53 (voran geht eine wundergeschichte 
aus der zeit des k. Tiberius 578—82). 
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eine gewisse vernachlässigung. Sie steht ganz vereinzelt in 
unserer überlieferung, und die vernunft spricht dafür, dass 
ebenso sehr wie das zweite datum des 25 dec. jedem späteren 
leser nahe lag, das erste von jedem verdacht einer interpolation 
frei ist. Nur fragt sich, welche mondphase des römischen 
kalenders ausgefallen ist, ob kalenden oder nonen oder idus. 
Die antwort gibt der auf das jahr 222 gestellte ostercyclus des 
Hippolytos, in dessen zweiten jahr die /una XIV x(pp) © 
vo(vöy) Anpsı(Atoy) eintritt: dem tag wird der charakter A (mitt- 
woch) gegeben und die bemerkung zugefügt: y&vesıs X(ptoro)d. 
Hippolytos hat also wie in der ostertafel, so auch in der schrift 
über Daniel die geburt Christi auf den 2 april des j. 8 n. Chr. 
angesetzt, zpd resodpwy (vayay) Arpı&lav. 

Der werth der durch die Athoshandschrift und den alt- 
slavischen übersetzer vertretenen überlieferung ist durch diese 
erwägungen in helles licht getreten. Man muss staunen über 
die treue, mit welcher trotz den durchgreifenden überarbeitungen, 
durch welche die wichtige stelle mit den überzeugungen späterer 
zeit in einklang gesetzt wurde, das alte in diesen quellen fort- 
geführt worden ist. 

Den commentar zu Daniel scheint Hippolytos im j. 202 
abgefasst zu haben8®. Als er zwanzig jahre später seine oster- 

488 tafel aufstellte, die in die kathedra seiner statue eingemeisselt 
ist, war er zu einer verschiedenen berechnung geführt worden. 
Wenn man seinen mit dem ersten jahr des k. Alexander Severus 
222 n. Chr. einsetzenden ostercyclus zurück verlegt, ergibt sich 
als erstes jahr des XIV vor der epoche des Hippolytos liegenden 
cyclus das j. 3 vor Chr. Christi geburt fällt nach dieser oster- 
tafel in das zweite jahr des ersten von den 7 umläufen des 
XVljährigen cyclus, also ins j. 2 vor Chr. In der that passt 
auf dies die bestimmung, dass der 2 april auf einen mittwoch 
fällt; auch das 42 regierungsjahr des Augustus wird nun ver- 


8 s. Bardenhewer, Des hl. Hippolytos commentar zum buche 
Daniel (Freib. 1877) s. 68. 


- 


Hippolytos’ datierung von Christi geburt 375 


ständlich: als sein erstes jahr war 43 v. Chr. gerechnet, in 
welchem er als erbe und adoptivsohn Caesars anerkannt und 
zum consul erwählt wurde. Das leiden des herrn setzt Hipp. 
in das XVI jahr des zweiten umlaufs seines cyclus: er rechnet 
also nun 31 jahre auf das leben Christi und setzt somit den 
tod ins j. 29 n. Chr., das consulat der Gemini (Rubellius und 
Fufius), worin thatsächlich der leidenstag 25 märz auf freitag 
trifft. Aber was für unsere frage das wichtigste ist, seinen 
ansatz von Christi geburt auf den 2 april hat Hippolytos auch 
in der ostertafel und, wie wir hinzufügen dürfen, in der gleich- 
zeitig abgefassten weltchronik festgehalten; er scheint niemals 
einen anderen anerkannt zu haben. Im j. 222 n. Chr. lag in 
Rom der gedanke noch ferne, die geburt des heilands nach 
dem geburtsfest des Sol invicfus zu bestimmen; der überblick 
über die geschichte des Sol invicfus hat, denke ich, den beweis 
erbracht, dass jener gedanke vor dem j. 323 für die christliche 
kirche noch vollkommen unmöglich war. 


II 

Seit ich den versuch gemacht habe, die anfangszeit der 
römischen weihnachtsfeier zu bestimmen, ist über den gegenstand 
viel hin und her geschrieben worden. Das neue zeugniss des 
Hippolytos, das dafür herangezogen wurde, hat sich als spätere 
fälschung enthüllt. Anders steht ‚es mit einem längst bekannten 
aber unbenutzt gebliebenen anhaltspunkt. Es ist das verdienst 
des herrn abb&e L. Duchesne, des tiefsten kenners des christ- 
lichen alterthums, darauf hingewiesen zu haben. Dass die 
polemik, die er gegen meine schrift übte!, schroff und heftig 
war, hat meine bereitwilligkeit von ihm zu lernen so wenig 480 
vermindert wie meine hochachtung für den ausgezeichneten 
gelehrten. } 

Dasselbe kalenderbuch, aus welchem ich den 25 december 
354 als datum der ersten weihnachtsfeier zu Rom zu erschliessen 


9 s. Fischers römische zeittafeln s. 320. 
1 Bulletin critique. t. xı (Paris 1890) n. 3 p. 41—47. 
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glaubte, der chronograph von 354 enthält auch unter dem titel 
depositio episcoporum? eine liste der beisetzungstage und -orte 
der römischen bischöfe aus der zeit von 254—352. Man über- 
zeugt sich leicht3, dass die reihe der von 254 bis ende 335 
verstorbenen päbste nach dem kalender angeordnet und dann 
nachträglich durch zufügung von Marcus (f 1 oct. 336) und 
Julius (F 352) ohne rücksicht auf kalendarische ordnung fort- 
geführt worden ist. Die liste war also. nach der beisetzung 
Silvesters unter pabst Marcus im j. 336 und zwar vor dem 
october zuerst aufgestellt worden. Sie beginnt nun aber nicht 
mit dem anfang des bürgerlichen jahres. Dem januar vorauf 
liegen die drei daten 

VI kal. ianuarias Dionisi in Callisti 

III kal. ianuar. Felicis in Callisti 

prid. kal. ianuar. Silvestri in Priscillae, 


zum beweise, dass die liste auf ein mit V/// kal. ian. dh. dem 
geburtstag Christi beginnendes kirchliches jahr gestellt war. 
Denn die darauffolgende liste der römischen martyrfeste (depo- 
sitio martirum) zeigt die gleiche anordnung und wird eröffnet * 
durch die notiz 


VIII kal. ian. natus Christus in Betleem Iudeae. 


Duchesne hat mich mit recht getadelt, dass ich jene bischofs- 
liste nicht in betracht gezogen habe. Hätte ich sie erwogen, 
so wäre ich davor behütet gewesen von den anfangsworten der 
martyrliste vorschnellen gebrauch zu machen und hätte sie 
richtiger aufgefasst, um den beginn der weihnachtsfeier nicht 
etwa weiter zurück zu verlegen, sondern voran zu schieben. 
Duchesne freilich sagt (p. 44): “en tete de celui-ci (der martyrliste) 
on trouve la fete de Noel, au 25 decembre’ und so ist ihm die 


2 in Mommsens chronica minora I (Monum. Germaniae 
historica, serr. ant. t. IX) p. 70. 

3 Vgl. Giambattista de Rossi, Roma sotterr. 1, 118 und Mommsen 
ao. p. 38. 

4 Mommsens chron. min. I p. 71. 
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anordnung auch der bischofsliste ein zwingender beweis für die 
kirchliche begehung des weihnachtsfestes, die danach zeitlich 
über das j. 335 zurück reichen würde. Das ist ein sehr nahe 490 
liegender und darum verzeihlicher irrthum, aber es bleibt ein 
irrthum, auch wenn ein Duchesne ihn vertritt. Die eingangs- 
worte der martyrliste enthalten mit nichten die bezeichnung eines 
festes, sondern lediglich eine einfache geschichtliche nachricht 5. 
Wie die notiz gelautet haben würde, wenn der tag als kirch- 
liches fest bezeichnet werden sollte, das kann man nach der 
angabe zum 22 februar zafale Petri de catedra ermessen. Für 
die römische kirche war die geburt Christi am 25 december 
längst ein glaubenssatz gewesen, ehe sie daran dachte dem tag 
auch seine festliche weihe zu geben. Das klingt seltsam, ist 
es aber nicht. Seit dem zweiten jahrhundert war man, wie 
Clemens von Alexandreia zeigt, bemüht den geburtstag des 
heilands durch historische conjectur zu ermitteln, nur nicht zur 
befriedigung der festfreude, sondern eines natürlichen wissens- 
dranges. Von der kirchlichen feier eines geburtstags hielt eine 
tiefe, im gegensatz gegen das Heidenthum gewurzelte abneigung 
zurück: man lese, wie sich Origenes und Arnobius darüber 
äussern 6. So hat die römische kirche den, wie wir gesehen, in 
Rom selbst aufgekommenen ansatz von Christi geburt auf den 
25 december zwar schon gegen das j. 336 officiell anerkannt 
und zum ausgangspunkt ihres kalenders gemacht, aber noch 
im j. 354 nicht die folgerung gezogen, den tag zu einem kirch- 
lichen fest zu erheben. Das ist im chronographen klar: aus- 
gesprochen, und wir haben es aus ihm zu lernen. 

Und doch war ich mit dem j. 354 der wahrheit nahe 
gekommen. Durch den bekannten Oxforder gelehrten Conybeare 
ist inzwischen die aus dem anfang des VII jahrh. stammende 
schrift eines gelehrten Armeniers, Ananias “des rechners’ aus 


5 Das hatte ich schon im weihnachtsfest 1, 267 richtig erkannt, 


aber unrichtig verwerthet. 
6 s. weihnachtsfest 1, 13 f. 
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Shirak über das geburtsfest Christi? hervorgezogen worden. Darin 
findet sich die positive angabe über die römische weihnachts- 
feier, dass zur zeit des kaisers Constantius ‘dies fest am kaiser- 
lichen hofe zugelassen’ worden sei. Die glaubwürdigkeit dieser 
nachricht wird wesentlich erhöht durch die anschliessende 
bemerkung, dass das fest in den patriarchalkirchen des ostens 
zunächst nicht anerkannt worden sei. Das letzte jahr, in welchem 
k. Constantius weihnachten erlebte, war 360, er starb am 3 nov. 
361. Das weihnachtsfest ist also zu Rom in der zeit zwischen 
354 und 360 eingeführt worden. 


7 The Expositor ed. by W. Rob. Nicoll 1896 n. XXIII p. 321—337. 
Die angezogene stelle p. 326 lautet vollständig: “Zu seiner zeit wurde 
dies fest am kaiserlichen hofe zugelassen und allenthalben, wo jemand 
sich entschied es anzunehmen, nahm man es frei und offen an, nur 
nicht in den hauptstädten der vier patriarchen, die die throne der 
h. evangelisten inne hatten’. Die untersuchungen über die aufnahme 
des weihnachtsfestes im osten, die ich weihnachtsf. 1, 214 ff. vor- 
gelegt habe, zeigen, wie genau Ananias darüber unterrichtet war, dass 
das fest erst nach der zeit des Constantius im orient gefeiert zu 
werden begann. 


ÜBER DAS DATUM DER WEIHNACHTSPREDIGT 
DES JOHANNES CHRYSOSTOMOS 


VON HANS LIETZMANN 


Die chronologie der predigten des Johannes Chrysostomos 

hat seit Usener erneute behandlung erfahren durch G. Rauschen ! 
und besonders ausführlich durch Ed. Schwartz 2: beide gelehrte 
bestreiten die richtigkeit der oben s. 244 gegebenen datierungen 
und setzen die weihnachtspredigt wieder mit Tillemont und 
seinen genossen in das jahr 387. Zu den von ihnen beige- 
brachten argumenten lässt sich ein weiteres fügen, welches für 
die zeitliche ansetzung der sämtlichen hier in betracht kom- 
menden predigtreihen einen festen stützpunkt liefert. Die sechste 
rede wider die Juden ist, wie Rauschen s. 497 gesehen hat, 
am jüdischen versöhnungsfest gehalten worden: der prediger 
fordert die zuhörer auf, das jüdische fasten (des versöhnungs- 
festes) zu meiden und heute auch auf die brüder acht zu 
geben, ja sie selbst wider ihren willen ins haus zu holen, ihnen 
eine mahlzeit vorzusetzen und mit ihnen zu essen, »damit sie 
vor unseren augen das fasten brechen« 3. 


1 Jahrbücher d. christl. Kirche unter dem Kaiser Theodosius 
d. Gr. 1897 s. 495 ff. 

2 Christliche und jüdische Ostertafeln (Abh. d. Göttinger Ges. 
d. Wiss, N. F. vıu, 6) s. 169 ff. 

3 t. ı p. 6614 Montf. pn rotvov xaroxvnowpev, aA don omovön 
xat mpodonio wods AdeAyods Ampebowpev todg Mpettpong xal Önovrag eig 
rüc olniag rüg kaurav Eindoavres Aprarov nopadüpey rat tpaneing abrois 
rorwynowpev anpepov, va im’ öleor rais nperepais mv vrastelav 
Adoavres USW. 
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Aber der beginn der predigt enthält noch einen anderen 
hinweis, der nur mit dem eben genannten verbunden zu werden 
braucht, um ein festes datum zu liefern. »Keiner von euch 
möge meine rede als unzeitgemäss tadeln, wenn wir heute, 
da uns die märtyrer rufen, die schilderung ihrer kämpfe bei- 
seite lassen und uns zu den Juden wenden«* Demnach ist 
diese rede an einem tage gehalten, an welchem das jüdische 
versöhnungsfest des 10 tishri auf einen in Antiochia ge- 
feierten märtyrertag fiel: da die ganze zweite serie der Juden- 
reden (v—vır), wie s. 242 ausgeführt ist, nach dem frühjahr 387 
gehalten ist, und andrerseits nicht weit von dem ersten cyclus 
abgerückt werden kann, so kommen- die jahre 387 und 388 
in erster linie in frage. Die sicherheit, mit der man früher 
glaubte, den verbesserten jüdischen kalender auf Antiochia im 
ıv jahrhundert anwenden zu dürfen, ist durch Ed. Schwartz 
erschüttert worden: durch das passah-document von Philippo- 
polis5 wissen wir, dass der neumond, welcher den jüdischen 
monat begann, durch eine ziemlich primitive rechnung be- 
stimmt wurde und vom astronomischen neumond um mehr 
als einen tag abweichen konnte: das ergiebt eine in rechnung 
zu stellende unsicherheit. Der astronomische neumond des 
1 tishri war6 im jahre 387 am 30 august 6h 23m 48s vorm., 
im jahre 388 am 17 september Oh 28m 485 nachts. Demnach 
fiel das versöhnungsfest des 10 tishri im jahre 387 in die 
umgegend des 8 september, im jahre 388 in die des 26 sep- 
tember. Während uns nun für ende september kein antioche- 
nisches märtyrerfest bekannt ist, notiert das s. 1 anm. 3 er- 
wähnte syrische martyrolog für den 8 september »Faustos der 
presbyter und Ammonios und andere zwanzig märtyrer«. Ein 


4 t. ı p. 6505 pmdels d2 dnüv Axarplav narayıyvwaritw tod Aöyov, el, 
Toy papröpwy Mpäs xalesdyrwy TMpEPOY, Muels My Örnynor tav ixstvay 
&wy Apkvres npög ”lovdatong Amodvönede. 

5 Schwartz Ostertafeln s. 121 ff. vgl. 181 ff. 

6 nach R. Schram Kalendariographische und chronologische 
Tafeln (1908) berechnet. 
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anderes und vielfach besseres exemplar dieses martyrologs 
stand aber, wie H. Achelis? gezeigt hat, dem compilator des 
Martyrologium Hieronymianım zur verfügung: ihm dürfen 
wir deshalb mit vertrauen die ortsangabe entnehmen. Zum 
8 september lesen wir da in dem alten Codex Bernensis® /n 
Antiochia Timothei Fausti, und dürfen daraus den schluss 
ziehen, dass am 8 september 387 die sechste Judenrede des 
Johannes gehalten worden ist. Das »brechen des fastens« in 
der erwähnten aufforderung findet dadurch noch seine be- 
sondere spitze, dass der 8 september 387 ein mittwoch, also 
christlicher stationsfasttag war: während der wahre Christ zur 
abendzeit das »fasten bricht«, setzt der Judenfreund die nah- 
rungsenthaltung fort und zeigt sich dadurch als abtrünnig: er 
. Tastet nun mit den Juden. 

Damit ist die zweite serie der Judenreden für den herbst 
387 festgelegt: nun ist durch den eingang der vierten rede 
sichergestellt, dass bereits früher eine andere reihe von predigten 
gegen die teilnahme am jüdischen fasten gehalten worden ist: 
dies kann nur die gruppe sein, von der uns die reden c. Iu- 
daeos I und ıı erhalten sind !0, Diese predigten sind aber, 
wie oben s. 235 ff. ausgeführt, mit anderen derartig verknüpft, 
dass dadurch die datierung der weihnachtspredigt auf den 
25 december 386 gesichert wird. Ich gebe nur eine kurze 
zusammenstellung 1! des ausschlaggebenden. 
1. c. Anhom. ı 
2. c. Iud. ı verweist auf 1 als ‘jüngst’ gehalten 12. 


7 Die Martyrologien, ihre Geschichte und ihr Wert (= Abh. d. 
Göttinger Ges. d. Wiss. N. F. ııı 3 s. 34 ff. 86 ff.) 

8 Acta Sanctorum Nov. t. ıı 1 p. [118]. 

9. ı p. 6162 nakıy ol deilutor Kal nayrwy aydpunwy &uALWTepoL 
vrotedery nEihovaty ’Iovdator, nal marıy Kopaltsasdaı iv tod Xptorod 
rotuynv Gvaynatov. 

10 ob c. Iud. vım dazu gehört, wie Usener s. 237 meint, ist 
fraglich: vgl. Schwartz s. 181. 

11 Schwartz s. 171 ff. gibt einen überblick über das ganze material. 

12 t. ı p. 587a — 449a—c, 448b, 
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10. 


11. 


12. 


Weihnachtspredigt 


c. Iud. ıı nennt 2 als ‘die vorhergehende rede’ 13, welche 
‘vor 10 und mehr tagen’ gehalten ist, während jetzt 
das ‘fasten’ nach 5 tagen bevorsteht 14. 

märtyrerreden: erwähnt in 5. Schwartz s. 173 setzt die 
reden auf Pelagia (8 oct.) und Ignatius (17 oct.) hierher. 

c. Anhom. ıı: der eben begonnene kampf gegen die ketzer 
ist durch reden gegen die Juden und zu ehren von 
märtyrern unterbrochen 5, 

c. Anhom. ıu 

c. Anhom. ıv: nennt die themata von 5 und 6 als jüngst 
behandelt 16, 

c. Anhom. v: citiert 7: ‘wir reden jetzt schon den vierten 
oder fünften tag über das unerkennbare? 17, 


. auf Philogonios [= c. Anhom. vi]: unterbricht reden gegen 


die kunstgriffe der häretiker, die fortgesetzt werden sollen, 
giebt statt dessen eine vorbereitung auf das weihnachts- 
fest; s. oben s. 222; gehalten am 20 december. 

weihnachtspredigt am 25 december: verweist auf 9 als vor 
5 tagen gehalten 18 und Judenreden, die gegen ende 
des Gorpiaios (september) gehalten sind 19. 

c. Anhom. vır: verweist auf die themata von 5—8 als jüngst 
behandelt und beginnt ein neues problem desselben 
hauptthemas ‘von der herrlichkeit des eingeborenen’ 20, 

c. Anhom. vım: ist fortsetzung von 11, am nächsten tage 
gehalten ?!: ein thema aus 7 wird als jüngst behandelt 
genannt 22, 


13 t. ı p. 605b — 596b, 


14 t. ı p. 601b, 

15 t.ı p. 4521. 

16 t. ı p. 47Tlc. 

17 t. ı p. 481a = 474e, 

18 t. ıı p. 364de=1t. I 4982—<c, s. 0. 2222. 2257. 

19 t. ıı p. 361e. 

20 t. ı p. 502cd, 

21-1. 19. 313T 

22 t. ı p. 514b — p. 476b (oder das citat geht auf.c. Anhom. V 


p. 482, wie Schwartz s. 177 annimmt). 
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13. c. Anhom. ıx 

14. c. Anhom. x: citiert stellen aus 11 als jüngst gesprochen 2 
und verweist auf 13%. 

15. c. Iud. ım: eine dringende notwendigkeit veranlasst den 
prediger, eine reihe von predigten “über die herrlich- 
keit des eingeborenen’ 25 zu unterbrechen und über 
die datierung des osterfestes zu sprechen: es handelt 
sich um ostern 387, die rede muß vor der fastenzeit 
gehalten sein, also wohl ende januar 387, s. 0. s. 239 
und Schwartz s. 1211. 177, dersieauf den 31 jan. setzt. 

Diese ‘datenreihe ist fest geschlossen: nr. 1—8 müssen 
aus dem s. 381 genannten grunde in den herbst 386 fallen, 
nr. 11—14 in den anfang 387, zwischen 12 und 13 oder 
hinter 14 gehört die dritte Judenrede (nr. 15), deren datum 

absolut festliegt. Es ist also nicht nötig, mit Usener s. 242 

eine verlorene reihe von ketzerpredigten anzunehmen, welche 

durch c. Iud. ım unterbrochen worden wäre. Vielmehr werden 
als predigten ‘von der herrlichkeit des eingeborenen’ in ge- 
radezu titelmässiger weise von Johannes selbst die Anhomöer- 
reden bezeichnet26. Nun hat man die wahl, wegen des ver- 
weises auf vorangegangene Judenreden die nicht gleich fest 
verankerten zusammengehörigen reden auf Philogonios und 
das weihnachtsfest in den december 386 oder 387 zu legen: 
der verweis in 9 auf ketzerpredigten, von denen wir für 387 
nichts hören, entscheidet für 386. Und. in diesem jahre lässt 
sich auch das von Usener s. 243 geltend gemachte bedenken 
zwar nicht beseitigen, aber doch wesentlich mildern. Die 
weihnachtspredigt sagt, der fasttag [des 10 tishri] sei, wie die 
hörer jener Judenreden sich erinnern würden, gegen ende sep- 
tember 2” gehalten worden. Der septemberneumond war im 


23 t. ı p. 530de —= p. 504 f. 5061. 

24 p. 530e — 528°. 

25 repl eng Tod novorevodg döäns P. 6068. 

26 c. Anhom. ıv p. 502e. c. Anhom. x p. 530d. 

27 6 dk xarpög od eduyyektonod 6 ng onmvorayias My mol eng 
vnorelag... mepl ra Eoyara tod Topriatov ymvös t. II p. 36le. 
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jahre 386 am 10 sept. 6" 28m 48s, vermutlich ist also der 1 tishri 
um diese zeit herum gewesen, der versöhnungstag des 10 tishri 
fiel also in die gegend des 20 september: das kann immerhin 
‘gegen ende september” genannt werden, vollends wenn Jo- 
hannes hier, wie seine worte nahe legen, auch das laubhüttenfest 
des 15—21 tishri (also etwa 25 sept.—1 oct.) mitrechnet: 
man lese auch die ausführungen von Schwartz s. 172f. 182f. 
Damit ist der durch die rede vım gegebene anstoss (oben 
s. 24123) behoben: das s. 245 aus der epiphaniepredigt 28 
entnommene argumentum e silentio ist nicht stichhaltig. Wenn 
also die weihnachtspredigt auf den 25 dec. 386 zu datieren 
ist, so ergiebt sich durch das s. 226 mitgeteilte zeugnis, 
dass “vor noch nicht 10 jahren dies fest den Antiochenern 
bekannt geworden ist’: auch wenn die zahl, wie Schwartz 
s. 183 meint, abgerundet ist, so dürfen wir doch das ein- 
dringen des weihnachtsfestes in die zeit bald nach 375 setzen. 
Ich freue mich mit Schwartz in der vermutung zusammenzu- 
treffen, die auch Usener einleuchtend erschienen ist, dass die 
wirren des antiochenischen schismas dem abendländischen feste 
die kirchtüren der morgenländischen metropole geöffnet haben. 
Im herbst 375 hat Rom den bischof der separierten Eustathianer- 
gemeinde als rechtmässigen inhaber des antiochenischen thrones 
anerkannt 29: die übernahme des weihnachtsfestes wird ein 
zeichen seiner dankbarkeit gewesen sein. Als Meletius 379 
wiederkam 3° und die: politik der vereinigung aller nicänisch 
gesinnten unter scheinbaren concessionen an die römische 
autorität durchführte, mag dann dem weihnachtsfest auch der 
weg in die hauptgemeinde von Antiochia eröffnet worden sein. 

28 über ihr datum oben s. 2445ı und Schwartz s. 176: nach 
der umdatierung des weihnachtsfestes wird man sie unbedenklich 
auf den 6 jan. 387 legen. 

29 so Lietzmann Apollinaris von Laodicea ı 19. 57. Schwartz 
Nachr. d. Göttinger Ges. d. Wiss. 1904, 370 nimmt auf grund eines 


mir noch nicht durchschlagend erscheinenden argumentes herbst 376 an. 
30 Lietzmann s. 28. 53 ff. und Schwartz Nachr. s. 363. 
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eschgang 305. 

evangelien vor dem kanon 9%. 
Faijümfragment 973. apokryphe 
evangelien 100. zeit des ab- 
schlusses von Matth. und Lucas 
135. s. die einzelnen evgg. 


Ds 





Register 


Fausti et Marcellini libellus pre- 
cum 296. 

feuererscheinung 
Jesu 63. 6935.. 

fisch = Christus 35. 
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Peraten: lehre von der mensch- 
werdung Christi 143, 

pergamentbücher im gepäck des 
wanderapostels 98. 

Persephone 28. 30. 32. 

Persien: heimat der magier 37. 

Petri stuhlfeier an den Caristia 274. 

pfingstfest in Spanien um 305 ver- 
bindlich gemacht 1. erst 425 ge- 
setzlich anerkannt 17. 

pprxtös terminus der mysterien- 
sprache 2245. 
wresnös 175. 
Er Sophia: zahlenspekulation 

Platon verehrt 30. göttersohn 72, 
platonisches bei Karpokrates 
1139. 114 ıı. 

praetor urbanus wacht über neue 
religionen 106 12. 

BI nen in Rom 286. 303. 310. 
3 


proselytenwerbung der gnostiker 
26 


2. 
psalm 2, 7 im NT benutzt 48, in 
der liturgie 49. 
salm der Naassener 32. 
tolemaios lehre von der mensch- 
werdung Christi 149. 
purificatio Mariae 310. 
yrenaeenhalbinsel: 
feier 219. 
Pythagoras verehrt 30, göttersohn 
de 


epiphanie- 


Quelle = Maria 34. 


robigalia — litania maior 307. 

rogationes 304 = ambarvalia 306. 

Rom: epiphaniefeier 217. weih- 
nachten 273ff. 378. s. auch “pro- 
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cessionen’, °S. Maria Maggiore’, 
‘stationes’. 


Sarkophage mit huldigung der 
magier 293. 

Saturninus’ Christologie 101. 

Seipio Africanus göttersohn 75. 

Seleukos I göttersohn 74. 

Silviae peregrinatio s. “Aqui- 
tanierin’. 

Simon magus göttersohn 73. 

Sol invictus : geburtstag am 25 dec. 
348. als gott an der spitze der 
staatsreligion 351. auf kaiser- 
münzen 353ff. darstellungs- 
formen 354. 

Sol iustitiae 365. in predigten 366. 
in der liturgie 367. 

sonne — Christus 9. 11. 365. 

en im römischen reiche 


Sophronios predigten 335. 

stammbaum Christi 126. 

stationes in Rom 284 10. 

stern bei Christi geburt 36. typi- 
sches mythenmotiv 79. seelen 
werden sterne 7926. wandernde 
sterne 80. 81294. biblisches bild 
82. schicksalsmächte 169. 


Tatian: diatessaron über die taufe 
Jesu 64. lehre vom geist 66. 
Taube: deutung bei den Valen- 
tinianern 23. 2414. heiliges tier 
bei den Semiten 56. als ‘diener? 


57. 585. 

taufbefehl Christi: zeit 161. 

taufe: Christi 40. am 8november 
bei Epiphanius 214. der alte 
text bei Lucas 40 ff. später ge- 
ändert 46. oder umgangen 47. 
als göttliche geburt aufgefasst 
49. lichterscheinung 62. von 
lesus nicht ausgeübt 159. be- 
deutung in apostolischer zeit 100. 
auf den namen Christi 162. 182. 
begründet schüler- oder dienst- 
verhältniss 162 17. 1631s. auf den 
tod Christi 163. leiden Christi 
als taufe gefasst 164. taufe als 
wiedergeburt 166. taufe bei den 
Naassenern 167. bei Valentinus 
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168. liturgie der kirche 171 ff. 
wiedergeburt 171. lichterglanz 
177. taufzeiten 181. anrufung der 
dreieinigkeit 183 anstelle des 
namens Christi 184. bluttaufe 
185. dreifache eintauchung an 
stelle der einfachen 187. 

Terebinthos göttersohn 73. 

ee der zwölf patriarchen 

Theodosii vita 34433. 

Yeopdvsıa — weihnachten 251 ıı. 
265132. = epiphanie 25212. 

Thessalonike: römisches vicariat 
unter Damasus 271. 

Tybi: feier des 15 tybi 18. 20. des 
11 tybi 19. 21. 


Valentinianer 19 ff. 143 ff. 

Valentinus der gnostiker 19. lehre 
von der menschwerdung Christi 
143. zweige der schule 144. 
lehre des östlichen zweiges 145, 
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des italischen 148. zeit 150. 
erlösung und taufe 168. 
verklärung Christi 38. 52. 


weihnachtsfest: scheinbares alter 
des festes 221. Johannes Chryso- 
stomos 222.379. Konstantinopel 
247. 269. anonymes sendschrei- 
ben aus Asien 248. Kappa- 
dokien: Basileios 249. Gregor 
v. Nyssa 252. Lykaonien: Am- 
philochios 258. Asterios v. 
Amaseia 259. Gregor v. Na- 
zianz 260. zeugt für Konstanti- 
nopel 269. verbreitung von 
westen nach osten 270. Rom 
273. 281. 378. Aegypten 330. 
Palaestina 332. 

wiedergeburt durch die taufe 166. 


zauberei bei den gnostikern 29. 
zimmermann Christus 35. 


Frommannsche Buchdruckerei (Hermann Pohle) in Jena. — 3566 
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Usener, Hermann Karl, 1834-1905. 


Das weihnachtsfest, von Hermann Usener; kapitel ı-ıu. 
2.aufl. Bonn, F. Cohen, 1911. 


xx, 390 p. 214”. (Added t.-p.: Rellgionsgeschichtliche untersuchun- 
gen von Hermann Usener. 1. th.) 


The projected 4th-Tth chapters not published? 
“Vorwort” signed: Hans Lietzmapn. 
"Sol Invictus” : p 848,-378. 


1. Christmas. 2. Sun-worship. 1. *Lietzmann, Hans, 18751942, ed. 
u. Titie. III. Serioss Usener, Hermann Karl, 1634-1905, 
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